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berg, Eichftäde und DeutſchOrden, in die. Markfgrafz 
fhaften Ansbach und Bayreuth, in die Graffchaften 
Henneberg, Schwarzenberg; Hohenlohe, Werthheim, 
Erbach), Reine, Castell und Limburg, in die Reiches 
flädte Nürnderg, Schweinfurt, Rothenburg, Weißen: 
burg und Windsheim — in ſechs fränkifche Ritter⸗Can⸗ 
tone, und einige reichsunmittelbare Dörfer — jezt if 
Ale vereints mit Ausnahme einiger Sraffchaften, 
unter dem humanen Scepter Baierns, und bie fchönfte g 
Perle in Baiernd Krone Franco-Bavaria ! 

Franken war der Heinfte Reichs: Kreiß, aber ber 
Erfte unter allen in Fruchtbarkeit, hochgetriebenen 
Acker⸗ und Weinbau, Viehzucht und Gärtnerey: Nur 
im Norden, wo fic) Thüringens Berge und das Fich: 
telgebirg ausſtrecken, ift Franken rauh, und auch dafür 
entfchädigte Mütter Natur dur Holz, Mineralien und 
den Schuß ben jene Höhen dem Süden gewähren gegen 
bie rauhen Winde des Nordens, Dad Klima ift mild, 
' |) x 


Erfer Brief 
Frankenland bder Franco-Bavaria— | 
Das Herz Deutſchlands, das ſchoͤne geſeeg⸗ | 
nete Franken, ein wahrer volfreicher Garten, war fonft 
getheilt in Vier geiftliche Staaten — Würzburg, Bam⸗ 
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der Boden fruchtbar, durchſtroͤmt von dem Fiſch⸗ und 
ſchiff⸗reichen Main, an defien Ufer der evelfte Nebens 
faft wächßt; Früchte, Salz, Wildpret und find 
im Ueberfluß. Diefe fhönen Gegenden waren daher 
auch meift in den Händen der Ehrengeiftlichkeit. „Wer 
das Kreuz hat, feegnet ſich zuerſt“ fagt das 
Spruͤchwort, wenn ed auch gleich die Markgrafen von 
Brandenburg weit genug brachten, die aus Kleinen 
Burggrafen Nüärnbergs das wurden, was die Elei« 
nen Grafen von Wärtemberg in Schwaben! Die fettes 
ften Gegenden aber, Würzburg und Bamberg waren das 
Paradieß der Domherrn md Mönche, wie der 
Rhein die Civitas Dei des heiligen Auguſtins! und die 
faftige Birne Bonne Chretienne ! 

Sn Franken mar das Spruͤchwort „die Dombers 
ren machen ſich felbft”. Diefe glädlichen. Söhne 
ber Kirche — ein Dorn in den Augen jeded Denkers — 
hatten ihre Pfränden keineswegs in partibus, und nicht 
felten 2 — 3 Pfründen zufammen = Io — 12000 fl. 
wofür fie weiter nichts zu thun hatten, als Refidenz 
zu halten, und Leine anderen Sigenfchaften zu ‚haben 
brauchten, als ‚ein biöchen Latein, und eine ftiftömäßige 
Mutter, mit der Ausſicht Fuͤrſtbiſchof, Erzbiſchof und 
Kurfuͤrſt werden zu koͤnnen. Aus der Verlaſſenſchaft ei⸗ 
nes gewißen Domherren wurde an Buͤchern und Klei⸗ 
dungsſtuͤcken zo fl. erlößt, and feinem Wainlager aber 
4000 fl.! Dad Doll machte aus Dom dumm, folg« 
lich audy aus ben Domherren Hochwärden Gnaden Dums 
herren, oder gar Dummern, ald ob es das ita⸗ 
lieniſche Wort gefannt hätte 

Ed era si ignorante il pover’ uomo 

che pareva un Canonico del duomo! 
Nod) heute fragt man in Spanien und Ftalien: Iſt der 
Mann ein Chrift? in England und Holland, hat er 


* 
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Seld? in Frankreich fragt man weieber: Iſt er vom 
Adel ader gar wom Hofe? bie und da auch in Deutfch- 
land? — aber dem Himmel fey Dank man fragt doch 
nicht mehr: Iſt er capitelmägig? Warlich die Vers 
nichtung dieſer geiftlihen Hummeley, der 
Pfaffenfürften, Prälaturen und Stifter ‚ verdient ſchon 
allein, daß ich den Nahmen des Vaterlandes roth 
habe drucken laßen — ſie ſchuͤtzt uns am Beſten gegen 
die aus dem Suͤden neuerdings drohende Werfinfte 
rung! | | 
Bekanntlich erlagen werall Kunſtfleiß, Fabriken 
und Manufakturen unter der fanften Taft ded Krumms 
ſtabes, die fchon jegt unter dem bairifchen Löwen 
beßer gedeyhen. Berfcheucht ift bereits das Bettler⸗ 
Gefindel, weldhes Kldfter, milde Stiftungen, fröms 
melnde Indolenz, und falſche Caritä nur allzufehr be⸗ 
guͤnſtigten, wie noch heute in Spanien und Italien, 
wo Faullenzer beffer daran ſind, als Arbeiter. 


Das ‚Christo in Pauperibus - — ‚Die Innſchrift bes 
Berner Spitald — if heben. ungeheuer misverſtanden 
worden. Bettler hecken wie Kaninchen, oder Natur⸗ 
vdlker — fie brauchen wenig, und tragen keine Laſten 
der Gefellfchaft,, deren Laft fie felbft find — jegt gibt 

es Zwangd- und Urbeitshäufer, ſtatt der ‚Kfbfter 
und Spitäler, und flatt allzu mitleidiger Seelen — 
Randjäger Man ficht keine Galgen mahr, die, fo 
lange ed Arme und Bettler gikt, une Schandſaͤulen 
ber Regierungen find! Ä 
| ©. Nielas oder der Pelzmärtel ift fogar in 
| Abgang gefommen, und au das Chriſtkindlein 
geht nicht mehr in Perſon herum; kaum daß nach zur 
| Adventszeit oder in den fogenannten Kloͤpfles⸗Maͤch⸗ 
ae — 1 ® 
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ten die liebe Jugend, gegen eine Feine Erkenutlichkeit 
von Obſt, Kuchen oder Geld, die Ankunft des Hellande 
verkuͤndiget auf gut fraͤnkiſch: 
Anklopfa Haͤmmerle 

s8 Brod leit im Kaͤmmerle 

sꝰMeßer leit daneba, 

ſollt mer eppes geba 

Aepel aus, Birn r'aus 

geh i in a anders Haus — 
Mehr als Muthwillen aber iſt es, wenn fie den armen 
Schneidern ſingen: 

Anklopfa heil'ge Nacht 

d'Gas hat da Schneider g’macht 

hat’'n g’jogt bis oben aus 

fpringt der Schelm sum Laͤdele n’aus! | 

Der Main ift der Hauptfluß Sranfens, der Fleinfte 

"unter den 6 Hauptfläßen Deutfchlands, der ed mit dem 
Rhein ımd Holland verbindet. Mainz am Rhein nahm 
feinen Nahmen vom Main; unfere ältere Gelehrte fans 
den im Worte Moenos, griechifch gefchrieben, Die 
Zahl 365, das volle Fahr, und in ber altfädhfifchen 
und englifchen Sprache heißt Maine vorzüglich. Der 
weiße Main entipringt dem Fichtelgebirge, vereint ſich 
bey Steinhaufen mit dem rothen Main, und wirb 
zu Kitingen fchiffbar. Der Fluß iſt feicht, und gefriert 
weit eher, als der Rhein, der mehr Fall dat. Seine 
Ufer, fo ſchoͤn fie hie und da find, dürfen ſich Doch kei⸗ 
neöwegs mit denen des Rheins, der Donau ımd Elbe, 
ja felbft der Wefer meßen, und daher mag es kommen, 
daß das Gedicht ded Dritten Geddes: The Banks ef 
:the Maine, fo troden ausgefallen, und faſt unbekannt 
iſt! | 
Der Fluß⸗Gott Frankens macht wahre Schlangen 
- Windungen und ungeheure Sprünge, die der Handels⸗ 
Schiffarth am mwenigften günftig, und ſchon dem bloßen 
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Reifenden unangenehm find. Er fpringt von Schwein: 
furt herab nad) Ochfenfurt, und von da wieder eben fo - 
hoch hinauf nah Gmünden zum Empfang. der Saale, 
dann wieder eben fo tief herab nach MWerthheim um die - 
Tayber zu umarmen — es feheint ihm ordentlich ſchwer 
zu werden das fchöne Franken zu verlaßen, und er vers 
fucht noch Sprönge zwilchen Miltenberg und Hanau! 
Noch ift meines Wißens Fein Schiffarts-Reglement zu 
Stande gefommen — die alten Zölle dauern fort, (von 
Werthheim bis Mainz fieben Zölle!) und fo ift auch der 
Actiohandel weniger lebhaft, ald er wohl ſeyn koͤnnte. Der 
lebhaftefte Handel ift der mit Brennholz, und die Floß⸗ 
händler des Ober-Mainfreifes (zu Kronach und Stein= 
wiefen wohnen einige 6o Floßhändler) liefern, wo nicht 
hartes, doch ficher mehr [weiches Holz als die Ober- 
Rhein: und Neckarſchiffe. Und wenn erft die Verbindung. 
des Mains mit der Donan zu Stande kommt? 

Das Main-Thal, vorzäglich um Würzburg, iſt ein 
aneinanderhangender MWein-Garten, fo, daß man dens. 
fen follte, er.allein Eoumte Deutfchland mit: Wein ver- 
rhen. Der Abfag iſt meift ins, Innere Baierns, nad) 

Heßen und Thüringen, würde aber ſchwerlich die Hälfte 
wezuehinen, weun die Franken nicht felbft fo gemuͤth⸗ 
liche Trinker waͤren, und die Weinhaͤndler Frankfurts 
und des Rheins nicht ſo chriſtlich daͤchten die Franken⸗ 
weine als leibl iche Bruͤder zu behandlen. Der Main⸗ 
bruder gibt Feuer und Kraft und die Tauberſchweſter 
die noͤthige Säure, und ſo iſt der beſte Rhein-Wein- 
fertig. . „ Doch diefe Mifchung ift immer beßer, ale. 
die mit Obſt-Wein oder ger.mit Waßer, und bie - 
Main⸗Weine benehmen den jungen herben Rhein⸗Wei⸗ 
nen die unangenehme Säure. Im Norden muß fich, 
der Franken-Wein gefallen laßen, daß noch fchlechteres 
Gewaͤchs ben Spitz⸗-Nahmen Würzbu rs er und Wertha, 
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heimer fährt. Die Franken Weine feßen ihrer Weine 
ſtein weit früher ab, als die Rhein⸗Weine, Ehrmen da⸗ 
ber früher genoßen werden‘; und das entſchaͤdiget fuͤr 
die ſpaͤtere Weinktefe. Die beſten ˖ Franken⸗-Weine 
wachſen um Wuͤrzburg, und von dieſen gilt eigentlich 
das Sprichwort: Franken-Weine, Kranken⸗ 
Weine Sie duͤrften ſich ganz mit bem Rheinbruder 
meßen, wenn fie nicht fo ſtark ins Blut giengen. Der 
König alter Franken⸗Weine iſt der Leiſten-⸗Wein an 
der’ Feſtung, oder an der dem Nicolai⸗ oder Kapellen⸗ 
berge zugelehrten Seite oder Leifte auf etwa 60 Bor: 
gen. Die Leifte gehört dem Hofe, und gar oft wurde 
. ein alter Leiftenwein don fremder Gijten an ber Fürft- 
biſchdfflichen Tafel als der koſtbarſte Ausländer gerrmi= 
fen, ſo wie au der Mergentheimer Rittertafel ver fo: 
genamte Schorer, als der evelfte Rheinwein. Sch 
weiß, daß Leiflen- Weite nach Berlin gegangen find 
um dem Preiß des beſten Hochheimers und Johannis⸗ 
bergers! 

RKach diefem kommt der Steinwein vom Stein⸗ 
berge am Wege nad) Beithöchheint, aber eine klein⸗ 
Slafche oder Bocksbeutel A r-Xhaler, macht meir 
Aumor ind Gebluͤt, als 2 volle Flaſchen Rheinwen. 

Der Spital verfanft diefen Wein unter dem Nahnen 
heiligen Geift-Wein, troß der obſcönen Bocks⸗ 
beutels⸗Figur, und mit biefem Nahmen wirt and) 
Wein von der fogenammten Harfe belegt, auch Örefs . 
fen: Wein genannt Die dritte Sorte ift Fer ſoge⸗ 
nannte Ealmus Bey Kiofter Triefenftein, ver ſchon 
oft für Tofayer oder dry Madera gerrunfen worden ift. 
Die Weine von Randsacker, Sommerhauſen and Roe⸗ 
delſee Haben sticht “minder verdienten Ruf, aber alle 
Dranfen- Weine übertrife mich meinem Geſchmack der 
wahre Werthheimer! Man thut wohl, jeden Wein -) 
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an der Quelle zu trinfen wenn man filher gehen wii, 
md den herrlichen Ealmus hatte mar am beſten in der 
Earthaufe zu Triefenſtein, die ſchon au und vor ſich wes 
Ä gen der mahlerifchen Lage des Schloſſes Hombarg 
und der S. Bur kards⸗Hoͤhle beſucht zu werden ver⸗ 
diente, deßen Tropfſteine wahrſcheinlich denr Kloſter ſei⸗ 
nen Nahmen gaben. Gegenuͤber ligt Lengfeld, eine 
ber beſuchteſten Main⸗Ueberfahrten, wenn man von 
Wuͤrzburg durch ben Speßart nach Afchaffenburg reiſet. 
Der Main macht von Wuͤrzburg bis dahin, ſolche Eln⸗ 
bogen, daß mar 20 Stunden zu Waßer Braucht, waͤh⸗ 
rend man den Landweg in 3 Stunden macht. Senior 
Hufuagel, der an der- Kirmes vor Diefer Carthaufe 
voruͤberzog, und den Präkaten anfragen ließ: „Ob er 
an fwarten dürfe?‘ wurde nicht üdel apoſtrophiret, 
„Sport! wie tief fin® Sie gefunken.“ In Jranz: 
fen heißt nemlich einem aufwarten auch: Geigen um 
Brod! 

Der katholiſche Theik Frankens ift zwar ein bischen 
aufgeklärter, ald Baiern und Oberfchwaben, aber nicht 
viel. Man flößt auch auf fo viele Erucifire oder 
Herr-Gotts, als im VPaderborntfchen, Trieriſchen 
and Colniſchen. Es war auffallend, wenn man aus 
dem traurigen unfruchtbaren Fuldiſchen an die lachen 
den Ufer des Mains Fam diefe Dinge zu erbliden, da 
nan doch im Fuldiſchen noch bigotter war. Aber der 
Sund lag auch nicht in der Religion, ſondern in- der 
Eirelkeit, und die geringere Wohlhabenheit der Ful⸗ 
der verbot es wohl der lieben Andacht ihre Eitelkeit an 
den Tag zu legen, und ſich einen Nahmen zu ma⸗ 
den. 

Sranfens beſte Hälfte Mi katholiſch, und es wäre 
damals: Ketzerey gewefen mit Jean Jaques zu fa- 
sen „‚Extra erclesiam nullä salus! mer jo fpricht,, 


perdient aus bem Staat gejagt zu werben ‘ beun bex 
Staat felbft war ja.die Kirche, und die Fürften felbft 
die Bifchdfe und Oberpriefter! Es ift eines der 
größten Probleme der Staats⸗Weisheit das Uebel zu 
permindern , das aus ber Vermehrung des Zehritana 
Des auf Koften des Naͤhrſtandes hervorgehet, und 
‚ biefem großen Webel iſt'ſchon zur Hälfte begegnet, daß 

jene geiftlichen Hummeln nicht mehr find, wo Eis 
ner oft mehr verzehrte, als 50 Arbeiter erfchwingen 
fonnten! 

Die frepgeifterifchen Franzofen haben 1796 und ſpaͤa⸗ 
ter viele jener Herr⸗Gotts zertrüämmert, die allerdings 
ein KunftlsAuge zum Bilderftürmer machen, oder 
einen neuen Zanzmeifter Marcel veranlaffen fonnten , 
feinen Schülerinnen zu fagen: Mes dames vous avez 
les jambes si mal tourndes que ce Crucifix lä, mais 
pour lui — ce n’est pas sa faute! — aber ed gibt 
Doch aud) eine un philoſophiſche Intoleranz, und 
diefe Herr-⸗Gotts find einmal dem Volke das, mad dem 
Gelehrten feine großen Männer, Wir Elagen, daß 
große Männer fo felten Monumente haben, Jeſus hat 
offenbar zu viele, und muß fie noch mit armen Schä= 
dern theilen, wie manchen fein wohlyerdientes Drbensz 
Kreuz, Häufig bangen die Herr-Gotts in Franken zwia 
{hen zwey Linden‘, beffer und fchoner alg zwifchen 
Schaͤcher, am Ende aber gleichviel, wie hey Kircher 
auch, ob ein Fatholifches Kreuz darauf fteht, oder eit 
proteftantifcher Hahn Petri; beffer, als alle diefe Dik 
erucifixi waren — Wegweifer, wie in Würtemberg, 

Nach dem KHerr-Gott kommt S. Nepomuc, der 
nicht nur auf allen Brüden fteht, fondern febft an - 
Muͤhl⸗Graben, und unfreitig unter allen Heiligen am 

böufigften zittert... ©. Urban iff in Frauken das, was 
Vacchus i in Griechenland, nur daß er bey fchlechter Wein⸗ 
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Iefe ein ſchlimmes Schickfal hat, und' fchon- oft- in: 
Koth geworfen wurde. Er foll ald Biſchof zu Langres 
im 5. Sahrhundert durch Gebet alles Mißgeſchick vom 
- Weinberge ded Herrn abgewendet haben, und dafür hei⸗ 
lig gefprochen worden ſeyn. Wir Tünnten einen zwey⸗ 
ten Urban brauchen, und nicht blos Franken fondern 
der ganze deutſche Bund würde. ihn heilig und feelig 
ſprechen, und vielleicht dadurd) den Heiligen überhaupt 
wieder auf die Beine geholfen werden. Das wahre, 
Nicht⸗Ich ift der Wein, und nichts geht über ein 
gut Glas Wein, ald eine ganze Flaſche. Aber 
ein bloßer Schoppen! und bey recht Kühnen: Noch 
ein halber? Schon die Römer nannten ein Mahl 
ohne guten Wein prandium caninum, Hunde-Mahl 
— und wie viele Hundemahle ſeit 25 Jahren? Doc 
der Herr wird nicht ewiglid) zuͤrnen, uns wieder er= 
quicden, und Iſrael nicht verlaffen in feiner Noch. Wo 
ift Zreude, da Fein Wein ift? feufzte ſchon Sta 
rad), und dad Jahr 1826 fcheint endlich unfere Seufzer 
erhören zu wollen ! 
Die Foanken find heiter, wie es MWeinländern zus 
ſieht, und die Würzburger fiehen oben an. Eie find 
gebildeter als in vielen andern Gegenden des Vaterlanz 
des, und ich hörte an einem dffentlichen Ort das Zweys 
Fammern:Spftem mit Verſtand -Durchnehmen „daß 
es nur neue Reibungen, und eine neue Schei— 
dewand feße zwifchen dem Bürger und nur allzuzahl⸗ 
reichen Adelftand‘‘ — man redynet 2900 ad eliche Fas 
milien in Baiern! Wahrhaft humoriſtiſch dußerte man: 
ſich über das Quieſcenten-Heer, das über. ı Mila 
onen Eoften foll, und treu, umfichtig und redlich bes 
jürdert und wahret die zweyte Kammer Baierns dad 
— des Vaterlandes! Im heitern froͤhlichen Fran— 
ken eiſcheint ein ſteifer altbairiſcher Landrichter, wie 
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| Erfer Brief, 


Btanfenland dder Franco-Bavaria 


zn: Fee 


Das Herz Deutfhlands, das ſchoͤne gefeegs 
nete Franken, ein wahrer volkreiher Garten, war fonft 
getheilt in Vier geiftlihe Staaten — Würzburg, Bam⸗ 
berg, Eichftädt und DeutſchOrden, in die. Markgrafz 
[haften Ansbach und Bayreuth, in die Graffchaften 
Herineberg , Schwarzenberg; Hohenlohe, Werthheim, 
Erbach, Reineck, Castell und Limburg, in die Reiches 
fädte Nürnberg, Schweinfurt, Rothenburg, Weißen: 
; burg und Windsheim — in ſechs fränfifche Ritter⸗Can⸗ 
tone, und einige reichsunmittelbare Dörfer — jezt ift 


Alles vereintg mit Ausnahme einiger Graffchaften, 
unter dem humanen Scepter Baierns, und bie fchönfte 


Perle in Baiernd Krone Franco-Bavaria! 
Franken war der Fleinfte Neichs:Kreiß , aber der 
Erfte unter allen in Fruchtbarkeit, hochgetriebenen 
Acker⸗ und Weinbau, Viehzucht und Gaͤrtnerey. Nur 
im Norden, wo ſich Thüringens Berge und das Fich⸗ 
telgebirg ausſtrecken, ift Franken rauh, und auch dafür 


entſchaͤdigte Mutter Natur durch Holz, Mineralien und 


den Schuß den jene Höhen dem Süden gewähren gegen 
bie rauhen Winde bes Nordens. Das Klima iſt mild, 
' Ih 1 
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der Boden fruchtbar, durchftrbmt von dem Fifch« und 
fchiffzreichen Main, an deſſen Ufer der edelſte Yeben⸗ 
faft waͤchßt; Fruͤchte, Salz, Wildpret und find 
im Ueberfluß. Diefe ſchoͤnen Gegenden waren daher 
auch meift in den Händen der Ehrengeiftlichkeit. „Mer 
das Kreuz hat, feegnet fich zuerſt“ fagt das 
Spruͤchwort, wenn ed auch gleich die Markgrafen von 
Brandenburg weit genug brachten, die aus Kleinen 
Burggrafen Nüärnbergs das wurden, was bie klei⸗ 
nen Grafen von Würtemberg in Schwaben! Die fette⸗ 
ften Gegenden aber, Würzburg und Bamberg waren das 
Paradieß der Domherrn und Mönche, wie der 
Rhein die Civitas Dei des heiligen Yuguftins ! und die 
faftige Birne Bonne Chretienne! 

In Franken mar das Sprühwort „bie Dom her⸗ 
ren machen ſich ſelbſt“. Dieſe gluͤcklichen Soͤhne 
der Kirche — ein Dorn in den Augen jedes Denkers — 
hatten ihre Pfruͤnden keineswegs in partibus, und nicht 
ſelten 2 — 3 Pfruͤnden zuſammen = Io — 12000 fl. 
wofür fie weiter nichts zu thun hatten, als Refidenz 
zu halten, und Feine anderen Eigenfchaften zu haben 
brauchten, als ‚ein bischen Latein, und eine ſtiftsmaͤßige 
Mutter, mit der Ausſicht Fuͤrſtbiſchof, Erzbiſchof und 
Kurfuͤrſt werden zu koͤnnen. Aus der Perlaſſenſchaft ei⸗ 
nes gewißen Domherren wurde an Buͤchern und Klei⸗ 
dungsſtuͤcken so fl. erlößt, aus feinem Weinlager aber 
4000 fl-! Dad Doll machte aus Dom dumm, folgs 


lich aud) aus Den Domherren Hochwürben Gnaden Dumz«- 


herren, oder gar Dummern, als ob es das ita⸗ 
Vienifche Wort gekannt hätte 

Ed era si ignorante il pover’ uomo 

che pareva un Canonico del duomo! 
Noch heute fragt man in Spanien und Italien: Iſt der 
Mann ein Chriſt? in England und Holland, hat er 


a 
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BGeld? in Frankreich fragt man wieder: Iſt er om 
Abel oder gar mom Hofe? hie und ba auch in Deutſch⸗ 
land? — aber dem Himmel fey Dank man fragt dad) 
nicht mehr: Iſt er capitel maͤßig? Warlich die Vers 
nihtung biefer geiftlichen Hummeley, ber 
Hfaffenfürften, Prälaturen ımd Stifter ‚ verdient ſchon 
allein, daß idy den Nahmen des Vaterlandes roth 
habe drucken laßen — fie ſchoͤtzt uns am Beſten gegen 
die gus dem Suden neuerdings drohende Ber fünfe: 
rung! | 

Bekanntlich erlagen werall Kunſtfleiß, Fabriken 
und Manufakturen unter der fanften Taft bes Krumms 
ftabes, die ſchon jet unter dem bairifchen Löwen 
beßer gedeyhen. Berfcheucht ift bereits das Bertlers 
Gefindel, weldhes Klöfter, milde Stiftungen , fröms 
melnde Indolenz, und falfche , Caritä nur aflzufehr bes 
günftigten, wie noch heute in Spanien und Stalien, 
wo Zaullenzer beffer daran find, ald Arbeiter. 


Das Christp in Pauperibus — Die Sunfchrift des 
. Berner Spitald — if eheben. ungeheugt misverſtauden 
worden. Bettler hecken wie Kaninchen, oder Natur⸗ 
voͤlker — ſie brauchen wenig, und tragen keine Laſten 
der Geſellſchaft, deren Laſt ſie ſelbſt ſind — jetzt gibt 
es Zwaungs- und Axbeits haͤuſer, ſtatt der Kldſter 
und Spitäler, und ſtatt allzu witleidiger Seelen — 
Landjäger. Man ſieht feine Galgen mehr, die, fo 
lange ed Arme und Bettler gibt, une Schandfäulen 
- ber Regierungen find! 

©. Nielas oder der Pelzmaͤrtel iſt ſogar in 
Abgang gekommen, und auch das Chriſtkindlein 
geht nicht mehr in Perſon herum; kaum daß noch zur 
Abvents zeit ober in den ſogenaunten ſarbrfles Nad⸗ 
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‚ten die liebe :Sngend; gegen eine Feine Erkenutlichkeit 
von Obſt, Kuchen oder Geld, die Ankunft des vheillane 
verkuͤndiget auf gut fraͤnkiſch: 
Anklopfa Haͤmmerle 
83Brod leit im Kaͤmmerle 
sꝰ Meßer leit daneba, 
ſollt mer eppes geba 
Aepel raus, Birn raus 
geh i in a anders Haus — | 
Mehr als Muthwillen aber ift ed, wenn fie den’ armen 
Echneidern fingen: . 
Anklopfa heil’ge Nacht 
d'Gas hat da Schneider g’macht 
hat’n g’iogt bis oben aus 
fpringt der Schelm sum Laͤdele n’aus! 
Der Main iſt der Hauptfluß Frankens, der Heinfe 
‚unter den 6 Hauptflüßen Deutfchlands, der es mit dem 
Rhein ımd Holland verbindet. Mainz am Rhein nahm 
feinen Rahmen vom Main; unfere ältere Gelehrte fan⸗ 
den im Worte Moenos, griechiſch gefchrieben ‚ die 
Zahl 365, das volle Fahr, und in der altfädhfifchen 
und englifchen Sprache heißt Maine vorzüglich. Der 
weiße Main entipringt dem Fichtelgebirge, vereint fich 
bey Steinhaufen mit dem rothen Main, und wird. 
zu Kitzingen fchiffbar. Der Fluß iſt feicht, und gefriert . 
-weit eher, ald der Rhein, der mehr Fall hat. Seine 
Ufer, fo fchön fie hie und da find, dürfen fich doch kei⸗ 
neswegs mit denen des Rheins, der Donau und Eibe, 
ja felbft der Weler meßen, und daher mag es kommen, 
daß das Gedicht des Britten Geddes: The Banks of‘ 
:the Maine, fo troden audgefallen, ımd fall unbekannt 


iſt:! = Ä 

Der Fluß⸗Gott Frankens macht wahre Schlangen- 
Windungen und ungeheure Sprünge, bie ber Handels⸗ 
Schiffarthh am wenigſten günftig, und ſchon dem bloßen 


5 


Reifenden unangenehm find. Er fpringt von Schwein: 
furt herab nad) Ochfenfurt, und von da wieder eben fo - 
hoch hinauf nad) Gmünden zum Empfang: der Saale, 
dann wieder eben fo tief herab nach Werthheim um die - 
Tauber zu umarmen — es fcheint ihm ordentlich ſchwer 
zu werden das ſchoͤne Franken zu verlaßen, und er ver: 
ſucht noch Spruͤnge zwifhen Miltenberg und Hanau! 
Noch ift meines Wißens Fein Schiffarts:Reglement zu 
Stande gefommen — die alten Zölle dauern fort, (von 
Werthheim bis Mainz fieben Zölle!) und fo ift aud) der 
Activhandel weniger lebhaft, ald er wohl ſeyn koͤnnte. Der 
lebhaftefte Handel ift ver mit Brennholz, und die Sloß- 
händler des Ober-Mainkreiſes (zu Kronach und Stein- 
wieſen wohnen. einige 60 Sloßhändler) liefern, wo nicht 
hartes, doch ficher mehr [weiches Holz als die Ober: 
Rhein: und Nedarfchiffe. Und wenn erft Die Verbindung. . 
des Mains mit der Donau zu Stande fommt? . 
Das Main-Thal, vorzüglich um Wuͤrzburg, ift. ein 
aneinanderhangender Wein-Garten, fo, daß man den— 
fen follte, er.allein Eounte Deutfchland mit: Wein ver- 
then. Der Abfag ift meift ins, Innere Baierns, uady 
Seen und Thüringen, würde aber ſchwerlich die Hälfte 
wezuehmen, wenn die: Franken nicht felbft fo gemäth= - 
licht Trinker wären, ‚und die Weinhändler Frankfurts: 
und Yes. Rheins nicht fo chriftlidy dächten die Franken⸗ 
weineals leiblihe Brüder zu behandlen. Der Mainz 
bruder gibt Feuer und Kraft: und die Tauberſchweſter 
die noͤthige Säure, und fo- ift der befte Rhein⸗Wein 
fertig. . . Doch dieſe Mifchung iſt immer beßer, ald- _ 
die mit Obſt-Wein oder gar.mit Waßer, und bie - 
Main⸗Weine benehmen den jungen herben Rhein-Wei- 
nen die unangenehme Säure. Im Norden muß fich, 
der Franken⸗Wein gefallen laßen, daß noch fchlechteres 
Gewaͤchs den Spitz- Nahmen Würzburger und Werthz, 
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heimer fährt. Die Franken⸗Weine fetzen Ihrer Weite 
ſtein weit fruͤher ab, als die Rhein⸗Weine, konnen da⸗ 
ber früher genoßen werden‘; und das entſchaͤdiget fuͤr 
die ſpaͤtere Weinkeſe. Die beſten Franken⸗Weine 
wachſen um Wuͤrzbarg, und von dieſen gilt eigemtlich 
das Sprichwort: Franken-⸗Weine, Kranken⸗ 
Weine. Sie duͤrften ſich ganz mit bem Rheinbruder 
meßen, wenn ſie nicht ſo ſtark ins Blutt giengen. Der 
König alter Franken⸗Weine iſt der Leiften: Wein an 
ber Feſtung, ober an der dem Nicolat- oder Kapelfen: 
berge zugekehrten Seite oder Leifte auf etma 60 Bor: 
gen. Die Leifte gehört dem Hofe, und gar oft wurde 
. ein alter Leiftenwein don fremder Gärten am der Fürft: 
bifchöfflichen Tafel als der koſtbarſte Ausländer getruu⸗ 
fen, fo wie an der Mergentheimer Mittertafel ber fo: 
genannte Schorer, als der evelfte Rheinwein. Ich 
weiß, daß Leiffen- Weite mach Berlin gegangen find 
um dem Preiß des beſten Hochheimers ımd Johannis⸗ 
bergers! 

Rach dieſent kommt der Steinwein vom Stein⸗ 
berge am Wege nad) Veithdchheim, aber eine klein⸗ 
Klafche oder Bocksbeutel A r-Xhaler, macht mieir 
Humor ins Gebluͤt, als 2 volle Slafchen Rheinwen. 
Der: Spital verfanft diefen Wein unter dem Nahnen 
heiligen Getfl- Wein, troß der obſtöͤnen Bocks⸗ 
beutels-Figur, und mie diefem Nahmen wirt and) 
Wein von der fogenannten Harfe belegt, auch Örefs 
fen Wein genamit. Die dritte Sorte iſt rer ſoge⸗ 
nannte Calmus Bey Klofter Triefenſtein, ver fchon 
oft für Tofayer oder dry Madera gerrunfen worden if. 
Die Weine von Randsacker, Sommerhauſen nnd Roe⸗ 
delſee haben ticht ‘minder verdienten Ruf, ' aber alle 
Franken⸗Weine uͤbertrift mich meinem Geſchmack der 
wahre Werrßheimer! Mon thut wohl, jeden Wein 
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an der Quelle zu trinfen wenn mm fiber gehen will, 
und den herrlichen Ealmus Hatte mar amı Beften in der 
Eorthaufe zu Triefenſtein, die ſchon au und vor ſich we⸗ 
gen der mahlerifchen Lage des Sthloffes Homburg 
und der S. Öurkards- Höhle beſucht zu werden ver⸗ 
diente, deßen Tropfſteine wahrſcheinlich dei Kloſter ſei⸗ 
nen Nahmen gaben. Gegenuͤber ligt Leugfeld, eine 
der beſuchteſten Main⸗Ueberfahrten, wenn man von 
Mürzburg durch dem Speßart nach Afchaffendurg reife. 
Der Main macht von Würzburg bis dahin, ſolche Eln- 
bogen, daß. man co Stunden zu Waßer Braucht, wäh: 
rend man den Landweg in 3 Stunden macht. Senior 
Hufnagel, der an der- Kimmes vor biefer Carthaufe 
vorüberzog, und den Präkaten anfragen ließ: „Ob er 
anfwarten dürfe?‘ wurde nicht üßel apoſtrophiret, 
„Sort! wie tief fin® Sie geſunken.“ In Fran⸗ 
Een heißt nemlich einem aufwarten auch: Geigen um 
Brod! 

Der katholiſche Theik Frankens tft zwar ein bischen 
aufgeflärter, ald Baiern und Oberfchwaben, aber nicht 
viel. Man ſtoͤßt auch auf fo viele Erucifire oder 
Herr-Gotts, als tm Paderborniſchen, Trieriſchen 
and Chlnifchen: Es war auffallend, wenn man aus 
dem traurigen. unfruchtbaren Suldifchen an die lachen⸗ 
den Ufer des Mains Fam diefe Dinge zu erbliden, da 
nan doch im Fuldiſchen noch bigotter war. Aber der 

S:und lag auch nicht in der Religion, fondern in- der 
Eitelkeit, und die geringere Wohlhabenheit der Ful⸗ 
der verbot es wohl der lichen Andacht ihre Eitelkeit an 
den Tag zu legen, und ſich einen Nahmen zu ma⸗ 
chen. 

Frankens beſte Haͤlfte Mi katholiſch, und es wäre 
damals: Ketzerey gewefen mit Sean Jaques zu fa- 
gen „„Extra eeclesiam nullä salus! wer fo fpricht,, 


perdient aus bem Staat gejagt zu werben ‘ denn bex | 


Staat felbft war ja.die Kirche, und die Zürften ſelbſt 
die Bifhdfe und Oberpriefter! Es iſt eines der 
größten Probleme der Staats⸗Weisheit das Uebel zu 
permindern , dad aus der Vermehrung ded Zehrſt a n— 
Des auf Koften bes Nährftandes.hernorgehet , und 
dieſem großen Uebel ift’fchon zur Hälfte begegnet, daß 

jene geiftlihen Yummeln nicht mehr find, wo Eis 
ner oft mehr verzehrte, ald 50 Arbeiter erſchwingen 
konnten! 


Die freygeiſteriſchen Franzoſen haben 1796 und ſpaͤ⸗ 


ter viele jener Herr⸗Gotts zerträmmert, die allerdings 
ein Kunſt-Auge zum Bilderflärmer machen, oder 
einen neuen Zanzmeifter Marcel veranlaffen Tonnten , 
feinen Schülerinnen zu fagen: Mes dames vous avez 
les jambes si mal tournees que ce Crucifix lä, mais 
pour lui — ce n’est pas sa faute! — aber ed gibt 
Doch auch eine unphilofophifche Sntoleranz, und 
diefe Herr⸗Gotts find einmal dem Volle das, was dem 
Gelehrten feine großen Männer, Wir Elagen, daß 
große Männer fo felten Monumente haben, Jeſus bat 
offenbar zu viele, und muß fie noch mit armen Schä= 
dern theilen, wie manchen, fein wohlyerdientes Drdensz 
Kreuz, Häufig bangen die Herr-⸗Gotts in Franfen zwia 
{hen zwey Linden, beffer und ſchoͤner als zwifchen 
Schädher, am Ende aber gleichviel, wie bey Kircher 
auch, ob ein Fatholifches Kreuz Darauf fteht, oder eit 


— 


proteſtantiſcher Hahn Petri; beſſer, als alle dieſe Di | 


erucifixi waren — Wegweiſer, wie in Wuͤrtemberg. 

Nach dem Herr-Gott kommt S. Nepomuc, dert 
nicht nur auf allen Bruͤcken ſteht, ſondern febft. an 
Muͤhl⸗Graben, und unfreitig unter allen Heiligen am 
böufigften zittert. . . S. Urban iſt in Franken das, was. 
Bacchus in Griechenland, nur daß er bey fchlechter Wein⸗ 
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Iefe ein ſchlimmes Schidfal hat, und’ fchon- oftr- in- 
Koth geworfen wurde. Er foll ald Bifchof zu Langres 
im 5. Jahrhundert durch Gebet alles Mißgeſchick vom 
Weinberge des Herrn abgewendet haben, und dafür hei— 
lig gefprochen worden ſeyn. Wir koͤnnten einen zwey⸗ 
ten Urban brauchen, und nicht blos Franfen fondern 
‚ber ganze deutiche Bund würde ihn heilig und feelig 
fprechen, und vielleicht dadurch den Heiligen überhaupt 
wieder auf die Beine geholfen werden. Das wahre, 
Nicht-Ich ift der Wein, und nichts geht über ein 
gut Glas Wein, ald eine ganze Flaſche. Aber 
ein bloßer Schoppen! und bey recht Kühnen: Noch 
ein halber? Schon die Römer nannten ein Mahl 
ohne guten Wein prandium caninum, Hunde: Mahl 
— und wie viele Hundemahle feit 25 Jahren? Doch 
ber Herr wird nicht ewiglid) zuͤrnen, uns wieder er= 
quicken, und Iſrael nicht verlaffen in feiner Noch. Wo 
ift Freude, da fein Wein ift? feufzte ſchon Si— 
rad), und das Jahr 1826 fcheint endlich unfere Seufzer 
erhören zu wollen ! ’ 

Die Funken find heiter, wie as Meinländern zus 
ſteht, und die Würzburger ftehen oben an. Eie find 
gebildeter als in vielen andern Begenden des Vaterlan⸗ 
Des, und ich hörte an einem dffentlichen Ort das Zwey— 
kammern⸗-Syſtem mit Verfland durchnehmen „daß 
es nur neue Reibungen, und eine neue Schei— 
dewand feße zwifchen dem Bürger und nur allzuzahl— 
reichen Adelftand‘‘ — man rechnet 2400 adeliche Fa⸗ 
milien in Baiern! Wahrhaft humoriſtiſch Außerte man 
fich über das Quieſcenten-Heer, dag über ı Milz 
lionen Eoften foll, und tren, umfichtig und redlich be— 
fürdert und wahret die zweyte Kammer Baierns dad 
Inteieſſe des Vaterlandes! Im heitern fröhlichen Kranz 
ken eiſcheint ein ſteifer alebairifcher Kandrichter, wie 
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Erſter Brief 


Rranleniand nder Franco-Bäarari& 


an; weinen 


Das Herz Deutſchlands, das ſchoͤne geſeeg⸗ 
nete Franken, ein wahrer volkreicher Garten, war ſonſt 
getheilt in Vier geiſtliche Staaten — Wuͤrzburg, Bam⸗ 
berg, Eichſtaͤdt und DeutſchOrden, in die. Markgraf- 
ſchaften Ansbach und Bayreuth, in die Grafſchaften 
Henneberg, Schwarzenberg, Hohenlohe, Werthheim, 
Erbach, Reineck, Castell und Limburg, in die Reichs⸗ 
ſtaͤdte Nuͤrnberg, Schweinfurt, Rothenburg, Weißen⸗ 
burg und Windsheim — in ſechs fraͤnkiſche Ritter⸗Can⸗ 
tone, und einige reichſsunmittelbare Dörfer — jezt iſt 
Alles vereints mit Ausnahme einiger Grafſchaften, 
unter dem humanen Scepter Baierns, und bie fchönfte 
Perle in Baierns Krone Franco-Bavaria! 

Franken war der kleinſte Reichs-Kreiß, aber der 
Erfte unter allen in Fruchtbarkeit, hochgetriebenen 
Adler: nnd Weinbau, Viehzucht und Gärtnerey: Nur 
im Norden, mo ſich Thüringens Berge und das Fich⸗ 
telgebirg ausftreden, ift Franken rauh, und auch dafür 
entfchädigte Mütter Natur durch Holz, Mineralien und 
den Schuß den jehe Höhen dem Süden gewähren gegen 
die rauhen Winde des Nordens. Das Klima iſt mild, 
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Dfarrer hatiheute eine recht intereffirte (interefs 
fante) Leichenpredigt gehalten, als wenn er von 
einem ſchlimmen Doktor fpridt, denn das heißt 
ein fehr gefhidter Doktor, wie in der Pfalz auch. 
Ein großmüthiger Herr, ift ein ftolzer, grober 
Herr, und Landmädchen die im Schmude hochmuͤ⸗ 
t hig heiffen, fagen von einem, der ſich mit ihnen ab- 
gibt „es ift ein gar niederträchtiger (herablaf- 
fend) Herr, was dann leicht zu eigentlichen Nieder⸗ 
traͤchtigkeiten fuͤhret. Eine liederliche Frau iſt nur 
eine kranke Frau, ungezogene Kinder find blos 
unerzogene, und der vertrautefte Freund heißt Der 
gröbfte Freund, was denn freilich manchmal zutrift. 


Solche Sprach-Verwirrungen haben mir oft Fomifhes 


Intereſſe gewährt. So beißt auf dem Schwarzwalde 
ſchleunig gerade. umgekehrt allmälig, denn fie leis 
ten das Wort von Schleihen ab, und fo madıts 
fish der Expreffe, der lefen kann, bequem, felbft wenn 
hoͤchſtpreſſante Dienfliache darauf ſteht — und 
ift dabey fo unſchuldig, ald der Norodeutfche, der dem 
Vater feiner Schönen fagte „DO! koͤnnte ih ih Ih— 
nen (Sie) Doch meinen Vater nennen!‘ Der 
Vater wollte nun nichts mehr von einem Tochtermann 
wiffen, der nicht einmal feinen Vater zu nennen wiffe. 
Menn man in Sacjfen und Schwaben häufig: Gott 
behüte, Gott grüffe dich hört, fo hoͤrt man in 
Franfen ein Ade&s (A Dieu) was ſich freilich leichter 
errathen läßt, ald die Bitte um eine Otto-Colonie 
Flaſche, wenn man nicht weis, daß Eau de Ca: 
logne darunter verftanden wird!- | 

Die Franken haben einen Nationalſtolz, ‚den 
Deutfche fonft entbehren, vielleicht gegründet auf das 
alte Franfenland, das aber nördlicher zu fuchen ift; 
Fankreich iſt ihnen Frageia occidentalis, Franken 
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Francia orientalis. Nun! Deutfchland verdankt den 
alten Franken, fo rohe fie auch waren‘, vieles — 
Srankemift offenbar Collektiv⸗Nahme deutſcher 
Voͤlker, wie Allemannen — ſie thaten die erſten 
großen Schritte aus der Barbarey', denn fie ſtanden 
fters -in Verbindung mit den Byzantinern, und noch 
führen im Morgenlande alle Abendländer feit den Kreuze 
zügen den Namen Franken. Garl der Große war 
ein Sranfe, und auf dem Herzogthum Franken hafs 
- tete das vornehmfte weltlide Erz: Amt des Erzs 
Senefhalls. Sen bedeutet Heerde, und Schall 
Auffeher, aber aus dem Oberauffeher der Heerden 
fonnte wohl der erfte Hof: Beamte hervorgehen. — 
Die Zwifchenfprache am ganzen Mittelmeere ift die lin- 
gua franca, ein Miſchmaſch verſtuͤmmelter franzöfifcher, 
italienifcher, arabifcher und türkifcher Wörter, wie der 
Miſchmaſch der Völker zur Zeit jenes frommen Schwaͤr⸗ 
mens. Das fchöne Franken — warum verewigt Fein 
beſonderer Bundesftaat diefen ſchͤnen Nahmen? Wahr⸗ 
fcheinlich wäre dies, wenn die Herzoge Frankens nad) 
dem Tode Kaifer Heinrichs V. nicht mit den Herzogen 
Schwabend zufammengefloffen, und mit dem Sturze 
der Hohenftaufen beyde Herzogthuͤmer nicht augeloͤßt 
worden wären, wie der alte Schwabenbund zur 
Zeit der Caͤſaren, zur Beförderung der deutfchen Biel- 
herrſchaft und der Krummſtaͤbe. Guſtav Adolph ſtarb 
zu fruͤhe, um Herzog Bernhard von Weimar, dem er 
Würzburg und Bamberg verſprochen hatte, zum Heiz 
zog von Franken zu machen. Unterm Krummſtab 
Wuͤrzburgs, das auch ald Herzog von Franken 
bad Schwerdt führte, war gut wohnen, aber der Stab 
war dennody krumm, und wer gerade Linien liebr, 
haßt alles Krumme! 


Den ſchoͤnen Nahmen Hält araatfunr aufrecht/ 
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und wenn man wid, ſelbſt Frankreich, jedoch prote⸗ 
flirten die deutſchen Franken mit Recht, ads die Fran⸗ 
zofen ih) Neufranken nannten, und 1786 deu Nah⸗ 
mensbruder fo garſtig mitnahmen, bis Fraufen, nach 
dem Vorgauge Hohenlohed, dad unter Preußiſchen Fluͤ⸗ 
geln Schuß fand, auch neutral ſich erklaͤrte, wie 

Schwaber und Baiern... Oeſtreich hatte nun. alle 
Gelegenheit feine große Kraft allein zu entwickeln, und 
fhimpfte mit Recht Äber diefe Neutralitäten und 
Separatfrieden, bis der Erbfeind auch in ven Erb⸗ 
landen fand, wo es dann auch Separatfrieden schloß , 
wie die andern, denn Die ſchoͤne Zeit der Sepas 
ratfrieden war gekommen! 

Die Sranfen fahen fonft bach herab auf die 
Schwaben, und die an Schwaben gränzenden Hohen⸗ 
loher proteflirten fo feperlich gegen bem Titel, ald bie 
Badner, was beydes lächerlich ift. Wahr iſt es aber, _ 
daß man die Franken, und ihre joviale, freye, 
zutraulidhe Sitten fhäßen lernt, wenn man weiter 
nordwaͤrts reifet, zu den feinern, aber verfchloffes 
nern.und haushälterifhern Sachfen. Die Fratis 
fen find unter der humanen Regierung Baierns noch 
. immer wahre Sranfen, und ich hörte im Jahr 1823 die 
freyefien Neußerungen an bffentliden Drs 
ten, die mid) Doppelt erfreuten, da ich aus Böhmen 
kam, wo ih 3. B. nie dad Wort Spanien und 
überhaupt nie etwas von politifchen AUngelegenbeis 
ten fprechen hörte — die Leute faßen da, wie Biüften, 
und der Ueberrock des Schweigens dedfte ihre Klugheit 
und Unwiffenheit. Es wäre Schade, wenn das Wort 
Franken im Worte Baiern untergienge! 

Sice find jegt politifch genommen Baiern, aber 
es fcheint zwifchen Alt-Baiern und Neu⸗Baiern 
fo etwas zu liegen, wie zwifchen Alt⸗ und Neu⸗Wuͤr⸗ 
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tembergern. So find die Wuͤrzburger für Kiſſingen, 
die Ansbacher für Burgbernheim , die Baireuter für 
das Alexanders⸗Bad, die Rothenburger für ihr Wild⸗ 
bad eingenommen — zur gemeinfamen Idee „ba i⸗ 
rifhe Bäder‘ fcheinen fie fi) noch nicht erheben zu 
koͤnnen! Die Alten halten fich für beffer, und doch 
gibt es Fälle, wo die Alten von den Jungen maus 
ches lernen Fönnten! Alt und Zung würden fich beffer 
befinden in wechfelfeitiger Achtung, Cinverftändniß-, 
Ertragung und Einheit. Wie die Franken zu bem 
nadhftehenden Spruch gelommen find, weis ich gicht 
anzugeben : 

"Wir guten Sranfen, 

Wir loben und danfen, 

Daß wir nicht feyn, 

Wie die Groben am Rhein! - 


/ 
3weyter Brief. 


Reife nad der Obern Pfalz, oder dem Regen⸗ 
kreiſe, nah Baireuth und Hof. 





Nürnberg, die Hauptftadt Frankens, ſendet nach 
allen Seiten feine Paftftrahlen aus, und einer der ſtaͤrk⸗ 
ften, aber nicht ſchoͤnſten geht nach Regensburg. Der 
12 Meilen lange Weg durch Sand und Tannen-Wäls 
der hat nur menig Meike. Durch den großen ©. Los 

renzer⸗Wald kommt man nad Feucht, das wie eine 
Vorſtadt Nuͤrnbergs ausficht, und dann nach Pofts 
bauer und Zeining. Hier fragten Jourdans Frans 
zoſen 1796 gierig nach dem Wege auf Wien, aber ein 
"Wiener, Erzherzog Earl, zeichnete ihnen blutig die ger 


16 


rade entgegengefete Straße. Neumarkt ift ein ara. 
tiges gewerbfames Städtchen mit eitem Schloß, und 
von der Umgegend ſtark befuchten Bade; in geringer 
Ferne find die Numen von Wolfftein, und dann 
fommt Daswang md Schambach — Herrgotts und 
Heiligenbilder, Stroh und Schindelhäufer und der ſchlech⸗ 
tefte Boden, bis man das Donauthal erblidt, und Nee 
gendburg. .. Die Lage der Stadt hat von dieſer Seite 
ungemeine Qehhlichkeit mit Dresden, wenn man von 
Bauzen kommt, in der Nähe aber verſchwindet die Taͤu⸗ 
fung. Es ift auffallend, wie fich mit jeder Station 
die Phyfiognomien verändern, weniger offen und 
geiftig, je weiter man fich von Franken entfernt, 
felbft vie Sprache wird ſchlechter! 

Von Regensburg ‘bey der Donau: Reife. Meine 
Neife geht durch die Dber- Pfalz nah Pilfen und 
Prag, die geradefte Linie nad) Breslau. Sch Tonnte 
nicht begreifen, warum Reifende dahin den Umweg über 
Baireut, Sachſen und Laufniz machen ? machte alfo jes 
nen Meg, ob man mir gleich auf der Nürnberger Poft 
davon abrierh, weil ich die Ober: Pfalz fehen, und Boͤh⸗ 
men auch von diefer Seite Fenen lernen wollte, nun - 
aber verftehe ich vollfommen, warum Neifehde das 
Sprühwort „eine gute Krümm, ift niht uͤmm“ 
hier vorziehen. Mit 8 Pferden fuhr ic) aus Nürnberg 
— koͤniglich — der Poftwagen brauchte ſo viele we⸗ 
gen des tiefen Sandes vor den Thoren der Haupte‘ 
ftadt Sranfens! Mitten in den weiten Nadelholz-Waͤl⸗ 
bern zeigen fich doch immer freundliche Landfiße det 
Nürnberger, freundliche Dörfer, Hopfenfelder in Menge, 
und die Städtchen Lauffen und Heersbrud, Die 
Stationen ſind auf Dürfern, weil da die Poſtmeiſter 
zugleich. ihre Pferde für die Landwirthfchaft gebrauchen, 
koͤnnen, wie zu Ruͤkershagen und Sittenbach, aber des 
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Heifenden Magen iſt deito uͤbler daran. Ich lernte 
bier auch nüchtern Bier trinken. Schon vor Harts 
manns dorf fangen die unterfeten bairifchen Figuren 
an, die dien Weiderröfe, die filbernen Weſtenknoͤpfe, 
ſchwarz lederne Hofen und das Bier-Pflegma. Ich konnte 
nichts heransbringen ald Jo! Na! ganz kurz ausgefpros 
chen ! 
Die fogenannte Ober: Pfalz, (meift Negenkreiß) 

im Gegenfaß ber Untere oder Rheinpfalz, einft 
von den Hohenftaufen an die Wittelöbacher verpfändet, 
fiel in der Theilung 1329 an die Rheinpfalz, kam aber 
“ wieder durd) die Achtöerflärung des Kurfürften Friedrichs 
V., des Winterfonigs, an Baiern und erſt nad) dem 
Tefchner Srieden abermald zur Rheinpfalz. Ihr Umfang 
ift zu 130 Meilen mit 180000 Seelen angenommen, 
meift Berg und Wald, denn der Böhmer: Wald und die 
Fichtelberge ſtreken weit hinein ihre Nefte, Daher die herr⸗ 
lichen Eifenwerte und Glashütten. Der Obers 
pfälzer ift weit fleißiger ald der Baier, und allenthale 
ben in Baiern zu finden, daher mag der alte Haß 
berrühren, und die noch jetzt bemerkliche Abneigung des 
Altbairen gegen den — Pfaͤlzler. Diefer muß aud) 
fleißiger feyn auf feinem unfruchtbaren rauhen Boden, 
und ſich mit Cartoffeln begnügen, während der Nieders 
baier Waizenbrod iffet. „Sch habe nie einen Pfälzer ges 
hört, fagt Schultes, der nicht etwas fänge, wenn ex 
fericht, und wenn er Kom kauft, den Saf nicht 
mit den Zähnen offen hielte, was der Baier 
nie thut!“ 
Sulzbach nimmt ſich mit dem weißen Schloße 

und der Wallfarts⸗Kirche recht gut auf ſeinem Huͤgel 
aus, lag aber noch in Graus und Jammer, denn das 
Feuer hatte 1822 uͤber 100 Haͤuſer in die Aſche gelegt⸗ 

II. 2 
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Deſto ſchoͤner iſt die Stadt am Berge, die Haupt⸗ 
ſtadt Amberg mit Sooo Seelen. Die Vils theilt die 
freundliche gutgebaute Stadt in zwey Theile, die Mar⸗ 
tins⸗Kirche, das Jeſuiten⸗Gebaͤude, und der Markt im 
vollfommenen Viered? mit zwei Linden, wo die Haupt: 
wache ift, find ſchoͤn, und hier ift auch das gute Gaft- 
haus zum MWittelöbacher Hof. Die Stadt hat eine bes 
deutende Gewehrs Wollenzeug: und Dofen- Fabrik, 
eine große Salz⸗Niederlage, und jede Woche geht ein 
Schiff nach Regensburg, und fommt mit Salzfcheiben 
zuräd. Sch erfundigte mich nach der berühmten Am = 
berger Canone v. J. 1301. Unbekannt mit der 


WVerzerrung der Zahl 5 in alten Innſchriften las man 


1301 ftatt 1501 — und die Canone ſelbſt eriftirt 
nicht einmal, fondern ift blos auf dem Grabmahl eines 
Canonengießers angebracht, der 1501 zu Amberg ftarb ! 

Mahleriſch fteht auf dem Mariahuͤlfs-Berge vie 
ſchoͤne Frauenkirche, und vier Stunden feitwärts muß 
man das Klofter Caftell fuchen mit dem Denckmal 
des tapfern Schweppermanns, und mehreren 
Monumenten, das fi) fpäter in ein Jeſuiten-Col⸗ 
leg, und dann in eine Malthefer-Commende umwandlen 
loßen mußte, vielleicht weil es fo nahe an Hirſchau 
lag, dem Scilda der Oberpfalz. Die nördlich gegen 
Eger hin liegende reiche Eifterz Waldfaffen vermehrte, 
nebft den Abteien Reichenbach, Speinsart und Ens- 
dorf nicht wenig den Saͤkulariſations-Fonds. Waldſaſ⸗ 
fen verdient von Eger aus befucht zu werden, wegen ber 
alten Monumente der Landgrafen von Leuchtenberg, der 
Grafen von Sulzbach, und vieler Edelleute. Bon der 
Burg-Ruine Leuchtenberg, zu deren Füßen der Fle⸗ 
fen gleiches Nahmens liegt, hat der jekige Herzog von 
Leuchtenberg feinen Rahmen, Sulzbach und Pyr⸗ 
baum gehörten den angefehenen Grafen von Wolfftein, 
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und Breitenek dem General Tilly, deſſen Zamilie 
gleichfall8 1724 ausgeftorben ift. 

Bon Amberg gelangt man durdy Wälder, und Berg 
auf, Berg ab, über Schwarzenfelb nah Schwans 
dorf, wohin Such der Regensburger Wagen über Res 
genstauff und Burglengfeld geht. Diefes alte Staͤdt⸗ 
hen an der Rabe, auf deffen Hoͤhen eine Walfertss 
Kirche nebft Kapnzinersklofter liege, (wo aber nur 
noch, wie die Wirthin fogte, ein einiger Herr 
lebt} bat feinen Schwan im Wappen, fondern einen 
Stiefel. Warum? Ein alter Baierfuͤrſt verlohr 
einft auf der Jagd iim Eumpfe einen Stiefel, diefer 
fand ſich wieder, er nerehrte ihn der Stadt, und biefe 
brachte ihn voll Dante aufs Rathhaus, und febte ihn 
ins Wappen. Kaun man bey diefer Devotion ber 
Vorzeit Earl XI verargen, wenn er feinem Stiefel 
noch mehr zumuthete? Diefer Stiefel ik auch am 
Rathhauſe abgemahlt, und fo mag "fchon mancher 


wandernder Schuhlknecht ed für die Heerberge ges . 


balten haben, wie Den⸗Quixotte bie Schläffer für 
Heerbergen. Diefer Stiefel mag die Schufter ftolz mas 
hen, denn ich Ind am Haufe eines Schufters : 

©. Erifpin und Erifpinian waren Martyrer und Mömifche 

Herren, 

und darum ſollt' ihr Die Schußer verchren! | 
Auch wenn fie, wie S. Erifpin das Leder ftehlen? 
Eine andere Innſchrift am Haufe eines Kichterziehers 
darf ſich neben Hagedborns zufriedenen Seifenſieder 
ſtellen: 

Mag mir der Neider wüinfchen, was er will, — 

fo wünfeh” ich ihm dreymal fo viel! 
Auf der Poft nahmen die verfammelten Honoratioren, 


als die Abend⸗Glocke ſich hören ließ, ihre Muͤtzen ab, 
u ar 


® 
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beteten, und dann ſprachen fie ſgegeneinander, uten 
Abend wänfht i!” 

Bon Schwandorf geht ed über- Kemnath, Neuburg 
und Res nah Waldmünchen, dem lebten bairi: 
ſchen Städtchen, wohin der böhmifche Wagen von Pils 
fen kommt. Es ift alles bier Kichtelberger Natur, die 
Straße aber gut. Neuburg mit einem Klofter im Bor: 
grunde, liegt weit freundlicher ald Waldmünchen, und 
ift Sig eines Land⸗Gerichts. Laͤchlend dachte ic am 
München in diefem von Wäldern umgebenen Muͤn⸗ 
chen’ auf einem Hügel, ber dienfthabende Hausfnecht - 
trat vor mich, und dann richtete er feine breiten Poste- 
riora gegen mich, um mir bie Stiefel auszuziehen, 
‚ bie Kellnerin aber fagte bey meiner Bitte um Cafe „‚die 
Herrin ift in der Kirche, und hat Zuder und Cafe 
eingeſchloſſen.“ Sch dachte an Friedrich, und ließ mir 
eine Bierfuppe machen. — Gleich hinter Waldmuͤn⸗ 
hen iſt das 8. 8. Haupt-Einbruchs-Zoll-Amt 
Haſſelbach, ganz neu erbaut in einer mahlerifchen Lage. 
Die Zöllner waren höflich, und mein Mantelfat blieb 
undurchwählt, der aber auch fchon durch feinen gerin- 
gen Umfang feine Yorikiſche Unfchuld fattfam do: 
eumentirte. | 

Die dichten Wälder Böhmend nahmen mid) jezt 
auf unter dem Schuß des Doppel⸗Adlers, nad) einigen 
Stunden fahe ich herab auf ein freundliches Thal, dte 
Abtey Tau, und mehr ald ein böhmifches Dorf, und 
im Städtchen Klentfch traf ich auf einen fo artigen 
Portmeifter, daß ich mit ihm gratis zu Abendeſſen 
mußte, da im Wirthshauſe nichts Genießbares anzu: 
treffen war. Es ift undankbar von mir, daß ich den 
Nahmen diefes höflichen Poftmeifters — rara avis — 
vergeflen habe .. Einer ber Eordoniften, ben ich uns 
ter andern fragte „Wie hoch die Ducaten ſtuͤnden?“ 
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wollte ſich ausſchuͤtten vor Lachen, und dann ſagte er 
mir „daß er ſich gar nicht erinnern kͤnne, wann ex 
den lezten Ducaten gefehen habe.” Die Männer zogen 
bie Hüte — Subordination — Weiber und Mädchen 
lächelten — ſtaviſcher Frohſinn — die Kinder betrel: 
ten — Fatholifche Lande — die Haare waren wild 
und ſtruppigt — die Füße nafend — das ſchoͤnſte Holz 
faulte. am Wege — wir find in Böhmen! 

Auffallend tft der Unterfchied zwifchen Baiern und 
Böhmen an der Grenze. Der Baier hält: fein braunges 
loktes Haar im Schnitt, dem Böhmen hängen fie ſchwarz 
und. zigeunerartig um den Kopf — der Boͤhme trägt 
fhwarzen willig oder ſchmutziges Tinnen, der Baier 
huͤbſche fchwarzlederne Beinkleider, rothen Bruſtfleck, 
ſchwarzen oder blauen Kittel von Tuch, — ein, häßlichen 
dicker Polfter bedeft den Bufen der Boͤhmin, die Bai⸗ 
rin ift weniger neidifch, bededt foldhen nur leicht mic. 
reinlichem. Hemde, wie Damen und geist, eben, jo: we⸗ 
nig damit, daher man. es den Buben wahrlich. nicht 
verbenten kann, wenn. fie m zudringllich werden! 

Wohl thun diejenigen, die nad), Böhmen, Sachſen 
und Schlefien reifen mir nicht zu folgen, fondern im, 
Gleiße zu bleiben über Baireut nad), Eger, oder über. 
Hof durch dad Voigtland nad) Dredden, was ic) bey, 
der Ruͤckkehr zu thun nicht ermanglete. Bon, Nuͤrnberg 
geht die Straße über Heroldsberg, Eſchenau, Graͤfen— 
berg, Hippoltftein, Betzenſtein, Pegnitz und Greuffen, 
nach Baireuth; mahlerifcher ift der Weg über. Erlangen, 
um. Streitberg, aber die Straße iſt fchlecht, und das. . 
ber nur. wenig befahren. Zu Hippoltflein, meinem - 
Gaſthauſe gegenüber, liegt. eine fchöne Ruine auf Fel⸗ 
fen, die der parriotifche Wirch auf den Abbruch an fich, 
Taufte, zur Zierde des Orts aber erhält, und Reiſenden 
ven, Schlüffel reiht — Schön! Zu Pegnitz, nachdem 
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Die alten mythologifhen Spielereien, Waſſerkuͤnſte 
und anderer Tand Versailles find mit Recht verfchwuns 
den, und mir hat die Eremitage fo wohlgefallen, daß 
ich zum zweitenmal hingegangen bin, nad) Sanspa= 
reil 2 Stunden weiter, und ehemals von hohen Rufe, 
wo die Natur noch mehr gethban haben foll, ald die 
Kunft, bin ich aber nicht gekommen, weil es ganz ver⸗ 
follen ift, und habe dafılr die Phantafie befudht. 
Eine Linden Allee führt auf der Erlanger Straße, 
der fchdnen Gottes = Aker = Kirche vorüber,-wo feit dem 
17. November 1825 Jean Paul in Die Ruhe eingegan = 
gen ift, bergan nad) den Dörfern Altftadt und Mains⸗ 
berg, von deren Höhe Baireuth ſich treflich ausnimmt. 
Man naͤhert ſich dichten Fichtenwaͤldern, und lieſet an 
einem Felſen „Unter K. F. Wilhelm II. und dem Mi⸗ 
niſter Hardenberg fanden in dieſen gluͤcklichen Gegenden 
tauſende Freiſtaͤdte, Menſchenliebe und Edelmut. Dieſer 
Felſen ſage es kuͤnftigen Geſchlechtern, und der Himmel 
loͤße die Schuld unſeres Dankes. Von einem franzd- 
ſiſchen Ausgewanderten 1796 reparirt 1822” — Weiter⸗ 
hin ſteht am Wege eine ſtattliche Linde, die wenigſtens 
90’ Umfang hat, aber teils durch den Blitz, teils durch 
polizeyliche Vorforge ihrer Schöne beraubt ift# die weite 
Höhle eines abgenommenen Haupt: Aftes deft ein Daͤch⸗ 
lein. Mit den erftem Häufern von Tondorf ift man 
in der Phantafie, die einen Prinzen von Wuͤrtemberg 
gehört, und die Natur in der That fo ſchͤn, daß man 
die verfallenen Kunſt⸗Anlagen darüber vergißt. In eis 
ner Grotte mit mehren Urnen und der Innſchrift: Diis 
Manibus pia Dorothea, rauchte ich, von bes Tages 
Laft und Hige ermattet, mein Pfeifchen, und die Fels 
fen= Parthie um diefed Columbarium ſchien 'mir das - 
Sntereffantefte — alled aber um mich her war todt, 
wie die Phantafie eines ausgetrokneten Acten- Mannes. 
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Nicht weit: von der Phantafle liegt Wonfees, 
Geburts = Ort des vergeßenen Taubmanns, ber: nicht 
blos Faubmanniana lieferte, fondern auch einen Com⸗ 
mentar über den ihm homogenen Plautus. Er war der 
Humorift: des ı6ten Jahrhunderts bey dem man. fichen 
mehr gelacht hat, als bey dem Humoriften des ıgten 
Jahrhunderts, der hier gebohren ift, und meiſt zu Bai⸗ 
reuth lebte — Jean Paul, Er lebte hoͤchſt eingezo⸗ 
gen, zuletzt faft blind, und nur auf feinem Spaziergange 
im Schloßgarten. war. er zu ſehen, wo er fi). aud) am 
kiedften fprechen ließ, und fo fügte auch ich mich in den 
Humor des Mannes. Er ift todt, feine Werke wers. 
den gefammelt, id) habe febit. darauf unterzeichnet — 
aber diefe humoriſtiſche Biene des Fichtelgebirges, und. 
der Oelgoͤtze der hoͤhern weiblichen Lefewelt, (der nies 
bern ift er zu unverſtaͤndlich) die fich im Helldunkel 
der Gefühle und in den graußen Scenen des Todes und. 
der Ewigkeit gefällt — ift doch zu: halt: und geſchmak⸗ 
los für den Mann von höherer Bildung und Denkkraft 
— 68, fehlt durchaus nicht an den geiftreichiten Bemers 
tungen, Acht humoriftifche Stellen und gediegenen Worts 
fpielen — an: Witz und Laune, aber alles muß gar zu, 
oft fonderbaren Abfchweifungen, Collectanen⸗Wuſt, 
dunklen Anfpielungen, halben und falſchen Humor und, 
Wortſchwall, Manierten und Gezierten — Platz machen, 
- das Ganze ift- fters ohme Aftthetifche Haltung. Wie: 
land fagte bey Sean Pauls erften Schriften „da 
‘ fommt einer mit Einem Flügel von Shakes⸗ 
pear“. Weberall fliegt Sean Paul, fehlägt aber nur mit 
Einem Flägel, und. hält das Bizarre und Gegierte für 
Humor, daher er weit weniger Gluͤck machte, als er- 
hätte machen follen, und im Auslande gar Feines. Ich 
möchte Johann Friedrich Richter — nicht kindiſch Jean 
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Paul — unfern missed Sterns nennen, wie Kobebue 
unfern Moliere mangque | 

Der Hof von Baireuth war einft fehr glänzend, und 
kdniglich. Die Eremitage allein foll 2 Millionen, und 
der Sonnentempel allein 100,000 Gulden gekoſtet haben. 
Der oͤkonomiſche Friedrich fagte daher feinem Herrn 
Schwager „Ih vermag ed Ihnen nicht nachzu— 


thun“, obgleich dieſer kaum über 200,000 Unterthanen 


mit ı Milion Einkünfte im unfruchtbarften Theile Franz 
kens herrichte, felbft beherrfcht von Sranzofen — aber 
man verließ ſich auf das beliebte Creditfyftem! Mit 
dem Tode diefes Markgrafen erlofch der Glanz Baireutö, 
: Markgraf Alerander'von Ansbach Fam zur Regierung, 
und fand hier eine noch weit größere Schuldenlaft, 
ald er zu Ansbad) gefunden hatte. E8 ift wirklich ein 
feltenes Beifpiel, daß ein Färft ohne Söhne feinen 
Ruhm darin fehte ungewißen Nachfolgern ein 


ſchuldenfreyes Land zu hinterlaffen, Alexander be= 


wirkte es, leider! aber meift Dadurch, daß er feine Kin- 
der nah Amerifa verfaufte, und zulezt fie ganz ver= 
ließ! Alexander zog 1792 mit feiner Lady Eraven, in die 
ich mich warlich nicht hätte verlieben Fünnen, nad) Eng- 
land, und farb in feinem Brandenbourghoufe 1805. 
Er that manches für Landes-Eultur, für beffere Pferde- 
Vieh: und. Schaafs⸗Zucht — für Erlanger Studenten: 
Zucht tc. nur mit Klagen über Jagd, und ber damaligen 
Menſchenquaͤlerey in ihrem Gefolge durfte man. ihm 
nicht fommen! Kaifer Fofeph nannte den Herzog von 
Sachſen⸗Teſchen feinen „theuerften Schwager‘ 
und fo nannte das Volk die Lady Craven, die lange 
feine Clairon war, bie thbeuerfte Maitreffe — 
fie — deren Ehemann dffentich erklaͤrt hatte ,, She 
is not worth a half Penny!“ 


Baireuth und Ansbach gingen an Preußen über, 
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und Minifer Hardenberg fammelte fi) fo hohe Vers 


dienſte um die beyden Markgrafthuͤmer, als fpäterhin 


um die ganze Monardyie. Seine erfte Wohlthat war 


der Befehl das Wild nieder zu fhießen, und bald 
fühlte fich das Land fo glüdlich unter Preußen, als 


jezt unter Baieru. In Baireut war begreiflid) weit 


mehr zu thun, als in Ansbach, bey der tollen Wirth: 
fhaft des frühern Hofes. Und dod) erhielten die Re: 
genten Statuen? — Damals dachte man natürlich 
hier nod) weniger , als in Frankreich, wie 1822, wo 
die Stände bey dem Anfinnen des Hofes eine Geld: 
fumme für Statuen ber Bourbons zu bewilligen, ers 
Härt haben follen „für HenrilV. und Louis XVI. 
recht gerne, aber FeinenSous für Louis ZI, 
x IV, XV!“ 

Zu den Umgebungen von Baireuth mag man noch 
dad a Stunden entfernte Städtchen Thurnau rechnen, 
die Refldenz ded Grafen Giech, mit einem alten 
großen Schloße und Garten. Die ganze Grafſchaft ift 
zu 4 Meilen 12000 Seelen und 70000 fl. Einkünfte 
gefhast. SSntereffanter war mir Himmeldcron, 
wenn gleich lange fchon Feine Himmelstbchter mehr bier 
find, und felbft das Schloß, das an der Stelle des 
Frauenkloſters erbaut wurde, verfallen ift, denn Die 
Lage am Main hat viele Reize, und fo auch Culm⸗ 
bach. Diefed 5 Stunden von. Baireut entfernte Städt: 


den, in einem fruchtbaren Thale am weißen Main, 


ift zwar unbedeutend, aber nicht fo die Gegend, und 
die (jetzt zerflörte) Veſte Plaffenburg Man fahe 
bier das Bild der weiffen Frau mit dem Schlüfs 
jelbunde, das aber verbrennt ift, und ein Narbals⸗ 
Horn, das die Markgrafen an Zahlungsftatt von Kai⸗ 
fer Carl V. erhielten, wofür Venedig vergebend 60099 
Ihaler geboten haben fol. So oft ein Ring zum Ge⸗ 
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brauche des Hofes (gegen Gift und andere Anſteckung) 
abgelöst wurde, waren immer Abgeordnete beyber Haͤu⸗ 
fer zugegen, bis man fi) 1550 in das Eoftbare Horn 
theilte, wie in einen Staatsſchatz. Wichtiger als 
diefer Staatsſchatz iſt jeßt die Teppichfabrifation 
in dem hiefigen Zwangs-Arbeitshauß,. 

Das ſchoͤne Archiv war indeflen noch wichtiger. 
und der gute Archivarius Spieß mußte 14 Jahre lang 
täglich zweimal nad) Plaffenburg fteigen, was er wohl 
ſchwerlich ohne feinen ftarfen Körperbau, und fein vor⸗ 


maliges hartes Soldatenleben auögehalten hätte, zu⸗ 


malen da er hier auch arbeitete und nicht bloß Zeis 
tungen las, oder plauderte. Alle Kanzley-Bers 
wandte, die weit nach ihrer Werkftatt haben, Tonnen 
fi mit Spieß tröften, und die jebige Humanität der 
Dbern erfordert ohnehin, daß man nichts fagt, wenn 
fie fpäte fommen und hald wieder gehen, ohne gerade. 
die Plaffenburger Weite und einen Berg zum Maasſtab 
zu nehmen. Das Gehen wird ins Schreiben eingerech⸗ 
net, wie [dad lange Sitzen der Gefangenen in, die 
Strafe! " 
‚Bon Baireuth führt die Straße nach Sachſen über- 
Berne, Gefrees und Münchberg nach Hof, dem letze 
ten bairifchen Städtchen. Rechts 15 Stunden. von ber. 
Straße liegt Golderanadh, das alte goldene Berge 
ftädtchen , deſſen Gruben aber fchon im 16. Jahrhun⸗ 
dert eingegangen, und wohl nie fo veichhaltig.gewefen 
find, daß man Goldflumpen von der Größe eines 
Kreuzerbrodes gefunden hatte, wie fie. der Lowe in, 
der Kirche im Rachen hat. Biel Naturfchönheiten foll 
das Steinadh- Thal von hier gen Weidenherg aufzu: 
‚weifen haben. Von Golderonach ift das Städtchen Cro⸗ 
nad) an der Coburger Gränze und am Fuße der Berg⸗ 
Veſte Rofenberg wohl zu unterfcheiden, der Geburts— 
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ODrt unferes herrlichen Mablers Lucas Crauach, und 
’ treuen Dienerd der Kurfürften Sachſens, der dem uns 
gluͤcklichen Johann Friederich fogar 5 Jahre lang Ge: 


fellfchaft leiftete im Gefängniß zu Innsbruck, und fei= 
nen Freund Luther am häufigften und beften mahlte, 
wie feine Catherine, unter deren Bild er ſetzte — 
Salvabitur per filiorum generationem! 


Berned hat eine Lage, ganz gemacht für Mah⸗ 


ler — kaum iſt Raum fuͤr die Straße und die Haͤußer⸗ 


chen, die zum Theil in foͤrmlichen Grotten liegen. Sel⸗ 
ten reift hier das Obſt, ſelbſt vom Gemuͤſe nur Kraut 
und Ruͤben, deſto beſſer aber die Forellen, wie Bai⸗ 
reuter Gutſchmecker wohl wiſſen, und in der Oelsniz 
finden ſich ſogar Perlen von Erbſen⸗Groͤße. Berneck 
iſt die mahleriſche Pforte des Fichtelgebirges, aus dem 
der Main hervortritt, und hoch uͤber den Haͤuſern die⸗ 


ſes Baͤren⸗Eckes ſieht man 3 Ruinen. Bon der 
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vorderfien Burg fleht noch ein vieredigter Thurm von 
100°, der noch 100 Jahre ftehen Fann, höher hinauf 
ift eine noch bedeutendere Ruine, an der man das Wal: 
lenrodifhe Wappen erblidt, und zwifchen beyden liegt . 
eine verfallene Eapelle mit der Jahrszahl 1480. Auf 
dem Fußpfade, der dicht an den Ruinen vorüberzieht,, 
war ic) früher auf der Höhe der Landftraße, ala mein 
Wagen. Zu Gefrees, in deffien Nähe ein trefflicher 
Serpentin⸗Steinbruch ift, kommen die Freſſer, die fi) 
durch das Wort verleiter, fanguinifche Hoffnungen ma⸗ 
chen, übel weg, denn ich fand nicht einmal etwas Ge⸗ 
nießbares , vielleicht fommt der Nahme von den hiefi= 
gen Pfefferkuchen. 

Hof an der Saale, ein Städtchen von 5000 Sees 
len mit einer langen und breiten Haupt-Straße, die 
wohl den größten Theil der Stadt ausmacht, hatte das 


Ungluͤck noch in demfelben Jahre, wo ic) es wieder 
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fahe, 1823, faſt ganz abzubremmen, fammt feiner gothi⸗ 
ſchen Kirche, das Hauptgebäude der Stadt. Es ift jest 
regelmäfiger wieder aufgebaut, und feine gluͤckliche Lage 
an der fächfifchen Landſtraße Eonnte ihm Fein Feuer 
nehmen, folslid auch nicht feine Gewerbfamfat, und” 
Baummollen-Fabriten. Ein intereffanter Vergnuͤgungs⸗ 
Ort ift dad romantifche Felfenthal, das nach dem 
Schloße Hofed leitet... . Hier in Curia Regnitiana 
lebte aud) der verdiente Rector Longolius, und rt Stunde 
hinter Hof geht das Himmelblau ins Grüne über, 
und wir find in Sachſen, aber die Farben der Hoffnung 
gehen allzufehr gefättigt ins Dunkle oder Schwarze 
über, und der Britte nennt daher das, was wir blauen 
Montag nennen the black Monday... . An die 
Stelle der leichten Gulden und Kreuzer tretten jeßt 
ſchwere Thaler und Grofchen, und mit ihnen begin= 
nen ſchwerere Preiße, leichtere Nahrung und 
fhlechtere Getränke, und noch fchllehtere Wege und 
Poften, aber aud) fächfifcher Fleiß und Genuͤgſamkeit. 
In ganz Franken luͤmmelten Hirten und Hirtinnen neben 
ihrem Vieh in hottentotiſcher Gedankenloſi igfeit und Faul⸗ 
heit — der erfte fächfifche Hirte den ich fahe — ſtrickt e 
— aber für jest Fehre ich um nach meinem Franken! 


Drieter Brief 


Das Fichtel⸗Gebirge 

. babe ich ald Erlanger Student bereiſet, fpäterhin zog 
ich nur an ſeinem Saume voruͤber, mein Reiſe⸗Journal 
aber, wie das nach dem Harze und auch andere aus 
meiner Fugendzeit find mir Beweife, daß man in der 
Jugend das Reifen noch nicht recht verſteht, und dns 
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her muß ich Helfrecht, Goldfuß und Biſchof zu 
Huͤlfe nehmen, die uns in neuerer Zeit dieſe Gebirge 
gruͤndlicher haben kennen lernen. Der alte Sebaſtian 
Muͤnſter ſpricht ſchon begeiſtert davon, trotz der geo⸗ 
graphiſchen Armuth ſeiner Zeit, Willen ſchwaͤrmet in 
ſeinem Paradiso pinifero, wie ſchon der Titel beſagt, 
Rentſch ſpricht von einem brandenburgiſchen Ce⸗ 
dernhain, des Herrn Pfarrer Groß Hochwuͤrden 
von den vier herrlichen Troſtſtroͤmen aus der unendlis 
hen Güte Gottes vom Berge des Herren fließend, und 
Pachelbel ift fo vol Wunvdergefchihten, daß es faum 
auszuhalten ift! 

Auf den alten Trinkgläfern von Bifchofsgrün ſteht 
das Sinnbild des Fichtelberged — ein mit Fichten bes 
wachfener Berg, deffen Spite ein Ochſenkopf, verſchloſ⸗ 
fen mit Ketten und Scyloß; die Schäße des Sjrsern 
find in der Gewalt der Geifter, aber ringsumher bah⸗ 
nen ſich die lebendigen Waffer des Mains, der Saale, 
Eger und Nabe freyen Weg, und Hiriche, Rehe, Nas 
fen, Süchfe und Wölfe ſchauen Iuftig aus dem Grünen. 
Ein einfacheres Bild ware eine hohe Fichte oder Tanne, 
auf der ein Buchfink fingt, und von der fpäter der hol: 
Ländifche oder brittifche Matrofe ſehnſuchtsvoll nad) dem 
Vorgebürge der guten Hoffnung blidt! 

Das Fichtelgebirge, das feinen Nahmen von ſeinen 
Sichtenwäldern führe, umfaßt die ganze nördliche und 
öftliche Hälfte des bairifchen Ober-Main-Kreiſes alfo 
den größten Theil des ehemaligen Baireuts, nebft eis 
nigen Bezirken Bambergs, der Oberpfalz und des Egers 
Laͤndchens, und die Gränzen find auch hier unbeftimmtr; 
Es hängt mir dem Thüringer-Wald, Erzgebirge und 
Böhmer: Wald zufammen, und der Flaͤchen⸗Innhalt mag 
zu 40 [Meilen angenommen werden. Der fogenannte 
Ochſenkopf galt biöher Für die hoͤchſte Spige von 
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Bob" der Schneeberg iſt aber etwas hoͤher 3252”. 
Des abgefchmadten Nahmens Ochfenkopf gedenkt Mine 
fterus noch nicht, er muß alfo fpätern Urfprungs feyn. 
Ochſen kopf ift ein gewöhnlicher Schimpf-Nahmen ber 
Gegend, und wenn man diejenigen damit belegen will, 
die hier Schäke fuchen, fo habe ich nichtd einzuwenden, 
aber der fchöne Berg ift unfchuldig. Mir beftiegen ihn, 
und waren zwar Kindskoͤpfe, meinetwegen Kalb s⸗ 
koͤpfe — uber keine Ochſenkoͤpfe, wie der, der auf 
dem hoͤchſten Zelfen diefer erhabenen Zinne den Ochfen= 
kopf hinmeifelte, und fein eigenes Wappen meifelte! 
Der Main, die Saale, Eger und Nabe bilden die 
bier Haupt:Thäler,, die Echbnheiten aufzuweifen has 
ben, aber ſchoͤne Landfeen wie in den Alpen muß man 
bier nicht fuchen, es gibt hier nur Teiche und Suͤmpfe, 
hier Cohen genannt. Unfere ältern Orographen laffen 
jene vier Flüffe aus dem wunderbaren Fichtelfee enfprins 
gen, und vergleichen fie mit den vier Etromen bed Pa- 
radiefes vol Gold, Edelfteinen und Perlen — dieſe 
Schäge find verfchwunden, wie das Paradieß, nach dem 
Volks⸗Glauben werden fie aber verborgen gehalten von 
neidifhen Berggeiftern. Echon gar viele find in 
den einfamen Klüften umher geklettert in der Hoffnung 
der Wunderberg werde fich öffnen — manche noch Kühs 
nere wollen in die von Gold und Evdelfteinen glänzende 
Beifterfirche nicht nur geblidt, ſondern felbft his 
neingegangen feyn, aber nichts ald Mooß mit herauss 
gebracht haben. Die zart gefiederten Blättchen dieſes 
Moofes, welche die Lichtftrahlen gebrochen zuruͤckwerfen, 
gewähren in der That den Zauber: Anblid von Gold und 
vielfarbigen -Edelfteinen und die Erzähler, den Kopf . 
ohnehin voll von Zauber, erjcheinen als — Lügner bona 
fide. Vorzüglich myftifch ift der Fichtelfee, eigents 
lid) ein wahrer Sumpf und Zorfmoor, aus dem hoͤch⸗ 
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ſtens die Nabe entfpringen Thnnte, beflimmt aber wes 


der Main, noch Saale, noch Eger, und Fiſche kdu⸗ 


nen ohnehin nicht gedeyhen. Auf dieſen Hoͤhen, da, wo 


die Graͤnzen Boͤhmens, Baierns und Sachſens zuſam⸗ 
menſtoßen, möchte aber der wahre Mittelpunkt des 
großen dentfchen Vaterlandes zu fuchen feyn. An Quel⸗ 
 Ien fehlt ed dem Gebirge nicht, fo, daß man Fichtels 


berg auch gar wohl von Zeuchtenberg ableiten koͤnnte, 
and darunter find auch mehrere Mineralquellen, 


unter welchen aber nur die Sichersreuter bey Wuns 


fiedel, genannt Alerandersbad, und etwa die zu 
SteebenNahmen haben. Es find Bäder für die Umge⸗ 
gend, wie wir fie zu Hundert haben, wo viele Bequems 
lichleiten mangeln, felbft Wagen und Pferde, und auss 
gejuchte Gefellfchaft ohnehin! Begreiflich iſt es auf 
nem Gebirge ziemlich kalt. Während man zu Nürnberg 
Längft des Frühlings genießt, fahren fie oft von.Hof 
nad) Berneck noch im Schlitten, und das Ganze des 
währt ſchon einen Vorſchmack des Nordens.. Aber 
trotz des rauhen Clima, der feuchten Luft, und haͤufi⸗ 
ger Nebel leben hier geſunde ſtarke Menſchen, und kraͤf⸗ 
fige Greiße. Noch entdeckt man Wendiſche Grab⸗ 


yhuͤgel und. Aſchenkruͤge, denn hier wohnten ‚die 


Sorben, die Bielbog das gute, und Tſchernebog das 
boͤſe Wefen in diefen Wäldern und Grotten verehrten, 
bis es den Bamberger Bifchöfen gelang ihnen die Drey⸗ 


faltigkeit, Maria und den Teufel, und ſtatt Suante- 


vits, den heiligen Vitus aufzufchwäsen, deſſen 

geuer in S. Johannis-Feuer fid) verwandelte, wos 

züber noch heute die Jugend hinwegfpringt , Damit der 

Flachs gut gerathe. Vielleicht rühren auch die weiſ⸗ 

fen Zücher der Weiber, die fie bey Reichen tragen , 

uoch von den ſlaviſchen Klageweibern ber, wie denn bie 
u, 5 | 3; ©‘ 
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meiften Burgen des Zichtelgebirges beftimmt in bie 
' Zeiten fallen , ewo unfere fächfifchen Kaifer diefe Mens 
den befriegten, deren denn mehrere ausarteten in Raube 

burgen! 2 
Die Bewohner des Fichtelgebirges, etwa 136,000 
Seelen, find höchft fleißige, genägfame und biedere 
Leute, mögen fie auch rauh fen, wie ihr einfames 
Waldgebirge. Man fagt „grob wie ein Odenwaͤl— 
der‘ umd fo nennt man bier einen tüchtigen Knittel 
‚einen groben Fichtelberger” von Berg= und 
Hüttenlenten, Holzhafern und Köhlern, die Feine andere 
Welt, als ihr Dörfchen,, und feine audere Beduͤrfniße 
kennen, als die einfachfte Nahrumg Brod, Waffer, und 
nothdärftige Kleidung, kann man Feine feine Sitten 
erwarten, bie man felbft in den Fleinen Gebirgs-Städt=' 
hen vermißet. Der Volks⸗Dialect ift fraͤnkiſch⸗thuͤrin⸗ 

giſch, und ziemlich verfländlich — 
Geh i übers Weiherle, ſchnalzt a Fifch 
Madle willſt mi hetren fog mir’s g’wig! 
) 


Ibr Madle geht hame, die Sunne geht no 
kriegt Bane Fan Zänger, was ficht er denn de? 
 } 


Die Nahrung befchränkt fich faft einzig auf Tar- 
toffeln, Milch und Mehifpeifen, nur felten Gemüß oder 
Fleiſch, aber die einfachen Hütten find weit reinlicher 
als in Böhmen. Die Zeit des Goldes und des-Silbers, 
felbft des Baues auf Zinn, Kupfer und Bley feheinen 
vorüber zu feyn — nur die Eiſenwerke find noch im 
‚ Gange. Man fagte fonft fprüchroörtlih. „Mancher 
Hirte wirft einen Stein. nad feiner Kuh, der 
mehr werth ift als die Kuh“ — dies gilt allenfalls 
noch von Mineralogen, bie noch heute für einen ih⸗ 
nen fehlenden Stein eine Kuh gäben, und unter den 
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Sammlern aller Urt gab es nur einen Galiani, der feine 
Lava: Sammlung dem Papft zuſchickte mit der Bitte: 
„Sprid daß dDiefe Steine Brod werden!” Piel: 
leicht macht aber die bairiſche Regierung aus den Steis 
nen auch wieder Brod — ohne paͤpſtliche Seegenskraft. 

Die Leibfarbe der Fichtelberger ſcheint ſchwarz und 
braun zu ſeyn, die Schuhe tragen ‚fie dkonomiſch in 
der Hand, und die weiße Sonntagshaube hat fo ‚breite 
gefteifte Spigen, daß fie das Geficht wie ein Heiligens 
fchein umgeben, die Männer aber tragen ihre Pelzs 
mügen mitten im Epmmer, und pflanzen noch über 
folche den dreied'igen Fils. Ein großer grüner Ka 
chelofen ziert die Stube, in dem fletö warmes Waller 
prudelt, und zwifchen demfelben und der Wand tft ein 
gemütliches Pläschen, wo man ſich Abends guͤtlich 


thut, wenn es gleich die Hölle heißt — rich verſetzte 


es in die Stube meiner Großeltern, und da hieß es 
Patſchſtuͤbchen. Patfchen it in Franken fo viel als 
fnafen — bier faß fie mit den Töchtern und Mägbden 
am Spinnrofen bid Mitternacht, während ihre Enk⸗ 
lin jegt am Spieltifche ſitzt! 

Bon der mahlerifchen einzigen Bergſchlucht Bew 


neks, jenfeitö der fleinernen Bruͤke, die über den juns 


gen Main führt, drangen wir in das innere ded Ges 
birges, nachbem uns ſchon lange die lieblichen Vorberge 
begleitet hatten, Bald hören Alle Obfts und Laubbäus 
me auf, einige Eifenhämmer zeigen fid) im Thale, denn 


die hohe Tanne, und Bifhofsgrän liege. da in - 


der Mitte zwifchen den beyden höchften Punkten des 
Sichtelgebirges, zwifchen dem Schneeberg und Och⸗ 
fenfopf, getreunt durd) den Main. Drey ziemlid) 
gaugbare Wege führen von Biſchofsgruͤn, das Hammer⸗ 
werke und berühmte Blashütten bat, zum Gipfel des 
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Ochſenkopfes und kein Krummholz, wie auf der Ries 
fentoppe, kein grobes Gebroͤkel, wie -auf dem Broken, 
fondern das ſchoͤnſte Nadelholz begleitet uns "bis nad) _ 
oben. Auf dem Türzeften Wege gelangt man in 15 St. 
zu ben übereinandergeworfenen Granit: Maflen auf die 
Höhe, und groß und erhaben ift die Ausficht — aber 
nicht ſchoͤn! Weit fieht man nach Franken, Thüringen 
und ind Erzgebirge hinein — aber bunte verwirrte Maſ⸗ 
fen, daher die nähere Ausficht gegen Baireut wohl die 
ſchoͤnere if. Das bewaffnete Auge eines Magifters 
wollte die Thärme Nürnbergs und Regensburgs deutlich 
sehen — nun! ein Auge fieht mehr als da8 andere, 
und nun erft dad Auge eines Magifters ? 
Beſchwerlicher und durch furchtbare Selfenlabyrinthe 
drängt fic) der Pfad nach dem höhern Schneeberg, 
wo vormals: eine Warte fland. Die Ausficht iſt Dies 
felbe, gegen Often ausgenommen, und hat man auch 
diefe genoßen, fo tft in der Hegel der Fichtelberg berei= 
fet, und nur botanifch = mineralogifche Wisbegierde, 
oder Landsmaͤnniſche Vorliebe führen weiter. 
Weiſſenſtadt mir feinem großen Weiher liegt zus 
naͤchſt, am Fuße des Schneeberges , und hier zieht die 
Straße von Baireuth vorüber nad) Eger, durch finftere 
Wälder, ein gefahrooller Weg in den Ritterzeiten, "das 
ber noch die Hoͤlle genannt, und noch jest gefahrvoll, 
wenn ein Neifender, den id} 1823 traf — nicht übers 
trieben hat. Die noblen Ranbhöhlen find jezt mah⸗ 
leriſche Ruinen ,. aber die einft fo ergiebigen Zinn= und 
Cryſtall⸗ Bergwerfe find eingegangen. Weniger rauh, 
freundlicher und mahlerifcher ift das Nabe:Thal, wo 
der hohe Culm fein Haupt erhebt, und zwifchen dem 
hohen und kleinen Eulm liegt freundlich Neuſt a dit. Dr. 
Apel hat hier Anlagen gemacht, wo fich die Umwohner 
gerne fammlen, und ein guter Pfad führt aufwärts, 
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zwiſchen Baſalt⸗Truͤmmern zur Spige bed Kegeld , we 
ein Feines Häuschen ſteht mit der Innſchrift: Numen 
adest, Auf dem hoben und niederen Culm ftanden einft 
Burgen , unter deren Schuge Neuſtadt fich bildete, und 
die Burggrafen Nürnbergs ftifteten 1413 ein Garmelis 
ten=Klofter bier, weil Carmeliter⸗Moͤnche verficherten 
ber Culm fähe dem heiligen Carmel fo ähnlich, wie ein 
Ey dem andem! 

Kewnath artiger umd größer als Neuftadt, if 
Sitz des Land⸗Gerichts, und allerliebft vom Armanns: 
berg mit einer Wallfarts⸗Kirche die Ausſicht. Die ſchwar⸗ 
zen Bafaltfäulen geben einen melancholifchen Anblick, und 
Diefen vermehren uoch die Ruinen von Waldeck. Ueber 
Conradsreuth kommt man nad Waldfaffen, 
deffen fchöne von einigen Beamten bewohnte Gebäude, 
ſchon von gerne die fürftliche Pracht diefer Eifterze ver: 
tindigen, deren Nichtmehrfeyn das Städtchen wohl 
empfindet. Fruchtbar iſt das Roͤsla⸗-Thal, das ſich 


wach Wunfiedel herab) zieht, vorzuͤglich ſchoͤn um 


Arzburg, mo der meiſte und befte Eifenflein gebros 
hen werden fol. Wunftedel nimmt fchon für fidy ein, 
weil man ba wieder Dbftgärten fieht, und die 3000 
Bewohner nähren fich von der Landwirthſchaft, Tuch⸗ 
und WollzeugsFabrifen, Blechs und. Eiſenwaaren⸗Han⸗ 
del, und auch. wohl mit etwas Schleichhandel nach 
Böhmen. Es gibt ſchoͤne Marmorbruͤche, und vie 
Raubritter von Boksburg, die bier haußten, brachten 
den Drt in oͤblen Ruf; man nannte die Naubritter 
Boͤke, und das ganze Ländchen erhielt den Nahmen 
in der Boͤkler Art. Wunftedel ift nicht nur Geburts⸗ 


Ort des humoriſtiſchen Jean Pauls, fondern auch Sand, 


des fanatifchen Mufenfohnes ! ' 

Ein Ständchen davon liegt Sihertsreuth oder 
Alexandersbad, deſſen Quelle 1724 entdeckt. wurde, 
0 | 


Markgraf Alexander Haute hier 17802 das Bad, das aus 
einem Dutzend Häufer befteht, und deſſen glänzendfte 
Epoche wohl das Jahr 1805 war, wo König 5. Wilhelm 
J11. mit feinem Hofe ſechs Wochen lange weilte. Man 
verſchdͤnerte das Bad, und ber Waldberg Luchöburg 
mit feiner Burgs Ruine voll grotesker Granitmaſſen 
wurde zum Louifenberg. Eine Ullee ‚verbindet das Bad 
mit Wunfiedel, die ſchoͤnen Anlagen verdienen den’ Befuch, 
jedoch hätte manche Innſchrift, unbeſchadet bes 
Ganzen, wegbleiben Fonnen, Vom Lonifenberge leitet 
auch ein gebahnter Weg nach dem hbhern Koͤſſein 
(3060) und die Ausficht darf ſich mit ber vom Ochfen> 
Topf und Schneeberg meflen. Durch das MöslariThal 
äber weite noch unbenutzte Torflagen kommt man 
nach Thiersheim, belebt durch die Straße von Eger, 
und dem einträglihen Nahrungszweig der Kalkbruͤche 
und Kalfbrennereyen, Vormals fertigte man hier. auch 
eine Menge Schneller aus gehärtetem Specſtein, die 
nad) Nürnberg gingen, in unferer Zeit aber, die mehr. 
mit Kugeln von Blky und Eifen fpielte, verfiel ber 
Handel, _ 0 

Das ſchoͤne Rdsla⸗Thal verliehrt ſich in das Eger: 
Thal, geſchmuͤkt mit einer Menge alter Burgen: Thier⸗ 
ſtein, Hohenburg, Epprechtſtein, Rollenſtein und das 
rothe Schloß; die beyden leztern waren einſt Burgen 
der berüchtigten Sparneder. Thierſtein verdtent we⸗ 
gen ſeiner ſchoͤnen Baſaltſaͤulen den Beſuch der Mine⸗ 
ralogen, und von der Burg ſteht noch ein Thurm von 
sıo’ Hbhe. Das enge Eger⸗Thal läßt kaum Raum 
für die Straße übrig, ſelten fieht man eine Kleine 
Miefe, nur Felſen-Maſſen tretten aus den bewaldeten 
Thalwaͤnden hervor, und ſcheinen der brauffenden Eger 
den Durchgang wehren zu wollen, An einem dieſer 
Felſen ift eine Höhle, die ein unterirdifher Ausgang 
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‚der obenliegenden Burg: Meuhaus gewefen: ſeyn folk; 


weiterhin liegt dad Hammerwerk Wellerthal, uns 
weit ded Marktfleden Selb. Bey der Rothenfchloß- 


Ruine zeigt man einen Bärenfang — ein fleinernes 


Häuschen mit. einer Fallthuͤr. Im Naturalien-Gabinet 
zu Erlangen iſt der Bär, der noch in der Mitte des. 
vorigen Jahrhunderts bier gefangen wurde, und fpäter 
fing man — Zwey Kapnziner.iinbefaunt mit dem 


Zwed des Haͤuschens ſuchten die ehrwuͤrdigen Termini⸗ 


ger „bier ein Obdach gegen Regen, und mit Geraßel 
ſtuͤrtzte die Fallthuͤre uͤber Die graubästigen Väter! Wel- 
che. Lage für Söhne der Kirche!, die unſchuldigſten. 
unter allen! | 

Sm Thale der Saale ift der: erſte Ort, den das; 
junge Fluͤßchen beruͤhrt, der Marktflecken Zell, und eine 
Stunde weiter Sparneck, Stammburg der Raubritter 
dieſes Nahmens die: faſt ein Dutzend Burgen in der: 
Gegend befaßen, die der Schwäbifche. Bund ruͤhmlichſt 
zerftörte; ‚Der. legte Sparneder. ftarb 1744. Bon bier. ' 
geht die Saale nach Foͤrbau, wo man auf der Hbde 
Hallerfteins Reine erblickt, Schwarzenbach, wo viel 
innen. gefertiget- wird .. Kogau mit zwey Schlößern, 
und Doͤhlau, auf deffen Höhe der Anblick von Hof übel: 
rafcher. Das Thal der Saale wird jezt immer enger, : 
tiefer, felfigter, romantifcher ; und führt in viel Kruͤm⸗ 
mungen nach Hirfhberg und dem’ neuen Schloß 
Brandenftein. Mahlerifch blickt Hirfchberg mit fei- 
nem hohen Schloße, das neue Brandenftein und Saal: 


ſteins Ruine und Schieferbrüche auf den Wanderer. 


Hier iſt Sachſens Gränze, und die Burg Ruinen von 
Sparenberg und Blandenftein-am Einfluß’ der Selbiz 'in 
die Saale halten Gränz Wache. Wir find im ranhen. 
Vogtlande, das aber fleißige und zufriedene Menſchen 
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nahret bey Cartoffeln und Haferbrod, wenn fie me 

— Eafee haben! 

Im Selbiz⸗Thale, das die thuringiſche Muſchwitz 
aufnimmt, begruͤßt uns das alte Staͤdtchen Lichtenfels 
mit feiner Burg⸗Ruine, und unfern davon iſt das Bad 
Steeben, das zwar wenig Kunſt⸗Anlagen, aber deſto 
mehr Naturfchbnheiten hat, vorzüglich in feinem Hd 
lenthal längs dem Steebenbach, wo Hammerwerke, 
Vitriol⸗ und Alannhütten find, bis hinauf zur Felſen⸗ 
burg Reitzenſtein, welche die ganze Gegend beherr⸗ 
ſchet; — die Burg Schauenftein fleht in alterthäm- 
licher Wilrde da, wo der hohe Doͤbra — der hoͤchſte 
Berg der Gegend — zu uns herüberblidt.. Im Thale 
ber Rodach fieht man überall Säge-Miühlen, Holzhauer 
und Flößer nach dem Main. Der Feldbau bedeutet we- 
nig, man baut Kartoffeln, hat einige Kühe auf der 
Waldweide, und die Geroldögräner Hammerwerke. 
nähren viele. Der Gefundbrunnen Langenau, unter 
‚der Burg- Ruine Burgftein liefert nicht nur Steebens 
Kurgäften das Waffer, fondern es wirb Auch verführer. 
"Hier ift eine herrliche Tropfftein- Höhle, und in Heinen 
Seiten⸗Thaͤlern verftedt find Stadt ſt ein ach, Schloß 
Guttenberg und das alte Bergſtaͤdtchen Kupferberg, 
deſſen Minen aber verfallen find. 

Das Bad Steeben, von wo wir ned) Bamberg 
reifen, verdiente Aufnahme wegen der herrlichen. Umge- 
gend, und dann würde jene fhhne Tropfftein= Höhle 
fo gut illuminiret werden, ald dad Nebelloch. Sie 
fcheint wenig bekannt zu ſeyn, und noch weniger. ift für 
fie gethan worden, aber fie — bad Nebelloch, die Mug- 
gendorfer und Gailenreuther Höhlen, die Baumanns⸗ 
und Bield-Höhle, vorzüglich aber Adelberg Finnen 
jeden Deutfchen vollkommen beruhigen, der weder Zeit 
noch Geld hat, die Fingals⸗Hoͤhle auf Staffa oder die 


Mm 
Könkgin der Tropfftein ⸗ Obhlen auf Antipatos zu bewan⸗ 


dern, worauf Engel feine ſchoͤne Parabel gruͤndete. 


Udelberg wäre wenigftens gleich beruͤhmt, hätte es 
einen Blainville ober Tournefort gefunden, unb läge 
fie nicht in— Deutfchland! Zwifchen Lichtenfels und 
GStaffelftein liegen die ehemaligen berühmten Klöfter 
Banz und Langheim, 4 Stunden von Coburg 
und 5 von Bamberg; erfteres iſt jetzt Siß eines bairi⸗ 
fen Prinzen, und um leßeres wohnt der Graf von 
Drtenburg, ber befanntlich hieher verpflanzt wurde, 
Banz erblidtt man bey feiner hohen Lage fchon in weiter 
Kerne, das die legte Gräfin des Nahmens 1058 ſtiftete. 
Banz war in unfern Zeiten ein ausgezeichneter Sig der 
Wiſſenſchaften, an den ich mit Vergnügen zuruͤckdenke, 
die Kirche hat herrliche Bergmuͤller, und treflich ift die 
Ausficht in den Main:Grund. Hier wirkte Pater Pla⸗ 
cidus (Sprenger) vortheilhaft auf das Fatholifche Deutſch⸗ 


land. Banz war eined der hellfien BenedictinersKlöfter,: 


von bem felbft Nicolai nur Gutes fagen Tonnte, und 
daher konnte auch das artige Lied an Philomele hier 
gedichtet werden, das man in Mafius Wanderung 
findet, und fchließt- 
ln Schließ deine Tage fpat 
n Fern fen von dir und Deines Bleichen , 

Gefaͤngniß, Geyer, frühe Leichen, 

Clauſur und Edlibat! 

Gleich mahlerifch liegt Frankenthal oder XIV. 
Heiligen 2 Stunden bavon, ein berähmter Wall⸗ 
farts⸗Ort, den ber Abt von Langhein bauen ließ. 
Wir haben 3 Epiphanien nach einander im Ka- 

lender — bier gab es 14 auf einmal, und aus 
der Heinen Capelle wurde eine prächtige Kirche, mit 
Wohnungen für Pfarrer, Küfter, Jäger, Bauern und 
Wirthe, die noch mehr zu thun hatten, als die 14 
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Nothhelfer,.die im Jahr 1938 einem frommen Schäs 
fer bier erſchienen. Gewoͤhnlich ſieht man, laut bes 
Spruͤchworts, in deu Trunkenheit dappelt, ‚jener 
Schäfer aber gar ı.4fach, feine Nothhelfer mögen mas 
chem Wallfahrer geholfen heben, da der Glaube flarf 
war, am meiften aber halfen fie den Mönchen zu ” 
gangheim, Moch ſieht man Wallfahrer hier, aber 
vielen Reiſenden, denen ſolche Dinge ein Grenel find; 
ift nieleicht der Weiler, die Falte Herberge genannt, 
in der Mitte des Weges zwifchen Bamberg und Coburg, 
doch noch interefanter. Hier fiedelte ſich im dreißig 
jährigen Kriege ein ſchwediſcher Lieutenant Weſtaͤdt am, 
behauptete feine Occupation, fo gut ala Drenftierna, 
und feine Nachkommen befigen nod) feine Privat-Erobe- 
rungen. Im Wirthshaufe zeigt man das martialiſche 
Bild des Schwedens, Dad recht deutlich das jus in ar- 
mis auöfpricht,, oder Dad Natur-Recht, das in alx 
len Kriegen an die Stelle der pofitiven Rechte zu 


tretten pflegt. 





Bierter Brief. 


Bamberg, Erlangen, die Muggendorfer Höhlen und Ansbach. 


. 





Bamberg liegt in einer der fchönften Gegenden 
Deutichlands , weit fchöner ald Würzburg, mitten in 
Gemuͤß⸗Gaͤrten, Suͤßholz⸗ Fenchel: und Anisländern , 
beherrfcht vom Klofter Mich elsberg (jetzt Kranken⸗ 
Anſtalt), und entzuͤckt, zumal wenn man aus Sachſen 
kommt. Die Stadt mit 18000 Seelen liegt: in der Mitte 
dreyer Thäler, die gegen Coburg, Schweinfurth und 
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Erlangen ſich hinziehen, und wer fle jetzt unter Batern 
wieder fieht, kennt kaum das alte Bamberg wieder. 
Die Redniz theilt Die Stadt in brei Theile, deren weſtli⸗ 
cher auf Anhöhen Tiegt, aus denen die Schmeichler fies 
ben Berge gemacht haben, um Bamberg mit Rom zu 
vergleichen, wie die gefeegnete Gegend mit Italien, 
wozu die ſchoͤne Orangerie gleichfalls Gründe bot; die 
aͤhnlichſte Aehnlichleit mit Italien aber vergaß man 
— die heillofe Pfafferey und Bigotterie, bie hier 
größer war, ald im ganzen Äbrigen Frankenland; da⸗ 
her auch die Ableitung Bambergs (Babenberg) von Pfa f⸗ 
fenberg nicht fo übel! Mir Pfafferey ſteht Faul— 
heit im Bnüde — der Sohn thut nur das, was Va— 
ter und Grosvater auch gethan haben, und ſo viel Bier 
bier auch getrunfen wird, fo hohlten fie doch lieber ih- 
ren Hopfen ans Böhmen, ald daß fie ihn felbit bau⸗ 
ten! u 


Bamberg macht bie hier ſchiffbar werdende Redniz 
ziemlich lebendig, die fid) eine Stunde von da in ben 
Main ergießt, der alle Güter, die von Regensburg 
oder Sacıfen kommen, auf feinen Rüden nimmt. Merfs 
würdig bleibt es, daß auch hier nicht nur die Biſchoͤfo 
fi) ein Fuͤrſtenthum zufammenrbeten und betteln konn— 
ten von 200000 Seelen mit gooooo fl. Einkünften, 
fondern ein Kaifer der erfte Stifter war, der zu Frank: 
furt die anderu Bifchdfe auf den Knieen um ihre Eins 
willigung bat. Die Natur fcheint Heinrich II. , der ins 


| befien als Kaifer nicht ohne Regenten-Tugenden und 
 Thätigfeit war, boch mehr zum Mönch ald zum Res 


genten beftimmt zu haben, was er anch geworben wäre, 
hätte ihm nicht der Abt gefagt „die Mönche müflen dem 
Abt gehorchen , und fo befehle ich Ew. Majeftät, daB 
Cie Kaiſer bleibeu! " Der Mann hatte vielleicht ſeine 
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Abfichten , wie Friebrich mit Soubiſe. Einft gieng eu 
in biefer Nefidenz der Kürftbifchbfe Bambergs, deren 
letzter v. Buſek auch der legte feines Haufes war, fo 
flott zu, daß in Franken das Sprüdhwort war „Wenn 
Nürnberg mein wäre, wollte ich es in Bam: 
berg verzehren” Tomifcher ald dad „Quant tout 
e monde sera A moi, je mangerai bien du su- 
ere“* wenn man dabey Rädficht nimmt auf den frän- 
kiſchen Provinzialiimus bamben, den alle Kinder ken⸗ 
nerh, Adelung und Nicolai aber nicht gekannt zu haben 
feinen. _ 

Der Dom, wo ber Moͤnchs⸗Kaiſer neben feiner 
Kunigumde ruht, liegt wie die Reſidenz ‘auf dem 
Deteröberge, und ift durch fein Alter ehrwüärdig, an 
der Reſidenz aber ift das Schönfte die Ausficht. Sch 
weis nicht, ob die ungeheuern Krdten von Stein, 
noch jet ben Dom bewachen, die Linne in fein Natur: 
foftem aufnahm als Bubones Bambergenses? Aber es 
waten fchlechtgerathene Ld wen eines armfeligen Stein: 
meßen! Auf: den Grabmälern der Stifter ded Doms 
ft ihrer Fungfern=-Ehe gedacht, und fie ift dem 
Moͤnchs⸗Kaiſer zuzutrauen, feiner Kunigunde aber fcheint 
mit einer ſolchen Ehe eben nicht gedient gewefen zu 
ſeyn — 

Die Kaiferin Frau Kunigund 

if gefallen in Leumund — 
aber fie fchritt, zur großen Erbauung des Volks, und 
zu noch größerer Freude ihres Meinwerks, über 
neun glühende Pflugfchaaren umverfehrt, was. 
Meinwerk ſchon zu machen wußte! Der myſtiſche 
Werner hat die Heilige in unferer Zeit wieder eingeführt 
die ficher nicht8 weniger ald myſtiſch lebte, wie Herr 
Werner felbft in frühern Zeiten! 

Jedermann kennt zu Bamberg die Wunder, die 
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Kunigundens Un terroͤckchen, vorzäglid bey Zahnweh 
— ſonderbar! verrichtet hat; die Cotillons haben zwar 
ſchon große Wunder allerwaͤrts hervorgebracht — il aime 
“ie Cotillon ift ein Vorwurf — zu, Bamberg aber war 
es Frömmigkeit, wenn Wambs und Hofen den Unters 
rock Füßten. Die Legende ift bekannt, daß die Heilige 
ihre Handſchuhe an einem Sonnenftrahl aufhieng — 
weniger befannt aber fcheint ihre Galanterie gegen 
ihren Heinrich zu feyn, als beyde die Dom⸗Glocken hat⸗ 
ten gießen laffen. Die Glode der Kunigunde thnte 
weit heller und lieblicher, da nahm fie ihren Ring, 
und warf mit demfelben, ob fie gleich eine Stunde von 
Bamberg entfernt zu Kunegundend-Ruhe waren — ein 
Koch in ihre Glode! Weiber find nie artiger und aufs 
merffamer gegen ihre Männer, als wenn fie gerade ets 
was angeftellt haben, oder anftellen wollen, und von 
dem bonhomme Henri wißen wir, daß er, der mit 
feinen eigenen Augen frühe einen Mönch aus dem Echlafe 
zimmer feiner Gattin kommen fahe, nach überftandener 
Seuerprobe derfelben vollkommen überzeugt war, daß 
jener. Min — der Zeufel gewefen fey! Heinrich 
liebte feine Kunegunde (die an Theodora, Gemahlin - 
des armfeeligen Juſtinians, den die Juriſten, felbft 
Zudewig , bid zum Himmel erheben dem Corpus Juris 
zu Gefallen, erinnert) fo fehr, daß er lieber glaubte, 
was fie ihm fagte, ald das, was er fahe. Gluͤck⸗ 
liche Zeiten! Doppelt gluͤcklich für die Frauen! 

Den Hochaltar des Doms ſchmuͤckt eine Aufers 
ftehung von Tintoretto, und die übrigen Altäre haben 
Gemälde von Sandrart, Schönfelb, van Dyd und 
Merian. Nach einem der vorzäglichften Gemälde, bie 
Auferweckung ded Lazarus, muͤſſen fchon die Juden 
— Brillen getragen haben. Inter den vielen Bis 
ſchoͤflichen und Domberrlichen Grabmählern ift auch 
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bad des Biſchofs Anton von Rotenhan, der auf der 
rechten Wange eine große Schmarre hat, bie ihm im - 
Bürger-YUufruhr 1435 ein Bürgermeifter fchlug, ber 
Metzger war — ein Beleg weiter, daß man Zlei- 
ſcher nicht im Rath wählen fol. Den Domſchatz har 
von Murr fo gründlich befchrieben, als die Nürnberger 
Reichs-Heiligthuͤmer — Mufter eines Micrologen ! Näch- 
ftens wird auch diefe Kirche ein ſchoͤnes bronzenes Denk⸗ 
mal des Fürftbifchof Fechenbad) zählen, das ihm die 
Familie ſetzen läßt‘, von Heideloff — der lachende 
Engel im Dom aber bleibt das Wahrzeichen der Hands 
werföburfche, und ift das Wahrzeichen —der ganzen las 
chenden Umgegend Bambergs ! | 

Auf der Altenburg oder der Ruine Babenberg 
die Bamberg Nahmen und Urfprung gab,. wurde Kd⸗ 
nig Philipp von Otto von Witteldbach gemordet , und 
hier mag man aud) des legten Babenbergerö, Albert, 
gedenken, und der Unthat des geiftliden Schuften 
Hatto, Erzbifhofs von Mainz, wogegen Otto von Wit- 
telöbad) als Engel erfcheint. König Ludwig das Kind 
war wegen bed Babenbergerd ewigen Fehden mit Würz- 
burg höchft ungehalten, und forderte ihn nad) Zribur, 
aber Albert getraute fich nicht zu erfcheinen. Da Fam 
Hatto, fprach von des Kaifers verfühnlichen Gefinnuns 
gen, ſchwur den Miöstrauifchen wieder gefund auf feine 
Burg zuruͤckzubringen, und ſo ritten fie mit einander ; 
noch nicht weit fiel es Hatto kin zu frühftiden, man 
sitt wieder in die Burg, und dann gieng es ins Kai⸗ 
ferliche, Lager, wo der arglofe Albert gefangen genom⸗ 
men, und zu Tribur — enthaupter wurde! Hatto 
fagte auf die Vorwürfe Alberts „Habe ich nicht Work 
gehalten und End) gefund in Eure Burg zuräd'geführt? 
ift ed meine Schuld, daß Ihr ſolche einfältiger Meife 
zum zweytenmal verlaflen Habt?‘ Stets fpielten Boͤ⸗ 
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ſewichter unter geiftlicher Larve am glädtichften 
Verſteckens, ſtets waren die Platten oder gefchorne 
Köpfe ohne Herzen liftiger als bie ehrlich Rits 
ter, wie die Päpfte gegenüber unfern Kaiſern — 
und fo unverſchaͤmt, als jener Teufels-Advokat, der 
da wußte, Daß den redlichen Gegner nichts mehr 
tränfe, als offenbares Unrecht.” Aber kann man 
Sie nicht defto leichter überführen und ſchamroth ma: 
hen? „Schamroth?“ nur defto dreufter behaupte ·ich 
meinen Satz, uͤbergehe des Gegners Gruͤnde, wieder⸗ 
hohle meinen Satz als notoriſch, der Gegner ſchweigt 
zuletzt aus Aerger, legt ſich zu Bette, und hat ein 
Gallenfieber“ semper aliquid haeret! 

- Die gefchichtlich merkwürdige Altenburg verdient: 
einen Beſuch, wäre aber längft zerfallen, ohne den be- 
rühmten und edlen Arzt Marcus, der fie nicht nur 
unterhielt, fondern auch durch freundliche Anlagen ver⸗ 
ſchoͤnerte. Es wohnt ein Wirth hier, und von dem 
alten Hohen Thurme genießt man eine der ſchoͤnſten Aus⸗ 
fihten in das: ſchͤne Frankenland. Mit Recht, heißt 
diefe Altenburg jest Markusburg, und, wo ich nicht 
irre, ruht auch Marcus hier, der 1816 ſtarb. 

Bamberg iſt nicht nur durch feine Gaͤrtnerey — 
die Gaͤrtner-Zunft beftand 1787 in 386 Meiftern — und 
durch fein Suͤßholz, das meiſt ins Deftreichifche gehr, 
berühmt , fondern auch durch fein Bier, und daher 
verehret man and) in dent Reliquienfchag, neben dem 
Kopf= und Zahnmeh heilenden heiligen Cotillon der 
Kunigunde, die ſtattliche Gurgel des Ritters S. Georgs. 
Berächtigt machte auch Bamberg der Nachdruder 
Goͤbhardt, fo berühmt als feine Ehren⸗Collegen, 
mit deren Nahmen ich diefe Briefe nicht befudeln will, 
Frankenthal, Earlsruhe, Reutlingen und Stuttgart 
machten und noch machen. Eins der ſchoͤnſten Gebäude 
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Bambergs tft das Krankenhaus, ein Werk des Fuͤrſt⸗ 
bifchofs Erthal ( nächft dem Arze Marcus ) der ſoviel 
für fein Land that. Erthal war ed auch, ber aus dem 
weitläufigen eine Stunden von der Stadt gelegenen Luſt⸗ 
ſchloß Seehaus 378 Statuen entfernte, aus. religibfen 
oder eigentlich mbnchifchen Anfichten, aber der gute Ges 
ſchmack muß es ihm verdanten, denn mehrere Grups 
pen waren im Gefhmad Arretins, und in Attituͤden, 
von denen im Brevier nichts gefchrieben fteht! 

Das Bamberger Schloß machte zulegt noch Bers 
thier, einft Liebling Bonapartes und der ganzen Ars 


mee, merkwuͤrdig durch fein tragifches. Ende. Er fahe 


die Coſaken 1813 ankommen, und ftürzte herab auf das 
Pflaſter. Ob willkuͤhrlich oder unwillkuͤhrlich? ift ein 
Räthfel. Eine Nachbarin wollte ihn haben rufen hoͤ⸗ 
ren: O mon Dieu! Bamberg, da8 in der Literatur 
eben nicht glänzt, bat dennoch den Ruhm das erfte 

deutſche Bud gedrudt zu haben, Bonners 
Sabeln 1461 dad man nur noch zu Wolfenbüttel fins 
det — und ift auch die Geburtöftadt des trefflichen Hu⸗ 
maniften Camerarius (FT 1574.) Es ift einmal 
Sitte ausgezeichnete Männer gelegenheitlich ihres Ges 
burts⸗Orts zu nennen und die Orte find oft ſtolz Darauf, 
— aber es hat doch etwas Tomifches, da die Geburts 
Drte fo hoͤchſt unſchuldig an den PVerdienften diefer 
Männer zu ſeyn pflegen, als Bamberg am Berdienft 


des Camerarius! und fo manche Hochfchule an den. 


Kenntniſſen ausgezeichneter Schriftfteller ! 

Man hat die Finfterniß zu Bamberg, die wohl Je⸗ 
fuiten am beiten erklären Fonnten, wie gewoͤhnlich 
übertrieben dargeftellt, aber wahr ift, daß es zu Bam⸗ 
berg, wohin ich oͤfters Fam, weit finflerer gusfahe, als 
zu Würzburg, mit dem es doch fo oft gemeinfame Fürs 


ften hatte, Würzburg glich dagegen einer proseftantis 


— 
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Shen Stade. Man fahe es ſchon an ben Kleidern, 


daß die Leutchen um eine Generation zuräd waren, 
ehe fie noch den Mund aufthaten. Zu Bamberg muß 
man auch an Die Karolina denfen, die dem harten 
Bifchof Georg ihr Daſeyn verdankt, und Carl V. fos 
wohl gefiel wie den Juriſten. Juſtinian hat mir den 
Sinn für das Schöne nie nehmen Finnen, und fo ges 
fielen mir die lebendigen Madonnen beffer, deren 
Augen mit dem Himmel und der Erde zu gleicher "Zeit 
zu liebeln wiffen. 

Nicolai wurde verlacht mit feiner Religions⸗ 
Phyfiognomie die er fih im Baimbergifchen abs 
firahirte, und es fcheint allerdings lächerlich, daß 
Glaube oder Nicht: Glaube an die Statthalter Chrifti , 
und feine Heiligen, an S. Petrus Himmelfchläffel und 


an bad Fegfeuer fi) auf den Gefichtern ausdruͤcken foll, 


und doch ſcheint es nur fo. Nikolai hätte ed nur nicht 
auf Bamberg Befchränken follen. Aechte Catholiken (in 
großen Städten find gar viele reine Deiften) und 


Nicht⸗Catholiken find allerdings fü kenntlich, ald Pies- - 


tiften und Srengeifter, Gefangene und Gefangenwärter 
— Freye und Unfreye — vorzäglid) unter dem mw eibs 
lien Geſchlecht, das religiöfer ift, als Das männ- 
liche oder reicher an Imagination. Die Kunſt hat. den 
Marienfopfen, wie den Chriftus-Kdpfen, ei: 
hen gewißen ftändigen Character gegeben, (dent die 
Driginäle von beyden verehrten Perfonen find vers 
Iohren, und Mahler Lucas ift fo wenig authentifd) , 
als die Himmlifch gemahlten Bilder, die man fonft 
zu haben glaubte) und diefe Phyſiognomieen finden 
wir offenbar bey dem weiblichen Gefchlecht wieder — 
Marien-Phyſiognomien. 

In der Natur iſt nicht immer ſchoͤn, was im Bilde 
ſchoͤn iſt, die antiken Geſichter, wo Naſe und Stirn 
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ohne Abſatz in Einer Linte fortlaufen, nehmen ſich in 
der Plaftif fchöner aus, als in ber Natur, und fo ha⸗ 
ben auch die fehr häufigen Iebendigen Marienbile 
der offenbar erwad Fades und Dummes, ed fehlt wes 
nigſtens der Gürtel der. Grazien, den felbft Benus 
anlegen zu muͤſſen glaubte, und — nach meinen Erfah⸗ 
rungen uoch mehr — fie find gerne — hohl! Hie= 
zu noch die verichiedene Kleidung, Die dem Blick 
nachhilft, und oft an einem und Demjelben Orte zwi⸗ 
{hen beyden Secten verfchieden ift — Hier die Fleinen 
Silberhäubchen mit wahren Ungeheuern von Mafchen 
und Bändern zu 8 — 10 Zoll Breite — und es braucht 
wenig Unterfcheldungsfunde. Alles macht jedod) der eis 
gene Fatholifche Augen: Auffchlag wieder gut, 
der eine Folge des häufigen Nugen-Niederfchlas 
gens ift, und ich laſſe mir ſolchen um fo weniger neh= 
men, weil er gerade dad Schdnfle, Anziehendſte 
und Verlichtefte ift in der ganzen Marien-Phey⸗ 
fiognomie! . 

Der Unterfchied hat ſich mir unendlich ofr von ſelbſt 
aufgedrungen auch anderer Orten z. B. wenn ich aus 
dem Mainzifchen ind Hohenlohifche, aus Baiern nach 
Niederfchwaben, aus dem Heßifchen und Hanndverfchen 
nach MWeftphalen gefommen bin. Nur am Rhein hält 
die Beobachtung nicht ganz Stich, denn hier war ſtets 
ein Tummelplatz der Völker und vielleicht fand ed auch 
mit der Religion fo leichtfertig, wie mit andern Dingen, 
Katholifche Weiber fehen weit freundlicher drein, als 
proteſtantiſche, dagegen ihre Männer defto unfremd- 
licher. Andacht und Liebe find Gefchwifter, und die 
ſchoͤn gemahlten Heiligen, vor denen fie täglich auf den 
Knieen liegen‘, die meift Häbfchen lebendigen Heiligen, 
ihre Priefter amd Moͤnche (welcher Eontraft mit Dem 
zurücftoßenden VeridensErnft der Proteftanten, und 
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gelblichten hageren Sebaldus Nothankers Geſtalten!) 


| 
| 


| 
| 
| 


wirken auf-fie zuruͤck, woher vielleidt der Ernſt katho⸗ 
liſcher Männer rähren mag. Die eigene Gebets 
falte von der -ewigen Lippenbewegung bey’'m leiſen 
Murmeln des Roſenkranzes tft fo gut vorhanden, als 
die Zornfalte bey manchem zarten aber giftigen Wei⸗ 
ber:Munde, oder der verzogene Mund, wenn fie 
ſchlechte Zähne, oder ‚ger Feine haben, ober ſchoͤn 
deutſch ſprechen wollen! Beym Mahlen wollen fie 
alle einen ſchoͤnen kleinen Mund haben, daher eine ben 
ährigen dermaßen zuſammenzvg, daß ber Mahler fagte 
„Madame, wenn Ste wollen, mahle ich Ihnen gar 
feinen!” Ich habe Feine Urfadye zu zweifeln, daß auch 
von den ewigen Knien Telbit in der Kinfterniß der 
rekigidfe Character erkannt werdeh mag, wer profan 
genug At zu felchen — Metzgersgriffen! 

In Bamberg ift es unter Baiern etwas heller ge⸗ 
worden, aber ein trauriger Gegenbeweiß bleibt doch 
ftetö der leichte Eingang, den die Wunderkuren 
des Wunderfürften von Hohenlohe fanden, 
der gleich nad) Wiederherftellung der Jeſuiten 
aufzutreten geruhte, wie Gaſſner uadh der Aufhebung 
des ſchwarzen Ordend — aber er vergaß, daß Deutiche 
feine Spanier find — felbft Bamberger nicht — feine 
Wunder kamen aber auch nicht den Wundern des 
ipanifchen Srancifcaners Agoftino gleich, dem [neueften 
Heiligen der Kirche (1825) der Inter andern gebr.as 
tene Vogel vom Bratfpieße hinweg auf einen Wink 
wieder lebend davon fliegen machte! Ob ein ns 
gefehrtes Wunder nicht mehr Profelpten machen würde? 


Die Zeiten Gaffnerd, Schröpfers, Mesmers und 
Lavaters ſollten 1820 erneuert werben, und Yrinz 


4® 





32 


Alexander hetlte durch Geber, die kranke Pritizeſftine 
von Schwarzenberg ſtand auf im Nahmen Jeſu und 
wandelte — Bauer Michel war der Meiſter, der Hohen⸗ 
lohiſche Alexander nur noch Juͤnger, der aber bald ale⸗ 
xandermaͤſſig der größte Meiſter geworden wäre, wenn 
unfere Zeit für Heilige und Wunder fo viel Empfäng- 
lichkeit hätte, als die’ Zeit Kaifer Heinrichs 1. und der 
Kunigunde — Die Keßer d. h. Denker wurden vers 
brannt, weil fie zu frühe kamen, die Wundermaͤnner 
werden verlacht, weil, fie zu fpäte fommen — heureux 
ceux , qui viennent & propös! Es ift traurig, wenn 
die Männer die ald Officiers de Morale, fd viel Gu⸗ 
tes ftiften Eonnten, lieber ald Wundermänner aufs 
tretten, um ben Verſtand neuerdings gefangen zu neh⸗ 
men, unter dem Gehorfam des Glaubens. Die 
« Bundermänner wiflen, daß fie de iften Glauben 
finden, wo die Volfebildung auf mechanifcher 
Andacht und Geremonie beruft „ und: nicht auf Beleh⸗ 
rung des Verftandes und Herzens — fie wiffen, daß 
mar durh Geduld, durch Gebet, das die Imagi⸗ 
nation erhitzt, uud durd) erhigte Smagination und Aber⸗ 
glauben wieder Magier, Propheten und Apoſtel 
fchaffen kann, ımd daß Ein Wunder Zaufend. nach fich 
zieht, — muthig verſucht, und fort verſucht, endlid) 
gehts, und jeder kann Wunder thun, wenn feine Leute 
den rechten Glauben haben — find diefe Dinge nicht 
. wieder in Stalin, Spanien, Schweiz und Sranfreich 
in vollem Gange? fand nicht der prophetifche Bauer 
son Merkesheim Adam Müller felbft bey der hoͤhern 
Welt Eingang, der einem tanfendjährigen Frieden ver= 
kuͤndigte, die Vereinigung aller Religionen und die Er— 
bauung einer. großen Bunbesftadt zwifchen Philippsburg: 
und Nußloch. Aber Baiern dachte anders, und ck 
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gereicht Ihm zur großen Ehre, daß es, wie einfl Frank⸗ 
rei) am Grabe des Paris ausſprach: 

De parle Roi defense a Dieu 

de faire miracle en ce lieu. 


eder in Huttens deuticher Sprache: 
Gilt nit zu Bamberg fürder meh” 
Der Papft fucht alle Börtele! ” 
Alle dieſe pfiffiche Verſuche fıd bis jet 
n o ch in Deutfchland blofe Euren, und der Himmel 
bewahre ferner mein Vaterland vor folchen theologiz= 
{hen Aerzten, wir find ſchon geftraft genug mit me= 
bicinifchen Aerzten! 
‚Bon Bamberg nad) Erlangen kommen wir nach 
Forchheim, einer kleinen Galanterie-Befte, die ihrem 
Nahmen von den Forellen (Forchen) der Redniz hat. 


die fie au im Wappen führt. Wie fie aber dazu ge= I 


fommen ift ihre Stadt für den GeburtdsOrt des Pon⸗ 
tius Pilatus auszugeben, von dem fie eben Feine große 


Ehre hat, wenn er gleich befannter ift ald Socrates — - 


ift mir undefannt. Wenn das innere aller Beftungen: 
fo befchaffen wäre, wie hier, Edunte ein Bombardement: 
eben. Feinen großen Schaden anrichten. Die Umgegend- 
aber, die romantifche Gegend un Streitberg,. auf der 
Straffe nad) Baireuth, die berühmten Höhlen, und. 
das ganze Wiiefenthalentfchädigen reichlich. Niemand. 
bat die Natur diefer-Gegend beffer copirt, als der Ver⸗ 
faſſer eines der. genießbarften Nitter-Romane, Reba 
man,. ein gebohrner Erlanger „ der Heinrich vom 
Neideck fchrieb. 

Mer-alle Höhlen, Burg⸗Ruinen, Waſſerfaͤlle, Grot⸗ 
ten, und mahleriſche Puncte dieſer lieben Gegend be⸗ 
ſuchen wollte, muͤßte wohl vierzehn Tage dazu nehmen. 
Wir widmeten ihr ald Erlanger Studenten, fuͤr bie fie: 
das ift, was der Harz für Göttinger — nur 5 — & 


, Ei 


Zage. Bon Erlangen: find fechd Stunden nad) Streit 
berg, man kommt zuerſt nach Bayersdorf mit der 
Ruine Scharfened (die aber aus neuerer Zeit, und 
nicht Burgartig ift) dann nad) Ebermannftadt, wo 
fi) das Thal verengert, und die, Felfen-Parthien begin 
sen, auf einer Seite die Ruinen von Streitberg, 
und gegenüber die von Neided. Die erftere ift noch 
ziemlich bedeutend, mit bee Wohnung eines Foͤrſters, 
die andere befteht nur noch in einem Thurme. Der ſo⸗ 
genannte hangende Stein war einfÜ der größte 
Marfftein Deutfchlands, die, Gränze zwiſchen Bayreuth 
und Bamberg, und in ewigen Streit, als ob Streit 
berg feine alten Fehden wieder aufnehmen, und fich fei= 
ven Nahmen neuerdings verdienen. wollte. Unter dieſem 
feit Jahrtauſenden überhangenden, Felſen ſtehen Hütten, 


7 der Selfen hängt über deu Haͤuptern ver Bewohner, 
9" wie das Schwerdt de. Damacles.— aber: fie find ganz 


forglos, und wenn diefe Maffe,. dem Geſetze der Schwere 
gemaͤs, fruͤh oder ſpaͤt fie wie Maͤuſe quetſcht, ſo wer⸗ 
den fie die Nat ur anklagen, mie die, welche auf Vul⸗ 
cane. bauen, oder. hinter Dämme am. Meer — fo iſt 
der Menich! | 

Won Streitberg geleitet: ein ſanftes Wiefenthal bin- 
new einer. Stunde nad Muggendorf, deſſen Höhlen 
allein eine Reife nad; Franken verdienen, und Muggen⸗ 
borf ift der Mitteppuukt dieſer Höhlen. Bor dem Orte 
liegt eine Miete, gemannt. die Stille, wo Luther: ges 
predigt- und Stille gebothen haben foll, und eine Stumde 
davon macht die Wiefent, mit der Auffees ſich einend 
‚einen recht. huͤbſchen Waſſerfall. Wenn man die Vier 
vornehmiten Höhlen, die Roſen muͤller⸗Oswalds⸗ 
Gailenreuther⸗ und FörfterssHöhlen beſucht bat, 
kann man die übrigen wohl unbeſehen laffen, Ste find 
jezt weit zugaͤnglicher, als fie e8 für ihre Entdecker und 
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Unterſucher waren, für fhwindelnde Perſonen äber, 
und für Amphssimi oder Dickbaͤuche noch immer bedents 
fich wegen der Abſtuͤrze — Hal@ebirge find locker und 
es gibt Durchgünge, wo man ntcht burchgehen, ſon⸗ 
vern burchkriechen muß. Einen Tag nimmt die 
Rofenmällerd- Oswalds⸗ und Wunders⸗Hoͤhle hinweg, 
und die Ruinen vom Streitberg und Neideck, dem zwei⸗ 
ten Tag die Gailenreuther und Eſpers-Hoͤhle; man 
bleibt im Städtchen Goswinſtadt — den dritten Tag 
das Rabenecker⸗Thak, die Ruine vom Rabenſtein, die 
Clausſtein⸗Hoͤhle und das Kuͤhloch — man bleibt in 
Weiſchenfeld — dem vierten Tag beſucht man die Foͤr⸗ 
ſters-Hoͤhle, und Greifenſte in mir feinem moder⸗ 
nen Park, einem Herrn vom Stauffenberg gehbrig — 
. den fünften Tag geht: e& über Heiligenftabt zuruͤck nach 
Etreitderg. Das Thal der Yuffees, die Ruinen von 
Rabenedck und NRabenftein, und das wild romantifche 
Wuͤſtenſtein halte ich filr die ſchoͤnſte Purthie diefer 
fränfifchen Schweiz, oder dieſes Erlauger Har⸗ 
es, womit ich dent Harz ein: Eompliment zu machen 
' glaube aus alter academiſcher Freundſchaft. Erinnerte 
ja felbfb einen: HumtboTv die mahlerifihe Gegend von - 
Neue Andalufien bey Carippe an Muggendorf! 
Zwiſchen kuͤhn aufftrebenven: Felſen⸗Maſſen, word: 
ber man die Menſchenwerke, die Burgen, bald vergißt, 
gelangt man zu der Befuchteften Höhle, der Roſen⸗ 
muͤllers⸗Hoͤhle, deren Zugang mit einer Thüre verſe⸗ 
hen ift. Etwa 40° tief fleigt man eine Leiter hinab: in 
die Kalkſtein⸗Hoͤhle, die der Führer zuvor erleuchtet hat, 
die Phanthafie nimmt ihren Flug, die natuͤrlichſte Idee 
| ift aber die Idee einer altgothifchen Kirche. Man fand 
bier: zwen Menſchengerippe, die nach Erlangen ka⸗ 
men, nian hätte fie hier:laffen follen zum Spiel für 
die Imaginatien. Die Rahmen Rofenmüäller und Ej= 
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per find unausloͤſchlich, denn fle find mir einem durche 
ſichtigen Ueberzug von Tropfſtein bedeckt, uoch mehr 
aber verewigen dieſe Naturforſcher ihre bekannten Pracht⸗ 
werke uͤber dieſe Gegenden. Die foſſilen Knochen, 
die man hier fand, find jest in hundert Naturalien« 
Gabinetten zerftreut, und gehörten einer Gattung Höh= 
Ienbären an, noch gräbt aber der Auffeher immer 
neue Echädel aus, weit mehrere liegen zertruͤm⸗ 
mert umher, und der Borrath ſcheiuf unerſchoͤpflich. 
Dieſe Baͤren moͤgen wohl einſt hier in dieſen Vorge⸗ 
birgen des Fichtelberges wirklich gelebt haben, und ihre 
Gerippe nicht erſt durch Waſſerfluten hieher gekommen 
ſeyn. Adler findet man in dieſen Felſen nicht, aber 
Eulen in Menge, und neben Fuͤchſen, Martern und 
Iltis aud) den Siebenfdläfer. 
| In diefen Gebirgen tammelten ſich einft noch ganz 
andere Raubthiere — die Ritter Wir bewundern 
bie Ruinen der Schlüffelburg, Aufſees, Egloffitein, Ri⸗ 
ned, Streitberg, Neideck, Bobenftein, Rabenftein, 
Eyb ꝛc. man zählt gegen 30 Burg-Ruinen, fieht, aber 
auch manche Felfen-Maflen für BurgsRuinen: an, wie 
bes Queckenſchloß und die Riefenburg, Die 
reine Naturfpiele find. In diefem Gehirge muß man 
zu Sußg wandeln, und fo ärgert man füch nicht über 
Das ewige Juͤ Hot! des Fuhrmannes, und. aud). nicht 
Aber Stöße, die Leib und Seele erfshättern, Auf dies 
fer Straße nad) Sachſen befam ich den erften Vor⸗ 
ſchmack des Nordens, und wünfchte jedem Neifenden, 
‚wie die Amerifaner den ihrigen, blauen Himmel, leichten 
Weg und ſanfte Kiſſen! 

Die. Gegend nach. Erlangen hin iſt ſandigt, und fü 
langweilig, als von Erlangen nach Nüruberg ewiger 
Sand. und Fichtenwälder. Nirgendswo, Boͤhmen qus⸗ 
genommen, fahe ich. fo viele Menfihen banrfuß, (im 


wer 


57 


Sande, tft dies beſſer als Schuhe — wo fle aber bie 
dazu gehörige die Neger: Haut hernehmen?) und 


s 


allerwärts Mafferräder, die bas biöchen Waſſer der 


Redniz auf bie duͤrren Wiefen leiten. Vormals fellen 
die Wege durch die ewigen Wälder fehr unficher gewe⸗ 
fen ſeyn, Daher die Reiſenden beym Anblick Erlangens 
riefen „Wir habens erlangt,‘ daher ber Nahme, 
Wie hieß denn die Stadt, wenn eine da war, zunor? 
Wenn man -im Norden folchen Spaß machen wollte, 
wie vielen Erlange müßte es da nicht geben! Die Ge> 
gend bleibt einmal eine arme Sand- und Nadelholzs 
Gegend, wad auch Pappe für fie gefagt hat, wie 
Nicolai für Berlin. und baß fie par nebile fratrum 
fen, beweißt des leztern naiver Ausruf zwifchen bier 
und Nürnberg; En patria tellus! So umarmte Po— 
taveri im PflanzensGlarten zu Paris fchluchzend Die va⸗ 
terländifche Palme, und rief: Dtaheitit Otaheiti! 


Die Stadt Erlangen felbit aber liegt recht freund- | 


lich an der Rebniz, bie fich unter Bamberg mit dem 
Main vereint, Sie ift in die Alt und Nouſtadt oder 
Ghriftian-Erlangen getheilt, welche legtere ‚exit feit 1686 
regelmäßig erbaut ift, Die Beohlferung mag man zu 
8000 Seelen annehmen mit Innbegriff der Studenten, 
deren kaum 300 ſeyn werden. Diefe Univerfität datirt 
von 1743 , und war fonften weit befuchter, dach hat 
Baiern in. neuefter Zeit viel für fie gethan, und auch 
die Altdorfer-Bibliothek mit der hiefigen vereint, 
Die franzdfifchen bürgerlichen Fluͤchtlinge, die Rofugiea 
— nicht adeliche Emigres — waren ein Seegen, und fcheis- 
nen ihre zum patois herabgefunfene Sprache. Bad: und 
nach aufzugeben, wie Recht ift — fie find ja Deutſche. 

Das ſchoͤne Schloß auf dem Markte, wo die lezte 
Markgräfin Bayreuths wohnte, brannte zwar ab, aber 
wur der Dachſtuhl und das Innere, daher es jegt um 
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3 
Univerſitaͤts⸗GSebaͤnde eingerichtet iſt. Der Hof⸗ 


Garten iſt im altfranzoͤſiſchen Styl, und gewaͤhrt we⸗ 


nigſtens dem Spaziergaͤnger Schatten, aber damit er 
nicht mehr gewaͤhre, ſollte er Nachts verſchloſſen ſeyn! 
Billig wuͤnſcht man die erbaͤrmliche Reuterſtatue des 
Markgrafen mit den Sclaven zu ſeinen Fuͤßen zu Ehren 
des Geſchmacks hinweg, wie die Hecken⸗Labyrinthe und 
Hecken⸗Theater hinweg ſind, an deren Stelle man jezt 
das neuerbaute Spital, und vielleicht bald auch einen 
botanifhen=Garten erblitt. Das Baffın mit feis . 
nem Berge- vol groteöfer Figuren in altfranzoͤſiſcher 
Tracht (Befugies) in derem offene Mäuler und Hände 
der oben flehende Markgraf in großer Alonge⸗Peruͤcke 
umgeben von mehreren mythologiſchen Perfonen — 
Waffer gießet, mag zum Andenken bleiben. Es iſt doch 
etwas Drolliges nın den alten Kunftftgl! Der gute Darf: 


. graf Chriſtian reiter uber Sclavem verſchiedener Natio⸗ 


nen hinweg ald Sieger, und befiegte nicht. einmal feine 
Baireuther, nocy- vielmeniger ſich ſelbſt, was freilich 
der fchwerfte Sieg gewefen: wäre! 

Die Sansculotterie der Burſchen⸗⸗ Melt iſt hier 


- wenig merklich, jedoch fahe ich ine Theater, was man 
Zzu meiner Zeit nicht: fahe — einige Mufen: mit nafter 


Bruft, wilden Haaren-und Fudenbärten — und 
dann .in einem: Gefellfhaftd's Garten wiederum einige 
Geſtalten aus. den Achten Flegeljahren, berumlagernd 
oder umhertölpelnd wie Schillers ˖ Räuber ohne Sitte 
und Gefaͤlligkeit, als ob fie die ganze übrige Welt 
nichts angienge: Die Bewohner der Univerfitäten und 
reifende - Deutfche find- zwar an folche Erfcheinungen 
gewähnt, aber: ich muß dabey immer an veifende Aus⸗ 
länder denken und dann ſchaͤme ich mich in animas 
Musarum. Indeſſen tft die deutſche Unfitte im Abneh- 
men, und fo wie die geiten blinder Anbetung al- 
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lerwaͤrts voräber find, und die alte unbegreiflidhe 
Hingebung an Adel, die oft blutfchlecht belohnt. 
wurbe, fo auch der Reſpekt ber Philifter gegen die an⸗ 
moßenden Jungfern=z Kinder oder Mufenföhne! 

‚Erlangen hatte einft durch die Großiſche Zeis 


tung fopiel, usd mehr Ruf, als durch feine Univer⸗ 
ſitaͤt — alles wollte den witigen Erlanger lefen „ die 


bfonomifchfieu Landprediger Frankens, die außer ihrer 
Bibel, Compendien und Kochbuch fih um nichts Ges 
drucktes meht kümmerten — fie hatten ja aus ſtudi⸗ 
ret und konnten son dem Seilerifchen Honig, den fie 
in die Zellen ihres Gehirns 3 Jahre lang eingetragen, 
in dem Bienenkorbe ihres. Amtes weis bequemer leben 
— hielten ſich dennoch den Erkanger 'auf eigene 
Fauſt, der ſogar zu Eonftantinopel und in Amerika ge- 
lefen wurde. Der. Erlanger wurde immer witiger, bis 
ein preußifcher Werb>Offizier eine Quittung von ihm 
verlangte, daß er — die fünfundzwanzig richtig 
erhalten babe! 

Erlangend Fabriken. in Huͤten, Struͤmpfen, 
Handfchuhen ꝛe. fin bedeutender, als. die gelehrte Fab⸗ 
rik und das ſchoͤne Theater wird nur noch dann und 
wann: von reisenben. Schaufpieler-Gefellfchaften beiucht. 
Der Bette. iſt arg, und fehr merflih, daß bein Hof 
mehr zu Anäbach: it, wie zu meiner. Zeit... Die 
nächften Umgebungen find: der Schießplat! mit ſei⸗ 


nen alten fchönen Ruͤſtern, Nadsberg auf dem Berg: 


rüden, wo aud) der kleine Welſiſche, dem Publikum 
geöffnete Garten ift, Bruck, Bubenreuth, Dennelohe . 
Utteureuth ꝛc. ganz. alltägliche Vergnägungs-Orte) dev 
Mufen, die mit wenig zufrieden. find, wenn nur dad 
Bier gut.ift. 

Bayers dorf mit vielen Juden (daher hier lauch 
der Prediger Bodenſchatz fein bekanntes Merk über die 
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firchliche Verfaffung der Juden fchrieb), wo der befte 
Meerrettig gebaut wirb, und Fuͤrth mit noch mehr Ju- 
den find für die Studenten eine boͤſe Nachbarfchaft, beffer- 
ft noh Burg Farrenbach, wo Graf Puͤckler, 
eine der ftattlichften Bierbrausreyen Deutfhlands . 
bat, deren Eigenheit barinne beſteht, daß dad Waſſer 
aus der nahen Mineralquelle genommen wird. In Frau⸗ 
Fen ift diefe Braueren dad, mas zu London bie colofs- 
ſale Porter eBrauerey Whitbreads, und foll 40,000 fl. 
rentiren. Hier brauet der Graf Bier, das ſich gewa⸗ 
fchen hat, es beraufcht leicht, verftärft den Durft, ftatt 
ihn. zu löfchen, und das ift vielen gerade recht. Manche 
Wirthe wiffen auch das Bier fo einzufchenten, daß das. 
Seibel halb Schaum ift, fo daß Leibnigend Mittel. 
das/Innere des Gefäßes mit Sped zu beftreichen, hier 
wichtiger wäre, -ald feine Monaden, Theodicée, bie 
wahre Integral- und Differential Rechnung bes Trin⸗ 
kers! .. | 
Bon der Ferne blickt die taufenbjährige Cadolz⸗ 
burg, lange Refivenz der Burggrafen, und verdient. 
befucht zu werden, denn fie gewährt die anfchaulichfte 
Idee einer Ritterburg, und der ganzen Barbaren des 
Mittel⸗Alters. Ueberall Gemölbe. und. dunkle Kaͤmmer⸗ 
hen, nur der Nitterfaal ift groß, und. die Küche, in- 
der man bequem ben Frankfurter Kroͤnungs⸗Ochſen bra⸗ 
ten, und noch nebenher für einige hundert Menfchen- 
‚kochen koͤnnte. Unter der Erbe ift das wohlerhaltene- 
Burg-Verließ, und die Martersfammer mit Marterz. 
Inſtrumenten, deren Benennung fchon die rohe Gleich=- 
gültigkeit der Alten, mit ber fie Sroquefenmäßig, aller 
Marter ihrer Mitbruͤder fpotteten, ausſpricht — der 
gefpidte Hafe, die. fpanifchen Stiefel, die 
fpanifhe Wiege x. Cine Stunde von hier ift auch 
ber Druibenftein, ein freyliegender Felfen, wo die 
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Draiden mohl geopfert haben koͤnnten, und das Voll 
noch) Heute Druiden oder Heren tanzen läßt. Unweit 
Langenzenn, das jährlic) gegen 2000 Eentner Hop⸗ 
fen erzeugt, liegt das Dörfchen Sedendorf, Stamm» 
fig des alten berühmten. Gefchlechts , dem auch der 
Marktflecken Suggenheim gehört mit 2 Schlößern 
und einer zahlreichen SSudens®emeinde. Die Sedens 
dorfe hatten fidy bereits zu Ende des ızten Jahrhun⸗ 
berts in Eilf Linien getheilt, erzogen aber, vor aus 
dern Familien Deutfchlands, tüchtige Staatömänner und 
Krieger! 

Hoher Genuß erwartet den Meifenden in dem Gräfs 
lichen Schönbornifhen Schloße Pommersfelden, 
drei Stunden von Erlangen, wo eine Gemälde:-Gaks 
lerie iſt, reich an Nieberländern, Unter die audges 
zeichneten Stuͤcke gehdren: Rubens heilige drei Khnipe, 
eine Mutter mit fünf Kindern, und ein Chriftus — 
Correggios Geburt Ehrifti und fchlafender Amor, van 
der Werft Magdalena, Zitians Venus, ein Nachtſtuͤck 
von Dow — Dürerd Kreuze Abnahme, Rembrands Saul 
und bie Here,. Kupezky beiliger Franz, zwey große 
herrliche Stide von Paul Veronefe und Raphaeld 
Madonna, Dan fagt viele Gemälde feyen blofe Eos 
pieen — ed mag feyn, aber es find fehr gelungene Co⸗ 
pieen und Raphaels Madouna ein Meiſterſtuͤck, felbft 
wenn ed Copie feyn follte, 

Mein Erlang lebe wohl! ſteht in cauſend 
Stammbuͤchern, und ich rief es 1825, wo ich wahrs 
fheinlich zum legtenmale bier wandelte mit derfelben 
Wehmuth, mit der ntan Über die Gräber theurer Hin- 
gefchiedenen zu wandeln pflegt. Es ift doch ein eigenes 
Gefühl nach vielen Jahren wieder an einem Ort zu 
ſeyn, wo man in früher Jugend lange gelebt hat, 
nun — eine Seele mehr kennt, und blühende Maͤd⸗ 
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chen gelbe Matronen, Echwiegermütter ja Grosmuͤtter 
- geworben find.. So müßte es auch ſeyn, wenn wir nach 
Hahrhunderten and dem Paradieſe wieder. auf die Erde 
kaͤmen — unfer Leben währet 70 Jahre, wenns hoch 
kommt, finde go — unfer academifches Leben gar 
nur 2 — 3 Sabre, wenns hoch kommt 4! und 
man lebt, als ob es Fein Eyde gäbe! Bor jeber 
Mohnung eines alten Freundes, der jegt Gott weiß we 
wandelt oder liegt, blieb ich ftehen, vor jener Wehe 
nung.eines mir werthen Lehrers, vor unferem Com⸗ 
merce- Haus, vor meiner Wohnung, und vor der eines 
huͤbſchen Mädchens, die id) auch unter bie Lehrer zähle, 
blieb ich ftehen, und die, Leute hielten mich wahrſchein⸗ 
lid) für bezecht, oder nicht recht richtig im Kopfe. Durch 
Goͤtttingens Straffen wandelte ich auch ſpaͤterhin 
wieder, aber gleichgültig. Hier Hatte ich meift mit B uͤ⸗ 
dern und Gelehrten gelebt, dorten mehr mit Ju⸗ 
gendfreunden — Mit manchen Freudſchaftsbunde 
ift e8 zwar gegangen, wie mit.ben Friedens-!und Freund⸗ 
fchaftö-Berträgen ver. Diplomaten — aber dorten ent« 
ſchuldigt jugendliche Begeifterung, wie Schwuͤre 
der Liebe — Alles — alles iſt fort — wie der wie⸗ 
derkehrende Geiſt eines Verftorbenen, ſuchte ich Staͤtte 
und fand ſie nicht mehr! Allas poor Yorik! Mles 
ift fort oder tode! felbft meine lebten alt genug gewor⸗ 
denen Freunde Meufel und Cammerer der Antignar: 
Cammerer hatte gewiß gegen Too,000 Bände beyſam⸗ 
men, wovon 4 Maculatur — aber doch ließ er auch 
guten alten Wein unter die Fluth bes vielen frifchen 
Waſſers laufen, ſichs aber gut bezahlen. Die Litera- 
tur,. die mir Meuſel benbrachte, der zuletzt kaum Hände - 
genug hatte, die Schmierer alle in feine Vrmee=fifte 
einzutragen, Fofter mich 6 fl., bie aber, bie ich von 
.Sammerer lernte . wohl fo viele Hunderte! Die aller 
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theuerſten und fchlechteften Quartanten meiner chen 
ſammlung, auf die ic) lächelnd blide, find aber meine 
— Hefte! Mein Erlang lebe wohl! 

Die Strafe von Närnberg nach Ansbach führe 
über Heilsbronn meift durch Nadelholz, tft aber 
fehr lebendig, und wenn man niemand begegnet, fo bes 
gegnet man grünen Weibern zu Fuß und auf Kars 
ren mit ihrer gränen Waare. Des Städtchens Zierde 
iſt die ftattliche Klofler- Kirche mit alten Monumenten 
ber Brandenburger Fuͤrſten, und ‚neben diefer Kirche iſt 
eine frifche gefaßte Quelle, die der Stadt den Nahmen 
gab, aus welcher der lekte Markgraf al fein Trinkwaſ⸗ 
fer hohlen ließ. Dem Kloſter Heildbronn verdanken 
die Schulen der beyden Markgrafenthuͤmer vieles, und 
der gemeine Mamn fpricht noch heute nad) dem Kilos 
fter gehen, ſtatt nad) Heiläbronn. Der Weg zieht fich 
bald abwärts, man kommt an ein Wirtgaus, die Winds 
muͤhle (ehemals ftand hier auch eine) und man er⸗ 
blidt Ansbach tief im Thale. Hier oben aber hat fid) 
C. 9. v. Lang, ben Gelehrten durch gute Geſchichts⸗ 
werke, und dem großen Publikum bekaunt durch feine 
Hammelburger Reifen im Geſchmack Rabelais 
(die aber, wie alle Reifen zulegt ermüden), eine 
techt artige Billa auf einem fonft ungen Sandhuͤgel 
erbauet, und fiehet nad) heute von feiner Höhe, in 
glüdlicher Unabhängigkeit lachen d herab ins Thal, 
wo Ansbach liegt, obgleich Eggers im erfien Theil feis 
ner Reifen (1810) deffen Hintrirt bedauert! M 

Ansbach (Holzbach, Onolzbach) eatſtand aus 
dem Kloſter des heiligen Gumbertus, und liegt in ei⸗ 
nem angenehmen Thale der Retzat, einſt Hauptſtadt 
bed Unterlandes, wie man Ansbach im Gegenſatz 
Bayreuths nannte, dad Oberland hieß. Hier ift wahs 
red Getraideland und herrliche Viehzucht. Ueberhaupt 
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WMihgte der bairifche Retzatkreiß ber induſtridſeſte, beudie 
Tertfte, und der befte des Reichs genannt werden. ı + 
Die Stadt zählt 12,000 Seelen und bie Neuftadt recht 
bübfche Straßen z. B. Fägerzeil, der Graben mit Cas 
flanien-Alleen, die Carls-Gaſſe, Fleine Jaͤger⸗Gaſſe ie. 
womit freilich die fogenannte Tuͤrkey nicht wenig cons 
traftirt. Das Schloß im italiänifchen Geſchmack ift neu. 
und ſchoͤn, aber leer, und der Schloß-Garten in huͤb⸗ 
ſche englifche Anlagen verwandelt: Das Gymnafium 
hatte einft verdienten Ruf. Auf dem Marktbrunnen 
fteht ein vergoldeter Ritter, ber recht gut geratheu, 
aber unter Lebens Größe ift, gerade umgekehrt 
mit andern Nitterftarien, folglich thut er nicht bie 
Wirkung, die man vom Coloßalen, und mehr als 
Gewoͤhnlichen erwartet, und ind Ritter-Weſen 
zu legen beliebt hat. Das Ritter: Wefen gleicher 


dem koloßalen Elephanten, der den Brunnen des 


Baſtille⸗Platzes zu Paris zieren fol, 46° hoch — zur 
geit ift ed noch Modell von Gyps, und wir wollen 
auch ſo das Ritters Wefen fern laffen ! 

Ansbach ohne feinen Hof ift ziemlich ſtille, der 
hieher verlegten Eollegien und Garnifon ungeachtet, 
und ein Wittwenſitz geworden. Nie war wohl 
Ansbach fo lebhaft, felbft nicht zur Zeit Des Hofes , 
als in ben Jahren 1794 — 96, wo bie Neu⸗Franken 
bereinbradhen , und bier alles voll’ deutſcher Emi= 
granten war, unter des preußifchen Adlers Flügeln, 
vorzüglich Tleiner Negenten, die damals fehr herabs 
laffend waren! Nicht blos im Winkel der Altftadt, ges 
nannt Langmweile, Herrfcht jeßt Langweile, und bie 
noch vorhandenen Merkwürdigkeiten find nicht merkwuͤr⸗ 
diger,, ald die fogenannten Wahrzeichen der Stadt: 

Drey Thuͤrme ohne Dach (die drey gothifchen Thürms 
then der Stiſts kirche) 
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Eine Mh ohne Bad, (die Windmühle) 
Neun Schloͤt (Rauchfänge) auf einem Dad, 
Das find bie Zeichen von Ansbach. 


Ansbach ift die Vaterſtadt Cronegks, der wie 


Abt vor feiner Neife ftarb, des Arztes Stahl, und 


Uß, die wir über neuen fchlechteren Produkten vergeffen 


zu haben fcheinen. Der Landesfürft felbft lernte Utz erſt 
zu Rom kennen vom Papft Sanganelli, fo wie die Wies 


ner Grazien Wielands Grazien zuerft Eennen lernten, 


im franzdfiiden Gewandte des Chevalierd Boufflers, 


und fo mögen vielleicht manche meiner jungen Lefer den 


; trefflihen U erft durdy mich Fennen lernen. Ich moͤchte 


felbft den Prediger Rabe hier nicht vergeffen , der bie 
Mifcynah und auch den Anfang der Gemara überfegte 
weil ich wiffen mögte, wo die ganze zum Diuck fers 


‚ tige Handfchrift geblieben ift? Der liebe Utz ftarb 1796 
im hohen Alter, und war nad) feinem soften jahre 


durchaus nicht mehr zu bewegen, etwas Poetifches in 
die Welt zu fenden, umd dieß mögen fich andere Dichs 
ter merken. Poeſie ift wie die Liebe, nur für die Zus 
gend, aber es ift erlaubt fich gleid) David noch daran 


zu wärmen. Gar vielen Gefhäftsmännern aber geht 


e8 wie Sr. Durchlaucht, und gar vielen find, wie dem 
gemeinen Mann, Dichter und Künftler — Spitznah⸗ 
men. Sie find ohne allen Einn für die Leyer, das 
Symbol der Dichtfunft, und da man Ungelehrte Illite- 
rati nennt, fo koͤnnte man fie füglic) Jllyrier nen⸗ 


nen! 


— 


Noch erinnern n mich die Stangen, welche Felder 
und Wieſen gegen das zahme Vieh ſchuͤtzen ſollen, an 
dad wilde Ansbacher Vieh, an die Wildbahn’ und alle 
Jagd⸗Teufeleyen bes leisten Fuͤrſten, ber zwar Die Steuern 
erleichterte und Schulden bezahlte (oder eigentlich die 

il. 5 
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ruhmwuͤrdigen Minifter v. Gemmingen und Sedenborf) 
aber mit — englifhen Subfidien. Wenn er niche 
in Stalien, Frankreich oder England war, fo war er 
zu Triesdorf mitten in Wäldern und feine Woh⸗ 
nung bieß das Falkenhans. Triesdorf war eine 
wahre Eindde für jeden Nichts Rimrod, indeffen doch 
das Geftätte und die Schweizerey intereffant, wo 
einjt ein Stier gefchlachtet wugde von go Gentuer, und 
Ansbacher Pferde waren gefucht. Bekanntlich vertaufchte 
er zulebt das Land feiner Väter gegen die Lady Eraven 
und Brandenburghoufe, und das Land feegnete Preußens 
Scepter und Hardenberg! 

Hinter Triesborf, drey Stunden von Ansbach, und 
zerfallen, komme man bald in den Altmuͤhl⸗Grund 
der ſchon mit dem grauen Nitterfig Leuteröheim be⸗ 
ginnt — ein wahres Vieh und Getraidesfändchen, wo 
die Gerfte vorgiglich ift, und auch die Gänfezucht. Der- 
Altmühler-Grund zieht die Gewitter an, daher in 
dem reimlichen niedlichen. Städtchen. Gunzenhaufen 
Die Donnerwetter faft gar nicht ausgehen, folglich auch 


fein Wunder, wenn Pfarrer Lutz dafelbft fih um Wet⸗ 


ter⸗Glaͤſer und Blig-Ableiter foviel Verdienfte erwarb. 
Des Herrn Stadtptpfarrerd Zenker Gelegenheitd-©es 
dichte hätten aber wohl ungefammelt bleiben dürfen, wie 
Die Predigten mancher Herrn Stadtpfarrer, die ohne= 
. bin fhon 3 — afach bezahlt find. - 

Zu Ansbachs nächften Umgebungen gehbren bie 
Windmühle — der Nußbaum — Eib, wohin eine Al⸗ 
lee führt, und Neuſeß. Eib ift das Stammhaus 
derer von Eib, die große Wallfahrer gewefen ſeyn muͤſ⸗ 
fen, da fie drei rothe Jacobs: Mufcheln im fiber 
nen Felde führen. .. Bey dem vielen Gerftenbau müfs 


fen die Ansbacher Biertrinter feyn, und das Tax . 


«bagieskeben, wo man Ubends traulich beyfammen fit 
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in Wolfen, durch die Fidibus von Kienholz erleuchtet 
wie Schalfens Nachtſtuͤcke, beginnt fchon in Crailsheim. 
Das braune Bier iſt trefflich, aber jeder, der nicht 
in feine Kinder⸗Jahre zuräctretten will, bite fich weifs 
ſes darauf zu feßen! Der Landmann trägt einen fchwars 
zen Iongen Kittel, eine röthe Weſte mit weißen (vors 
mals filbernen) Knöpfen, fchwarzlederne-Beinfleider , 
and ein ganz kleines rundes Hütchen, Das auch die 
‚ Beiber tragen, deren Rodfalten unzählbar find. In 
ganz Franfen war man darüber einig, daß in und um 
Ansbach die fchönften und flotteften Mädchen zu fins 
den jenen. War es Verdienft des Hofes, wie zu Pafs 
fan und Avignon Verdienft der Hochwärdigen ? 
Für eine Fleine Stadt, wie Ansbach ift es doch‘ 
‚arg, was man mir erzählte. An einem fehdnen Soms 
mer:Abend im ſchoͤnen Schloßgarten, von dem ich nicht 
glaubte, daß er ber Venus vulgivaga offen ſtehe, 
wurde ich bald angeredet, und ſprach von der Polizey 
„Ach die! die faͤngt erſt um 10 Uhr an.“ 
Lachend erzaͤhlte ich dies meiner Bier⸗-Geſellſchaft, und 
fie erzählte mir ein ganz anderes Gegenftüd. Einem . 
Reiſenden gefchahe wie mir, nnd da er nicht anbeißen 
wollte, bat fie um einen Vierundzwanziger, und da 
der Fremde Died noch weniger wollte, fo fagte fie „Sie 
geben mir nichts? ich werde alfo fhreyen, 
und die Polizey wird Sie mit mir fefte. neh: 
men’ — ber Fremde zahlte. Unter folhen Umftäns 
den Fünnte doch etwas an dem feyn, was in der Neus 
jahrs⸗Nacht 1833 der Nachtwächter gefungen haben ſoll: 
Hoͤrt ihr Maͤnner laßt euch ſagen, 
Die Weiber haben 327 Kinder tragen, 
Darunter 112 Bankertlein 
Gott wolle dem Staͤdtlein gnaͤdig ſeyn. 
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BSünfter Brief. 


Windsheim, Rothenburg, Würzburg un® 
Schweinfurt 





Bon Ansbady führt die Straſſe nach Würzburg uͤber 
die Ebenen von Windsheim und Uffenheim binab 
in das Mainthal nad DOchfenfurt, und wer mit dem 
Poftwagen gieng, hatte vormals volle Zeit von Markt: 
Bürgel aus, die Reichsſtadt Windsheim, dad Bad 
Burgbernheim, ja felbft Rothenburg zu beſu⸗ 
hen, wohin man durd) eine ſchoͤne Pappel-Allee, die 
aber nur bis Lehrberg geht, und fiber Colmberg. mit 
einem alten Schloß in 4 Stunden fährt, aber auf 
ſchlimmen Wegen. Die alte Reichsſtadt Windsheim, 
‚eine Villa regia, liegt an der Aiſch, und in diefem 
Yifchgrunde, der fich durch vortrefflichen Weinwachs 
und ergiebigen Hopfenbau auszeichnet, Liegt auch Ne us 
ftadt, deſſen Gymnaſium einft in Franken hoben 
Nuf hatte. Hier ift auch Feder, wo ich nicht irre, 
gebohren, der mit den neuen Herren v. Feder 
von Einer Kamilie war, deren Adel man aber fchon 
vom Griechifchen Daidpog vder wenrigftend dem Roͤ⸗ 
mifchen Fabler Phaedrus herleiten fünnte. So if 
denn aud) Windsheim uralt, wenn die Reime am 
Rathhauſe hiſtoriſch richtig find: 

Pharamundus ber Franken⸗Herr 
bat vier gelchrte Männer fehr . 
fie follten fraͤnkiſch Geſetz ſtatuiren 
Chlodovaeus that declariren, 
Win degaſt der verſtaͤndige Dann 
ſing Windsheim zu bauen an, 
- nah Chriſti Geburt 422 Jahr 
fagt die ffänkifch Ehronik offenbar. 
Mindsheim Hatte Fein Gebier, als das Dorf 
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Illersheim, das nicht einmal ganz der Mepublit ger 
Horte, und einige in 25 Drten zerfireute Unterthanen, 
dte ſich Acht republifanifc vom Ackerbau und der 
Biehzucht nährten, und allenfalls Sonntags nach dem 
Bade Burgberuheim giengen. Das Rathhaus und die 
Kirche find neu, und contraftiren mit den fchlechten 
Haͤuſern des weiten Städtchens. Das Altarblatt den 
‚heiligen Kilian vorftellend,. ift nicht fchlecht, und 
die Bürger fchienen mir gluͤcklich in ihrer Verborgenheit. 
Ob die Sefchichte dieſes ehmaligen Freyftaats von 4000 
Eeelen, Stürme früherer Zeit aufzuzählen hat? weiß, 
ich nicht. Montesquieu fagt von den Freyſtaaten, 
„Manchmal reißt das Volk mit 100000 Armen alles 
nieder, und daun ſchleicht es wieder mit 100000 Fuͤßen 
ſo langſam, wie Inſekten — dieſer Fall war in Winds⸗ 
heim phyſiſch unmoͤglich, und Tyrannen, wie Sulla, 
Nero und‘ Domitian haben ſich wohl hier nie gefunden 
foiglicy auch feine Stoifer, und fein Gato, daher hatte 
es auch. nicht viel auf fi), wenn der Rathsdiener ben 
:Herm Burgermeifter in allen Bierhäufern und Gärten 
vergebens ſuchte, und ihm Abends fagte „Ich babe 
Ew. Weisheit überall gefudht, und nirgends 
finden EFonnen! 

Das Bad Burgbernheim zwiſchen bier und 
Rothenburg wurde fchon im ı2ten Jahrhundert entdeckt, 
und zwar durch einen alten Schimmel, ben fein 
Herr aufgab, in Wald jagte, und ihn ganz veyjuͤngt 
im Wildbade wieder fand. Der ‚lebte Markgraf Ans⸗ 
bachs that viel für das Bad, das jet verwildert, und 
Eigenthum der Gemeinde ift. Mitten in einem Walds 
Thale, wo fi) allerdingd viel machen ließe, entfprin= 
gen 5 Quellen, worunter bie Doftorsös Quelle jure 
ipso die erfte üft, dann die Babs Koch: Augen- 
und Mustetier:Brunnen. Wohngebäude find wur 
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drehy, und bas Gange ein wohlfeiles, ſtilles einſames Bab, 
das einft Utz begeifterte. Dichter finden leichter denn 
gemeine Leute ein Tempe, mein Tempe wäre ed nicht, 
fhon wegen der Einrichtung, DBewirthung, und des 
ganzen Lazarerhmäfigen Anſehens. Man fagte 
mir zu Ansbach das Bad fey fer befucht, ich fand 6 
Gäfte, und da ich aus böhmifchen Bädern kam, wo 
man nur nach Taufenden zählt, fo fam mir dieſe Fre= 
quenz ſo komiſch vor, als die Armeen unferer weilanp 
regierenden Meih8- Grafen A 20 Mann. Das Inte⸗ 
reffantefte ift noch die Ausficht vom fogenannten Teu⸗ 
feld: Häuschen, ' eine Anfpielung auf die Verſu⸗ 
chungs⸗Geſchichte im Evangelio. — Die Verſuchung ift 
bier minder ſtark, denn man ſiehet nur das ehemalige 
— Reid) von Windsheim ! 

Sjntereffanter als diefe Orte ift unftreitig Rothen⸗ 
Burg, wenn es gleich aud) zu ben Kleinen Neichäftädten 
gehörte, denn dad Thal der Zauber, die in der 
Nähe zu Meringen entipringt, bat mahlerifche Schön 
beiten, und bie alterthümliche Stadt felbft auf ‚einem 
Berg⸗Vorſprung von 1200° Höhe mit ihren weiten 
Mauren und Thürmen, die das an Höhe und Schlank⸗ 
heit erfegen, was ihnen an Die abgeht, führen die 
Amagination in das Mittelalter hinein, wie Nürnberg. 
Diele Fehden müfjen einft hier getobt haben, denn Ro⸗ 
thenburg zählte einige ao Burgen in feinem Gebiete, 
worunter die Ruine son Gailnan die Intereffantefte 
ſeyn dürfte. Der Ritter S. Georg auf dem Markte 
könnte Daher wohl beffer gerathen ſeyn, die Stadt felbft 
‚aber imponirt in der Ferne, wie mancher — große 
Mann! 

Rothenburg hatte nad: Nürnberg, Um and 
Hal das anfehnlichfte Gebiet, 6 Meilen, umgeben 
mit einer ſogenannten kandwehr r, 6000 Stadtbewoh⸗ 


u 


‘ 


TI.- 
wer und 18000 Kandelinterthanen. Getraidebau und 


WViehzucht blühten, die Bauren waren wohlbabend, die 


Stadt nicht befonderd verfchuldet, das Spital reich, 
das Bier berühmter, als der Wein, der an ihrem 
Berge wählt, und man fing felbft an in der Pferde: 
sucht es dem Ansbacher Nachbar gleich zu thun. Die 
elte Hügelftadt bar einige ſchoͤne Straßen 5. B. die 


Galgeigaſſe und Herrngafle, in der jest Gras waͤchſt; 


das Rathhaus ift ungleich fchöner, als Frankfurtts 


Römer. Es gibt auch ein Freuden:Gäschen, Pfaͤff⸗ 


lein- Roſen⸗ Roßmarin= nnd Erbes:Gäschen, neben ei⸗ 


nem Halbougenn Wethen d. h. Schwemmen. Die 
gothiſche Hauptkirche, neben der das alte Schul⸗Ge⸗ 
baͤude ſteht, mit einem ehrwuͤrdigen Portale, hat zwey 


gegen einander uͤber ſtehende Orgeln, die einſt zugleich 


orgelten, waͤhrend Engel die Bewegung der lebendigen 


Muſikanten nachmachten, jetzt aber als emeriti von 


aller Arbeit ruhen, wie Buͤrgermeiſter und Senatoren 


auch! 


— 


Man kann in neu angelegten Alleen die Stadt umge⸗ 
ben, nur Schade! daß man gerade an ber ſchoͤnſten Seite 
die alterthämlichen Mauren verloffen, tief ins: Tanber- 
Thal herab und dann wieder auf fleiniggem Pfade her⸗ 
auffteigen muß. Sollte fich Dies. nicht‘ :dudern laffen 
zur Yufnahme des heitern Wildbads im Tauberthale? 
In alten Zeiten war es ſtark befucht , amd im Neuerer 
hat die Stadt -Anftrengungen gemacht, die lobenswerth 
find, wodurch es bereits den Nachbar zu Burgbernheim 
überflägelt hat, der zwar fchöne Wälder, Schatten und 
größere Culturfaͤhigkeit hat, aber lange nicht die ele⸗ 
gante Einrichtung und gute Bewirthung, weder das 
fhöne Tauberthal noch ein Rothenburg. Noch einen 
jweiten Pavillon (wird wie Babylon ausgeſprochen 
und abgeleitet von Babil) mit Billard und mit einigen 
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Nebenzimmern, damit Spieler und Raudyer aud der 
Speiſetempel entfernt werden , in beyden Thälern der 
Natur etwas nachgeholfen, ein pofaunender Da= 
Des Arzt, und es ift gefchehen. Bey der ungehen- 
“ ren Menge deutfcher Bäder wird ein Feines, befcheibe- 
ned Bad fo leicht überfehen, als ein Einfpänner vor. eis 
nem großen Gaſthofe, oder eine Kaleihe ohne Pofls 
born vor. den Thoren der Hauptſtadt! 


j 


Mit geringen Koften ließen ſich die engen einfamen 


Thaͤler nach Gebfattel und. der Papiermühle englifi- 
ren, und das Tauberthal nad) Detwang und Hohbach 
über die mahlerifche Brüde mit Doppelbogen hat fo 
‚viele Schoͤnheiten, daß hoͤchſtens auf beffere Wege und 
mehr Schatten Ruͤckſicht zu nehmen wäre. Diefed Thal 
waͤre für heitere.Eurgäfte — jene für Murrföpfe, die 
erſt im Bade heiter werden follen. Hohbach ift ein 
ſtiller artiger Landfi Herrn Zahns, in. der Nähe des 
Pfarrdorfes Borwar , der feinen Nahmen von einem 
alten Schloße hat, deſſen Ruinen aber verfchwunden 
- find, wie die von der Burg Seltened gegenüber an 
ber Straße nad) Ereglingen. Burgftall ift das Land⸗ 
gut eines wirdigen Greißen, Herrn Burgermeifters 
: Mödler, und zu Brertenfeld Fonnen Herrn mit tür- 
kiſchem Geſchmack eine Wirthstochter bewundern a 300 
Pfund! 


Das Heine Bad befteht aus zwey häbfchen Gebaͤu⸗ 


den, gegenüber tft die Zauber, mit einem neuen Bab- 


Gebäude, in der Mitte die fehbn=gefaßte Quelle mit. 


Thraͤnen⸗Weiden, eine fchbne Linde, ein Garten mit 
Pavillons, einige Mühlen, und auf Selfen über uns 
blidt das alte Rothenburg herab, wohin Treppen fuͤh⸗ 
ren mit Ruhebänfen. . Der ſchoͤne MWafferfall neben dem 
Bade ift — nur im Kupferſtich, veranlaßt durch ein 

Muͤhl⸗Wehr, wenn die Tauber gerade Waſſers Biel Fülle 
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bat, der Mällde fteht aber leider fat immer in Spans 
nung mit der Tauber! Ich war aus norbdeutfchen 
Bädern hieher gelommen, wo ich für mein Zimmer täg- 
lich 1 ‚Thaler gezahlt hatte, hier fand ich gleichgute 
für 30 Er. woͤche ntlich — der Wittagdtifch zu zo fr. 
glich einer Fuͤrſten⸗ Tafel gegen meinen nordifchen zu 15 
Groſchen und der Schuppen reiner, guter Zauber: Wein 
gu 12 kr., wäre gegen den verfälfchten im Norden wohl 
-fogiele Groſchen werth gewefen — und nun erft das 
Rorhenburger Bier! Warlich der Süd: Deutfche 
ift ein Chor, der ohne befondere Verhältniffe nad) Nord⸗ 
deutfchen Bädern zieht, wo die Genäffe im umgekehr⸗ 
ten Berhältniffe mit den Spreifen ftehen. Zu Rothen- 


burg kann man mit ıoo fl. feine Sechs Wochen hals 


ten, ımd eine modiſche verzärtelte Sechs-Woͤchnerin 
— koſtet mehr! 

Wer ein ruhiges, ſtilles, wohlfeiles, nicht unwirk⸗ 
ſames Bad ſucht, um die Tage, die man mit Recht 
Hunds⸗Tage genannt hat, leichter zu ertragen, 
tomme hieher — er findet wackere Nürnberger, Ans⸗ 
Bacher und Rothenburger und follte ihm die Bade-Ge- 
feltfchaft nicht anftehen (mas in fo Heinen Bädern manch⸗ 
mal der Fall ift), fo macht fih die gefchloffene Gefell- 
{haft der Honoratioren in der Stadt ein Vergnügen 
Darans, fi) ihm aufzufchließen; ich fand felbft bey den 
ehrfamen Bürgern Unterhaltung. Die Rothenburger 
find foft nur zu höflich, und daher war ed mir pr: 
dentlich zur Abwechslung. lieb, auf einen Grobian 
zu ftoßen, der aber ber einzige blieb. Manche reiche 
ſtaͤdtiſche Sitte fehlägt hier noch vor — gehorfamer 
Diener und gehorfame Dienerin felbft zum Fen— 
fter heraus, und Herr Better und Frau Booß 
überall. Man flieht noch viel Zoͤpfe, und vor ben al: 
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ten Thorwaͤchtern ſtand ich jedesmal ſtile, wie zu 
Wien vor Loͤſchenkohls Carrikaturen⸗Bude! 

In jedem Badezimmerchen ſteht eine Kleinigkeit, 
bie ich anderswo nicht gefunden habe, eine Sanduhr 
zu 3 Stunden; fie entlangweilte mid) oft in meiner 
Wanne. , Mit dem Steigen und Fallen ihres Sandes 
- geht es wie mit Menfchen, und felbft mir Bergen, die 
ſich brödeln; — fo bildeten ſich Thäler und Berge. 
— Bey ihrer Form dachte ih an Amerika, und 
was damit zufammenhäugt, und wer follte nicht auch 
an Freund Hain denken, deffen Symbol fie ift? Sch 
weis nicht mehr, wo ich aud) eine Sanduhr jahe, von 
einer Schlange gedruͤckt, Symbol der Zeit, überwuns 
den von der Ewigkeit, und recht lebhaft gedachte ich 
"ver Kanzeluhr, die der Religionslehrer meiner Ju- 
gend ſtets umbdrehte, und die heilige Stätte nie verließ, 
bis — nicht 3 — fondern reine $ abgelaufen waren — _ 
was an Tiefe abgieng, glaubte er durch Länge zu 
erfegen, felbft wenn er über die Kürze Der Zeit pre= 
digte — das aͤchte Mittel die Kirche — leer zu pres 
digen. Ein’ anderer Prediger machte fogar die Ein⸗ 
theilung feiner heiligen Reden nach der Sanduhr, und 
eröffnete das legte Viertel, wo ed gewohnlid in 
der Nuß-Anwendung am hißigften zugieng, mit den 
Morten „Nun! meine Geliebte in Ehrifto, das 
vierte, befte und legte Glaͤsſchen!. 

Nach einer gefchriebenen Chronik Rothenburgs gab 
es eigene Örafen v. Rothenburg, und der weit hinaus 
laufende Burgplag zeigt auch nod) die Stelle, mo 
ihre Rothe Burg fland, die der Stadt Nahmen. und 
Wappen gab. Die Grafen flarben 1108 aus, uͤberga⸗ 
ben die Stade dem Reiche, die Kaifer verpfändeten 
fie jan Hohenlohe, fie löste fid) aber, und wurde ganz 
frey unter Kayl IV. und Wenzel. Lange nach dem Land: 
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frieden hatten die Reichsbuͤrger traurige Fehden mit 
den Rittern von Thuͤngen, Belberg, Crailsheim, Bers 
lihingen, Stetten, Rofenberg ıc. die fengten, brenn⸗ 
. ten und Vieh hinmegtrieben, doch fiengen fie einen v. 
Elm, der 9 Werkſchuhe lang war, und ents 
haupteten ihn nebſt einigen Helfershelfern. Neben 
biefen Kampfen gab es aud) viel Streitigkeiten wegen 
35lle und circa Sacra, und eine Haupt Prätens 
fion der Stadt, worüber viele Staͤdte-Abſchiede vors 
liegen, war ihr Vorrang vor Rothweil und 
Veberlingen! 

Mit Kaifer Carl IV. hatten fie viel zu thun, fie 
fhieften bie Senatoren Zudmantel, Mörder und 
Vetter, der Kaifer wollte aber mit den beyden erften 
Nahmen nichts zu fchaffen haben, fondern hielt fich an 
Vetter, zu dem er fagte „Seyd willfommen 
Vetter; diefer wurde nun allein gebraucht, worüber 
die andern erbosten, und ihn im Styl des Mittel⸗Al⸗ 
ters mordeten. Im Sahr 1492 ſprach ein Heinrich 
Haim in offener Zeche im Johanniter-Hofe„einer im 
Math bat fein Votum verweint (vertrunfen) der an⸗ 
dere im Schmalz geßen und ich habe es verfpies 
let — er mußte wegen ſolcher politifcher, oder ei= 
gentlich unpolitifchen Neufferungen in Thurm. Of⸗ 
fenbar lag guch in vem Manne aller Zunder zu einem 
Demagogen, dem ed in unferen Zeiten noch weit 
fhlimmer gegangen wäre. Und wie hätte es ihm als 
Repräfentanten ergehen koͤnnen! 

„Gleichwie alle Reichsſtaͤdte nach dem Erem- 
pel der Römer per Consules et Senatores, fagt 
meine Chronik, regiert wurden, fo regierten ı6 adeliche 
Gefchlechter, aber 1451 warfen fi ı2 Zuͤnfte auf, 
vertrieben die Gefchlechter, fanden fich aber incapable 
eine Reichsſtadt mir Landſchaft zu regierem, 
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Kamen darüber bey den Nachbarn in Verachtung, und 
fo traten fie 1455 dqs Regiment gutwillig wieder dem 
vorigen Rath ab’ dad war fehon von den Zünften, 
Die im Mittel⸗Alter gar oft unruhig wurden, aufriäh: 
rerifch wie fpäter die Handwerks-Burſche und felbft 
gelehrte Burſche — alles aber wahre Lächerlichkeiten , 
wenn wir an die Schaven-Verſchwörungen des 
‚ Altertbums denken! Noch fchöner war es — daß 
die Rathöherren den Antrag zu Erhöhung des Ge— 
haltes, Das ing fl. und ıo Klafter Holz beftand, 
verwarfen, „weilman fie für Mercenarii an— 
fehen möchte! die Ehronif melder nicht, ob das Roͤ⸗ 
miſche Gefeß, dad munuscula bis zu 100 Thaler 
im Jahr anzunehmen erlaubt, bey dem lebhaften Ge— 
braud) ded Corpus Juris in Deutfchland, nicht auch 
im Gebrauche war? Es bleibe ein fchlimmes Geſetz, 
und ift offenbar beffer gar nichts zu erlauben, als 
munuscula unter Einem Gulden, denn man geht 
nad) und nach weiter, und wenn auch nicht der Mann, 
fd verfteht Doch die Frau, daß 42 auch ein Ganzes 
machen! | 
- . Eine fehr intereffante Parthie im Wildbade ift die 
nach dem 3 Stunden. entlegenen Schillingsfürft, der 
Fußpfad durch Waͤldchen, über Dörfer und Höhen an⸗ 
genehm, und von dem fih, wie Waldenburg überall 
zeigenden Bergichloß, hat man eine. allerliebfte Ausficht. 
Der FZürft von Hohenlohe Schillingsfürft mag etwa eine 
DMeile Landes mit 3000 Seelen befigen, und Das 
invictum castrum feiner Väter, das vor dem neuern 
Tleinern Schloß war, 'ift abgetragen, und alles fieht 
recht ruinenmäfig aus. In dem Staͤdtchen Schillings- 
fürft von 790 — go Häufern, an deffen Fuße Fran: 
kenau liegt, wo die Wernig entfpringt, mag fich ſel— 
ten ein Ftemder ſehen laſſen, deum meine Wenigkeit. 


1 


Beachte alle Kopfe ans Fenfter, und die Krone wird 
fo wenig Gaͤſte zählen, als die gegenüberliegende Ho fr 
Apotheke auf biefer gefunden Höhe. Ich wuͤnſche, 
dag die von dem Fürften angelegte Bierbrauerey 
mehr Gäfte finden möge, ihr Bier ift gut, und der 
öfonomifche Fürft — ſchickt fi) in die Zeit! 

Bon Uffenheim weis ich nichts zu melden, als 
daß id) da mit Feldhuͤnern regalirt wurde, viermal, 
wohlfeiler als zu Fränffurt, und zu Ochfenfurt, wo 
ein GapuzinersKlofter ift, das Erlaubniß hat Novigen 
aufzunehmen, aber Feine finden Tann, ift man im Gaſt⸗ 
haufe zur Schnede fchneller bedient, ald in manchen 
Gaſthoͤfen zum galloppirenden Roͤßlein. Ochfens 
furt bant auch Flöße und Schiffe, und treibt guten 
Weinhandel. Sommerhaufen und Winterhaufen, 
wo man noch vorüber fommt, ehe man Würzburg erreicht, 
gehören dem Grafen Mechteren=Limpurg der aus Hol: 
land ftammt, die Herrfchaft Speckfeld erheurachete, und 
zu Markeinersheim refidirt. Seine Graffchaft beträgt 
3 Meilen mit 7000 Seelen und 30000 fl, Einkom⸗ 
men. 

Würzburg nimmt fid) natürlich von den Höhen 
von Biſchofsheim her beffer aus, als bier im eitgen 
Thale, wo die Berge viel zu nahe find, fchon die Reb⸗ 
fidde, fteif und geordnet wie ein Negiment, und die 
diirren, einfbrmigen, kruͤppelhaften Neben felbft Tonnen 
nicht fo fchon fen, als Wälder und Gärten — und 
nun noch die Feſtungswerke! Man chut wohl, im 
Schwan, doder, wie man bier fpricht, went man gut 
fprechen will, in der Schwane einzulehren, obgleich 
der bairiſche Hof andere Vorzige haben mag. Hier 
hat man den Main vor feinen Süßen, die lange, ftets 
lebendige Brüde zur Geite, und Marienberg: 
Veſte, das Vaterland des Leiften-Meins, vor den Aus 
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sen. Und da ber Menſch nicht vom Anblick leben kann, 
ſo bat man auch alles was zur Leibes-Nahrlng und 


| 
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Nochdurft gehört, gut und billig. Mir Würzburger - 


einen wird fo viel Unfug getrieben, daß man felbft in - 
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Wuͤrzburg nicht immer Würzburger bekommt, aber doch 
ſtets Sranken- Wein, und Feine fremde oder fa= 
brizirte, wie anderwärtd. Es wird ja aud) in Deutfch= 


land allein weit mehr Champagner getrunten, ald Cham⸗ 
pagne erzeugt, wie zu London mehr Portwine ald Pors 


tugall hervorzubringen vermag, und wofür wären auch 


Eyder, Branntwein, Schleen, Preißel und Heidelbee⸗ 
ren⸗Saͤfte? 

Wuͤrzburg mag immer eine ſchoͤne Stadt genannt 
werden, die gerade Domſtraße iſt ſo lebendig, als 
die Frankfurter Fahrgaſſe, wenn auch nicht gerade durch 
Handels: Angelegenheiten, und fo auch der Ober, 
and Unter-Graben mit Allen. Das Schloß mir 
feinem weiten Plage und Colonnaden ift fchön, und 
einer der regelmäfigiten Pandfte Deutfchlands nach Eis 
nem Plan, faft zu groß und zu fchön. filr einen geifts 
lichen Fuͤrſten, was Kaifer Joſeph wohl fagen wollte , 
als er e8 Das [hönfte Pfarrhaus Deutfchlande 
nannte. Die weite Treppe, ein Meifterwerk mit den 
Fresco⸗Gemaͤlden von Tiepolo, gibt den Zußtritten eis 
nen donnerähnlichen Widerhall,, wo Offiziere und Stus 
denten die Refonnanz ihrer Sporen, Säbel und Steife 
ſtiefel am volllommenften genießen koͤnnen. Der Hofe 
garten hinter dem Schloffe ehemals Wall, iſt in eine 
englifche Anlage verwandelt, wo man nach geenbigtem 
Hochamt in der trefflich akuſtiſch gebauten Hof⸗Capelle/ 
alle Engel Würzburgs trifft, im größten Modeſtaat . . 
ganz frifh von Mainz oder Strassburg! 

Nach Befichtigung des Pallaftes verdient auch der 
. geräumige Hofleller, der jegt wohl noch geraͤumi⸗ 


79 


ger geworben ift, einen Befud). In den 17907 Jahren 
war folcher reichlich gefuͤllt, felbft mit 28r und 487 noch, 
und die Frengebigkeit ftand im ſchoͤnſten Verhaͤltniß zu 
feinem Reichthum. Man that wohl zuvor oben alles 


‚ recht zu befehen, ehe man in die untere Theilg des 


Pallaſtes⸗ flieg, wie zu Pollniz Zeiten, der ba fagt 
„Je trouvais la Cave ılluminee comme une Cha- 
pelle, qui devoit servir a mes funerailles; elle se _ 
fissent avec pompe, les verres servirent de cloches 
au lieu de pleurs on repandit du vin, et le Service 
fait deux Heiduks du Prince mc porterent dans 
une carosse et de la dans mon lit, mon tombeau. 
Jin’y a jamais ici une tete a tete sans un tiers, la 
bouteille, ce sont les descendans de Silene! — Mein 
lieber Sean Jaques fagt ‚les gens faux sont sobres 
et reservös, un homme franc ne craiut pas le ba- 
bil, qui pecede l’ivresse — zu deutſch: 

er niemals einen Rauſch gehabt, 

der if Bein braver Wann ꝛc. 
und hieran ift viel wahres, und daß wir jeßt den freund⸗ 
lidyen Willfomm nur noch in Kunftfabineten vorzeis 
gen, fo eine Sache! 

Der Dom tft merkwuͤrdig — nicht wegen des hei⸗ 
ligen Patronen Kilian, der eben nicht nörhig gehabt 
hätte, mit Unverſtand zn eifern gegen des Herzogs Gos⸗ 
bert Ehe mit des Bruders Wittwe, was auch eine heus 
tige Geilana ungnädig aufgenommen haben wärde — 
fondern wegen manchem fchonen Monumente und Ge: 
mälde. Auf dem Hoch⸗Altar ſteht Maria vor einen 
Senfter von gelbrothem Glafe, und das einfallende Licht 
giebt ihr. einen wundervollen Heiligenfchein, der ganz 


natürlich ift. Unter den Gemälden ſteht Sandrarts . . 


Kreuz⸗Abnahme oben an, und auf dem fogenannten 
Bruderhof vor dem Dom ift eine Säule mit Urne 
zum Andenken des Kürftbifchofs Conrads von Ravens⸗ 
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burg, bei bier von feinem Wetter 1202 erſchlagen 
wurde. Ihr Gegenſtuͤck iſt das Monument im Main⸗ 
Viertel jeuſeits der Bruͤcke, wo 1558 Fuͤrſtbiſchof von 
Zobel durch gedungene Mörder des berüchtigten Grumi« 
bachs gemeuchelmorbet wurde. Grumbach, Stein, Zett⸗ 
wig und Mandelslohe befehdeten alfo Würzburg noch 
bo jahre nach gefhhloffenem Landfrieden, fo 
fhwer herrfchen gute Gefege über ſchlimme Sitten! 

Würzburg hat noch mehrere fchöne Kirchen z. B. 
dad Neue Münfter, das Hauberftift ıc. es war 
ja eine geiftliche Stadt, und daher hat fie auch eine 
herrliche Harmonie der Glocken. In der Carmes 
liter-Kirche kann man an der Kanzel fehen, wie es 
Elias eigentlid) gemad)t hat um lebendig in Himmel 
zu fahren, und das Hauger-Stift war das Theater, 
wo Hohenlohe Wunder that. Bey Nervenzuftän 
den ift die Einwirfung bes Gemäths fo Fräftig 
als der Galvanismus, und fo ſprach der Prinz hie und 
da nicht ohne Eıfolg, begleitet von angemeffener Mis 
mit, die impofanten Worte „Gehe bin, dein 
Glaube hat dir geholfen.” Bon den Glaubis- 
gen der alten Zeit, haben wir Feine fo fichere Nachrichs 
ten, von denen unferer Zeit aber wiſſen wir, daß mans 
cher, der feine Krüde wegwarf — auf die Nafe fiel! 

Das mit Recht berühmte Julius⸗Spital, das 
der Fürftbifchof Julius aus dem Geſchlecht Mefpelbrunn, 
der würdigfte Regent Würzburgs (T 1617) ſtiftete für 
150 Verfonen, giebt an äußerer Pracht einer Refidenz 
wenig nad, vor demfelben find ſchoͤne Allen, und 
das innere entfpricht ganz feinem Zweck. Würzburg 
befigt Fein Opernhaus, aber diefes Krankenhaus 
macht dem Fürften mehr Ehre, ald das größte Opern⸗ 
haus. Es ift auch eine Tlinifche Anftalt, Anatomie und 
botanifcher Garten damit verbunden. Die Kirche ent« 
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zuͤckt durch ihre ſchͤne Einfachheit, in der Mitte ſteht 
Altar und Kanzel, und am mittlern Senfter gießt eine 
der klugen FJungfrauen Del in ihre Lampe zu Erhaltung 
des ewigen Lichtes. Diefer Bifchof Julius erwartet 
noch feinen Biographen, und ift ein Jehrreicyes Bey: 
fpiel, wie viel Ein Mans zum Wohl eines ganzen zer: 
rütteten Landes vermag, wenn ihm Ernſt ift, und Pflicht⸗ 
gefuͤhl ihn leitet! 

Neben Julius ſteht der vorletzte Fuͤrſtbiſchof Er⸗ 
thal, der nicht nur als zweyter Stifter angeſehen 
werben mag, denn das. Spital war Durch ſchlechte Haus⸗ 
baltung, fehr herabgekommen, die Officianten ſchwelg⸗ 
ten, und die Kranken darbten, fondern aud) ungemein 
viel für Schulen that, nawmentlich für die Landſchul⸗ 
lehrer mit ihrer alten hlzernen Erziehungsmethnde; 
er war der Meinung, daß zu einem guten Schullehrer 
mehr Einfichten und Tugenden gehörten, als zu ei⸗ 
nem Dberhofmeifter und Hofmarſchall, folg- 
lich auch wenigftens „4 ihres Gehalts, Erth al that 
viel für fein ganzes Land, für, ſich aber fo wenig, daß 
er faſt moͤnchiſch lebte. Er. war ‚ein wohlneynen⸗ 
der Froͤmmler, reißte predigend im Lande herum, 
ald ob er einer der alten Bifchöfe wäre, ohne Land, 
und dem. Fürken Ober-Aufliht und weltliche 
Regierungs-Gefchäfte nicht. weit näher lägen , 
ald Predigten. Uber Er war ein zweyter Boni» 
facius, den ich felbft Eennen zu lernen Gelegenheit 
hatte, und Dr. Berg hat ihm eine wuͤrdige und wahre 
Leichen Predigt gehalten, die aber manchem fo mißfiel 
daß fie foldhe feinem Nachfolger eigreichten und gewiße 
Blätter einbogen, worauf dieſer reſolpirte mich 
finde nichts Anſtoͤßiges darjnnen, auls die 
Eſelsohren! vu 
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Mit dem Spital tft ein Irrenhaus verbunden, 
das man billig nicht jedem Gaffer zeigen würde, wenn 
man mehr an Heilung der armen Geiftesfranten als 
an Aufbewahrung benten wollte. Neil nennt die 
Irrenhaͤuſer Kirchhoͤfe des geftorbenen Ver— 
ſtandes? Der Verſtand iſt meiſt nur ſcheintodt, 
aber bekuͤmmerten wir uns viel um Scheintodte, 
müßte es weit mehr Leichenhaͤuſer geben; auch ge⸗ 
hört viel Verftand dazu, diejenigen Hug zn behandeln, 
die den ihrigen verlohren haben. Die Zahl der Irren 
fteigt nothwendig mit der Kultur, denn wo Gehirn und 
Leidenfchaften ruhen, giebt es nicht leicht Irren, unfere 
Alten hatten nur wenig’ Irren (Cvielleiht, daß bie 
Klofter-Anftalten bier Gutes flifteten —), und 
ganz Auftralien liefert weniger Irren, als die kleinſte 
deutiche Reſidenz. Ehrgeiz,’ Geldgeiz und Liebe bevölz 
fern die Irrenhaͤuſer, daher ſolche fo gut, als die Li⸗ 
teratur zu EultursMejfern dienen koͤnnten. Die 
heilbaren Narren werden zur angemeffenen Arbeit an⸗ 
gehalten, und den Gebildeten felbft Lektüre gereicht. 
Man'will bemerkt haben, daß unfere myſtiſch⸗ro⸗ 
mantifhen, und auch humoriſtiſche Schriften 
vorzüglich anfchlagen! 

Es ift ein mehr trauriger als komiſcher Anblick 
um eine folche Narrenfammlung, und ich mag Feine 
“mehr fehen; die arme Billy im Man of feeling tritt 
fogleich vor meine Seele. Ein Narr, der vor andern 
privilegirt ſchien, fchloß ſich an unfere Geſellſchaft an, 
und ſprach latein „ege debeo portare lignum et sum 
Theologus!‘* Er nannte und ftellte uns andern Rar= 
rem vor, und äußerte zuletzt „Ja! wir innen Gott 
nicht genug danfen, Daß wir alle bey fo gu- 
tem Ingenio find.” Doch — diefe Sprache hoͤrt 
man fo oft auch außer den Narrenhäufern, daß ich 
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nicht abgeneigt bin, die Welt ſelbſt fir unferes Heben 
Gottes Narrenhaud zu halten, und die Vorfchule fcheis 
nen. mir unfere — Hniverfitäten. . . Sin diefer unmaßs 
geblichen Meinung fragte ich auch meine werthe Gefells 
[haft „Hat man uns denn auch alle wieder 
herausgelaſſen?“ und da ein großer Weltmenfch, 
salvo titulo, Feuer fangen wollte, fo unterbrädte ich 
ich es durch meine fortgefeßte Vermunderung , die ihn 
plöglicy in feinen Leib⸗Ideen⸗Kreis bannte, daß man 
in deutfchen Srrenhäufern nicht mehr Kan tlinge und 
Weltreformatoren antreffe? Sie müffen ſich im 
Leben doc weniger verfehrt auühren, als in ihren. 
Schriften —? In englifhen Irrenhaͤuſern findet 
man auch religidfe Shwärmer — es wäre gut — 


doch — 


Je monde est plein de fous“- 
et qui n’en veut pas voir 
doit s’enfermer chez lui 
et casser — son miroir! 

Merkwürdig find im Naturalien⸗Cabinet die Ras 
tursMofailen des Profefor Blank, ehemals 
Minoriten, aus reinen Naturftoffen, Holz, Moos, 
Vogelfedern, Saamenkoͤrnern, Schmetterlingsflügels 


ſtaub ꝛc. zuſammengeſetzt mit der Geduld eines Moͤnchs, 


gegen 500 Stuͤcke. Vorzuͤgliche Wirkung thun die Vo⸗ 


gelfedern, und der Flachs bey Abbildung der Wellen 
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im Rheinfall, wieim Meerfturm, fir den ein 
Engländer 4000 fl. bot. Zür fein gelungenftes Merk 
erklaͤrt der Meifter felbft den feuerfpeyenden Be: 
fun, und das Feuer befteht aus ben untern Flügeln — 


: der Grille! m . 


Die Univerfität Warzburhe iſt eine der erſten 


J katholiſchen Uniserfitäten, die ſtets ausgezeichnete Lehe 
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ver hatte, wo Kant zuerft öffentlich gelehrt wurde , 
und ſtets viele proteftantifhe Mediciner und Chi⸗ 
rurgen Unterricht fuchten. Wen wäre der Nahme. Si⸗ 
bold unbefannt? ‚Billig follte es aber weder catho- 
liſche noch proteflantifche Univerfitäten geben, ſon⸗ 
dern Univerfitäten ſchlechtweg, was ficher auf vernünf- 
tigere Religions=Anfichten führen müßte. 

Dr. Heine's orthopaͤdiſches Inſtitut zählte 
1825 uͤber 200 Kranke, ſelbſt aus England und Ruß⸗ 
land, und bat feine eigene Werkſtaͤcte für Fertigung der 
Mafchinen und Inſtrumente. Was die Herren Burfche 
betrifft, fo bemerkt man fie hier nicht, denn Würzburg 
zählt 20000 Geelen, hat viel Verkehr, und die Gar⸗ 
nifon beſteht aus einem Infanterie-Regiment, einem 
Regiment Chevaux-legers, und einem Artillerie-Corps. 
Noch muß ich Blanfs trefflicher Mineralien: Samm- 
lung gedenken, und es Tann nicht fchaden, wenn fich 
Mineralogeu und Sammler aller Art fi) auch die 
lithographia (Wirceb. 17926 fol.) des Profefior ®e- 
ringer zeigen laffen. Der gute Mann war fo fehr 
in Verfteinerungen verliebt, daß er auch die 
Kalffteine, auf die feine Zuhdrer feltfame Figuren , 


Thiete, Hieroglyphen x. äßten, und dann wieder in 
die Berge verſteckteu, nicht blos ſammelte, ſondern auch 


befchrieb und in Kupfer ftechen ließ — 200 an der 
Zahl, ‚ehe. feine Augen gedffnet wurden! Beringer fuchte 
nun das. Buch.zu unterdrücten, und farb aus Verdruß, 
aber viele dieger. Vefteinerungen und das Bud) verewi⸗ 
gen fein Anbenten in vielen Naturalien⸗Cabineten! 

Wuͤrzburg war: ber ausgezeichnetfte geiftliche Staat 
in unferer Zeit, und dann fam Salzburg. Würzburg 
und Bamberg häufig vereint im gefeagneteften Theil 
Deutſchlands, war mehr nis die. Erzftifter Trier oder 
Coln, und in Hinficht der Aufklärung fand ohnehin 
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feine Bergleihung flatt. Warlich die Nachkommlinge 
Kiliand und Burcards, die ed bis auf 95 [Meilen 
Land mit 300000 Seelen und einer Milion Einkünfte 
brachten, durften fchon den Titel Herzoge von Frans 
fen, und das Schwerdt führen, und Damit die herr: 
fihe Pfründe ftetö dem niedern Adel bleibe, fo war 
das Gefeß recht Elüg ausgedacht, daß jeder Canonicus 

bey feiner Aufnahme durch die Ruthen der ältern Ca- 
noniei laufen mußte — Fein Prinz wollte Spitzwu⸗ 
then laufen! 

Wuͤrzburg wurde noch zuvor, ehe es an die Krone 
Baierns fiel, mit Ausnahme einiger Entſchaͤdigungs⸗ 
Diſtrikte, für die Haͤuſer Ldwenftein, Hohenlohe, Lei⸗ 
ningen und Salm fogar noch Grosherzogthum!. 
Die Truppen Würzdurgs waren kaum mehr von Deft- 
reihern zu unterfdheiden, und meines Wiſſens dabey, 
als der Held Deutfchlande am 3. September 1796 den: 
Sieger von Wattigny und Fleurus (der zur Betrachtung, 
ber feindliden Stellung zuerfi den Luftballon ale: 
Kriegs: Werkzeug gebraudhte — wovon. man fpds: 
ter nichts mehr hörte), aufs Haupt fchlug in der Ges: 
gend Wuͤrzburgs, und die Bauern ber Rhoͤn und des, 
Speffarts halfen patriotifch nach! 


MWiärzburg zeichnete ſich ſtets vor allen katholi⸗ 
ſchen Staaten durch hellere Religions⸗Anſichten aus, 
obgleich die letzte Here hier verbrannt wurde, und Mas 
tia Faum in Baiern höher fleht, wie in einem. eiges 
nen Liede des Wirzburgifchen Gefangbudhes „Maria 
Befhükerin des Franken-Landes“ bewiejen . 
wird, denn fie fteht auf der. Spige bes Marienbers 
ges, oder der Vefte, und ihre Kirche mitten im Herz 
zen der Stadt, daher es heißt: 

- Maria dich liebt Würsburg fehr, 

wo tyut nm’ Stadt deßgleichen mehr, 
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u Wiärburg an fo manchem Haus, 
fiebt ein Marienbild heraus. — 

und dieß muß ich felbft bezeugen. Diefelben Marenbib⸗ 
der kann man Sonntags in dem Hofgarten, oder 
anf der Aum uͤhle ſehen, oder um mich in Wuͤrzbur⸗ 
ger Sprache auszudrüden, die alle Endſylben haft, im 
Schloßgarte und auf der Aumuͤll! fie find voll 
Gnaden, wie die Gebenedepte! 

er Die eigene BehaglichFeit ber geiftlichen Herren, 
und ihr ganz eigenes embonpoint religieux läßt 
fi) nun nicht mehr zu Würzburg ftudiren, aber noch 
fieber man da lieblihe MadonnenGefichtchen,, wo das 
Himmlifche dad Irrdiſche fanft verſchleyert. Warlich ! 
proteftantifche Schönen entbehren viel, den Katholifchen 
reicht Maria jenen eigenen Augen: Auffchlag, der 
fo viel Verliebtes bat, und jenen Schwung bes 
Meberirdifchen, der einen Imaginations-Mann fo 
jehr zu begeiftern vermag. Das Auge fagt: Wir ent⸗ 
fagen der Sünde und ihrer Luft um — von neuem zu 
ſuͤndigen, und der Priefter ertheilt ihnen — leichte 
Abfolution. Oft habe ich in meiner Jugend Mas 
rien im Stilfen, oder, weil ich einmal als Keßer Feine 
Munder glaube — den Mittelöperfonen Dank geiagt. 
Doch — bey Prozeflionen ſtoͤßt man auch wieder auf 
fcheußliche weibliche Larven, die Bigotterie verzerrt auf 
dem Lande die Geftalten und die Madonnen gleichen 
einer Viehmagd und bie Chriſtusbilder wahren Flei⸗ 
ſchers⸗Knechten! = 


Man behauptet, Würzburg fey die wärmfte Ge’ 
gend Deutſchlands. Nach der Weinlefe zu urtheilen, 
bie fpäter ift, ald am Rhein, follte man es nicht glau⸗ 
ben, indeffen die Enge ded Mainthald macht die Sache 
möglih. Die Wohlfeilheit fällt auf, ſchon wenn 
man von Frankfurt und vom Rhein herfommt, ges _ 
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ſchweige aus den Norben. Aber wie kommt Franken 
— denn Würzburg ift Franken xar sEox.v» — zu fei: 
ner fhweren Gulden Rechnung? 75 Er. Auffallend 
it die Zovialität des Volks in diefen gefeegneten 
Gauen, und fie hat. offenbar ihren Sit im. Franken⸗ 
Wein. Das gute Herbipolis oder die Wuͤrzſtadt ifk . 
nicht mehr die alte, fo. wie wir und wicht mehr wie die 
guten Alten mit den Wurzeln gewifler Kräuter im. 
Wurza oder Kuͤchen⸗Garten begnügen, ftatt des Ges 
wuͤrzes, und hat viel verlohren, Daß. e& Kein eigener 
Staat ,. und, keine Refidenz mehr. ift — noch. mehr hat 
ed verlohren durch Deftreichifehe Papiere — aber 
unverwuͤſtlich ift der Frohſinn dieſer Franken. Es blühe: 
der Franken-Wein! 

Niemand verſaͤume die alte Burg zu beſteigen, vor⸗ 
mals die Reſidenz der Biſchͤfe, oder den Marien⸗ 
berg, den. Dalaglio fo. tapfer. gegen Augereaus Corps 
vertheidigte, denn. Die Ausficht ift. fo Inhnend, als vom: 
gegenüberliegenden. Nicolai:Berg valgo Käpele (Ca- 
pelle.) Gegen die Stadt hin ift die Veſte vollkom⸗ 
men. unzugänglich Yurch fteile Selfen, aber von. der an⸗ 
dern Seite wird “we von mehreren Bergen Dominirt.. 
Auf den Kapellenberg führen fleinerns Treppen, denn. 
die obenftehende Marienkirche ift ſtark befucht, -und ftets. 
fieht man Betende vor den nicht übel. gerathenen- Lei⸗ 
densftationen. Die ſchoͤnſte Ausſicht ift wohl vom. 
Steinberge. Zu. den dffentlichen Vergnügungsd-Drten. 
gehdren: der Kaiferd: Garten — ber Schießplatz 
— der Huttenſche Garten (die Gemaͤlde⸗Gallerie 
der. Hutten. Eonnte ich nie fehen) die Aumuͤhle, ein. 
ſtark befuchter. Tanzboden, mehrere Felſenkeller, Davon. 
einer der letzte Hieb heißt, nicht vom Sprüchwort 
„der bat feinen Hieb‘‘ fondern. vom. nahen Hochgericht.. 
So giebt es auch) ein. Klein⸗Venedig, Smolenäl, 
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Moskau x. Vergnuͤgungs⸗Orte tn Menge, aber 
leider! kann man zu ben wenigften gelangen — im 
Schatten! 

Man macht Parthien nach Himmelpforten., Obere 
zell,' Unterzel, (wo Maria Renata Sengerin lebte, 
die ald Here 1749 hingerichtet wurde) Randsader , 
Rottendorf, Heidingsfeld, der ftärffte Juden⸗Ort in 
Franken nach Fürth, und nad) den entfernten Lufts 
fchlöffern Veitshoͤchheim und Werueck, die natürlich der⸗ 
fallen, wie nad) Sommershauſen, , wo trefflicher Wein 
waͤchſt, Ochfenfurt, Marktbreit, Marktſteft, Kitzingen, 
Volkach, Wieſentheid, Gaibach, Dettelbach, und faͤhrt 
auf dem Main wieder zuruͤck. Zu den ſchoͤnſten 
fruchtbarſten Landſtrichen des geſeegneten Frankens ge⸗ 
hoͤrt die Gegend von Poſſenheim, wo die alte Burg 
Spedfeld romantiſch das Ganze beherrſchet. Hier 
‚haben die Grafen Rechtern ihre Guter ungleich Bedeus 
tendere aber dad Haus Schwarzenberg. 

Das Fuͤrſtliche Haus Schwarzenberg, beffen 
Stammfchloß hier Liegt, und deſſen Gebiet zu 14 
Meilen mit 24000 Seelen gererhnet wird, wozu 
Marktfhheinfeld, und die gewerbfamen Drte - 
Marktbreit, Mainbernheim, Marktſteft ıc. 
gehören, hat noch weit bebeutendere Befizungen in . 
Heftreih, daher der Färft zu Wien lebt. Das Hans . 


theilt fich in zwey Linien, Schwarzenbeig und Seins⸗ 


heim. Der Rabe, ber einem Türkenfopf die Augen 
aushadt in ihrem Wappen bezeugt, daß die Schwar⸗ 
zenberge ſich einft in den Tuͤtkenkriegen (fie nahmen die 
Veſtung Raab) fo fehr auszeichneten, als in ımfern 
Zeiten; neben dem Raben dürften fie jezt auch Napo⸗ 
leons Adler fegen! 

Miefentheid und Gaibach gehören den Gras 
fen Schoͤnborn, bie gleichfalls weit mehrere Befiz⸗ 
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zungen in Deftreich haben, und daher auch zu Wien les 
ben. Diefe kleine Souveraind begreifen gewiß weit 
eher, al& andere, die nie von ihren Hufen gekommen, 
was Montesquieur fagen wollte, wenn er fie Martyrs 
de la Souveraindte nannte. Die Schönborn theilen 


fih in zwey Linien Schönborn Wiefentheid Pommers⸗ 


felden, und Schönborn Heuffenftamm, weldyes bey 
Frankfurt liegt unter Heßifcher Hoheit. Auch die Gra⸗ 
fen Caſtell haben in diefen Gegenden, die man ben 
Steigerwald nennt, ihre zerftreute Güter, die 5 
Meilen mit 9000 Eeelen und 60000 fl. Einkünften 
enthalten mögen. Sie theilen fi) auch In zwey Linien, 
Saftell Remlingen und Gaftel Rüdenhaufen. Ein Graf 
Friedrich war einer der entichloßentften Vertheidiger der 
Meformarion. In dem Zleden Nemlingen mit Schloß - 
und Garten fteht die Ruine der Stammbing, von der 
man eine fihbne Ausficht hat. Nicht leicht wird ein 
Feines tief werfchuldetes Haus einen fo tüchtisen Ges 
ſchaͤftsmann, von fo viel Nuten für das Ländchen ge: 
habt haben, als Eaftell in feinem Geheimen Rath v. 
Zwanziger hatte, der als Kreisgefandter und Banz 
quier zu Nürnberg ftarb 1800! 

Yuf einem Vorfprung des Steigerwaldes, der hier 
endet, und recht in der Mitte Frankens, liegt das der 
Familie Pollnitz gehdrige Bergſchloß Frankenberg, 
von dem die Ausſicht einzig iſt. Anf diefem Berge fol 
len einft die Franken ein Lager gehabt haben, und 
die Schwaben gegenüber auf einer ähnlichen Berg⸗ 
fpige, genannt Schwabenberg. Vielleicht rührt 
fhon von daher der nadhbarliche Haß zwifchen Franken 
und Schwaben. An der Straße nad) Bamberg und 
noch am Main liegt der berühmte Wallfarts-Ort Des 
telbach und weiterkin die berühmten und reichen Praͤ⸗ 
laturen Schwartady und Eberach, die jezt in Privats 
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bänden find. Noch fehlt es nicht an Andächtigen zu 
Dettelbach, wenn ‚auch die Zahl weit geringer ift als 
fonften. Hier gefielen fich die, Kinder des heiligen Franz 
nicht wenig, robuſt und von Gefundheit ‚ferogend be= 
dienten fie den Wallfartö-Ort, mit der größten Artig- 
keit, fo, daß er einer der berühmteften in Franken war, 
und hatten fo trefflihe Eafuiften, die mit den Tod⸗ 
fünden und den erläßlihen Sünden und dem Gewiſſen 
der Kinder diefer Welt fo fein umzugehen, uud fo ſchlau 
zu deflinguiren wußten, daß der naive Uebel gewiß. 
auch hier ausgerufen hätte „Mes Pereg! si le Sophi 
avait des hommes, comme vous, il les ferait — 
empaler sur l’heure! 

Schwarzachs fchöne Kirche verdient. einen Be⸗ 
ſuch. Der Plafond ift von Holger gemahlt und es ift: 
fein Meifterftüf, Schade! daß man Plafonde-Gemälde: 


‘nur ‚allein bequem in Schlafzimmern betrachten: 


kann! — aber auch andere herrliche Gemälde von Berg⸗ 
müller, Xiepolo und Piazetta find vorhanden, und ein 
eece homo , mo einer der Kriegsknechte als Croat 
gekleidet ift, daher ein wirklicher Eroat dad Stüd in: 


taufend Stüde hauen wollte, bis ihm ein fehlauer: 
Monch begreiflich machte, daß jener Croat ja offenbar- 


die Abficht habe, den Heiland vor der Kreuzigung zu. 


bewahren. Schwarzad) ftand aber weit, hinter Eberach. 


zuruͤck, die reichfte Gifterze Frankenlands, die tief aus 


einem engen Wald⸗Thale des Steigerwaldes hervorſieht, 


wie ein Königsfig. Man fagte ſpruͤchwoͤrtlich „Ebrach 
fen um ein Ey ärmer, als Würzburg.“ . Die: 
Praͤlatur hatte wenigftend 300,000 fl. Einkünfte, und 
übte fletd Gaftfreiheit, ob fie gleic) an der Heer: 
firaße liegend gar oft in Anfpruch genommen wurde , 
und unverfchämte Fremde gar oft des Sprüchelchens 


vergaßen „Ein dreitägiger Saft, eine Laſt“ doc. 


& 
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— fe Hatten es, und Jeſus und alle feine Apo— 
ſtel nicht den taufendften Theil! | 

Mit Ebrach lebten die Färftbifchdfe Wuͤrzburgs in 
ewigem Streit wegen der Reichdunmittelbarfeit , wenn 
fie aber farben, kamen ihre Herzen hieher, begleiter 
vom älteften Hofdiener mit 4 Pferden uud Wagen, bie 
dem Klofter verblieben, und auch der alte Diener. Ne⸗ 
ben dieſen Falten Fürftenherzen ruhen hier viele Todte 
aus erlauchten Häufern, und auch ein Conrad v. Teu⸗ 
fel, neben feiner Mutter Mathilde, Daher es zu den 
ftändigen Klofterfpäßen gehörte, den Fremden das Grab 
zu zeigen, mit den Worten „Hier ruht aud) der 
Teufel und feine Mutter!” Indeſſen gab es 
bier fehr gebildete Mönche, die mit der Zeit möglichft 
fortgefchritten waren, wie auch fchon ihre Bibliothek 
bewieß, wo man Kant, andere neuere Philofophen und 
unfere beften Schöngeifter fand, und nicht zur Parade, 
denn fie fahen ziemlich befhmuzt aus. Das Archiv war 
gleichfalls in befter Ordnung, und ftetd war man ficher 
gute Gefellfchaft aus der Welt anzutreffen, ut- 
riusque generis et neutrias, zwiſchen Ceres und Bac⸗ 
chus. Sch halte mich für verbunden, Dem verewigten Klo: 
fter diefes Lob- und Dankopfer zu bringen, mit dem Wun- 
fe, daß die Monumente dafelbft befier erhalten wer= 
den mödgten, als anderwaͤrts, zum Gedaͤchtniß dieſer 
ausgezeichneten Praͤlatur, deren gaſtfreye Bewohner kei⸗ 
nen andern Feind kannten, als den — Schlagfluß! 

Die entfernteſte Parthie von Wuͤrzburg iſt die alte 
Reichsſtadt Schweinfurt, Trajectus Suevorum. 
Könnten ſich nicht die Schwaben beſchweren, daß man 
fie nicht gleich den Franken zu Frankfurt verewigte, 
und Schweine and ihnen machte? Wielleicht geht es 
aber doc) die Schweine wirklich näher an, wie Och⸗ 
fenfurt die Ochfen, und es ift auch unentſchieden, ob 
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Hasfurt von Heben oder Dafen berfomme? 
Schweinsfurt mit 6000 Seelen liegt an einer: vom 
Main-Ufer fanft auffteigender Anhöhe recht angenehm, 
. und dad Gebiet beftand kaum in ı Meile, aus vier 
Dörfern und einigen Höfen. Reidysritterfchaftliche Orte 
liegen in Menge umher, die Kanzley des Cantons Rhoͤn⸗ 
Werra war hier, und wo Ritter haußten, fehlte e& 
auch felten an Juden, daher der Satz nicht zu Recht 
befteht „Wo Geld ift, da find auch Juden! 

Schweinfurt hat eine ganz freundliche Phyſio— 
gnomie, der Markt ift groß und anſehnlich, nicht fo 
das Rathhaus, ob es gleich das flattlichfte Gebäude 
der Stadt ift, fo ftattlich als die Mühle mit 16 
Gängen, die man zu zeigen pflegt. Die große Stadt- 
müble zu Schilda wurde erbaut, um dem Brodmans 
‚gel abzuhelfen,, dein der Rath fchloß in feiner Weis: 
beit: In Mühlen giebts Mehl, und wo dieß nicht fehle, 
fehlt auch das Brod nicht, fchloß aber, wie gewoͤhn⸗ 
lich falſch, daher wünfche ich Schweinfurt, das Fein 
Schilda ift, e8 möge wahr ſeyn, daß feine Mühle jede 
Stunde Einen Ducaten eintrage, zumalen die Haupt 
Einnahme. durch die Wein-Misjchre verkfümmerr ift, 
und man nnr mit Wehmurh an das Jahr 1728 denkt, 
von dem’ die Innſchrift an der Bürger:Scyeune fagt: 

In dieſem Jahr ein Eymer Moft 
Hier in dem Land Acht Batzen koſt. 

Guſtav Adolph fchenfte der Stadt 18, Würzburger 
Dörfer, die natürlich ihr nicht blicben, aber das Gym- 
naflunt, das er geftiftet haben foll, Blieb, und heißt 
Gustavrianum. Die Mafchine auf der Mainbruͤcke, der 
Naſchkorb, in dem man die Felddiebe im den Main 
hinabließ, nicht um fie zu erfäufen, fondern nur naß 
zw machen, und zu Befchimpfenf, ift natuͤrlich, wie Die 
alten Triller, verfhreiinyen. Die dffentlichen Spas 
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Jiergänge find, der mit Linden und Gaftanien beſetzte 
Bleihwafen, und einige Eichen » Wäldichen. 
Schweinfurt ift die Vaterſtadtdes Conrad Celtes (Meis 
ſel) der die erfte gelehrte Gefellfchaft.in Deutfd)- 
land fliftete, die Societas rhenana, die zu Heidelberg 
ihren Sig hatte, und Kaifer Friederich TIL. kronte ihn 
zum erften deutſchen Dichter, waß freilich über 
die Plenitudo potestatis hinausgieng. Der Hiftoriter 
‚Eufpinianus (Spießhammer,, fo fchwer zu erfens 
nen, als Daries (v. Bok) im lateinifchen Mode-Ge- 
wande) ift auch hier gebohren, und an Doktoren 
fehlte e3 der Stadt nie — fie war ja Reichsſtadt. Nie 
ward fie von Patriziern gequält, wenn auch gleid) die 
Rarbfchläße „Auf großgänftigen Befehl Eines 
Hochedlen und Hochweiſen Raths“ nicht fehr 
bürgerlich Janteten, und ihre Patrizier waren die Stu: 
dirten oder Doctoren, vor denen die Stadtivache ſchul⸗ 
terte 5; ich zähle deren mehrere unter meine Erlans 
ger Freunde und wünfche, daß fie dieß noch lefen 
mögen — ohne Brillen! 

Die Straße von Schweinfurt nad) Bamberg geht 


dicht an den gefeegneten Ufern des Mains hin, über 


die vormaligen Reichsdörfer Sennfeld und Gochs⸗ 
heim, bie fi) durch Wein: und Gemuͤſe-⸗Bau auszeich⸗ 
nen; Zwiebiel- und Meerettig-Liebhaber fonnteu 
nirgend&wo beffer wohnen, und ich wundere mich, daß 
dad Zwiebel und Knoblauch verehrende, folglich) 
auch darnach riedh.ende Volk Iſrael nicht noch 
zahlreicher iſt. Man kommt am Schloß Wahnfried vor⸗ 
über, den Seckendorfern zuſtaͤndig, gegenuͤber liegt das 
Kloſter Darves, dann: nach Has furt und Zeil mit 
einer Burg⸗Ruine, Schmachtenberg iſt wieder eine 
Buxg⸗Ruine, dann kommen noch welche, und endlich 
Eltmons und Bamberg, Limb ach mit dem Gua« 
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verglichen werben foll, ſo verdient Bruͤkenau den 
Nahmen Klein Pormont — omne simile claudi- 
cat — aber ungezwungener geht es bier zu, als in 
Groß-Pyrmont! 

Bruͤkenau ift unftreitig das Erfte unter den 
Fraͤnkiſchen Bädern, unferne des Städtchens gleiches 
Nahmens, 5 Stunden von Kiffingen, ' und ebenfo weit 
von Fulda; in einem ſchoͤnen Wiefenthale, umkraͤnzt 
von herglichen Buchen und Eichen-Wäldern am Flüß- 
chen Sinn mit drey Mineralquellen alcaliſch falinifches 
‚Stabl:Waffers, wohlfhmedend und ſtark. Seit 
der Eronprinz Baierns (jetzt König Ludwig) Brüfenau 
alljaͤhrlich beſuchte, ift viel für das Bad gefchehen, 
uud ed ift fein Merdienft, daß hier ein wahres und 
wohlfeilesgamilienleben herrichet, wo der 
Norden viel lernen koͤnnte. Mit recht heißt der fchone 
mit Eichen umgebene freye Plag Ludwigs-Platz, 
wie ein anderer von Buchen befchatteter Bibra-Plap. 
Die ſchoͤne Auſſicht am Birnbaum entfpricht ih: 
rem Nahmen, und die [hdne Eiche ift vielleicht ein 
Zeitgenoſſe Carls des Großen. Die ganze Berg-Gegend 
ift ein Natur⸗Park, und überall, wo Kernfichten find, 
Ruheplägchen ; allenthalben jagen uns die ſchoͤnſten 
Buchen, daß wir in Buchonia wandeln, die ©. Bo⸗ 
nifacius Mönche entwilderten , und felbft vielleicht Die 
guten Forellen in die Siun fegten. Brüfenau vers 
dient noch näher gekannt zu ſeyn, und die Welt ift fo 
ſehr mit fich ſelbſt befchäftigt, daß fie die guten Eigen⸗ 
fhaften Anderer nicht ſiehet, wenn fie nicht darauf . 
aufmerkfam gemacht wird! ’ 

Schon Fuͤrſt⸗Abt Heinrich yon Bibra, einer der 
beften geiftlichen Fuͤrſten, that niel für Brüfenau, und 
Weickardt, deſſen wuͤrdiger Nachfolger Dr. Zwierlin ' 
mar (ann auch im der Ewigkeit) begann hier feine Lauf⸗ 
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bahn, und enbete fie auch hier 1803. Beyde, Herr 
and Diener verdienten ein Denkmal. Weickardt war eis 
ner meiner Sreunde, und briefwechfelte lange mit-mir, 
da er wie viele Herzte und Apotheker gerne — Fannes 
gießerte. - Ohne feinen bedeutenden Budel wäre er 
Mönch oder Eoldat geworden, alles ſchob er auf feinen 
Buckel, feine medicinifhen Studien, wie fein Mißges 


hi, feine Heftigkeit und alle feine Katbalgereyen. 


Ob mohl Minos das Ding aud) fo genommen hat? 
doch — es gibt unendlich fhlimmere Auswuͤchſe 
unter den Menfchlein,, mit einem phyfifchen Buckel 
kann man ſich weit leichter ausſoͤhnen, als mit moras 
lifhen, und einer meiner Freunde Bat ſchon oft, 
wenn fein guted nnd reiches Weibchen am Elavier fingt, 
hinter ihrem Stuhle Thränen der Rührung und des Ent⸗ 
zuͤckens fallen laffen, auf igren — Budel! 

Das nabe Hammelburg an ber fränfifchen 
Eaale, verdankt feine Genanutheit in unfern Tagen 
den Hammelburger Reifen, eine halbe Stunde 
davon ift Sale, deſſen Genuͤſſe Doch Viele jenen. Reis. 
fen noch vorziehen: mögten, und fie find auch geiftiger 
Natur. Hier wächst der treffliche Saleker, dem Viele 
dem Stein⸗Wein gleichftellen. Die alte Burg. Salek 
fol einft von Amalia, einer Schweſter Carld des Groſ⸗ 
fen bewohnt worden, und aus Amalienburg Hammel: 
burg geworden feyn, was ich mir um fü eher gefallen 
laſſe, da ich das Hammelburger Pillau eben nicht be= 
fonders ſaftig gefunden und von gefhidten Hamm⸗ 
lern de h. Verſchneider der Echafböde, wodurch dieſe 
Schoͤpfe werden, nichts vernommen habe. Dor treff⸗ 
liche Saleker mag darum in Dentfchland fo unbelannt 
geblieben feyn, weil ihn Hof und Domherren zu Fulda 
wegtranfen — denn Biefer Saft, und ber edle Johan 
UII. | 7 
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niöberger machten eigentlid ben Reiz und Geiſt | 
dieſes getftlihen Hofes — Olim meminisse ju- 
vat! , 

Welches Badegaft Bräfenaus, wenn er nur halb 
Naturfreund ift, und erträgliche Füße hat, wäre nichr 
nach dem nahen Rhoͤn-Gebirge, oder doch wenig- 
fiens nach dem Kreuzberge gefommen? (vier Stim- 
den.) Man hat die Rhoͤn bie fraͤnkiſche Schweiz, 
und auch Frankes Sibirien genannt? fie ift beydes 
nicht, aber man gehe immer hin mit Jägers Brie- 
fen in der Tafche, und man wird belohnt in fein Bad 
zuruͤckkehren. Dieſes Gebirge zieht fih 16 Stunden 
nördlich gegen Sachſen hin, und fein Nahme kommt 
wohl eher von Raub, als von Rain (Anhöhe). Man 
: beginnt mit dem hoͤchſten Punkte, dem Kreuzberge, 
von dem man Dad ganze untere Franken bis. weit über 
Mergentheim hinaus vor fid) jtehet, wie auf. einer Karte. 
Der Berg feheint weit hoͤher, als er iſt, hat hoͤchſtens 
2600’, folglich iſt er niederer ald Schneefoppe, Och⸗ 

ſenkopf und Brocken, was aber Patrioten der Rhoͤn 
nicht zugeben, die vermuthlic) vom Himelaya 24,821” 
und auch nichts von Eordilleras gehdret haben. Wie 
wärde Humbold, det auf Höhen von ı8000° fand, 
lachen, über dieſe Bergbeſteiger, und ihre Hoͤhenweſ⸗ 
ſungen! 

Mir find zufrieden mit der Höhe unſeres Krenz- 
berges, wohin fchon der heilige Kilian gedrungen ſeyn 
fol, zu deſſen Andenken dad Kreuz errichtet iſt, und, 
viele Wallfarten hieher gefchehen. Die feraphifchen | 
Sdhne des heiligen Franz bedienen die Audächtigen mit 
Leibes⸗ und Seelenfpeiße, und wenn die rauhe Jahrs⸗ 
geit eintritt, fo wandern die ehrwuͤrdigen Väter ins Win- 
terquartiet nach Bifchofsheim,. das am Fuße bes 
Berges liegt, wo auch wir unfer Nachtquartier auf⸗ 


9 
fchlagen , und mit allem zufrioben find, da vols wiſſen, 
daß in“ber nahen Ruine O ſterb ur g Fuͤrſtbiſchof Hein⸗ 


rich gebohren wurde, der ſelbſt als Fuͤrſtbiſchof von 


Wuͤrzburg ſein einfaches Rhoͤnleben fortſetzte, daher 
ihn bie Hoͤflinge nur „den Kaͤſe und Vrod“ naune 
ten. Ganz Biſchofsheim ſammt der Nachbarſchaft zieht 
am Sonntage nad) Mariaͤ Geburt in Proceſſion 
nach dem Kreuzberg zum Andenken einer gefährik 
hen Ruhr, daher Profane fi) wicht entbloͤden dieſe 
Handlung des Audacht Die Sch. . . Proceffion zu 
nennen. 

Die Gebirge der Rhoͤn find wild, haben aber treffe 
liche Wiefen in den Thälern, reiche Haferfelder, herr⸗ 
liche Waldungen, Bafalte, verwitterte Laven und Kieß 
wie am Rhein, und folche mahlerifche Felſen⸗Parthien, 
daß ein Bergfchotte glauben koͤnnte in Galedonia zu ſeyn, 
wenn die hiefigen Hirten — Dudelfäfe und Offian . 
hätten, und feine Hofen. Jene Bafalte, Lavaund Traß 


. deuten auf Bulcane, was auch die Neptuniften 


einwenden mögen. Ihr Streit ift indeffen weniger ers 
beblich, als der zwifchen Natur-Philofophen und Ors 
thodoxen, welche fich ftrenge an Mofes halten, wähs 
rend jene aus der Lava allein beweifen, daß die Dame 
Erbe fih um viele Fahrtaufende jünger luͤget. Den 
ganzen gelehrten Streit koͤnnte nur der fchlichten, der 


bey ber Schöpfung — zugegen war ! 


Bon Bifchoföheim komme man nad dem Sinn⸗ 
Grund, durch welchen 1796 die Franzofen zum heit... 
retirirten, nnd von den Rhönbauern gar Abel bediewer 


wurden. „Drey Stich, Neun Loc!” riefen fie, 


denn bie Bauern bedienten ſich der Miftgabeln. Der 

Sinn⸗Grund führt über die ſchwarzen Berge und 

den Auersberg nad) dem Dörfchen Rotemain, def- 
7* 
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fen Einwohner ihr Sauerkraut in ganzen Häuptern in 
ausgehauenen und in die Erde verfentten Sandfteinen 
aufzubewahren pflegen , ift eine ſolche Grube gedffner , 
fo muß der Vorrath auch verzehrt werden, wenn er 
nicht‘ verderben foll, und daher gehet die Hausfrau ben 
den Nachbarinnen herum, und meldet, daß ihr Loc) 
Anfgehe — die Nachbarn kommen, effen das Kraut 
and der Nachbarin Loche, jeder geht das Loch auf — 
ind fo geht es fort und Reihe um, bis alle Loͤcher leer 
find. Auf dem Auersberge bildet ſich nicht felten ein 
feiner blauer Dunſt, der ſich plöglic mit einem don⸗ 
neraͤhnlichen Knall entzündet und in einem Augenblide 
Mind und Platregen über: das ganze Thal verbreitet , 
daher fagen die Landleute „Fit der Dunſt wie ein 
Butterfaß, macht er dem Bauern den Budel 
naß! 

Das nahe Dammersfeld ift nach dem Kreuze 
berge der hoͤchſte Berg, folglich die Ausficht gleich er⸗ 
haben bis nach Heffen hinein, und in die Wetterau 
herab. Jäger feßt die Höhe auf 3640°, wer aber an= 
dere Gebirge kennt, fieht ſchon ohne Meffung, daß 
die Höhe wenigſtens um 10007 geringer feyn muß. Das 
ganze Dammerfeld ift, außer Hafer⸗Aeckern, durchaus 
MWiefen , die theils geheuet, theild vom Vieh blos ab- 
gemweidet werden: Sonſt war hier auch eine fürftliche 
Schweizerey, die nicht mehr ift, aber die Schweden« 
ſchanzen fieht man noch, die fie 1634 nach der grof- 
fen Niederlage bey Nördlingen aufwarfen. Jetzt iſt eine 
Glas huͤtte bier, die nach Gersfeld gehört, einem 
der Familie Weyers zuftehenden großen Dorfe an der 
Fulda mit einer recht elenden Herberge zur Scheere, 
dfe jedoch die Güte Hatte, daß fie nicht allzuſcharf 
war. 
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Die freyherrliche Familie Wepers ſtammt von | 
den berüchtigen Raubrittern v. Ebers berg ab, deren 
Burg-Ruine eine Stunde von, Geröfelp liegt. Der Abt 


‚ son Zulda ließ einem diefer Räuber.den Kopf abfchlagen, 


und nun gerieth Die ganze Zuldifche Ritterſchaft in Har- 
niſch, vereinte ſich, und der gute Abt blutete am AL; 


tare 1271 — aber. feine Nachfolger waren glücklicher, 


fchleiften nicht nur Eberöberg, fondern brachten es auch 
dahin, daß zwey Brüder, v. Eberöberg auf Befehl des 
Kaiſers 1274 zu Frankfurt geraͤdert wurden, und Der 

dritte Bruder Giſo aͤnderte ſeinen Nahmen um in dep ° 
v. Weyers. Diefe Weyers thaten viel für die Nefore 
mation in ihres Gegend, was aud) des Ahr zu Fulda 
jagen mogte, und Gersfeld ift noch ‚heute proteflans 
tiſch, wenn gleich die adelichen. Befiger Fatholifc) find. 
Um Gersfeld find die beträchtlichen Höhen der Pferz 
defopf, und bie Waſſerkuppe, wo die Fulda ent- 


ſpringt, und..hier beginnen aud). die ungeheuren Sümpfe: 


mit röthlichem Moos bedeckt, oder das rothe Moor, 
uͤberall findet fi ‚die Sumpfheidebeere mit ſchwar— 
jer und vother Frucht, die hier nur zum E Big Diener, 
in Schweden aber beffer benußt, und mit Zuder einge=. 
macht wird. en j 
In ſchwuͤlen Sommer-Näcten hüpfen auf dieſen 
Mooren Jrrlichter in Menge, die der gemeine Mann 
anderwmärss feurige Männer.nennt, hier aber M oo rz3 
jungfern, und die Geiſter der mit dem Dorfg 
Poppenrode im Moor untergeſunkener Maͤdchen. Es 
gibt in dieſen Gebirgen noch kleinere Moore z. B. das 
ſchwarze und braune Moorz. wo gleichfalls Ort⸗ 
ſchaften verſunken ſeyn ſollen, und aug dieſen Mooren 
kommt auch die Ulſter, die bey Vach in die. Werra fällt. 


Alle Gebirgsbewohner find abergläubifh, und-fo fehle 


es nicht an einer Teufelswand und Teufelsftein, 
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an Teufelskirchen und Teufelömählen Cmeift 
Bafaltfäulen von den Alten wohl felbft zuſammengetra⸗ 
gen um Wieſenland zu gewinnen) und nirgendöwo fehlt 
ed an — TeufeldsWegen! Die Rhönbewohner 
glauben nicht nur an Geifter, an Teufel, Hexen 
und Hexenmeifter, fondern auch an Nich tgei ſte r 
und Nihrherenmeifer — on Quadfalber, Wun⸗ 
derboctoren und Urinbefchauer — wallfarten zwar nicht 
mehr fo ftart nach Vierzehn Heiligen und Walls 
thuürn, aber doch nach dem nahen Kreuzberge; von 
den brey Wohnungen in jener Welt haben fie natuͤrlich 
Keine andere Begriffe, als die ihnen ihre Großmuͤtter 
und die Mönche bengebracht haben, denn ich glaube 
nicht, daß Dante je in der Rhön genannt worben tft, 
der in meinen Augen bie vernänftigften Anſichten von 
Himmel, Hblle und Fegfener bat! | 
Wenn fie eine auswärtige Kuh Faufen, fo drehen 
fie folche dreymal an der Graͤnze um, damit fie — die 
Heinfat vergeffe. Geweihte Dinge haben noch hohe 
Wirkungskraft, und dem Vieh, das nicht freffen will, 
dreht der Rhdner dreymal im Maul herum — Was ? 
deu Kirchenſchluͤſſel? . 
| Bon Wiftenfachfen gelangt man über neue 
Höhen, ber Burg-Ruine Tannfells vorüber nach der 
dritten bedeutenden Höhe der Rhön, wo die Milfens _ 
burg fland, eine der berüchtigften Raub⸗Burgen, mit 
deren Ruinen die dafige Kirche zum heiligen Gans 
golf erbaut wurde. Die Leute nennen diefen Berg feiner 
Form wegen die Todtenlade. Ueber dem mahleriſch 
an ber Ulfter liegenden Flecken Hilters liegt die Burg⸗ 
Ruine Auersberg. Ob der Rahme von Anerochfen 
herkommt? er koͤnnte ebenfowohl auch von Auerhah— 
nen rühren, die ſich hier aufhalten. Ob in der Hütte 
von Abroda, wo Jäger einen Eyerfuchen verzehrte, 
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noch der elegante Wirth lebe? weis ich nicht. Er holte 
zwey hölzerne Teller, ſpukte darauf, wuſch fie dann mit 
einem fchmierigen Lumpen ſauber, und fo audy Gabel 
und Mefler, und dann kam der Eyerkuchen, mit dem 
vielleicht in der Küche och ſchlimmer verfahren ward 
— eingerährt auf dem Schooß, auf dem zuvor die Kins 
der gereinigt wurden — Wohl bekomms Ihnen! 

Noch weiter nbrölich liegt dad artige Städtchen 
Tann non 2000 Seelen, worunter. viel Juden, am. 
Fuße ded Engelbergs. Es ift der Stammfig der ural⸗ 
ten Kamilie diefed Nahmens, wenn gleich Feine Spur 
mehr von der alten Burg Tann gefunden wird; dafılr 
ſteht jest ein gelbes, blaues und rothed Schloß 
d.h. Haus bier (wie zu Jarthaufen da& rothe, weiß. . 
und grame oder innere Schloß, wo aber die Gdhenburg 
noch recht ſichtlich ift.) Die Tanne tummelten fid) fleif- - 
fig auf Turnieren, und doch gehörten. fie mit. zu ben. 
gefücchtetften Raubrittern — O Turnier⸗Geſetze! Die 
jebte von Fuld, die rähmlichft hinter ihnen her waren, 
brachten fie jedoch endlich zu einem Vergleich — die 
Edlen verjprachen Kaufleute und Wallfahrer nad) Fuld 
zu geleiten, und wenn dennoch neuere lagen. ka⸗ 
men, fo machten fie vieles wieder gut, Daß fie in ihrer 
Gegend. wahre Stägen ber Reformation wurden, wenn 
gleih Religion nur Vorwand, und Losfagung vom. 
Suldischen Kandjapiare im Hinters®runde gelegen zu ha⸗ 
ben fcheint. 

Der hohe Bayersberg liegt an der Graͤnze Thuͤ— 
tingend, und zwiſchen Meinungen und Roͤmhild die 
Stammburg der Bibra, die Franken manchen tüchti: 
gen Mann gegeben haben. Die Burg ift Muine, aber 
die Kirche zu Bibra bewahrt noch mehrere Denkmäler 
der Familie, And darunter fcheint nachflehende Jun: 
fchrift wegen ihres Lateins bemerkenswerth: A, D. 


04, 


1494 Ant. de Bibra.pernoctarit una eum CX Eque- 


stribus, et mane sequenti obsedit castellum Meyn- 
bernheim, et 'capta sunt omnes cives cam adjutorio 
multorum Nobilistarum et peditum de Huıten et 
Fhungen ! 

Das intereffante Rhoͤn⸗Gebirge ſcheint an Mine— 
ralien arm zu ſeyn, wenigſtens ſind alle Verſuche Erz 
zu gewinnen ungluͤcklich ausgefallen.. Argentum et 
aurum propitii an irati Dei negaverint dubito. Der 


Winter herrſcht hier acht Monate in voller Kraft, 


Wind und Nebel machen den Wanderer leicht des Wegs 
verfehlen, daher Fuͤrſt Franz Ludwig an die Fußpfade 
alle 30 Schritte hohe Pflöfe feren ließ, allein, wenn 
Nebel diefe Wegmweifer verdeden, fo verunglädt doch 
‚noch mancher in der Zodesftille diefer Gegenden. An 
Obſtbau ift nicht zu denen, und felbft das Heu fauer. 
Sm Sommer gibt e8 flattlide Donnerwetter, gut, daß 
die Blige mehr aufwärts fohlagen, und wenn fie 
auch einmal abwärts fahren, nicht viel zuͤnden kon⸗ 
nen. Sollte man glauben, daß tn der alten‘ Buchonia 


Klage über Holz: Mangel wäre? und doc) ift dem 


fo, troz der herrlichen Buchen ;, Ahorn und Eſchen, fo 
wie auch, troz des Falten Elima, fich hier giftige 
Nattern finden follen. Der häßliche Molch liebt vie 
Milch mehr, als den Weibern lieb ift, und über alle 
Victualien machen fich die verdammten Bergmäufe. 
ı A& Am beften gedeyhen hier Hafer und Gerfte, Kraut 
und Cartoffeln, und der Flachs iſt ein fehr wichtiges 
Produft der Rhön. In einigen Thälern kommt auch 
‚Gerraide, Obft und Gemuͤſe fort, ja um Bifchofsheim 
foll e8 ehedem fogar Weinberge gegeben haben. Vom 


Ueberfluß jener Erzeugniße Faufen fi) die armen Rhoͤ— 


ner ihren Bedarf an Korn und Waizen. Das Rindvieh 
iſt unanjehnlich, Schaafe, Ziegen, Schweine und Gänfe 
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ſcheinen aber beſſer zu gedeyhen. Die Kuͤhe mäßen. 
gleich den Ochſen arbeiten, und da fie noch uͤberdieß 
nur faured und fchlechted Futter haben, fo kaun von 
feinem Schweizerfäfe die. Rede ſeyn, ſondern nur 
von Schaffäfen, die aber aud) ſchmecken, wenn man 
zu Fuße wandert. Klagend überreichten Schweden Carl 
xıl. ihr ſchlechtes Commisbrod, er nahm es, aß und 
ſprach „Es laßt ſich eßen!“ 


Die Rhoͤner haben noch viel Altdeutſches, ſind groß 
und ſtark mit⸗gelbem Haare und blauen Augen, ihre 
Kittel, meiſt gruͤner Farbe, verfertigen ſie ſelbſt, und 
mit einem ſolchen Kittel, langen leinenen Beinkleidern 
und Holzſchuhen ſind ſie gekleidet. Der Weiber groͤßte 
Zierde find lange Zoͤpfe, ſchwarze Leibchen, ſchwarze, 
oder grüne kurze Roͤcke, rothe Struͤmpfe, und blaue 
Schuͤrze. Bey der Verheurathung ſchneiden ſie ihre 
Zoͤpfe ab — ſie haben das Ihrige gethan, und ſuchen 
fie zu verwerthen. Ihre Sprache iſt ſehr unverſtaͤnd⸗ 
lich. Sie trinken kein Waſſer ſondern Born, Waſſer 
ſauft nur das liebe Vieh — ſie ſprechen Ey ſtatt ich, 
ſin ſtatt ſeyn, it ſtatt iſt, han, ſtatt haben, moen, 
Maid, Mir, ſtatt Morgen, Magd, Maria. Sie haben, 
viele veraltete Wörter z. B. boͤrnen ſtatt brennen, 
langen herbeyhohlen, ſchabernaken zum Beſten 
haben, Kuͤtes Kloß, Serges Linnen-Kittel ꝛc. Ihr 
Character iſt Offenherzigkeit und Gutmuͤtigkeit, wie in 
allen einſamen Berggegenden. Ob das fraͤnkiſche Spruͤch⸗ 
wort Grund hat „die Rhoͤn liefert Die meiſten 
Soldaten, Pfaffer und Huren“ kann ich yid;r 
entfcheiden, aber fo viel ift richtig, daß die Komm— 
naͤchte richtig eingehalten werden, viele arme Rhon:s 
rinnen im geiftlihen Würzburg dienten, arme Rhoͤ⸗ 
ner im reichen Wuͤrzburg Brod ſuchten — und bey dem 
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Heumachen auf dem Gehirge braucht es Feiner Be⸗ 


ſtellung! 


Die Bevoͤlkerung der Rhodn kann hochſtens zu 50000 


Seelen angenommen werden, ungerne verlaßen ſie ihre 


lieben Berge, und fo dürftig fie auch leben, fo ſtoßt 


. man doch auf Feine Bertler, wie im Riefengebirge 


und felbft in der werthen Schweiz. Es ift fchade! daß 
die Lente dem Branntwein fo ergeben ſcheinen. Da 
ber Ertrag ihrer Meder geringe ift, fo fpinne Groß 
und Klein Wolle und Flachs — es gibt Barchent, Rafch 
und Linnenfabriten und Strumpfmeber in Menge, an: 
bere liefern Zeller, Löffel, nnd Schuhe aus Ahorn und 
Erlenholz — und eigene Induſtrie-Zweige find die Ab⸗ 
richtung der Singpdgel und Fertigung der Peitfchen= 
ftiele. Es gibt einige Eifenhämmer, Glashütte, 
Papiermüblen, eine beveutende Krugbäderey für 
die. fränfifchen Bäder, und zu Bifchofäheim ift eine 
Manufaktur von Tiichern, die man ſpottweiſe nennt 
Biſchofsheimer Scharlach! 

Wir kehren aus der Rhoͤn und den Badern nach 


Wuaͤrzburg zuruͤck, um nach dem bairiſchen Suͤd⸗ Frans 


ken zu reiſen. Die rauhe Rhoͤn macht den Uebergang 
nach Thuͤringen, die Fruchtbarkeit und Bevoͤlkerung 
ſcheinen abzunehmen, fo wie man ſich Meiningen naͤ⸗ 
hert, es erſcheinen Tannen⸗Waͤlder, duͤrre Heide und 
abſcheuliche Wege. Die maͤchtige Grafſchaft Henne⸗ 
berg mußte ſich nach dem Ausſterben des alten Bra: 


‚fengefchlechtd 1583 in VIL Theile zerlegen laffen, um 


Sachſen und Heffen zu vergrößern, nachdem Würzburg 
und, Zulda aud) einige Stüde abgerißen hatten, wurbe 
aber nod) zu Franken gerechnet. Romantifch ift die 
Gegend um die löblichft unterhaltende alte Burg Henne⸗ 
berg‘, fchon jenfeitd der bairifchen Gränze, und nod) 
ſchoner der v Eichenwald zwiſchen Berka und Eifen: 
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nach, des Pforte Thuͤringens. Die Kleine Fuß: 
reife in der Rhoͤn ſteht erfreulidy in meinem Gebächts 
niß, nicht fo eine fruͤhere traurige Reife im Wagen. - 
( 1803) durd) diefe Gebirge vom Bade Liebenftein: und 
Meiningen über Mellichſtadt, Neuſtadt, Muͤnnerſtadt, 
Kiſſingen, Bruͤkenau, Schluͤchtern und Saalmuͤnſter 
nach — N N. Percat! 

Die Entfernung Wärzburgs von Aſchaffenburg 
durch den Speßart ift 18 Stunden, 'und bey Leng⸗ 
feld geht es Aber den Main, wo der Speßart (silva 
spissa) begtunt. Ueber Efielbady (ja nicht mit Einem 
8, ob eg gleich von Efeln herfommen mag, die bie 
Laſten Über den fogenannten Eſels⸗Ruücken trugen) 
Rohrbrunn uud Heffelbady gelangte man nach 
Afchaffenburg. Der Main umguͤrtet den Speßart in 
einem fdrmlichen Halbkreife von Gemuͤnden bis Hanau, 
nordweftlich aber die Kinzig, Ind mordöftlich die 
Sinn. Jenes Flüßchen fällt bey Hanau in den Main, 
dieſes vereint fih mit Main und Saale bey Gemünden. 
Die größte Länge des Speßarts iſt von Miltenberg bis 
Schlüchtern, und die ganze Oberfläche diefes Wald⸗Ge⸗ 
birges mag 32 [Meilen mit 78000 Seelen betragen. 
Im gemeinen Leben heiße nur dad der Speßart, was 
zwifchen Wertheim und Afchaffenburg liegt an 
der Landftraße, der Speßart aber fchließt ſich jenfeits 
des Maind an den Odenwald, und diſſeits gegen 
Schluͤchtern Hin, wo er Hochfpeßart heißt, an die 
Rhoͤn. Er gehdrt jetzt ganz zum Bairifchen.. Unter - 
Mainkreiß mit Ausfchluß des Fleinern Heßifchen Theils, 
der zur Provinz Hanau gehört, und in dad Amt ber. 

Die Höchfte Höhe des Speßarts ift zu Rohrbrunn 
1800°, wo nur Hanf, Flache und Gartoffel gedeyhen, 
daher Franken mit Brodfrucht nachhelfen muß, deſto 
fruchtbarer find die Vorberge im Mainthal. Der Haupt- 
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Reichthum befteht in Eichen und Buchen, woruͤber 
man bey Behlen ausführliche Auskunft findet; übers 
haupt in Holz, Das den Main und Rhein hinab fa. 
willlommen if. Holz muß im Speßart das Brod ges 
ben, denn der Aderbau ift unbedontend, und: falbfl das 
Vieh mager und klein; felbit die Erd-Heide⸗ und Wach⸗ 
holderbeeren find bier Nahrungs⸗Zweige, Glasfabri= 
fanten und Kohlenbrenner neben der Zagd. bevölkerten - 
einft dieſe Wälder und zulezt die Holzhauer.“ Noch fiud- 
mehrere bedeutende Glashlitten 3.8. zu Kahl, Weibers⸗ 
brunn, und Eifenhämmer,, zu Biber ift Bergbau, und 
. Rothenfels fertige Weinfäßer, die. betraͤchtlichſte Fabrik 
aber ift die Saline zu Orb. Von der Anhänglichkeit bes - 
Speffarterd an feine Wälden, und von feiner Jagdluſe 
zeugen die gruͤnen Kittel. | | 


Bedentend in und am Syeffart waren einft die Be= 
fisungen der Grafen von Rhinek, deren Stamm— 
burg nöd) in Ruinen zwifchen Fichten zu fehen ift’ober: 
halb des Sledens Rhinek an der Sinn. Das Haus ſtarb 
ſchon 1555 aus, und feine Güter famen an Mainz, 
Würzburg, Hanau und Noftig. Die Kapuziner- Kirche 
zu Lohr enthält Die Gräber und Monumente jener Gras 
fen, und ohnfern von Lohr liegt auch Neuftadt, eine ' 
der Alteften Abteyen Frankens, die Lowenftein zur Ent= 
ſchaͤdigung erhielt. In dem’gewerbfamen Lohr blüher 
der Schiffbau, die noch berühmtere Spiegelfa'=- 
brik aber ift eingegangen. Man ruͤhmte fonft die 
Wahrheit der Lorcher Werkzenge der Selbftbe: 
ſchauung vor franzdfifhen Spiegeln, aber ge: 
rabe hier liegt vielleicht der Grund des Verfall einer 
Fabrik, die — nicht ſchmeichelte. Nicht alle Freunde 
und Freundinnen des befchaulichen Lebens find auch 
Freunde der Wahrheit! 
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| Im Speſſart muß ed einft viel’ reiffende 
Xhiere gegeben haben, denn nod) in fpäter Zeit erhob 
Mainz von ben Schäfereyen eine Abgabe unter dem 
Nahmen Wild haͤmmel für den Schug gegen Wölfe, 
wie das Geleitgeld. von den Reifenden für den Schug 
gegen Raubritter, die gleich den Wölfen ſchon längft 
vertilgt waren. Iſts ein Wunder, wenn der Bauer 
das kleinſte Opfer fürchter,, weil leicht ein Recht da⸗ 
raus werden koͤnnte, und ſolche Rechte forterben bie 
ins tanfendfte Glied? E85 giebt jet Feine vierfüßige . 
und zweyfuͤßige Wölfe mehr, aber aud) zum Sammer 
der Nimrode feine Speſſarthirſche mehr von 2a 
‚Enden, wie wir fie in alten Jagdfchlöffern fehen, ſtatt 
ver Büften, Gemälde und Kupferſtiche, und nod) we⸗ 
niger Saunen, . gleich. jungen europäifchen Elephanten 
— dafür aber auch feine Räuber mehr, die einft die 
Straße durch ven Speflart fo. gefürchter machten , als 
den Schwarzwald, uud nicht mit Unrecht, denn Wild: 
ner find die wahre Pflanzichule der Räuber. — Wo 
ed Fein Wild giebt, giebt es auch Feine Wilderer! 
Die Straße ift jetzt vollkommen ficher und gut. Ju⸗ 
deffen machte ſich ber Speflart 1796 auf eine andere 
- Art gefärchset, als nach den verlohrenen Schlachten von 
Neumarkt und Wuͤrzburg die Franzmänner bier durch- 
tiefen, und Die. Bauren aufflanden ; fie nannten den 
Speffart la petite- Vendée. Mancher furchtfame Krä- 
mer , der nad) der Frankfurter Meſſe zieht, mag dem 
Speffart noch heute fürchten und fich wie jener Nürı- 
berger mit dem Stoßgebete ftärfen „Mein Gott! du 
haft mir aus Mutterleibe geholfen, du wirſt 
mir auch Durch den Speffart helfen.” Alle 
Huͤlfe, die man braucht, iſt allenfalls.ein guter Mur ds 
und Magen: WBorrath, der ſchon an fich mutbiger 
macht, und dann mag man fich von ben alten Räubern 
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erzählen laſſen, Die jetzt weit gefährlicher ſeyn wuͤrden, 
da die Leute durch beffern Unterricht die Gefchicht e 
von dem frommen Schäder kennen, ja einige ſo⸗ 
gar in der LebendsPhilofophie ſolche Forrfchritse 
gemacht haben, daß einer feinem jammernden Vor⸗ 
ganger auf der Zeiter fagte „Predigte ich dir 
nicht fhon lange, daß wir eine Krankheit 
weiter haben, denn andere Leute, die aber 
höchftens } Stunde dauert? 

Afhaffenburg liegt am Ende ded Speffarts tu 
einer der [hönften Gegenden Deutfchlauds auf einer ſauf⸗ 
ten Anhdhe am Main, und macht mit feinem Schloſſe, 
den vielen neuen Gebäuden, der ſchoͤnen Bräde, und 
der Pappel-Allee die nad) dem Schönbufd) führt, einen 
recht heiter Eindrud. Es war daher auch die Som- 
mer⸗Reſidenz der Kurfärften von Mainz, wie des 
Krduprinzen von Bajern. Das Flüßchen Afchaff, das 


bier in Main fällt, gab der Stadt den Nahmen, die 


700 Seelen zählt, flarken Holzhandel treibt, und Eis 
mehrerer koͤniglichen Behörden iſt. Sie hat eine Korits 
Akademie , ein Gymnaſium, ein Priefter-Seminar und 
da wegen der Wohlfeilheit hier auch viele Penfionirte 
find, fo ift das gefellige Leben recht angenehm, uud 
noch mehr Leben herrfcht auf dem Main — Dur) Hol z⸗ 
handel — Holländer Holz, Brennholz, Faß⸗ und 
Daubenholz, Weingartenpfaͤhle ꝛc. Es werben hier 
Schiffe gebauet — man begegnet auch vielen Schiffen 
mit rothen Sandſteinen und Kohlen; am lebhafteſten 
iſt der Fluß zur Zeit der Frankfurter Meſſen. Das 
Innere Aſchaffenburgs hat natuͤrlich nicht die Schoͤne, 
die der am Main gelegene Theil hat, wo auch das mit 
rothen Sandſteinen ins Viereck gebaute Schloß liegt, 
flankirt von vier Thuͤrmen, das Guſtaph Adolph ſo 
wohl gefiel, und jedem gefaͤllt, trotz des unmodernen 
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Gefhmads. Sein Inneres zieren fchone Gemälde, die 
Ersyal und Dalberg fammelten, vorzüglich) aber die 
Korkkunſtwerke auf der Bibliorhel von Mans Mei- 
fterhand. Lange bildete May nur Nömifche Rui⸗ 
nen, endlid) verfiel er auf die natürliche Idee, auch 
deutſche Ruinen nachzubilden, und fo entftand die 
herrliche Ruine Paulinzelle, der gothifche Thurm 
bey Erfurt, Muͤhlberg ıc. Der Triumph feiner Kunſt 
aber wäre die Heidelberger Schloß=-Ruine ge: 
worden, hätte ihn der Tod nicht abgerufen. Sein Sohn, 
der den Binger Mäuferhurm fo ſchoͤn nachgeformt 
hat, wird jene volleuden. 


In der Stiftskirche finden ſich mehrere Denkmaͤler 


der Kurfuͤrſten, und das neueſte unvollendete iſt das 
des Kurfuͤrſten Erthal. Anf dem Gottesacker von S. 
Agata ſchlaͤft Heinſe, deſſen Andenken durch eine ein⸗ 
fache Urne mit Eichenkranz der Kronprinz Baierns zu 
ehren ſuchte, mit dem Geburts⸗ und Sterbejahr des 


Ardinghello! Allerliebſt ſind die Anlagen um 


Schloß und Stadt, dad ſchoͤne Thal genannt, noch 
fhöner aber Schoͤubuſch jenfeits des Mains. Man 
fommt an einem fleinernen Kreuz vorüber, vor dem 
ein Ritter kniet. Hier erfchlug im 10ten Jahrhundert 
ein treulofer Knappe feinen Ritter v. Kerpen, und der 
damals noch vorhandene finftere Wald deckte das ſchwarze 
Verbrechen. Der Schönbufch ift vorzüglich reich an aus⸗ 
ländifchen Hölzern, und Natur und Kunſt umarmen ſich 
ſchweſterlich. An die alten befannten Afchaffenbur: 
ger (oder eigentlich Wiener) Eoncordaten mag ich 
faum denfen, und nod) weniger an die nenen, die 
im ıgten Jahrhundert gefchloffen wurden, wohl aber an 
den hier 1799 ſich ſammlenden Mainzer Landfturm 
unter dem Generaliffimus Minifter v. Albini. Dan har 
darüber gelacht — über was lacht der Unverftand nicht? 


x 
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— aber er hatte fein Gutes! Hier tft die Gränze Bai⸗ 
rens, und der Bairifhe Rheinkreis, eb wir. ihn 
gleich am nächften find, bleibt der Schilderung ber 
Nheinländer vorbehalten. Ich gedenfe nur noch des im 
Land⸗Gericht Alzenau liegenden fehbnen Landſitzes des 
Landgrafen von Heffen:Rorhenburg Wafferloos, und 
des Dörfhens Dettingen, wp 1743 eine Gchladht 
vorfiel zwiſchen den Kaiferlihen und Sranzofen, wie 
1755 zu Bergen näher an Frankfurt, wo Broglio den 
Herzog von Braunfchweig ſchlug. Mein Vater erman- 
‚gelte nicht, ald er mich im roten Fahr nad) Frankfurt 
führte, fi) fo umſtaͤndlich daräber auszulaffen, ald ein 
"Mann von der Feder vermochte, zeigte mir, wo ein Prinz 
Iſenburg, Anführer der Heffen, gefallen, als ob es einer 
der erften Herven geweien, und Prinzen fchußfrey fern 
müßten, und zu Dettingen wußte er die Stelle, wo König 
Georg 11. während des Treffens vor feiner Garde geſtan⸗ 
den, unbemweglich mit gezogenem Degen, ben rechten 
Fuß vorwärts, wie Corporal Trimm! Die Franzofen 
holten fich den Spitz Nahmen Canards du Main und vor 
Noailles Wohnung hieng ein Degen mit der Innſchrift: 
Tu ne tueras pas! Wir lächeln jetzt zu folchen Schlach⸗ 
ten, wir, die dad GSläd gehabt haben Napoleons 
Schlachten zu erleben, die fich zu jenen verhalten, _ 
wie ein Vier und Zwanzig⸗Pfuͤnder zu einer Schlüßel- 
buͤchſe! 


Siebenter Brief. 
Die Donaufabrt von Ulmnacd Regensburg. 





Die Donau, der Iſter und Danubius der Alten, 
der mächtigfte Etrom Deutfchlands und. Europend, ber 
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fh mit der Wolga meſſen darf, ſteht fi Hinficht der 
ſchoͤnen Ufer dem Rhein durchaus nicht nach⸗ und beyve 
etheben ſich weit Aber Elbe und Meer, die nk in ei 
ner klelnen Strecke ſchon zu nennen fü nd; Schult es 
zicht die Donau ſogar dem’ Rheine' vor. De Gustibub 
non disputandum. Die Doku hät‘, wie der heit, 
mahleriſche Zelferhände und’ Kruͤmmulligen, Breite und 
Eigen, Wirbel, Strudel, Wälder, Weinberge, und lache 
gefilde, Kapellen Kwiter, Schlöffer und Burg: -Ruihen — 
aber die Donaui-Nebel; die Schiffe ohn⸗ Seegel, die gerin⸗ 
gere Lebhaftigtelr des Handeld (nur ſelten begegnet man 
Siffen, die ftromadfwätts‘ geben) die ſchlechten uliſau⸗ 
heri Kneipen und der Mangel an Voeqtlemlichteiten 
geben der“ Donciu einen Chäratter von Schlweritutty, 
' die der Rhein nicht Tonne; felbfe die weiß⸗gelbe 
darbe des Waſſers vermehtt dag Meluncholtſche⸗ waͤhl 
rend der helle giine Rhein, der’ reine‘ Fluß. 
far iſt, wie der’ Nöfnet, ans’ dent ıhan’ feinen" Necktat 
‚ hinter. Im Ganzen muß ich dem Rhein dei‘ Vor⸗ 
jug geben ſchon wegen felher Weine di Bebohnet 
aber zugeben, daß Fellte Näratflene am Rhein' zu für 
den iſt, die ſtch neben Weltenburg, Errivel'un 
Virben und Paſſau ſtellen darf —ſis! eigreifen 
wie Ver Kd nighſ ee Halltadter‘ und Guuiv er⸗S'er 
| und daB‘ bei he Meer, det’ Boͤde feet 
Der Rahme Donau Bar. ſich fonderbäre erhriidloglſcht | 
Wleitungen müffeh gefallen‘ laſſen; bald' von Thon und 
| Au Dreckau) ad von Tannen und au, bald oh Ton 
| Oder Schalt und’ Brauſſen der Quelle. Wer Ieätete Wk 
 kitung fand, muß nie in Donaueſchingen geweſen feyi, 
| ober getadeDhre ibräuffen'genädt“häben. Mir leuchte 
immer noch die Ableitung von den romiſcheil Altaͤten 
der Dia Abtioba” und dein Gebltge ein pet vie Al⸗ 
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ten Abnoba nannten. Noch mehr Sftett ift oder war 
über die Quelle der Donau. Unftreitig verdienen die 
Zlüßchen Brigach und Breg weit mehr die Ehre, als 
die gefaßte Quelle zu Donauefchingen — aber es Klingt 
romantifcher, wenn aus der Fleinen Quelle, die man 
mit der Hand bededt, der mächtige ‚Strom entfpringt, 
der über 150 Fluͤße und Fluͤßchen verfchlingt, che er 
Eine Stunde breit mit 6 Armen (wovon jegt nur noch 
einer brauchbar ift) ‚das ſchwarze Meer umfaflet, nach ei⸗ 
nem zurücgelegten Wege von 700 Stunden. Und wa- 
sum follte man fich über. die DonausQuellen nicht eben 
fo gut herum zanfen dürfen, ald über die des Nils? 

In dem freundlichen Donauefchingen wird man ge= 
wiß mit ein bischen Glauben an die Quelle im Schloß⸗ 
hofe noch freundlicher aufgenommen, wie dies der Fall mit 
jedem Glauben ift unter den Genoflen diefes Glaubens; 
felbft mit einem Buckel oder Kropf ift man in den 
Tröpfigen Alpen oder im Lande der Budlichten gewiß 
willkommener, ald wo alled glatt weg if. Die Heinen 
Fluͤße oder Bäche find darum da, damit fie große 
Ströme nähren — wie die Inſekten die Vögel und 
Feine Fifche die großen — ohne Kleine gäbe es gar feine 
Große, und wenn Died die Großen nicht achten, fo moͤ⸗ 
gen fi) die Kleinen beruhigen, daß die Natur keinen 
Unterfchied macht, und alle, Groß und Klein, ver: 
fchlungen werden vom unerfättlichen Schlunde des un- 
endlichen Meeres! Der befannte Core und viele Britz 
ten machten ihre Reife nach der Schweiz lediglich da=' 
zum über Donauefchingen pour le plaisir de dire | 
nous avons e nj am bés le Danube — andere haben 
gleiches gethban, und man muß niemand feinen Spaß 
verderben ! 

Bon Ulm bis Wien rechnet man 78 Meilen. Wer ' 
mit einem Extraſchiff, dad etwa, 100 Thaler Fofter, 
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reifen kann, iſt binnen 8 Tagen in Wien, wer ih aber 
mit der Drdinari beielfen muß, braucht 12 — 14 
Tage, zahlt jedody nur 2 — 3 Ducaten. Mir gehen 
Waſſer⸗Reiſen über alles, daher mich alle unfre Haupt: 
flüße auf ihrem wohlfeilen Rüden haben tragen müffen, 
aber ich will doch jedem rathen erft zu Regensburg 
anzufangen, und nicht ſchon zu Ulm, wie ich gethan 
habe; auch fcheinen die Regensburger Schiffer beliebter 
zu ſeyn, als die Ulmer, und da fein Preis feſtgeſetzt 
ift (wie billig feyn ſollte) wird man leicht übernommen. 
Auf Flußſtraſſen reifer fi) weit bequenter,; wohls 
feiler, fidyerer und ungehinderter, man kann fogar dabey 
lefen und fchreiben.. Und welche Abwechslung von Arts 
fihten an fehönen Ufern, vorzüglid gegen die Zeilt 
der Schatten! Wenn man den Monat May unb 
Junius wählt, wo ed weder zu heiß noch zu Falt, noch 
die Witterung unbeftändig ift, Tann man ſtets ‘auf 
dem Verded figen, vor fich und hinter fih, vor= 
wärts und rädmwärts fehen, und fo doppelt 
genießen. Dad Ruͤckwaͤrts fehen, was im Was 
gen weniger angeht, felbft wenn man das Rüds 
wärts ertragen kann, bat ungemein viel Gutes — 
man bekommt weit mehr Ganzes, ift weniger ungeduls 
dig, als beym Vorwaͤrts, man wird weniger ges 
täufcht und am wenigften von Leuten, bie auf daB ſpe⸗ 
culiren, was hinter unſerem Ruͤcken oder hinter unſe⸗ 
rem Wagen iſt, und Ruͤckwaͤrts iſt ja Mode-Gang! 
Sch ziehe Waſſerreiſen jeder Landreiſe vor, nur bey lan⸗ 
gen See⸗Reiſen halte ich8 mit Cato „der ift ein’ 
Narr, derzur See dahin gehet, wohin er zu 
Lande fommen kann! 

Man muß fih mit Geduld wappnen auf der See, 
und ſo auch auf der Donau⸗Reiſe — es iſt keine Rheins! 

8 * 
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fahrt; ; einen aͤngſtlichen Dann vermag, ſchon das leichte 
gebaute. Schiff, zu fchreden, das nur zufammenhalten 
{ol bis Wien, wo es in der Regel verkauft wird. Es 
geht: langfamer nnd langweiliger her, ald auf dem Poſt⸗ 
wagen, und der Reifende iſt Nebenfache, die Waa⸗ 
-xen, Hanptfäche, und alle Augenblicke hält man Winds 
feyer! Die Safthäufer an den Ufern find der gerade. 
Gegenfag derer. am. Rhein, und leicht wird man mir 
dem großen Haufen auf diefen ordinairen Schiffen 
verwechfelt,, ben. der Wirth natürlich nicht gerne auf: 
nimmt. Es fieht fo bunt auf dieſen Schiffen aus, als 
in der Arche Noahs, in der das unreine Vieh im 
umgekehrten Verhaͤltniße mit dem reinen ſtand, und 
doch noch⸗ ein Fenſter war! 

In einer ſolchen Donau⸗Arche finden ſich neben ei⸗ 
nigen Gebildeten — Soldaten und Recruten, Auswan⸗ 
derer und Kraͤmer, Muſikanten und Spaßmacher, Hand⸗ 
werksburſche und Dienſt⸗Maͤdchen; die Handwerks⸗ 
burſche rudern, die Maͤdchen waſchen, kochen, oder 
wiſſen. ſich ſonſt ſo beliebt zu machen, als die Kellne⸗ 
rinnen am Ufer. Man. kann in einer ſolchen Arche fo=. 
gar Niederkunft und Gevatterſchaft erleben. 
Vielen fieht man es deutlich an, daß ſie auf Koften.- 
des Kaiferd ingpgnito nieder kommen wollen, wo fie. 
"dann ein Jahr ald Ammen dienen, und mit Gefchen- 
fen und Kleidern bereichert wieder nach) Haufe Fehreu , 
als — Jungfern,; manche haben aber auch ſchon zu: 
Engelhardszell blofe Contrebande zur Welt gebracht. 
Zweimal fehlief ich in weiten Stuben, wo Acht zwey⸗ 
fhläfrige Betten flanden, zwey davon nahm ich: 
und meine Couerie in. Beichlog, in bey übrigen. fchlies 
fen. ein. Dugend, diefer Mädchen, die fü ich, por den Hand- 
werksburſchen zu uns flüchteren. Ob fie den Bod zum 
Gärtner fegten? Tann ich nicht fagen, da Morpheus 
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mid) glädlicher machte, als alle die Nympheu der Do: 
nau, habe aber doch meinen Schlaflammeraden, einen 
Rittmeifter, im Verdacht, daß er ben Gärtner gemacht 
bat. Einem Philofophen ift aber diefe Welt gerade vecht, 
und wenn er ihrer ſatt ift, fteist er aufs Verdeck, und 
vergißt über den Schönheiten der Natur alle die Haͤß⸗ 
lichkeiten im Schiffe , und das gange high ife belbiw 
stairs! . 

in ſolches Donauchtf bat in ber Megel 70° Länge 
und 12° Breite. Die größten Schiffe von 2000 Centner 
Ladung und 150° Länge uennt man Hohenan, und fie 
haben gewöhnlidy einen Nebenbey; Tleinere heißen 
Kehlheimer, Samfel, Plätte, Zille. Sie wers 
den blos durch Ruder regiert, und da, wo der Fluß 
ſchnell tft, dlos vurch Steuer-Ruder. Zu Regensburg 
erſcheinen die größten Schiffe zur Auffarth, Be- 
gentrieb (im Gegenfab von Nauffarth, Strom: 
. abwärts) mit Salz, Mehl, Wein, Hafer ır. beladen, 
und gezogen von 8 — 12 Pferden. Es iſt intereffant 
einem folchen Schiffe zu. begegnen, der Lärmen und das 
Gefchrey der Jodeln (Jungen) auf den Pferden, da⸗ 
runter der Vorreiter mit der Sondirftange Waghals 
heißt, iſt arg, noch aͤrger aber, wenn ein Pferd von 
dem oft fchledten Hufſchlag (Leinpfad) herabfaͤllt, 
und andere nebſt den: Jodeln in die Donau mit ſich 
jiehet. Traurig ift die Sleichgältigkeit der Leute bey 
folhem Ungluͤck, und fchredlich der Anblid, wenn gar 
das Seil reißt; die Pferde fpringen aus und in das 
Schiff wie Bhde. In der Mitte eines ordinairen Schif- 
ſes iſt eine Wetterhuͤtte, die gleich unfern Ständen 
in zwey Kammern abgetheilt ift, indie vornehme 
und in die gemeine Kammer, wo «8 'geräufchooller 
zugehet, der Schiffer befisnmert fich aber wenig um 
alle beybe Kammern! 
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Nur felten wird in der Nacht gefahren, den Schif- 
-fern felbft ifl Darum zu thun beym geringften Wind 
oder Nebel zu landen, da fie recht gut wiſſen, daß fie 
ſchlechte Seegler find. Aber follten wirklich Seegel 
auf der Donau nicht angehen? Sie ſchwaͤtzen viel vom 
Gegentriebe, vom ftarfen Gefälle des Waflers, von vers 
borgenen Zelfen, von plöglichen Windsſtoͤßen — ich wäre 
‚aber nicht abgeneigt audy etwas auf Rechnung der Fus 
Dolenz, Unerfahrenheit und alter Gewohnheit zu feßen. 
Soviel ift richtig, daß die Donau ein weit ftärfereö Ges 
fälle bat, denn andere deutfche Flüße, wovon man fich 
aus des Grafen Marfiglitgrändlichem Werke näher uns 
‚serrichten Tann — der Strom ift reiffender, aͤls andere, 
‚und von Wien nad) Ulm aufwärts überfteigt. das Schiff 
einen MWafferberg von 658 Fuß! 

Ich weis nicht, ob die Herren bey ihren Planen 
die Donau mir dem Rhein vermittelft der Altmühl, Peg⸗ 
nig und Redniz zu verbinden, oder mittelft der Werz 
niz und Tauber, wie ſchon der alte Graf Wolfgang 
Julius von Hohenlohe wollte, jene Schwierigfeis 
ten erwogen haben, die Länge der Reife und die 
Millionen, die es Eoftet? Die Landfracht auf gus 
ter Straße fcheint mir faft wohlfeiler, wenn wir es 
vollends gar bis zu englifchen Eifenbahnen brins 
gen follten, und die Flußftraffe koͤnnte theurer 
Zommen , als fogar die Seeftraffe. Die Römer hats 
ten eine Landftraffe längs. der Donau durch Rhaͤtien 
und Noricum nad) Panonien von 500 Meilen mit Ca⸗ 
fiellen und Linien, indeffen ſchon Carl der Große vers 
fuchte eine Wafferftraffe herzuftellen. Eine Haupts 
fchwierigfeit- ift feitvem gehoben worden — die Fleis 
nen Gebiete, und bairifche Soldaten werden fich 
nicht ſchaͤmen, das zu thun, was Nömer thaten, und . 
die Soldaten Carls und NAboleons ! 
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Mir beginnen unfere Donausfteife von Ulm an (wo: 
von oben) und das erfte, was unferen Blick auf fidy 
zieht, iſt das Bad Ober:Thailfingen, und das auf der 
legten Bergfpite der fchwäbifchen Alp liegende ehema⸗ 
lige reiche Benedictinerftift Elchingen. Hier wagte 
3805 Ney den Uebergang um Mak in Ulm einzufchlief- 
fen , und verdiente fi) den Titel: Duc d’Elchingen. 

Bey Zahlheim, das jährlich ganze Faͤſſer voll 
Schnederl nah Wien fpedirer, werben die Ufer 
unintereffant, denn hier beginnt das Ried oder Moos, 
das ſich bis nad) Lauingen zieht, jedoch trefflichen Torf 
gibt. Auf einer Anhöhe liegt Leipheim nebft Schloß, 
befannt durch ben Anban von Hopfen und Baier: Rd: 
ben, wo im Bauernfriege Truchfeß-Walpburg über 2000- 
Bauern erfchlug, und eben foviele in Die Donau fprengte.. 


Anfehnlicher ift das Städtchen Günzburg am Einfluß: 


der Guͤnz, das viel Schiffahrt und Wohlſtand verraͤth, 
wenn es gleich aufgehört hat, Hauptitadt des Oeſtrei⸗ 
chiſchen Burgaus und Hauptfammelplag der Kaifers: 
lihen Reihs- Werbung zu feyn. Diefe brachte 
ungemein viel Leben in das Kleine Ort und auf die 
Donau, wie überhaupt die vielerleyg Werbungen im 
Reiche. Die Werb: DOfficiere faßen im den Städtchen, 
wie die Vögel im Hanffaamen. Die komiſche Rhetorik 
Preuſiſcher und Deftreichifcher Werber bleibt mir unver⸗ 
geßlich — der Preuße war unerfhöpflich in windigen 
Berfprehungen und Schmeichel-Woͤrtchen — der 
Oeſtreicher, bey dem die alte Idee vom Dominus mundi 
fo feſt ſtand, als bey den Kaiſern ſelbſt von Otto J. 
bis auf Earl V. ſagte ſtolz und trocken „bu dienft 
dem größten Monarchen der Welt! 

Das Heine alte Städtchen Burgan liegt weiter 
Iandeinwärts auf einer Anhöhe au der Mindel, an der 
Straße nad) Augsburg, und unferne Davon das vor⸗ 
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malige Stiſt Wertenhanfen. Hier liedte man Re⸗ 
kar⸗Weine, ließ ſolche aber nur in ſtrengſter Winter⸗ 
Kälte hohlen, damit fie unterwegs gefrieren mochten, 
daß Beiftige wurde bann au der Prelatentafel 
getrunken, dag Conyent und Gefinde gber bedient ıtlig - 
— Sefrornem; | immer uoc) humaner, als wenn die 
Hauer Pie Hutten ſagt, Das Blut Khriſti trin⸗ 
In, a! gen aber hen GänfprTrepf! 

ter Sünzburg werden bie Ufer wieder fhduer, 
quf der einen Seite walhigter und ffeiler mit ben Bur⸗ 
ei Reifenburg und Landötroft , und auf: ber andern | 
elebter. Die Thlınye : von Gundelfingen, Lauingen 
und Dillingen zeigen fi, Laningen, mp guch Schiffe 
nach Wien ahgehen, hat etwas freundlicheß, ob es 
gleich lange nicht mehr iſt, was es war, ſchoͤne Ge⸗ 
baͤude und Straßen, und 40009 Seelen, aber die Mühs 
len on der Donaukrüdk, und dad Raufchen ihrer Waſ⸗ 
fer machen Dod) uoch mehr Lärmen. Lauingen befaß 
einft den gelehrteſten Mann, die ſchoͤnſte Frau, 
und das groͤßte Pferd, und alle drey ſind, neben dem 
Kampfe eines kleinen Schufters mit einem Riefen, an 
einem Thurm ahggbilder. Jener Maun mar der hier 
gehohrne Albertys Magnus, ein Dominikaner, den 
feine Zeitgenoffen für einen Zauberer hielten zum 
DBewgife feiner höhern Kenntuiffe, die er auch ſelbſt 
durch einige 20 Folianten an Tag geleget hat — ein 
groͤßeres Pferd habe ich wenigiteng nie gefehen, ob 
ich gleish Die frießifchen Harttraber fenne, und 
wenn die grau mir nicht bie ſchoͤnſte ſchien, ſo geht 
dies vielleicht blos auf Rechnung des Wohlers, der kein 
Raphael war! 
Hinter Lauingen rüden Berge und Wälder näher, 
und die Schiffer haben gewöhnlich ſoviel zu thun, daß 
gun ale zgit hat hßich in der vormaligen Reſidenz ber - 
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Zärftbifchofe Augsburgs umzufehen. Dillingen iſt 


recht freundlich „ und wohl am merkwuͤrdigſten durch die 


Herren Jeſuiten, daher man hier Fein Licht fuchen 
muß. Die Hälfte der Bevölkerung beftand einft aus 
Geiſtlichen, und wie hätte ein geiftliher Sumpf 
an Austrocknung der natuͤrlichen Suͤmpfe denken 
moͤgen, bie erft König Mar Jofeph durch den Caro⸗ 
linen Canal yon 7000’ bewirket hat? das hier Lies 
gende Chevaux- legers Regiment bat das fogenannte 
N umäldden in einer huͤbſche Anlage verwandelt, und 
ſtiftet ſi icher mehr Aufflärung ald bie vorige finftere 
Jeſuiten⸗ Univerſitaͤt! 

Zu Dillingen lebte auch eine Zeit lang Louis 
XVIII. und hier geſchahe 1795 ein Flintenſchuß nach 
ihm, deſſen Urheber nie entbeft wurde, Die Kugel 
ftrejfte feine Stirng, und ber neben ihm ſtehende Graf 
Anary rief „Gott! ein wenig weiter) „Nun! 
unterbrach ihn Louis, ein wenig weiter, fo hätte 
der König von Sranfreih Carl X. gepeißen!“ 
Mer hätte damals glauben follen , daß es im Jahr 
1824 wirklich einen Earl X. gehen würde auf bem 
Throne der Bourbons ? 

Von Dillingen bis Donauwoͤrth ift Die Fahrt wies 
her ziemlich langweilig , bis das Kriegstheater von 
Hochſtaͤdt erſcheint. Hier ſchlug 1703 Villars und 
Marimilian von Bajiern ben Deftreichifchen General 
Etyrum, 1704 aber wurben fie geſchlagen von Eugen 
und Marlbourough in einer Schlacht, die noch heute 
dem Landbaner Schädel und Knochen in Menge zeigt, 
ja, die Grundlage der Kunftfiraße nach Blenheim find 
Geheine der Erſchlagenen und ihrer Pferde. Franzoſen 
und Baiern verlohren au 18000 Mann neben 20000 
Gefangenen, das ganze Lager und alle Artillerie, und 
auch 34 Wagen mit — Damen! Welche ungeheure 
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Gasconade ald von Errtchtung einer Sieged:Pyramide 
die Rede war „Wenn mein König Über derglei= 
chen Siege Pyramiden errichten wollte, glidye 
ganz Frankreich einem Kegelſpiel“! Eugen 
gab indeſſen den Franzoſen und Baiern das ſchoͤnſte 
Zeugniß, und Marlbourough geftand, daß er nie mehr 
gebetet habe, als an diefem Tage. Alles fällt ber 
ſchlechten Difpofition ded Marfchalld Tallard zur Laſt, 
der aud) felbft gefangen wurde, er entblößte das Cen⸗ 
trum zur Verftärfung des rechten Flügeld, und ent⸗ 
ſchuldigte fih, Daß noch nie eine Schladht durch das 
Centrum der Armee verlohren gegangen fey — Qui, 
Pparceque ou ne s’etait jamais avise encore a degar- 
nir le centre! 

Zu Blenheim, 4 Stunde von Hochſtaͤdt gaben ſich 
15000 Franzoſen gefangen, ohne einen Schuß gethan 
zu haben, Blenheim brannte ab, und ed war fein Er⸗ 
fa, daß das Englifhe Parlament Marlbourough zu 
Ehren Blenheimhouse baute. Moreau rächte im Feld⸗ 
zuge 1800 die Ehre der franzdfifchen Waffen, nachdem 
er. bereit8 Kray zu Engen, Moͤskirch, Biberady und 
Memmingen gefchlagen, und durch feinen Donau⸗Ueber⸗ 
. gang aus feiner feften Stellung bey Ulm herausmands 
vrirt hatte, auf die glänzendfte Weife. Hierüber mag 
man Bülow Feldzug 1800 lefen und ſtaunen! Kray 
that alles , was Moreau nur immer wünfchen konnte, 
und Moreau that mandyes, was er einem andern 
Gegner gegenüber nicht gethan hätte! Ich Hatte alle 
Mufe diefe Geftlde des Todes zu betrachten, denn das 
‚Schiff blieb liegen vom Dienftag Nachmittags bis Don⸗ 
nerſtag Mittag, weil das Nebenfchiff gefcheitert war. 
In meinem Wirthshaufe war mit dem ftupiden Wirth 
durchaus nichts anzufangen — ed war Kreuzwoche, die 
Wirthin ging alle Tage im Kreuz, und der Haus- 
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Tnecht, der fi) ausbat, daß man ihn Brauknecht 
‚nenne, brachte mir Braten, drehte ſolchen mit der 
Hand auf die vortheilbaftefte Seite, und dann Fam 
„Ich habe die Ehre Ihnen guten Appetit zu 
wuͤnſchen“ und kaum hatte ich mich daran gemacht, 
fo fam er wieder „Erlaubens mer 8’ Licht” und 
fo faß ich im Finftern. Endlich entichloß ich mich mit 
einem geiftlichen Reifegefährten, der ſtets das Hands 
werk begrüßte, zu gehen, und ein „extra ecclesiam, 
nulla salus‘‘ und ein „ecclesiam non sitit sanguinem 
scd vinum““ beym fchlechten Bier — beydes galt für 
Sterlings⸗Witz — brachte, uns die ſchoͤnſte Aufnahme. 

Donauwdrth am Einfluß der Werniz hat dad 

Gepräge einer alten finftern Reichsftadr, nur die ſchoͤne 
Benedictiner-Abtey.-Heiligencreuz, wo ein Fürft von 
Dettingen Wallerftein wohnt, und das ehemalige deut: 
ſche Haus zeichnen fih aus. Man zeigt die Schan: 
zen der hier 1704 geftandenen Sranzofen und Baiern, 
Malbourongh ftürmte,. und Mar rettete fich auf einem 
Kahne Über den Lech. Donauwörth war Reichsſtadt, 
als es dem Abt zu Heiligencreuz 1606 einfiel feine Pros 
eeffion obfervanzwidrig außer der Prälatur zu halten, 
mit Kreuz und fliegenden Fahnen durch die Stadt nach 
— Ochfenheim — ed gab Aufruhr, Baiern erequirte, 
die Koften beliefen fic) auf 400000 fl. (darunter 6000 fl. 
allein für Siegellak) und da folche die Stadt nicht 
aufbringen Fonnte , fo blieb Donauwoͤrth bis auf den 
heutigen Zag bairifhe Landſtadt. Syn der Abtey 
dichtete Bronner feine Fifcher-Fdylien, und hier ruht 
auch Maria von Brabant, die Ludwig der Strenge 1256 
ans Eiferfucht enthaupten ließ. Bis ein Göthe oder 
Schiller diefe tragifche Gefchichte bearbeitet, kratzet 
fromme. Einfalt den Mörtel von ihrem Grabe als Neil: 
mittel gegen Krankheiten aller Art! 

r tL , 
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Zu Lechsend findet der anfehnliche Lech fein 
in der Donan neben einer alten Burg-Ruine, die In⸗ 
feln mit ihrem MWeidengebüfche hemmen die Ausſicht, 
aber bald entfhädigen Marrheim und dad mahlerifche - 
Schloß Bertholdsheim, die gleichfam- die Einleitung ma⸗ 
chen zu den noch ſchoͤneren Ausfichten von Neuburg, 
nachdem man bie Ruinen von Altenburg und Kaifer- 
burg vorübergefeegelt ift. Das traurige DonausMooß 
von 4 Meilen ift jegt zum Theil troden gelegt, und 
mit Coloniften befegt. Nun fangen die Bettler zu 
Waſſer an, die mit einem Heiligen am Borde anges 
ſchwommen Fommen, eine lange Stange mit einer 
Buͤchſe oder Klingelbeutel in das Schiff ſtrecken, um 
für die Armuth zu fammeln, und dann Gluͤckliche 
Reife wünfchen ! 

Neuburg liegt mahlertfch auf feinem Selfen, und 
das Schloß, einft die Refivenz eigener Herzöge, die 
große Kirche, und das Fefuiten-Colleg, wo einft Balde 
lebte, nehmen fich fehr gut aus, wie das ganze gutge- 
baute Städtchen. Vom Schloß ift eine der fchönften 
Ausfichten über Baierns Ebenen nad) Angolftadt, Lieb: 
lich die Donauinfel nächft der Brüce, und eine Strude 
davon dad Geftütte zu Grünau. Sm Schloße fieht man 
neben erlauchten Bildniffen und alten Waffen einen hier 
erlegten Eher von 7° der 440 Pfund hatte... . mehr 
intereffirt wohl in dem nahen Oberhaufen das Grab bed 
Erſten Grenadiers la Tour d’Auvergne, ben hier 
ein Phlane 1800 nieberftieß. la Tour, welcher ver⸗ 
ſchmaͤhte, General zu werden, führte neben feinem Sä- 
bel ſtets Buͤcher, fchrieb die Origines Gauloises und 
war ein Mufter von Tapferkeit, die bey Franzofen ge⸗ 
wöhnlich , aber auch von Befcheibenheit, die deſto 
ungewöhnlicher ift. Seine Kameraden befränzten den 
Gefallenen mit Eichewlaub, begruben ihn, und einer 
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- der Grenadiere kehrte deffen Gefidyt gegen ben Feind 


„Er muß aud noch im Tode Fronte machen.“ 
Hinter Neuburg Hören alle Donaufchönheiten auf, 


bis nach) Regensburg, eine einzige‘ ausgenommen, die, 


aber auch. eine Hauptfchhnheit iſt — Weltenburg. 
Sngolftadt, dad nichts weniger ald umfreundlich ift, 
und groß, mag wohl die menfchenleerfte Stadt Baierns ge- 
nannt werden, denn feine Bevoͤlkerung ift auf sooo See: 
len herabgefunfen. Bid Univerfität ift nach Landshut ver- 
legt, die Feſtungswerke find abgetragen, und die Be- 
wohner müffen ſich durch Induſtrie helfen, die aber hier 
nicht zu Haufe zu ſeyn fcheint: Die Kirchen enthalten ei- 
nige Dentmäler, und man kann auch den ausgebalgten 
Schimmel Guſtaph Adolphs fehen, der ihm hier un⸗ 
ter dem Leibe erfchoffen wurde. Sm einer Kirde In—⸗ 
golſtadts war es, daß eine Bauernfrau, der man den 
einzigen Sohn zum Soldaten weggehomineh hatte, zur 
Mutter Gottes flehte, und ihr das’ Jeſuskind aus den 
Armen. nahm „Nun ſehe, wie'es einer Mutter 
zu Muthe ifl, der man ihren einzigen Sohn 
raubt.” Der Kurfülft erfuhr ed, und gab’ ihr den 
Sohn wieder! . 

Hier ftudirte auch D. Fauft, hier ſtiftete Weis: 


haupt den Flluminaten=Ötden, hier traten die weit 


gefäprlichern Jeſuit en znerft ald öffentliche Keh- 
rer Deutfchlands auf, Koyola hatte Ingolſtadt feinen 
Benjamin genannt — bier flarb niht nur D. Ei, 
zwifchen deſſen D und E, Luther ſtets ein R zu feren 
pflegte, fondern auch der berühmte bis zur Leipziger 


Schlacht. ftetö glädliche General Tilly an feinen Win: 


den, oder wie ſich ein Schreiben an ©. Heiligkeit aus- 
dräct „hier mußte er feine heilige in Ketzerblüt 
gereinigte Seele aufgeben, ob er. fih gleic) 
gegen die teuflifchen Kugeln der Schweden durch ge— 


& 
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weihte Hoftie fefi gemacht hatte.” Tilly war gewiß 
ein treflicher, uneigennüßiger, thätiger, aber auch hoͤchſt 
wilder und graufamer General, wie Magdeburg allein 
beweißt. Er mag noch feines Gleichen haben, aber 
welcher General kann von ſich rähmen ;‚nie gefchlas 
gen worden zufeyn, nie ein Weib berührt, 
und nie einen Raufch gehabt zu haben?“ 
Zu Jugolſtadt hätte ich die fchredlichite Langweile 
gehabt, wenn mir nicht ein mitreifender und dabey gewe⸗ 
fener Officier das ſchͤne Mandver Erzherzog Carls 1796 
anfchaulich gemacht hätte. Earl ftellte ſich an mit ſei⸗ 
ner ganzen Macht am Led) Moreau entgegen gehen zu 
wollen, ging aber über die Donau, fiel Jourdan in die 
rechte Flanke bey Amberg, und fchlug ihn vereint mit 
Wartensleben bey Teining und Würzburg ; wild retirir- 
ten nun die Franzoſen durch Franken nach dem Rhein. 
Man war bereitd fo an die Retiraden der Deftreicher 
gewöhnt, daß es Fein Menfch glauben wollte, als es 
bieß, die Deftreicher find vor Nürnbergs Thoren! Mo⸗ 
reau machte feinen berühmten Ruͤckzug, und Carnots 
Kiefenplan war gefcheitert! Ingolſtadt und Bie 
ganze Umgegend fchien mir höchft unintereffant, und 
doc) Elang mir der Nahme fo lieblih? es war nichts 
Geringeres als eine uralte Neminifcenz an — Siegwart 
und Mariane, Kronhelm und Therefe! Im Gafthofe 
fand ich einen Hängkalender! (Wand-Calender). 
Vohburg mit feiner Ruine, Refivenz .der alten 
Grafen diefes Nahmens, und Afyl der Agnes Bernaue- 
rin — Waderftein auf hohen Felfen nehmen fich 
lieblich aus, noch mehr aber Pfdrring, wo die foge- 
nannte Teufels: Mauer anfangt, die fi) durch die 
Hberpfalz nach dem Nedar und Rhein hinzieht. Neu⸗ 
ftadt ift fehr alt, und landeinwärts liegt Abensberg, 
das 32 Thuͤrme zählen fol zum Andenken der 32 Söhne, 
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die Graf Babo von Abensberg 1023 dem Kaifer Heine 
rich II. vorftellte, noch merkwuͤrdiger aber durch die 
Schlacht von 1809, wo Ehren Davoust fid) den Titel 
Dac d’Eckmül hohlte, der Nahme eines Heinen 
Doͤrfchens an der Laber im Land-Gerichte Pfaffenberg, 
Das Motto dieſes und der Ungluͤcks⸗Jahre 1805 und 
1806 koͤnnte man aus Florus nehmen: Imtroisse Vic- 
toria fuit. Nach) dem Verluſt der Schlacht foll ber 
junge Erzherzog bem ihm beygegebenen alten General 
von Lindenau gefagt haben „Uber was werden die 
Biener ſprechen?“ und Lindenau erwiedert haben 
„Man wird fagen, Sie feyen ein junger uns 
glädliher Prinz, und Lindenau ein alter 
Eſel!“ 

Gaanz idyllenartig iſt die Gegend von Irnſing und 
Einning (die Schiffer nennen ſie Hinum und Herum) 
gleichſam um den erhabenen Contraſt zu erhoͤhen, der 
uns jetzt uͤberraſchet. Felſen erheben ſich von den fla⸗ 
chen freundlichen Ufern bis in die Wolken, hie und da 
liegen zerſtreute Holzhacker⸗Huͤtten (Batzenhaͤuſel), 


bald aber iſt kein Raum mehr für den Fußpfad am 


Ufer, die Pferde müßen ausgefchifft werden, bie Do= - - 


nan preßt fich immer enger zufammen, man weis nicht, 
wo fie ihren Ausweg finden werde, und fehauerliches 
Dunkel ſchwebt über den Waflern, wie am erften 
Schöpfungstage — nichts als himmelanftrebende Zelfen, 
ſchwarzes Nadelholz, der mächtige Fluß fo zuſammen⸗ 
gedrängt, daß man mit einem Stein darüber werfen 
onnte, umd nur ein Städchen Himmel über und — 
Treis pateat coeli spatium non amplius ulnas, 
Der Strom fchleicht fo leife und laugſam, als ob 
er felbft Gefallen hätte an der Zauberſcene, oder ſolche 
dem Reiſenden recht genießen laſſen wollte, kaum un⸗ 


terbricht ein Raubvogel die feyerliche Stille, und in 


) 
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dieſer Stille und Einſamkeit am wildſchoͤnſten Punkte 
liegt in nem ſchmalen Raume das Kloſter Welten 
burg, das aͤlteſte Kloſter Balerns. Die Donau u 
die Selfen‘ ließen kaum Raum zu zwey Gebauden — 
an den Felſen⸗Waͤnden ſieht man große Eiſen⸗Ringe, 
an welche die aufwaͤrtsfahrende Schiffe, die hier die 
Pferde miiffen, ſich durd) Zugfeile, mit denen ein leich- 
ter Kahn‘ vorausgeht, muͤhſam hinaufzichen — und 
gegenfiber dem Klofter erblickt man eine- in’ Zelfen des 
hauene Kapelle, wo fonft ein Claußner lebte! 

Soltten Mönche ſeyn, Möndye yon alfer' Welt 
abgeſchieden, fo war es ein wahres Mönche : Genie, 
das hier feiden Sitz wählte, Bier, wo felbft der. 
mächtige Strom — ein Bild des Lebens — verſchwin⸗ 
det hinter ınfterblichen Felſen, follten die ſcharzen 
Benedictiner zur Ausſchmuͤckung det vollehdetfleii 
Gemaͤldes der Einſambeit nicht fehlen, fo wie die Ka a 
ben, die um die Felſen kraͤchzen. Warlich! diefe Pat⸗ 
thie, die ihres Gleichen ſucht, aber den Regensburger 
„Weltkindern““ ſo gut’ bekannt war, als das Kloſtet⸗ 
Bier, hat' viel verlöhreh‘, daß keine Monche mehr’ da 
find, und an den Nachtheil, den’ die Moͤncherey ge⸗ 
ſtiftet Hat, kann man hiet unindzlich denkenn. Welten⸗ 
burg gehört jetzt einein Brauer, die" Gebäude‘ zerfallen⸗ 
aber der Ort wäre weit eher gemacht für' einen ‚philos 
ſophiſchen Staatsmann, der hier Erhohlung, 
Ruhe und Stile ſuchte. Weltenburg iſt mehr als 
jede Rhein⸗ Parthie! 

Am Ende dieſer ſtundenlangen gdttlichen Felſen⸗ 
Hallen zeigt ſich Kehlheim, das von Hoͤlzhaundel 
Schiffart und Schiffsbau lebt; hier werden die Kehl: 
heimer gebaut. Das Staͤdichen braut andy ein be- 
ruͤhmtes Bier, das ſehr tuͤcktſch "air mir gehandelt 
hat, und dech gab mir die ſonſt gefätfige" Kellnerlukei⸗ 
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nen Nachttopf „Schauts der Herr, do iſt a 


Rinnerl“, und dies Rinnerl ſollte ich Nachts auf 
einem langen Gang ſuchen — keinen Nachttopf? 

Comment? vous l'avos eu, vous l'area encore 

peätetre — 

et comme il faut pisser, pissons par la, fenötrel 

Auf der Höhe iſt eine Eolonie, die erſt 1794 einen 
Wald getheilet hat, der zuvor lange Streitigkeiten vers 
anlaßte, denn eine Jungfrau vermachte folchen Allen 
guten Gefellen, jeder Kelheimer rechnete ſich darun⸗ 
ter und fo war der Wald fo gut al& res nullius und 
ganz im Naturrehtöftande. Wenn man hier zeis 
tig landet, Tann man nichts befieres thun als noch 
einmal zu Fuße die magifche Gegend. aufzufuchen, 
wie ich that, und fich- denn: die Krebfe der Altmuͤhl, 
die hier in die Donau fällt, ſchmecken zu Infien: So 
groß wird fie Fein bilfiger Mann verlangen, wie fie 
der Krebs-Wirth zu Donauwoͤrth im Schilde führt, 
denn die Altmuͤhl ift Feine See, ‚von: der. man alleiı 
Hummer verlangen kann, und der Krebs im Schild. 
gleicht einem Fluͤgelmann, der auf die Kerne Ruͤck⸗ 
fiht nehmen: muß } 

Abach liegt recht mahleriſch am Fuß eines Hügel | 


- mit Ruinen, und einer Schwefelquelle, die in dies 


fer ſchͤnen Natur, in der Nähe Regensburgs und des 
vormaligen Reichstags ficher in einem indäftridfern Lande 
ganz anders benugt worden wäre. An bem Ufer ers 
blickt man auf hoben Sußgeftellen zwey Eoloffale.2d= 
wen mit einer Snfchrift zum Andenken Carl Theodors 
und des DObriften von Riedl, der hier die Felſen fprens 
gen und die Straße fahrbarer und minder gefährlich 
machen ließ. Diefe !dwen gehen die Poftftraße zus 
nächft an, folglich Tonnen es WaffersReifende nicht übel 
IL 9 
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nchmen, wenn fie ihnen die Posteriora zu wenden. 
Hier macht dis Donau - eine große Krümmung bis zur 
Praͤlakur Pricfling, man erblickt in dlauer Kerne 
den Dom Rigensburgßs — "Oberndorf, wo Otto 
von Wittelsbach die Rache erreichte und ſein Leich⸗ 
nam in den Strom: geworfen: murde'— bey Ob err und 
Niedere Winzer ſehen wir ſogar Weinreben;, und 
landen in Regensburg. op al 


. 2°. Langweillg bis zum Verzweifeln war die Fahrt von 


⸗ 


Alm bis hiehrr, doch gab es uͤberall zur Abwechslung 
Rupelien',; Kirchen/ Ruinen, und Eindden d.1%, 
Einzel-Höfe, deren graue Schindel-Däcdyer mit Steinen 
befchwert sft mahlerifch aus Obſtwaͤldchen blickten. Die 
otelen Kruͤmmungen des Stroms,' (ed. find jeßt 50000 fl. 
angemiefeit 7: zur. Rettificativn zwiſchen Ingolſtadt und 


Glroßmehring Dre Stunden‘) die Schiffämühlen ,: und 


ihr Geklapper; die kuͤhnen Holzbrüden über bie mid 
tige Donau, oder da, wo keine Bruͤcke ift, Die 
übergefpannten ftarten: Seile, an denen ein Eift en-Ming‘ 
lauft „- woran man: dad dünne Geil: deö leichten Ueber— 
fahrtskahns befeſtiget, damit er in der Richtung blei⸗ 
be, und ber Strom ihn nicht fortreiße = gewährten 
ſtets Abwechslung, und für alles entſchaͤdigte — Wels 
renburg!e.... TE 
EA ne 30 . 5 F 


u J Achter Brief, - .. | 


-Donanfahrs von’Regensburd nad Paffau. 


64. ⁊ 











Regensburg, deſſen Nahme bald von Reginae 
Castra, bald von Ratis bona (gute Fähre) am beften 
aber wohl vom Zläßchen Regen abgeleitet wird, iſt 
jegt nicht mehr die finftere alte Reichsſtadt, dad leib- 
bafte Bild des weiland heiligen Roiſchen Reiches, 


’ 131 


Ze a, 


nimmt ſich aber doch von der Donau aus nicht fo ſchͤn 


aus, als von der Nürnberger hohen Straße, wo man 
die ganze Stadt mit ihren ehrwuͤrdigen alten Thürmen, 
die herrliche Bruͤke, Stadt am Hof, die beyden Do: 
nau=SInfeln, den berrlihen Strom, und die vielen 
Landhaͤuſer, Gärten und Weinberge vor fih hat. Die 
fhönen Anlagen um die Stadt, wie bey Frankfurt 
audy ein Werk Dalbergs , verfchönerten fchon das alte 
El dorado beutfcher Diplomaten nicht wenig, nod) 
mehr aber der Brand nach der Regensburger Schlacht 


1809, ber 200 Gebäude in die Aſche legte, und die 


\ 


ganze Stadt am Hof. Diefe ift nım eine ſchoͤne 
neugebaute Borftadt Regensburgs geworden, Das 
ſelbſt mehrere neue Straßen gewonnen hat, wie z. B. 
die Max Joſephs Straße, in der ſich ſchwerlich ein 
alter Regensburger erkennen wuͤrde. Ob wohl die 
Stadt die von Napoleon zugeficherten zwey Millionen 
Pfund erhalten hat? 

| Regensburg brannte binnen ro Jahrhunderten nicht 
öfter denn achtmal ab, und es ift Zufall, daß es nicht 
zehnmal geichehen ift; es kann am beften fagen, was 


.e8 heißt zwifchen zwey Feuer kommen, zwifchen 
zwey fich fohlagende Armeen; weit fchredlicher erfchien 


‚ ihm. ber Herr, ald Mofis in Rauch⸗ und Fenerfäulen, 


ten, und bie. höchftend entmutheten, war noch nichts 


und im feurigen Buſche! Napoleon fchlug zu Abens: 
berg lediglich mit deutfchen Bundeötruppen Hiller 
und die herrliche Deftreichifche Armee, 300000 Mann 
vol Muths, und Earl an der Spige retirirte über- die 
Donau ! Sin ganz Deutichland glähte das Feuer unter 
der Afche — frifh angegriffen, flatt fich angrei: 
fen laffen, und es hätte ſchon 1809 gehen müffen! mit 
den verlorenen Gefechten von Abensberg, Landshut 
und Eckmuͤhl, aus der die Franzen ſoviel Weſens mach: 


9 * 


S 


132 


verloren. Es fcheint eine unglüdlicdye Idee gewefen 
zu feyn, die Nachahmung der Franzofen, in einzelnen- 
"Corps zu agiren — Napoleon that gerade dad Gegens 
theil, und eben fo unglüdlich war die fanguinifche Hoffs 
nung, daß ohne Haupt-Sieg Deutfchland aufftchen 
wuͤrde! Die langjährigen Unfälle Oeſtreichs konnten 
ein Vertrauen erregen, troß der fchönen Proclamatio: 
nen, ber herrlichen Armee, und der mufterhafteften 
Mannszucht. Uber in der Macht des Deftreichifchen 
Heeres fcheint es geftanden zu haben, in Baiernd Ebe⸗ 
nen den noch nicht gefammelten Feind, wo nicht 
mit der trefflichiten Gavallerie der Welt zu zermalmen, 
doch eine Dauptfchlacht zu gewinnen, und dann 
wäre wahrfcheinlich Deutſchland fo gut aufgeflanden , 
als 1813, und Doͤrnberg und Schill hätten nach⸗ 
geholfen. Selbft bey Afpern und Wagram bieng Nas 
poleons Gluͤck an Einem Faden — etwas rafher — 
Angegriffen ift halb Gewonnen, und inder Bewes 
gung liegt Kraft — etwas galliſche Vivaecite, und 
der Nahme Earl überfirahlte den Feldherrn-Ruf Na- 
poleond. So aber zog fich der Erzherzog nad) Böhmen, 
und Hiller, von zwey Heeren verfolgt, machte auf ber 
gewwdhnlichen Straße von Wien feinen ſtets ruhmovollen 
Ruͤckzug! 

Die alte Reichsſtadt mit 20000 Seelen hatte kein 
Gebiet, Vaiern hätte die Hälfte ihrer Bürger an fic) 
ziehen, und fie Aushungern Fünnen, wäre der Reichs⸗ 
‚- tag nicht gewefen, und doch ſchrieen ſie, wenn der Be⸗ 
diente eines Geſandten eine kleine Zoll⸗Defraudation be⸗ 
gieng. Nach Coln und Aachen gab es hier die meiſten 
Bettler. Regensburg hat'durd die Einverleibung in 
Baiern offenbar gewonnen, wie Nürnberg und Augs⸗ 
burg, und fchwerlich fühlt e8 das Nichtmehrfeyn des ' 
alten Reichtages, den man ja felbft während feines Das 
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ſeyns kaum bemerkte, troß des Perfonals von 500 Per⸗ 
ſonen, die, wenn fie auch Geld brachten, doch.. auch 
wieder die Lebensmittel vertheuerten. Die Kbniglichen 
Eoflegien mögen leicht foviel aufgehen laſſen, als bie 
Reichstags⸗Excellenzen — etwa dre iſig Geſandte — 
und die Bermehrung der Fabriken und des Handels 
werben leicht die Majeſtaͤt deutſcher Nation ver⸗ 
geſſen machen, die auf Diäten geſetzt, und deren 
wichtigfte affaire das air affaire war, daher fie ein 
ſo Iangmweiliges air. hatte, ald der Tag des 
Reichs, der. 1663 ibegann, und. 1806 endete mit. 
Schrecken! 

Wie ganz anders zur Zeit der Turniere, und, 
des Zürften-Tages unter, Kaifer Friederich III. 1471, 
bb man gleidy noch nicht von Reichstagen, fondern: 
nur vom gemeinen Tagen ſprach, wo der K. K. 
Hofflaat allein aus. Zoso Perfonen beftand, und die: 
Sürften, Grafen und Herrn 7,425 Pferde hier. verſam⸗ 
melt hatten! Leopold I. war der legte Kaifer,, 

der 669 dem Reichötage beywohnte, folglich .Tamen auch. 
kine Füsften mehr, und Sachen., bie: fonft durch eine: 
vertenufiche Unterredung des Oberhauptes mit den Stäns: 
ben in Einem Tage abgemacht waren, . wurden jeßt vom, 
gelehrten Publiciften auf drey Baͤnken. Sahre lang bes: 
tamgezogen! Wegen ber. Religions⸗Eigenſchaft une: 
bedenten der fraͤnkficher und weftphälifcher Grafen 
war die RathsBerfammlung deutfcher. Nation unthätig: 
von 1780 — 1785!! Die Kurfuͤrſt lichen Gefandten: 
hielten ſich für weit beſſer als die Altfürftlichen,. 
und. dieſe wieder beſſer als die meufuͤrſtlichen, und. 
von den Reihsftädrifcgen war keine Rede, einige 
alte Regensburger: Senatoren, repraͤſentirten 
dad ganze reichsſtaͤdtiſche Collegium, wobey niemand- 
mehr in Verlegenheit kam, ald ber Kaiferliche Prinz: 
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eipaleComiffär Zürft Zaris! In welcher Verlegen: 
heit mußte er nicht gewefen feyn, ald man fich endlich 
wegen des Streitö über rothe und grüne Stähle 
dahin verglichen hatte, daß uͤberall nur grüne Stühle 
feyn folten, und ein fchlauer kurfuͤrſtlicher Gefandter 
im rothen Mantel erfohien, und diefen an der Ta⸗ 
fel fo geſchickt ber feinen gränen Stuhl breitete, daß 
man hätte fchrodren follen, er fäße auf dem alten ro⸗ 
then Stuhle? . _ 

Fuͤrſt Taris ald K. K. Principal⸗Comiſſaͤr, oder 
noch mehr, als der reiche Reichs⸗Oberpoſtmeiſter machte 
allein die honneurs des Reichſtages, gab Diners, 
Dpern, Comddien, Thierhate, ‚Geuerwerk und Ball, 
und jeden Donnerflag Gefellichaft, wo auch Nicht⸗Ex⸗ 
tellenzen Zutritt hatten. Ohne Taris wäre die. Centrals 
ſtadt Deutfchlands gleich einem Landftädtchen geweſen — 
äußert felten fahe man eine Equipage — es berrichte 
Zodtenftile — diaetas agere. .. E86 gefchahe bier 
wenig, was einen deutfchen Patrioten erfreuen Eonnte, 
aber auch früher muß nicht viel gefchehen feyn, denn 
der Narr des Kaifer Matthias, genannt Nelle, lief mit . 
einem großen Buch unterm Arm zum Kaiſer — Mars 
thias fragte „ich. habe die Reichsſtags-⸗Acta hi⸗ 
neingefchrieben” K. K. Majeftät fahen neugierig 
hinein, und fanden — leere Blätter! | 

Intereſſant ift der alte unvollendete Dom mit - 
feinen Grabmälern, meift obfeurer Domherren, die und 
ihr: Sta Viator! mors omnia solvit — ultima linea, 
und mortuus morituris zurufen. Auf dem Grabe des 
Mainzer Diveftorial » Gefandten liefet man: a diaetis 
Imperii ad aeternitatis diaetam translatus 4784 — 
auf der eines Canonicus: coepit cantare, dixit, can- 
tatum satis ei cantica cantiecum : Reqyiescat in Pace 


(1739.) Da iſt die Marienburger Grabfchrift auf Can⸗ 


— 


| | 185 
vor Rubroff Body noch fchbuer- fe: Geripype deutet auf 


eine Notentafel, uud zwar auf: die Finel-Baufe!: Der 


bat audgefungen!. Dad intetefinbtele Grabmal 


ſchien mir das eined lang gedienten Jägers, das ihm 


fein. Herr, ein Graf Sternberg ſetzzen hieß, und lächeln 
wird wohl jeder am Grabe einer Frau: Sieglin „vers 
fiegelt unter diefem Steine. :Grabmäler haben 
mich auffeifen oft entlangmwellen muͤſſen, und ſo weis 
ich nicht mehr, wo ich las „Hier ruht Ftau N. N. 
vor fi und ihre Erben.” Gewöhnlicy lachen bie 
Erden nur bey der Zormel „für mich: und meine 
Erben‘. was fi feih Louis XIV. mußte gefallen 
laſſen, hier. aber hat eine alte Frau etwas gerhan, was 
die Erben. wohl thun malt ſen! 

An den meiſten Strebepfellern des Doms ſteht man! 


einen: aus einem Loch kriechenden Hund, : bat. vielleicht 


ver Baumelfter Hundelo ch geheißen? Das berühmte 


Basrxelief, die Speißung der 5000, blieb unter meiner 


Erwartung, aber ſchoͤn find Sandrarts Gemälde, 
die Schiffahrt des Herrn, und die Uebergabe der Schluͤſ⸗ 
fel an Petrus. Die ſchoͤne Kirche von &. Emeran,- 
zu ber: man durch einen Kirchhof voll eiſerner Kreuze 
gelangt, beweißt, daß helle Kirchen einen ſo guten: 


Eindruc machen, als die dunklen gothiſchen, und Sands: 


rurts Altarblatt, der Martyrertod'ded Heiligen ift fehr 
gelungen. S. Emeran, der. Patron Regensburgs, muß 
ein fehr guter Mann gewefen- ſeyn, da er die Sünde: 
Siegebalds , der des Herzogs Kochter Ata zu nahe ge 


Emmen’ war, auf ſich· nehm, worüber. der Bruder. den 


Heiligen bey Helfenburg auf eine- Reiter binden, umd 
langſam verftänimeln ließ. Mein‘ Beſuch zu ©. Eme⸗ 
tan galt''weder dem Heiltgen, noch dem Fuͤrſten Taxis, 

der hier wohnt / ſondern dem: Grabe Aventins, "det 
uns zuruft Nascentes -miorimur', höuo Bullal’® 


— 
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RM 
Die. Damen Stifter Ober: und Niedermänfter 
find jetzt Brauhaͤuſer, und bie Abtey Priefling und 
Garthaufe :Präl Wirtgöhäufer, was fe zum Theil 
ſchon vorher waren. 
Zum Karthaͤuſer Bier gieng einſt der Staͤdter, 
und zu guten Fiſchen gern heraus, 
ſchlecht fen jetzt das Bier, bebaupten Spoͤtter 
ach! und: nimmer gibts fo einen. Samans - — 
und die Fiedler niemals fehlen 
4. uf caliſch uns zu quaͤlen! 


Wer wollte das Rathhaus deutſcher Nation 
nicht befuchen, und die ftillen Neihsfäle, wo das 
Wohl und Weh der Nation. in fo lange und reifliche 
Erwägung gezogen wurde ? Das Intereſſanteſte if der 
Thurm: wegen der ſchoͤnen Außficht, die Zimmer aber 
find ſechs traurige Rumpellammern mit geräus 
herten Holzwaͤnden, und veralteten Tapeten, Tifchen, 
Stühlen und Zußboden — alles antik und finfter, wie 
die alte Reichsverfaſſung; felbft die Kleinen runden 
dunklen Senfterfcheiben, woran eben fo viel Bley als 
Glas. ift, fo daß die Diplomaten warlich im Dunklen 
tappen mußten, und man beflere Senfter jegt in Bauern⸗ 
haͤuſern findet, waren bier noch — nicht eine einzige 
neue Scheihe zum erfrenlichen Beweife, daß fich alle 
drey ReichösCollegien nie fo uncollegialifch benom⸗ 
mer haben , als ed wohl in den Reichöfälen von Konz _ 
don und Paris fchon gefchehen ift, und hoffentlich wird 
in unfern fFändifchen GSälen, und im Bundesſaal 
gu Frankfurt nie gefchehen, was bey der Kurfürften 
Sammlung zur Wahl Leopolds I. gefchehen ift. Der 
bairifche Gefandte D. Derel verlas einen anzüglichen 
Aufſatz, den Bicariatsftreit betreffend, der anwe⸗ 
fende Kurfürft von ber Pfalz, Carl Ludwig gebot ihm 
Schweigen — jener aber las fort, und beym Ausdruck 
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Verwirkung der Kur⸗Wuͤrde flog das volle Dins 
tenfaß Herr! Dexel an Kopf und der Kurfärft kam mit 
der Entſchuldigung ab, es fen geſchehen ex dolore 
justissimo! Der Co⸗ und Relationsſaal erhielt 
feine Hitze von unten auf, wie in ben Mefectorien ber 


Klöfter, denn alte gelehrte Männer, Mönche oder Dip=' 
lomaten, muͤſſen die Fuͤße warm halten, wenn ber. 


Kopf Tale bleiben fol bey der Seelforge, wie bey 
den noch verflochtenern eompflicirten Reichöhändeln, und 
Necurs⸗Sachen, ob man gleich darüber einig war, 
daß folche als Recht s ſa chen gar nicht vor den Reichs⸗ 
tag gehörten, oder gar 1757, alö der Prenßifche Ge⸗ 
fandte v. Plotho den K. K. Notar April, der die Acht s⸗ 
erflärung infinuiren follte, durch feine Dienerfchäft 
zum Haufe hinauswerfen ließ! 

Kaifer Joſeph fahe diefes alte baufällige Reichs⸗ 
Gebäude, zudte die Achfel, und fagte lächelnd: Eh 
bien ! si la maison s’ecroule, le Rects de l’Empire 
sera fait. Joſeph der eben nicht.viel vom Furfürftlichen 
Jus adcapitulandi zu halten ſchien, hätte wohl 
gerne dieſen Tag befchleuniget. Der Tag Fam, wie ein 
Dieb in der Nacht, aber das Haus fleht noch, und 
auch bie Uhr, an der der Hahn jedoch bey der Achte 
erflärung Baierns zum lettenmale Trähete. Regensburg 
lieferte fonft freywiliig den Geſandten Confekt und 
füße Weine bey ihren Sigungen, ald aber der Reichs⸗ 
tag ewig wurde, proteflicte es mit Recht, denn bie 
arme Stadt hätte über Eonfect zu Grunde gehe 
mäffen lange vor der Eolonial-Waaren-Verfolgung! Was 
die Geſandten nicht genoßen, genoßen Kanzley⸗Ver⸗ 
‘ wandte und Bediente, und ſteckten noch für die lieben 
Kleinen in die Taſche, wie es felbft zu geichehen pflege 
an tables d’hote & 18 fr. Auf den fogenannten Con⸗ 
. fektsTifchen fahe man alfo Tängft nichts mehr als 


Hüte, Stoͤcke und Regenſchirme — zuletzt, wurben die 
Reichsſaͤle fogar franzbfifche Kazareche und Er: 
ercierpläße; in einem Nebenzuumer bemertte ich fos- 
gar das. Gluͤcksrad einer Lotterix. Die fchönfte 
Innſchrift Aber diefem ſtets merkwuͤrdigen Dune, wir | 
die geweſen, die ich in Ungarn we fahe:: ..._ 
Omne Regnum in se Ipsum divisum denorabiter,; 
Die Donaubräde von 1100 Ränge, und ganz, 
aus Quadern mit 15 Bogen war vor Erbauung der Paß- 
fauer Bräde die einzige von Ulm bis an das ſchwatze 
Meer, und ift mit Necht ein Lieblings⸗Spaziergang der 
Megendburger, Sie gehört zu den vier berähmteften: 
Bruͤcken Deutſchlands. Die Dresdner iſt die längfie 
‚and ſchoͤnſte — die Prager die breiteſte und heiligſte 
— die Frankfurter die edtheſte und die hieſige die 
ſtaͤrkſte, ein wahres Meifterftüd aus den Fahren: 
1135 — 46. Seftigleit hat ihr der Meister. gegeben „. 
wie nicht leicht eine Brüde haben wird, aber daruͤber 
die Rüdfiht anf den. Durchfluß und auf dis Schi fe⸗⸗ 
fer vergeffen, daher die leichten Ueberſchwem 
mungen, und Die gefährliche Durchfahrt durch die 
engen Bogen (nur zwey dienen. dazu). Die Schif⸗ 
fer fürchten fie mehr als Wirbel und Serudel. Auf 
Reifen muß man gegen jeben zuvorkommend feyn.. Auf’ 
diefer Brücke mußte ic) 1800, da der franzdfifche Staͤdt⸗ 
Commandant auf einem Balle war — bivaguisen, und 
eine freundliche Regensburgerin in, der Nähe, ſchickte 
mir Unbekannten einige Bettkuͤſſen in mein ‚Wagen! 
Die Brüde Dresdens ift ungleich fchoner und zierlicher 
wie die Frankfurter auch feyn wiirde ohne bie Miühls 
Gebäude, die Prager dlterthämlicher,, aber:es gehbrte: 
doch mehr Genie. und Unftvengung: dazu, der Donau bir 
nen folchen Zaum anzulegen, als der ſchlaͤfrigen Elbe, 
oder gar Main und Moldau — und fo darfimian: eh . 
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dem Volke nicht übel nehmen, wenn ed den Teufel 
zu Hlfe nimmt. Am Geländer zeigt man die Wahr: 
zeichen der Stadt, einen Hund ohne Kopf und zwey 
Hahnen, die der Baumeifter nach vollendeter Arbeit 
darüber jagte, weil er dem Boͤſen die erften Darüber 
"gehenden lebendigen Wefen verfprochen hatte! Die 
allerkuͤhneſte Bruͤcke, die ich Fenue, ift Pont S. Eiprit 
von 26 Bogen, denn bie Rhone ift-wülber noch als die 
Dpnau, dafür iſt fie weit ſchmaler, als jene Bruͤk⸗ 
ken, denn im ı3ten Jahrhundert ritt man noch, und 
felbft Waarentransporte gefchaben durch Manleſel, aber 
die Bewohner der Rhone fchrieben Das Meifterwerf nicht 
dem Tenfel zn, fondern der Eingebung des heli- 
ligen Geiftes, wie unſere heiligen Bächer! 

Bon der Brüde fteigt man hinab auf die Donau⸗ 
Infeln, genannt Ober: und Nieder-Woöhrd 
(Berder hießen fonft nicht nur alle Flußinfeln , fon= 
dern in alten Urkunden auch die Herren v. Werther ab 
Insula) und Niederwöhrd wurde ‚mein Lieblings- 
Plaͤtzchen. Auf dem ſogenannten Heiden-Plag in 
ver Stadt kaͤmpfte Drollinger mit dem Heiden, wie 
Herzog Albrecht für feine geliebte Agnes Bernauer, und 
bier folte dem Erzherzog Earl ein wohl nerdientes Denk⸗ 
mal errichtet werden, es ging. ober Damit, wie mit ans 
dern Borfchlägen der Art im Vaterlande. Mich wun⸗ 
dert, daß Kepplers Denfmal zu Stande gekommen tft, 
der in Deutſchland dad war, was Galildi in Italien, 
Deöcartes in Frankreich, uud Newton. in England — 
ohne Keppler vielleicht Fein Newton. Auf einer Fleinen 
Anhöhe in-der Mitte eines Garten, und in der Nähe 
des Kirchhofes, wo feine Afche ruht, erhebt fich ein 
Tempel, beffen. Kuppel. acht dorifche Säulen tragen, 
mit einer Sphäre auf der Spige. Ju der Mitte ſteht 
Kepplers Büfte von Doͤll, Zußgeftele und Symbole 
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find von Danneler, und die Innſchrift: Monumentum 
Kepplero dedicatum. Ratisbonae 1808. Man hätte 
auch das darauf feßen Finnen, was jener Britte auf 
Buttlers Grab febte im Weſtmuͤnſter „Er bat um 
Brod, man gab ihm einen Stein!” 


Unweit davon ift die Eologale Sphynx des Baron 
v. Gleichen, und der Obelist Dalbergs. Dalbesg. bat 
aber jest im Dom ein befferes Denkmal. Ein ſchoͤner 
Genius ruht an einem FZußgeftelle, das die Buͤſte des. 
Verewigten trägt, und ein anderer Genius fchreibt die 
drey leßten Worte, die man von Dalberg hörte — 
Liebe, Leben, Willen: Gottes. Ein Buch mit 
der Auffchrift Universum ift an die Buͤſte gelehnt, um⸗ 
geben von Symbolen der geiftlichen und weltlichen Macht, 
Scwerdt und Bifchofsftab. Am Sokel fteht: Der 
Neffe feinen Oheim Carlo. Dalberg‘ n. 1744. 
T 1817. 

Herrlich tft der Spaziergang um die alte 
Stadt (eine Stunde) in den fchönen Anlagen Dalbergs, 
und in dieſer Gdrtlichen Natur, die ich nie fatt wurde, 
nie aber Eonnte ich begreifen, wie die Dammhirſche 
in das Wappen, und auch in bie Gräben der finfterm 
phlegmmatifchen Reichs⸗ und Reichstags⸗Stadt gekommen 
ſind. Bluͤhende Artikel der Regensburger Induſtrie 
ſind das Bier, der Meth und die Wuͤrſte. Das 
Regensburger Bier hat ſolchen Ruf, daß man es 
zu Wien nachbrauet, wie zu Stettin und Bremen 
franzoͤſiſche Weine oder Porter. Der Speditionshandel 
geht gut, und die hier gefertigten Fortepiano ſind ſo 
beruͤhmt, als die Kugelreuteriſchen Piſtolen. 
In der Montagiſchen Buchhandlung fand ich mit gol⸗ 
deuen Buchſtaben angeſchrieben: „der Sottloſ e 
borget, und bezahle nicht!“ 
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Im Theater, das zu Zeiten recht gut war, 
iſt auch die fogenannte Harmonie, und wer eine 
ſchoͤne Ausſicht von Haus aus liebt, muß im Lamm 
logiren. Eine reifende Dame ſagt zwar „ der Wirth 
im Lamm läßt fich die Ausficht auf die Donau gut be: 
zahlen, eine neue Art Wafler unter die Weine zu mis 
ſchen“ aber ic) kann dieſes Urtheil nicht unterſchreiden. 
Oefters war ich zu Regensburg, und jedesmal ſo zu⸗ 
frieden, daß es mir die angenehmſte Donauſtadt ge⸗ 
worden iſt, verſteht ſich nach Wien. 

Wenn wir Weltenburg nicht in Anſchlag brin⸗ 
gen, ſo kann gar kein Streit daruͤber ſeyn, ob die Do⸗ 
naufahrt von Ulm bis Regensburg, oder von hier bis 
Wien die ſchoͤnere fey? leßtere. Schon die Abfahrt von 
Regensburg ift etwas ganz anders ald von Ulm, Do: 
nauftauff und Schloß Wöhrd gewähren einen un⸗ 
gemein fchönen Unblid. Letzteres gehdrt Taxis. Von 
der Wienerftraße her ertönte das Pofthorn, und ich 
.beneidete faft die dahin faußenden Wagen auf meinem 
fchnecenartigen Segler. Kaifer Marimilian I. als er 
den italienifchen Ritter Zranz von Turm 1516 zum Ges 
neral-Poftmeifter machte, dachte wohl nicht daran, daß 
der fhwerfällige Poftwagen, und die därren 
Staffetten- Klepper die Eulturträger Deutſch⸗ 
lands ſeyn würden, und wer wollte Taxis den Fuͤrſten⸗ 
glanz beneiden? Alle Staaten füllen jetzt eine beven- 
tende Luͤcke ihrer Finanzen durdy die geniale Idee des 
alten Ritters in Tyrol, fie brachte nicht nur feine Nach: 
fommen vom Po ftfattel aufden Fuͤrſtenſtuhl, fon- 
dern machte auch dad Poſthorn zur einträglichten 
Kammer-Mufik, und befriebiger die Neugierde von 
Millionen Menfchen in der Fürzmdglichften Zeit. Es 
lebe Taris und die Poft! wenn dies niemand mit 
ruft, fo rufen es doch gewiß bie Zeitungsleſer... 


\ 
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Im Mittelalter konnten⸗ ganze Stadten untergehen, 
und man erfuhr es erſt nach Jahren — jetzt haben wir. 
‚weit früher Nachrichten aus Auftralien; mögen au) - 
‚die meiften Zeitungen Regierung: -Cafltaten ſeyn 
an der Windſucht loder Obſtruction Ielben, und 

Schloͤzers Ideal einer Zeitung — Be decl bleiben. 
Man erfährt doch immer Etwas,’ und‘ aus diefem 
Etwas willen ſchon bie Polititer ein ſchoͤltctes Ganze 
zu bilden, als oft ſelbſt die Cabiüette! Zeitungen — ge⸗ 
wäpren. Millionen, einen Zeitvertreib, der beſſer iſt 
als die Karte, die 3eitungsftempeltare {ft auch 
‚mitzunehmen - — man lernt immer Etwas felbft aus der 
‚Schlechteften — Keine Zeitungen mehr! 'wäre ein 
‚Donner: Ruf, wie der Ruf des Engelö der Offenbarung 
daß hinfüro feine Zeit mehr feyn foll* und 
Pfeffels Eharon, den ein gewiſſer Schatten fehr redne⸗ 
riſch von feinen Verdienſten unterhielt, iſt ein rechter | 
Flegel: 

Ich hielt, ſprach Charon dich für einen Ef elstreiber, ' 

allein nun merke ich du warſt ein Beitungsfchreiber.:’ 

Hinter Wöhrd nähern ſich die Berge, Selen, Waͤl⸗ 

der, Weinberge, Kirchen und liebliche Dörfer, bald aber 
werben bie Geftade wieder Fahler und flacher‘, - und die 
Fahre Iangweilig hey den. Krämmungen, der Donaͤu. 
Man kommt nach dem Wallfarts⸗Ort Sof fau, deffen 
Gnadenbild auf dem Fluße hieher geſchwommen, und 
ans Land geſtiegen ift, und zwiſchen Soſſau und Strau⸗ 
bingen liegt Pfater in ganz Baiern berähmt durch 
feine Rüben, die auch ſchmackhafter ſind, als die 
weitberuͤhmtern nordiſchen Ruͤbchen. von Teltow. Strau⸗ 
bingen in weiter Ebene, das man drey Stunden lang, 
bald vor, bald hinter fich erblidt — folche Rieſen⸗ 
fchlangenwindungen macht die Donau — ift eine artige 
Stadt von gooo Seelen, die den ftärkften Getraide= 


« 
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handel treiben’ ſoll, denn die ganze Umgegend iſt der 
fetteſte Dinkelboden, daher wohnen anch da die fette⸗ 
fen Bauern. :Unter "ihre Merkwürdigkeiten gehoͤrt ber 
fhöne und. helle Doom, der große Saal;:vie:Cam 
weliter= Kirche mir beim 'trefflichen Grabmal Herzog 
Albrechts, und einem ſchoͤnen Altarblatt, die Wusgief 
ſung des heiligen Geiſtes,/ won Unterberger. Auf S. 
Peters⸗Kirchhof iſt das Grab der⸗Agnes Bernauer, 
aber der Stein iſt neuund vas zuvor Da liegende 
ſchlecht gerathene TEILS wor Dtein iſt in die Mauer ge: 


mauert. Am Stadrhauſe ·˖ iſt ein hier (1694) ge 


fangener Hauſen abkonterfeyt von 80 Länge, und 
188 Band Gewicht. Dieſes Stadthaus ſchaͤndet die 


haͤbſche Straße, nud wegen ſeines Thurmes mit ge⸗ 


raden fünf Spitzen ſagt man". DEE, Straubinger 
laffen fünf gerade feyule: ron m, 


| Ale Keber will ich auf den Plafond der Kirche zur 
Ober⸗-Altaich, das man nach wenig Stunden er⸗ 
blickt, aufmerkſam machen — auf die Wolfs⸗ und Hundes 
Geftalten mit Menfchenföpfen. und dien Woltenkras 
gen, welche bie Ketzer vorſtellen — 8 nedictiner fprens 
gen Weihwaſſer auf Die Stadt Stiaubingen, die. ſich 
zut Reformation neigte, und Luther faͤhrt aus, wie 
ein unſauberer Geiſt, durch die Luͤfte galloppirend auf 
einem Schwein, unterm Arm die Bibel, in. der. Linken 
eine Wurft, und in der Rechten einen hocherhabenen 
vollen Becher! In diefer Gegend vermehrte ein Mann 
unfere Reife:Gefellichaft , der fehr wichtig that, und 
fchöner gefleidet war, ald man fi ch in der Regel auf 
Reiſen zu kleiden pflegt; offenbar wollte er durch Klei⸗ 
dung mehr ſcheinen, als er war — ein Haupt⸗Verguu⸗ 
gen der. Schwachlöpfe — und es war — ein Later⸗ 
nen⸗ Inſpector! 
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Nieder: Alteicy, gleichfalls eine- weilgnb reiche 


Benedictiner-Abtey,, auf der Stelle des alten heiligen 


Eichenhains der Bojoarier, ift.nicht ferne. Ihr Uns 
denken verewigt einer der legten Prälsten Auguftin Ziegr 
ler, der einen fbrmlichen Hof hielt, fich den Excellenz⸗ 
titel Eanfte, die Einkünfte des Kloſters von 180000 fi. 
vergeudete, in aller Stille noch eine halbe Million auf 
Conto brachte, und nach feiner Abſetzung mit 208 Du⸗ 


caten Penfion, Holz und Wein ſich nach Straubingen 


feßte, um, wie er ſich fromm ausdriüdte, feinem Gott 
in Ruhe zu dienen. Um dieſe reichen Prälaturen 
ber war die Moralität fo ſehr geſunken, daß das fünfte 
oder fechöte Kind unehlich war, daher die Obrigkeit 
endlich nach den Urſachen forfchte, und ein officieller 


Bericht der Seelforger äufferte „Das Weibsvuolk der - 


Gegend trageizu kurze Ride!“ 

Der Bogenberg, wo einft die Burg der machti— 
gen Grafen v. Bogen ſtand, macht wieder einen hoͤſhſt 
mahleriſchen Punct der Gegend, und iſt ein, berühmter 


Wallfahrts-⸗Ort; am Ufer liegt das niedliche Dörfchen 


Pfaͤling. Das Bogner Gnadenbild ſchwamm hieher, 
und zwar gegeh den Strom, als ob ed nicht fchon 
Wunder genug gewefen wäre überhaupt zu ſchwim⸗ 
men, und ruhte zu Bogen, denn ed war ſchwanger. 
Um das Geheimniß anſchaulicher zu machen, als andere 
Myſterien, bat es im hohlen Bauch ein Loch mit ei⸗ 
nem Fenſter, gerade wie ed einft Momus wünfchte, 
und man erblictt das Kindlein. Ohne diefes Wunders 
bild ließe fich auch der ftarke Abſatz von Wuͤrſtl und 
Bier, Einboc genannt, nicht erklären. Bey Bogen 
werden die Ufer wieder höher und mahlerifcher — man 
feegelt an Irlbach vorüber, Landfiz des Grafen de 
Bray, und der tfolirte Natternberg mit feinem 
alten Schloffe, das fchdne Klofter Merten, mehrere 


— 
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BorgeRuinen, Deggendorf, und hie Vorkerge des 
Bohmer⸗Waldes geben. dem Natur⸗Gemaͤlde unbefchreib+ 
lihen Reitz. Der.Geolog iſt vielleicht in Verlegenheit, 
fih den ifolirten Bergkegel Natternberg zu erflären . 
dad Volk weis ed aber — ber Teufel holte den Berg 
aus Welſchland um das fromme Deggendorf damit zu 
begraben — fiehe! da lautete man im Klofter Merten 
Ave Maria, ber Teufel zitterte, und u Natteruberg 
fallen, da, wo es liegt! 


Degyendorf hat nut wenig eigentliche Inbuſtriv 
denn es naͤhrte ſich bisher weit bequemer und einfacher 


von einigen — geweihten Hoſtien — wie Rom von 


ähnlichen Dingen, Juden ſtahlen Hoftien zu profanem 
Bebrauche, pie Geiſtlichen hörten bie im Brunnen 
verborgenen Hoftien — wimmern — fahen fie blır 
ten, und dad Volk zitterte und glanbte. Im Chor 
der Kirche kann man in vier und zwanzig Abbildungen 
fehen, wie die Juden die Hoftien mir Meffern ſtechen, 
anf den Ambos legen ze. und am Haufe eined Huf 
fhmids tft auch S. Eulogius zu fehen, wie er feiner 
Saul den Fuß abnimmt, damit ihn der Schmidt veſtd 
bequemer befchlage, und Dunn ben Fuß wieder anklebt 
im Vertrauen auf Gott! In der Kirche wird auch das 
Sonntags⸗Evnngelium ſtets durch hoͤlzerne Figuren ver 
ſinnlichet, und ſo ſahe ich noch vom Pfingſtfeſte her 30 


— 40 hölzerne Glanbige von 14 Schuhen, und in ihrer 
‚Mitte faßen die Ayoftel mit Feuerflaͤmmchen & 2— 3 


30. Die Pfaffheit befand ſich fo wohl zu Deggendorf, 
als die. Baald » Pfaffen zu Babel, und war Fein Dis 
niel, der ihnen Aſche ftreuete, oder dem Drachen Pech⸗ 
Haar⸗ und Fett⸗ Kügelchen in: Rachen warf, daß er 
mitten entzwey berſte! 
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- Die Mar faͤllt bier in die Donau, ein Kirchlein 
fteht einfam daneben, und man bemerkt recht deutlich 
bie verftärkte Kraft des Flußes. Im Norden nähern 
fich die WaldsGebirge Böhmend, deren Bewohner im 
Land⸗Gerichte Graffenau fo wild ſeyn follen, als ihre 
Mälder, wild, wie Ealabrefen, Sarbinier und Corfenz 
neben Viehzucht, Flachs⸗ und Gartoffelbau fertigen fie 
Holzwaaren, womit fie überall haufiren, wie mit Schwäms 
men und Ameiſen⸗Eyern. Bey Wolfftein ift der hohe 
Drey Seffel, die Gränze zwifchen Böhmen, Oeſt⸗ 
reich und Baiern , und auf der neu angelegten Straße 
.. son Deggendorf nach Regen Über den Berg Ruffel 
genießt man im Gaſthofe eines der ſchoͤnſten Panos 
rama Baierns. An dem niedlichen Winzer vorüber 
mit einem hohen Schloffe, das erft 1740 der Panduren: 
Obriſt Trenk in Ruinen legte, und von den Trümmern 
von Hilgarböberg wulgo. Ickelberg und Plainting 
vorüber kommt man nad) Vilshofen, „Es ift ein 
fo abicheuliches Neft, fagt ein neuerer Reiſender, daß ' 
der Nahme wohl eher von Filz herfommen mag, als 
von der Vils“ — offenbar um eines MWortfpieles wil- 
ken, denn ich habe das Dertchen recht. freundlich gefun⸗ 
den. Das Stift fol Ritter Tuſchl v. Seldenau geftif- 
tet haben, alö er feine Frau in flagranti erwifchte. Er 
ließ fie einmauern, und fegte unter den Stiftungsbrief 
yom Jahr 1376: Zwey Hund an Einem Bein, 
ih Tufchl bleib allein. ' Feder Canonicus führte 
daher an feinem Kleide und Haufe das Wort Allein, 
das beißt solus cum sola ! 

Unterhalb Vilshofen fängt die Donau an ſonderbar 
zu toben und zu brauſſen, der Schiffer muß wachſam 
ſeyn, bier find Klippen, und daher nimmt man auch 
Loosfen. Man erblidt die Ruinen von Heekersdorf, 
die Ufer bilden eine ununterbspchene Felſenſchlucht, der 
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Strom geht raſcher, immer ſchoͤner und mahtertſcher 
wird die Natur, man naͤhert ſich Paſſau, oder dem 
Loandel, wie es ſonſt die Oeſtreicher nannten, and 
das erſte, was man erblickt iſt Paſſaus Freuden⸗ 
hain. Zwiſchen Vilshofen und Paſſau am rechten 
Ufer und an der Landſtraße liegt der Markt Ortenburg, 
die Reſidenz der alten jetzt nach Franken verpflanzten 
Grafen dieſes Nahmens, und von ba iſt Schärding 
am Inn nicht ferne, das ſeit 1809 nen auferbaut iſt, 
die Geburtsſtadt Denis. Oft naͤhert ſich die Wiener 
ſtraße der Donau, und verſtattet einen Blick auf den 
herrlichen Strom, ſo wie das Leben auf dieſer Straße 
Abwechslung bringt in die einformige Donaufahrt. Pafs 
ſau ſelbſt aber gewährt eines der drey großen Natuts 
Bemälde, nach Weltendburg und dem Strudel und Wir⸗ 
bel, wie man fie nur an den Ufern der Donau finder, 
Mit keinem freundlichern Eindruck, als Paffau, die 
Sauptftadt Des UntersDonausKreifes, koͤnnte man das 
Land der Baiern verlaffen | 

Paffau, das alte Patavium, liegt mahlerifch auf 
der Halb⸗Inſel, weldye Donan und Inn bilden, der 
bier als Eräftiger Mann die fchwächere DonausNiympbe 
umarmt; neben ber fchleicht die Ilz, ſchwarz wie ein 
Dintenfaß, in der man aber ſchoͤne weiße Perlen finder. 
Paffau mit gooo Seelen, erinnert an die Lage von 
Eoblenz, umd jegt mehr: als fonft, feitvem beyde in 
Veſtungswerke geſteckt find. Mit Recht lachte man über 
bie Bifhdfliche Feſtung und die Biſchoͤflichen 
Canonen zu Oberhaus, aber jegt unter Baiern ift 
Paffan ein wichtiger militärifcher Punct; unäbertrefflich 
Kohn iſt die Ausſicht von der Vefte, fü wie zu Coblenz 
von Ehrenbyeitftein herab. Man lachte über das Pafs 
ſauer Kandel, aber die Bifchdfe hatten es doch weit 

so ® 
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gebracht, zu 24 eier, 00000 Seelen, und 400000 
fl. Einkänften! Man lebte ziemlich flott zu Paffau , 
denn die Zeiten‘ bed frommen Biſchofs v. Hoheulohe 
"Cıa23) der an alle Wände ſchrieb „O Welt, o bbfe 
Melt! waren längft vorüber, und fchried nicht ſchon 
fein Domdechant daruntee „Wie viel brandhfi du 
Geld? | 

Der engliſche Yart Srendenhain, wo bie Natur meit 
mehr gethan hatte, als die Kunſt, tft verfallen, viels- 
leicht tröftete aber: doch die Innſchrift an der Bruͤcke 
„Alles ift nur Uebergang“ manche Paflauer Hers 
ren, als der Säeularifationd:-Sturm nahte. Hoch) ragt’ 
die Citadelle Oberhauß eınpor, wie auf bem andern 
Berge dad himmliſche Mariahilf, mohin ein bes 
dediter Bang von 264 Stufen führt. Das Gnadenbild 
weinte einft helle Zähren, und der Bambino trinkt aus 
der einen Bruft, während aus der andern ein filber« 
nes Röhrchen geht, aus dem die ©laubigen trinfen — 
helles Waſſer. Wer auf diefen Berg auf den Knieen 
binaufrutfcht , befommt gewiß ſtarken Durſt, und wer 
wollte da — Milch genug fchaffen! Man zeigt hier: 
ein fchwered Kreuz, das ein aus tüsfifcher Gefangen» 

Schaft befreyter 1726 aud der Türken nach Rom, und: 
von Rom. hieher trug ex voto, wie auch eine Menge 
tuͤrkiſcher Waffen und Fahnen ex voto. Das feltenfte 
Stuͤck fchien mir eine Preußifche Fahne, vom Paſ⸗ 
fauer Eontingeut erobert — doch — wofür gäbe es 
denn ein blindes Gluͤck? 

Mariahilf grief fonft den Paffauer Bedern, Zlei- Ä 
fchern und Wirthen fo fehr unter die Arme, als früher | 
. bie Paffauer Kunft, oder die Zettel des Henkers 
zum Feftmachen, vie allen Guben verlohren, als 
die Pidelhauben und andere Schutzwaffen ablamen, 
aber. die Zunft der Schwerdtfeiger hätte man 
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nichs vertreiben follen. Paſſau hat ſtarken Hohzhandel, 
and unter die eigenen Producte gehdst die Porzelan⸗ 
Erde, die far! nad) Mien, München und dem Rhein 
geht, neben dem Wafferbley, woraus bie Hafner⸗ 
zellner Schmelztiegel gefertiget werden. In ollen 
drey Fläffen werden herrliche Kifche gefunden, und 
in der Ilz Perlen „denn zu Paſſau muß alles ge: 
funden werden, gemacht vder gearbeiter wurbe 
bisher nur wenig, wie fat in allen geiftliden Mes 
fivenzen, denn der Stab war frumm! 
! Paſſau Fann har vom Handel auf feinen Fluͤſſen, 
und von bürgerlichen Gewerben leben, denn die Natur 
ded Bodens beginftige weder Feldbau noch Viehzucht, 
lebte aber zuvor meift vom Hofe und den Domherren, 
und ſo wird ſie wohl, bis ſie ſich faßte, manches er⸗ 
duldet haben, was Porcellau⸗Erde, Waſſerblen, Dom⸗ 
herren, und das, was die ſchdnen Paffauerinnen 
die vielleicht wie die auffallenden Schönheiteu Avignons, 
Verdienst der ungeiftlichen Geiftlichen find, fo reizend 
macht, nicht allein gut machen koͤnnen, ſelbſt wenn fie - 
bie Reifenden auf einem Ordinari⸗Schiff bis nach Linz 
begleiten. Paſſau ift jet Kreisſtadt, nnd hat ein 
infanterie-Regiment zur Sarnifon, das doch eis 
niger Erfatz. Paſſau trieb den Verfafler ded Bairi- 
(hen Zufchanerd, der viel für Baiern hätte werben 
fonnen, Milbiller, aus feinen Mauern, bis hellere 
Zeiten ihn nach Landshut riefen. Es warn Mönche, 
Die ihn vertrieben, und was gieng audy Mönche der Zur 
fhaneran? jo wenig ald der Paſſauer Vertrag 
von 1552 — lieber waͤre ihnen die Vaſſauer Kunſt 
geweſen! 

Diie Oſtſeite des huͤbſchen Domplatzes, jetzt Pa⸗ 
rade⸗Platz, ſchließt der majeſtaͤtiſche Dom, der je— 
nen Platz vom Reſidenz-Platz trennt. Die Gebaͤu— 
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:de find fehbn zu uennen, und die meiften SAufer diefer 
Bergftadt ſcheinen maſſiy und gut gebaut zu ſeyn, Die 
Il zſt adt ausgenommen, mp arme Bifcher wohnen. 
Viel intereffante Denkmäler find bey Abbrechung ber 
Kreuzgänge zerträmmert, oder als Bauſteine verbraucht 
worden, nur ber Grabftein: eines bifchöflichen Rarreı n 
bat ſich erhalten: | 

Band Kiel von Singing deiß” ich 

‚ meiner Zeit Erin Mars war über mich, 

ein Katarrb mir das Lehen brach: 

fördere Dich, Leſer! komm bald nad) ! 

Ich farb im 1565. Jahr 

alt bey 85 Jahr fürmahr. 
Au einem Gaſthauſe der Fiſcher⸗Gaſſe zeigt man den 
Neugierigen eine coloſſale Larve mit weit aufgeſperrtem 
Maul, dies iſt das Wahrzeichen der Handwerksburſche, 
und daher kommt der Nahme Paſſauer Toͤlpel! 


Aber die ſchͤnen Paffauerinnen? Es ſey, 
wie ihm wolle, aber die Geſtalten fallen auf, und ſind 
mir in ſpaͤteren Jahren aufgefallen, wie in fruͤheren. 
Wenn die Domherren mit drey bis vier fetten Pfruͤne 
ben Ceres und Bacchus gedient hatten, führte fie der 
Dienft Her Maria leicht von felbft zu den goldenen 
Werfen der Aphrodite. Richtig ift einmal, daß hier 
an der Gränze Deftreihd feinere und ſchlankere 
Figuren, fowie vortheilhaftere Kleidung ers 
feinen, die mächtig mit den unterfeßten und plum« 
gen Geftalten contraftiten, die wir verlaffen, und an 
deren taille nichts zu verderben iſt; auch die bairifche 
Tracht ift unäfthetifcher, das Incarnat aber. muß . 
ic) beyden Nationen zugeftehen. Ich wäre faft verfucht 
einen fo ftarfen Contraft anzunehmen, als der ift, wenn 
man. von den Ufern der Seine an die Ufer der Themſe 
tritt. GSelbft der alte trockene literariſche Gerken 
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fagt „die Schbpfung ift Hier vorzaͤglich“ und 
serfteht darunter die Blumen der— Maͤdchen! 
Gefälligere Ereaturen giebt es einmal in ganz 

Deutſchland nicht, ald biefe Najaden der Donau find? 
wie gemacht für Die — qui amant parabilem Venerem 
facilemque. Hier wäre Freund Horaz gewiß nicht bes 
gegnet, was ihm auf feiner Reife von Rom nach Brindiſi 
begegnete, und er-fo lebhaft fchilberte, daß es Voß ſchwer 
wurde, bie Stelle zuͤchtig zu verdeutfchen! Es bleibt 
nichts uͤbrig, als Ulyffes Maſtbaum⸗Stuͤckchen, wenn 
man das hohe philoſophiſche Principiis obsta in Aus⸗ 
äbung bringen will, und auch da giebt es noch Schwies 
rigkeiten. Häte dich vor dem. erften Schritt zum. 
2after ift bald geſagt, aber welches ift der erfte 
Schritt? Der Schulmeifter fagte „das Tann man: 
fo eigentlich nicht wiffen! Die Najaden der De 
unu. follen leben — 

Nicht blos: im Sachfentande 

gichts Mädchen fein und fchön,. 

man fann am Donauftrande 

fie noch weis fchöner ſehn! 





„Meunter Breiefi 


 Bonanfabrt von Paffaunah Linz und Wien. 


Zu Paſſau koͤnnte man der Donau den Nahmen: 
mit mehr Recht freitig machen ,.. ald an.ihrer Quelle‘ 
zu Donauefchingen,. denn ber breitere und, rafchere Inn. 
iff e& eigentlich,. auf dem man jetzt auffallend. ſchneller 


bahin gleitet. Aber. ift dies nicht auch der Falk mit dem. . 


Miffouri, dem der Miffifippi die Ehre raubt, und noch 
weit. häufiger. in ber. Menfchen Welt? Die- Donau. mag; . 


1% | 
ihren Nahmen behalten, zumalen es doch uns deduͤn⸗ 


ken will (wie der alte Yurift Bohmer vorfichtig zu 


ſprechen pflegte) daß bie Donan in Kelfen eingeengt tie= 
fer, folglid) gleich waffeweich feyn duͤrfte. Während 
wir und ruͤckwaͤrts gewendet, nicht fatt an Paſſau 


fehen Fonnen, am bunten Wechſel der Naturſcenen, an 


Sem ungeheuten Bairifchen Salzftadel, und felbft an 
Rem fonderbaren Anblid der drey vereinten. Fluͤfſe, des 
zen jeder wie ein dreyfach geftreiftes Band-frine Farbe 
behält — gruͤn, gelb and braun, bis Auguflus Iſter 
über die ſchwaͤcheren Triumvirn fieget, gelangen wir 
nad) Hafnerzell, dem Vaterlande ber Paſſauer 
Schmelztiegel, und nah Krempenflein oder dem 
Schneider⸗Schloͤßl, einer der romantifchften Pläße 
Der Donau. Ein armer Schneider foll hier einen todten 
Bad in den Fluß haben werfen wollen, ſich in beffen 


- Körner verwidelt haben, und fo ſelbſt mit in den Ab⸗ 


grund geſtuͤrzt ſeyn! 
Wie kommt es doch, daß Schneider and Bod 
gleichſam Synonymen geworden find, und alles bey je⸗ 


ner tragiſchen Geſchichte nur lacht, weil ſie nur ei⸗ 


nem Schneider gilt? Uralt find unfere Spottlies 
der auf die Echneider — auf Meifter Fleck, der im 
Traume vor Gottes Richterfiuhle eine Fahne wehen ſieht, 
blos zuſammengeſetz; aus feinen geftohlenen Flecken, 
uud auf das Schueider⸗Gelage, wo ihrer 99 auf einem 
Kartenblatt fißen, aus einem Fingerhut trinken und 
eine gebratene Mand rein anffreffen! Sean Jaques er: 
klaͤrte das folge Handwerk für baare Weiberfahe — 


das geht noch an, und ich kenne nichts galanteres ale 
Damenſchneider — die fic) vielleicht blos aus Gas 
lauterie nicht DamensKabrilanten nenen, was 


fie mit weit mehr Recht chun konnten, ald Berliner 
Schuſter, die ih Stiefels und Schuhfabrikan⸗ 
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sen Minen — aber dieſes Handwert, dad neben dem 
Kuͤrſchnern das Altefte bes Welt ift, da Gott der 
Herr Adam und Eva Möde von Zellen machte, vor⸗ 
zugsweiſe des Dieboseny zu befchuldigen, ba Diebe 
nicht ankleiden, fondern auskleiden — iſt unge⸗ 
recht; ſchwaͤchlich, blaß und hager ſind faſt alle Herren 
von Nadel und Scheere, der Muth auch nicht weit her 
„Alles mit Muth, fagte der Schneider, und ſchlug 
feine Frau mit. der Elle‘ — aber Diebe? „Meiſter 
Nabel fag Er mir, warum fordert Meifter Scheere } El⸗ 
fen mehr, ald Er? „Hi! fein Bube ift ja weit größer, 
als ber meinige!“ Ihre Verbrechen gehen felten über Eine 
Elle, und das ift in unfern Zeiten wahre Kleinigkeit! 

Unter Krempelftein, das meine Schneiders: Betradhe 
tungen zu verantworten bat, wird Dad Bette der Do⸗ 
nan wieder fehr eingeengt, die Zelfen kahl und fteil, 
Waldbaͤche ſtuͤrzen herab, und nur auf den Höhen ſiehet 
man Bäume. Hinter dem alten Schloße Riedel er- 
fcheint eine mahlerifche Felſen⸗-Gruppe mitten in der 
Donau, zwiſchen einigen Tannen; von Ferne hält man 
fie für eine alte bemooöte Kapelle, es tft aber ver Jo⸗ 
chenſtein, und-4 Stunde weiter landet man zu En? 
gelhards zell die fogenaunte 8. 8. Einbruchs ſt a⸗ 
tion, die aber jetzt zu Aſch ach ſeyn ſoll, wo ein fchds 
nes Graͤflich Harrachiſches Schloß iſt. Bis die Maut h⸗ 
beamten fertig ſind, hat man alle Zeit die ſchoͤnen Fres⸗ 
co⸗Gemaͤlde des Altomonte im Kloſter — jetzt Porzel⸗ 
lan⸗Fabrik — zu betrachten, und dann thut man wohl, 
einen Ertras Nahen nach Linz zu nehmen, wo man 
übernachget, und alle Mufe hat ſich umzufeben, che 
das Ordinari⸗Schiff nachkommt. 

An der Einbruchsſtation wird alles und alles 
viſitiret, aber im Ganzen mit Art und Hoͤflichkeit. Pi⸗ 
lat i ſchriebWenn man Ihnen die Hoſen aufknuͤpft, 
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und ſelbſt die Uhrtaſche befühlt, Stutfben lange in Ih= 
ser Wäfche wuͤhlet und Buͤcher wegnimmt, fo willen 
Sie, daß Sie in Deftreich find.” Mancher Subalterne 
mag gegen Geringere unartig feyn, und weiter geben, 
als die Gefee verlangen, aber gewiß machten es deut⸗ 
(he Mauthner nie fo arg, als die Douaniers am 
Rhein, und jet ift ed ohnehin beffer. Ich kann mich 
durchaus nicht befchweren, und bin auch mit Ew. Gna⸗ 
- den 'bedienet worden. Am übelften find Didbäude 
daran — aber wie will der Mauthner wiffen was Eon ts- 
rebande oder Fett ift, wenn er nicht — hingreift? 

Man hat die Donau mit verfetteten Balken’ gefpertt, 
und doch find die Schmuggler, in der Stille der Nacht. 


mit flachen Booten darüber hinweggefahren, ja man. 


fol fogar diefe Balken voneinander gefägt gefunden has 

ben, was möglich ift, in einer fidrmifchen Nacht, und 
beym Rauſchen des Gewäflers. Biele haben ſchon ihre- 
Waaren unter dem Schiffe, ober mittelſt Dopp els- 
tee Böden in den Faͤſſern, oder im Schiffe felbft über 
bie Gränze gebracht. Bon der nächtlichen Induſtrie 

der Schmuggler kommt wahrfcheinlich das Wort Eins. 
fhwärzen. [Die Mauthner koͤnnen in der That nicht- 
Mugen und Hände genug haben, und man muß ihnen 

ſchon etwas zu Gute halten. Die Klagen Reifender- 
über Mauchner, Zöllner, Poften und Pollzey ꝛc. 
ſind etwas Gewöhnliches auch an andern Orten, aber 

gar oft mögen die Herren felbft Schuld haben, wenn 
etwas firenger genommen, oder die Höflichkeit bey Seite- 
geſetzt wird, indem fie durch eigene Unfreundlichkeit, 
barſche Antworten und Stolz dem Beamten ſeine Pflich⸗ 
ten verbittern, die ohnehin nicht zu den angenehmſten 
gehoͤren. Mancher Mauthner benimmt ſich freylich Eos 
miſch⸗ſtolz in ſeiner Amts⸗Wuͤrde, aber man betrachte 
die Menſchenklaſſe aus der ſie genommen werden, und 
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denke nur au gewiße Matrofen der Gerechtigkeit 
in. Eleinen Landſtaͤdtchen, die doch ſtudirt haben ! 

Trotz aller Vifitationen, und trog aller befchräns 
kenden Iäftigen Geſetze, die dem Meifenden allerbing& 
ig Deftreichifchen mehr denn anderwärtd auffallend 
find, je weniger er bie ratio legis zu errathen vermag, 
lacht doch jedem Unbefangenen das ſchoͤne Deftreich 
oder beutfche Morgenland entgegen, der Frohſinn 
und MWohlftand ber Lanbleute oder Landler, - 
die in ihrem Wagerl wie englifche Pächter oder Nord⸗ 
bolländer einberfahren, Die ſchlanken Beftalten der 
Mädchen, und felbft der dftreichifche VBarerlandd» 
ftolz und die Liebe zu ihrem Kranz; auch fchlage 
ich ſtets hoch an von einem Hopfenland wigber ins 
Rebenland zu kommen. Es bluͤhe das ſchoͤne Oeſt⸗ 
reich! 


Raſch ſtuͤrmet hinter Engelhardts⸗Zell die Donau 
abwärts nach Linz — deſto beſſer, denn die Felſenket⸗ 
ten, die alle Ausficht hemmen, werben bald langweilig, 
bie Ddrfer am Ufer find fparfam, und nur vom Schloße 
Reinach an, das mit feinem folgen Thurm und 
Mauern hoch aus dem Maldgebirge hervorragt, Bis 
zum Scloße Neubaus tft ed wieber ergbglich, wie 
um Aſchach. Strom und Land breiten fich jetzt aus, 
man ſchifft zwifchen anmuthigen Inſeln, bevölkert von 
Möven, Strandläufern und Fifchern nach Efferding, 
das einen berühmten Schweine Markt bat, und 
Ditensheim mit einem ſchoͤnen Schloß, und landet 
zu Urfar (Ufer) die Vorftadt von Linz. 

Linz, unferne der Traun-Mündung iſt eine recht 
huͤbſche Stadt von 20000 Seelen, und die Bräde von 
800’ vermehrt bie Schönheit der Umgegend. Die eis 
gentlihe Stadt ift, wie Wien, Kleiner ald die Vor: 
ftädte , die auch an Schoͤnheit die Stadt ubertreffen, 
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role in Wien au: Das Ständehaud:mit einer Pree 


menade, womit bad Theater in Verbindung ſteht, 
find ausgezeichnete Gehände, Diefe Allee iſt die ge⸗ 


mwöhnliche Abends Promenade, und ein Zelt liefert 
der eleganten Welt Gefrornes und andere Erfrifchuns 
gen. Der Marke mit feiner Dreyfaltigleitsr 


Säule, vie zwiſchen einem Jupiter mit dem Blig 


und einem Neptun mit bem Dreyzak (beyde auf Bruns 
nen) ſteht, iſt groß und fchön. Diefe Dreyfaltigkeits- 


"Säulen „die nur zu häufig angetroffen werden, erfcheiz 


nen allerdingd denkenden Reiſenden drolligt und faft 
eckelhaft, aber man muß fie nicht drofliigeer machen 
alö fie find. Es ift nicht wahr, was Sander von der 
hiefigen fagt, daß Saneta Trinitas ora pro nobis! 


Baran ſteht, aber an einer Dreyfaltigkeitd- Säule in. 


Ungarn ſteht der Unfinn „ der nicht fragt: Bey wem 
fol! nun die heilige Dreyfaltigkeit Fuͤrbitte 
einlegen? Bey Maria? 

Vom Schloßberge gemießt' man einer Ausſicht, 
Die einzig tft, ‚denn man hat die. ganze fteyrifche und. 


- einen großen Theil der Salzburger" Alpentette vor Au⸗ 


„gen, bie Donau auf 8 — 10 verfchiedenen Punkten, 


und zu den Füßen das reinfiche niedliche Linz mit fei= 
ner mahlerifchen Umgebung. Linz ift ungemein lebhaft 
durch die ſtarke Beſatzung, die Coflegien , eine Univers 
ſitaͤt, und viele Sabrifen. Die biefige Wollen-Mas 
nufaktur ift die ftärkfte der Monarchie, und ſoll über 
20000 Menſchen Brod geben. Gie liefert Tuͤcher, Tep⸗ 
pihe, und auch die ſtark nachZder Türken gehenden 
rothen Käppchen, wovon ich mir ſelbſt eines bey: 
gelegt haben würde, wenn bie Jakobiner nicht ge- 
weſen wären, bie einem eruften Manne ben Spaß 
verbarben , wie die Siegwart s⸗-Maͤnnchen früher den 


Genuß des Mondfcheins und Werther blauen 


7 


| 


-> 


9 
157 


Read, ſtrohgelbe Weſte und Beinkleider: Mich wun⸗ 
dert aber Daß unfere Muſen fi) nicht mis diefen zo: . 


then TärfensKäppchen ſchmuͤcken, wie die Nichte 
mufen mit fogenannten Pechkaͤppchen? Linz iſt die 
Vaterſtadt des einfachen, redlichen und. jeht bereits 


vergeßenen trefflihen Thuguts., der fich vom Sohne 


eined armen Schiffmeifters empor ſchwang zum erften 
Staatöminifter, und ungemein wiel Aehnliches hatte 


mit Pitt — ein Mann, wie id Deſtreich mehrere 
; wänfchte — 


‚U est de ces esprite favorises dee cleut 
qui sont taut par eux-memes, et rien par leura 
ayeux — 


doch viele werden lieber erwad hoͤren wollen von den | 


(hönen Linzerinnen! 
Viele Reifende, bie Thugurs wicht erwähnten, ha⸗ 


ben von ben fchönen Linzerinnen gefprochen, worunger 


allerdings manche Thunichtgute fenn mögen; viele 
fprechen von ihnen wie Winkehmann von der Medicdes 
rin, und andere wollten das Gegentheil behaupten, 
und alled als Vorurteil anfehen. Der Himmel um 
kinz ift.fo mild, und die Gegend fo himmliſch, daß 
es nothwendig Einfluß haben muß auf die Bildung der 


Menſchen, und baher bie Linzerinnen, die mir 


ſchoͤn vorgekommen find. Gut und ſchlank gewach⸗ 


ſen ſind ſie einmal, wenn auch Griechiſche Profile 
gerade nicht fichtlich ſeyn ſollten, und von einer ganz 
eigenen gefaͤlligen Haltung. Die Landestracht, 


das Goldhaͤubchen, das knappe Corſet, die elegante 


Fußbekleidung vermehren mehr, als man glaubt, ihre 
Schönheit, während die Bairifche Tracht die fchönfte 
Geſtalt verunſtaltet. sch fahe viele Länglichte Nafen , 
blaue Augen und blonde Haare, aber weniger volle 


rothe Wangen abs in Baiern; fie find gutmuͤthig und 
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willig, (daher vielleicht ihre Mäße) wie gemacht zu 
Wiener Stubenmädcen, umd daher ficht man 
aud) die ſchoͤnſten — nicht zu Paffau und Linz — ſon⸗ 
dern zu Wien. Gewiß hätte König Ahasverus feinen 
Fa Scepter gegen fie geneigt, fo gut als gegen 
Esther! 
Mich wundert, daß an den Ufern ber Donau und 
des Rheins nicht die Sitte herrfcht, die mich an den 
Ufern der Saone und Rhone fo fehr. beluftiget har. 
Kaum ift das Poftfchiff dem Lande nahe, fo flärzen 
and den Bafthäufern weibliche Werber aller Art um. 
die Meifenden einander wegzufappern, groß Hk ihre 
Beredſamkeit, in der Negel aber fiegt der flille Blick 
der Schoͤnheit, mit dem ein ſolches Mäpchen ven Rei⸗ 
fenden an der Hand oder am Arme ergreift avec une 
douce violenee, Ein paar hübfche freundliche Maͤd⸗ 
. chensKöpfe find immer bas beſte Wirthshausſchild, aber 
freilich werden fie gerne in die Zeche mit eingerech» 
net, und es geht damit, wie wenn man bie zweyte 
Klaiche fordert — „aber beſſern!“ Der Wirch fuͤllt 
bie. Slafche aus demſelben Faße, und verbeff ert blos 
die Rechnung! 
Man ſtudiret die Geſtalten am beſten, wenn gerade 
Milch⸗ und Gemuͤſe⸗Markt iſt, beſſer als in ber 
Meffe, und dieſe ausgezeichneten Geſtalten finden ſich 
von Paſſau bis Linz, und bis über Wels und Lambach 
hinaus an der Salzburger- Gränze — es fehlt ihnen 
nichts, als der Funke des Promerheus! ch habe fie 
nicht blos im Borübergehen kennen lernen, ımd fie find 
mit Recht berühmt, wie in Grosbrittanien die Mäds 
chen von Lancastershire, Lancaster Witches= 
Linzer Hexen! Kür Leute, deren Zuftand fich dem 
Zuftand Davids und Salomons nähert, für bie find 
fie freylich nicht, ſie mögen ſich an die gleich bes 
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raͤhmten Linzer Zorten halten, und an das Lin: 
zer Schteßpulver, menn fle das ihrige bereits ver: 
fchoffen haben! 

Mir haden eingefkandener Maſſen die Paffauer und 
Linzer Hexen wohlgefällen, und ich gedachte der alten 
KirchensPVäter, die es als eine große Befdrderung der 
Sinnentddtung anfahen Feine Augen zu haben, 
wie der Stoifer Geneca „non intelligis partem in- 
nocentiae esse doecitatem?“ Gchon in Baiern tret: 
ten Mädchen an die Stelle der Keliner, uud. diefe Kell⸗ 
nerinnen find weit fehdner und reinlicher alö die filles 
der unreinlichen Gafthdfe Frankreichs, und nun erft die 
Kinzerinnen? ‚Vous n’oublieres pas la fille, Mon- 
 sieur?‘ fagen jene, und mit einigen Sous iſt die 
Sache abgethan, aber nicht fo an den Ufern ber. Dos 
hau, man müßte dern wie Duval einen Schierlingds 
Salat ſich bereitet haben nad) dem Recept des heili⸗ 
gen Hieronymus. Ich weiß nicht, ob 'ih mehr als 
fünf, oder weniger Sinne wänfchen fol, aber blind 
möchte ich einmal nicht ſeyn, wenigftens nicht an den 
Ufern der Donau, ob ich gleich zugebe, daß allerdings 
Blinpheit hier magna pars innocentiae hätte feyn Föns 
nen. — Hat nicht Mutter Natur die Schönheit gefchafe 
fen? Naturae convenienter! und fo habe ich mit dem 
heiligen Auguftin gebetet „Domine! da mihi casti- 
tatem sed — non statim, und bin einer Meis 
nung geworden , die den Meinungen der alten Weifen 
und Kirchen⸗Vaͤter diametralement entgegengefegt ift; 
diefe behaupteten , um fich vor Liebe zu hüten, müßte 
man Frauen und Mädchen gar nicht anfhanen, 
, and ich glaube, man geht weit ficherer, und wird.fräher 
weife, wenn man fie — recht anſchauet! 

Wohl wäre ed nun genug von Mädchen — aber 
| ih muß duch noch meinen Kefern einen fehr ſtattlichen 
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Gewaͤlrrsmann auf meiner Seite anfuͤhren, den fie 
fchwerlich Kennen, den wärdigen Hofcaplan Bartholi⸗ 
nus, der mit Cardinal Range fchou 1515 Die Donaus 
Reife machte. (S. Freher Script. R. G. T. 11) und 
von den DonausNiymphen, bie den Garbinal empfiene . 
gen, fagt „omnes demolibiles», una formosior 
caeteris, aam et habitus adjuvabat,* — Die Geiſt⸗ 
lichen ‚Herren follten um bie Prinzeffin Anna werben . 
für Ferdinand, Onkel Marimilians, und fie fartden Die 
Prinzeffin fchöner als Pallas und Venus, Ihre Angew 
wie Sonnen, ihr Mund brachte Feine Worte hervor „ 
fondern eitel Ambroſia und Nectar, und bad befte ſchien 
ihnen ‚‚jam nubilis, jam paphius Flos legendus ! 
Der Herr Hofcaplan machen zulegt noch eine Be⸗ 
merkung, bie heute noch von Donaufchiffen gilt „tanta 
. diabolarium scortorum vis intra naves, quaa ad 
 ‚Xornicalem quaestum Viennam proliciscebantur, ap- 
paruit, ut majorum meretricum annonam mo vi 
Aisse nullibi meminerim} 


Claudit6 nunc rivulos Pueri, sat prata biberunt ! 


Linz ift fo angenehm, daß es mich nicht wundert 

wie ed felbft den phlegmatifchen Kaifer Friebrich Il. , 
ber 53 Jahre auf dem Throne ſchlummerte, während 
_ fein herrlicher Vorfahrer Albrecht II. nur zwey Jahre 
regierte, fefleln konnte. Recht gerne überließ er Mar. 

‚ die Regierung, und ergab fich feinen alchemifchen und 
aſtrologiſchen Grillen, feine Pflanzen vor Kälte zu 
fhügen, war ihm ein größeres Anliegen, als Deft: 
reich zu fehügen, gegen die Ungarn, und mir Melos 
nen trieb er die Liebhaberey fo weit, daß fie ihm das 
Leben Eofteten. Friederich III. befam zulegt noch einen 
Außern Schaden am Zuß, der ihm abgenommen 
werden mußte, und nun lag der Gedanke Centnerſchwer 
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anf ihm, daß ihn die Gefchichte nennen moͤchte „Den 
Kaifer mis Einem Fuße!‘ 

Die Störe oder Haufen (Beluga Ruſſiſch), 
die gewoͤhnlich nur bis Raab kommen, ſteigen biswei⸗ 
im von 24° Laͤnge und 1000 bis 1500 Æ. Schwere: 
Donau aufwärts bis Linz. Sie machen die weite Reiſe 
aus dem ſchwarzen Meese, wenn fie Wuͤrmer juken 
‚(wie manche veifende Menſchen auch) die Wellen 
der Donau fcheinen ihnen Linderung zu erfchaffen, wie 
Menfchen die Haud, die ihuen am Bart oder in den 
Kopfhaaren Tagbbelt, und die Inſekten fterben, weil 
fie vermuthlich mehr Meerwafler ald Flußwaſſer ges 
wohnt find, wie dies ber Fall auch mis dem Rheins. 
lachs zu ſeyn fehein, . . Wenn man mit dem Eins 
falzen und Trocknen des Hauſens recht umzuge⸗ 
ben wuͤßte, fünnte man, wie es ſcheint, die Summeun 
für Stokfiſch, die aus dem Lande gehen, im Lande 
behalten. Ob der Belugeufkein, den man im Haus 
fen findet nody immer als Pulver gut iſt gegen Urin⸗ 
Berhaltung und ſchwere Geburten? PWermuthlich, ‚denn 
der Fifch hat ja immer noch den Stein — am After: 

Donau-Reifende, die nie zur See waren, oder ſich 
fürchten das heilige Meer zu begrüßen, Ednnen ſich beym 
Haufen eine Feine Borftellung von Seefiſchen mas 
hen, und ich ſelbſt fahe einen auftauchen, vor bem 
leicht ein Zurehtfamer wie Tobias im Tigris hätte ru⸗ 
fen moͤgen „Ach Herr! er will mich freſſen!“ 
Hauſen wären ſicher beſſer, als die Seefifche mitten 
im Feſtlande. Ein Tyroler Hofnarr unterhielt ſich an 
einer Hoftafel ſo lange mit einem friſchen Schell⸗ 
fiſch, bis man ihn fragte. „Ach! ich habe den Fiſch 
nach meinem Bruder gefragt, her vor vierzehn Tagen 
zur See gegangen iſt, aber ex fagt mix, er koͤnne nichts 
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von ihm wiffen, da er fchon vor drey Wochen gefana 
gen worden ſey.“ — So koͤnnte man auch converſiren 
mit unſern Auſtern! 

Auf Seereiſen verſtimmt nichts fo ſehr als wide 


riger Wind, unter allen Widrigkeiten oder Contrairi⸗ 
taͤten der Welt, und auch auf der Donau bekommt man 


einen Vorſchmack bey der ewigen Windfeyer der 


% 


Schiffer. Und geht man weiter nach Ungarn fo kann 
man au Flotten finden, die Tſchai ken mit Sees 
geln, Ruderbaͤnken und Canonen. Doc — was mehr 
als alles ift, in der Nähe von Linz liegen Naturſchoͤn⸗ 
heiten, wo viele taufend Reifende vorüber geben — hier 
liegt der mahlerifchfte Fleck Deutſchlands, das Salz: 
Tammer:Gut, dem wir einen eigenen Brief widmen 
werben — die fchönften Seen, Salinen und Felfenpar- 
thieen, und die fetten Prälaturen Kremsmuͤnſter, St. 


‚Slorion und das Ensthal, weldes das Land in ob 


und unter der En theilet. Wahrlich, Deftreich ift ein 
gefegneter Staat, deffen Eapital unerfchöpflicy ift, faft 
alle Staaten der weiten Monarchie find es, doc) gibt 
ed auch eine Welfer und Neuftädter Heide und 
das Steinfeld jenfeitd der Donau ꝛc. die wahre Klei> 
nigkeiten find, gegen die 200 [Meilen betragenden Mo⸗ 


räfte des fonft fo gefegneten Ungarns ! 


Unterhalb Linz hat die Donau böfe Klippen , und 
am verfchrieenften ift der fogenannte Sauräffel; aber 
ed bat Feine Gefahr — es ertrinken mehr im Be 
her, als in der Donau bleibt dennoch ein wahres 
Wort, und felbft Wirbel und Strudel bedeuten 
nicht mehr, ald das Bingerloch. Won Linz nach 
Wien rechnet man noch 60 Stunden, des Weges von 
Ulm, aber hieher geht es in 14 höchftens 2 Tagen; fo 
ſtark iſt das Gefälle. . Das Schiff fliegt an mehreren 
Dirfern vorüber, wo blos Spielberg, ein altes 
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Schloß anf einer Inſel und Maurhyaufen mit eine 
ſehr Hohen Kirche fi) auszeichnen „Es ift die hoͤchſte 
Kirche in Deſtreich, witzeln die. Schiffer, denn 
fie ift Höher ald — ihr Thurm.“ Nun erfcheine 
das Städtchen End, wo die End In die Donau müns 
det, von dem ich nichts Merkwuͤrdiges zu fagen weis, 
als daß von der Hdhe des Auersbeigifchen neuen Schlofs 


ſes Ensed eine herrliche Ausficht ift. In dem Land 


ob der End hat and) das Gräflihe Lambergifche 
Haus viele Befigungen, einer diefer Grafen, K. K. Mis 
nifter zu Neapel, fammelte die ſchoͤnen griechiſcheu 
Bafen im Mufeum zu Wien, und ein anderer fchrieb 
das intereffante Memorial d’un Moudain, Sn der 
Gegend von End lag aud) dad Laureacum der. Alten. 

Die Ens aufwärts liegt Steyer, mit 9000 Sees 
len, einft Refidenz der Fuͤrſten Steyermarks, und noch 
heute haben die Steyrer und die Umgegend wenigftens 
18000 BeuersArbeiter, die fich faft ausfchließlich 
des Steyrifchen Eifenhandels bemächtigt haben. 
Etwa eine Stunde von der Stadt Ens liegt dad uns 
glüdliche Ebersberg, das jegr ſchoͤner wieder aufer⸗ 
baut ift, wie die Traunbruͤcke; beyde wurden 18oy en 
Raub der Flammen, ald Hiller fich hier vor den Dus 
fileen fegte, und Maffena die Schlacht bot; beym 
Anblick der Leichenhaufen rief felbft Napoleon „jamais 
je n’ai vu un spectacle plus affreux !* Zu Steyer 
ftarb 1596 der durch die Grumbacher Händel un 


 gläcflich gewordene Herzog von Gotha, nach einer acır 


und zwanzigjährigen Gefangenfchaft, nachdem ihn 
Mar IL zuvor, che er nach Wienerifch Neuftadt ges 
bracht wurde, durch die Straßen Wiens hatte führen 
laffen, auf einem offenen Wagen und mit einem Strobs 
bus, die damals uoch nicht Mode waren. Steyer 
. 11 * 


164 


ift auch die Wiege’ unſeres Blumauers, der mehr iſt 
als Butler und Scarren! 
Blumauer komm, rief Zeug, komm. ber. 
Kuͤß mich! dein Freund ift Jupiter, 
Haſts gut gemacht bu Schlingel!, 

Won Linz bis Ens hat die Danau zahlreiche Ju— 

f ein, durch Die ſich die Schiffer wie durch ein Laby⸗ 
rinth finden muͤſſen, bewohnt von zahliofen Kraͤhen, 
die an manche Erzaͤhlungen Suͤdſee⸗Reiſender erinnern ; 
wenn fie fi, Abends fammeln, Trächzen fie von felbft 
genng, aber ‚auf einen Piftolenfchuß zerfleifchet ihre tau- 
jendftimige Mufi k Kreh, Kreh, Kreh die Ohren. 
Erſt bey Neuſtaͤdt! tretten die Berge wieder naͤhed, 
. hoch auf Selfen zeiget fü fi) Schloß Grein, und diefe 
Selfen thürmen fi) jegt in den abentheuerlichften Maſ⸗ 
ſen um den rauſchenden Strom in ſchauerlicher Schoͤn⸗ 
heit. Kaum bleibt dem Wanderer oder einem leichten 
Fuhrwerke Raum , und auch dies nur durch Kunſt, 
die Wellen prallen von den Klippen zuruͤck, die Schif⸗ 
ker nennen die Stelle den Greiner Schwall, ruͤſten 
ſich zur Arbeit und Janhagel betet und macht ein Kreuz 
über das andere. Mit Windesfchnelle ſchießt das Schiff 
zwifchen den Felſen-⸗Mauern hindurch, die kaum ein 
Vfaͤmchen veckt, die Donau ſchaͤumt, tobet und .brüfs 
iet — man Indien fich dem Strudel und. Wirbelt 
| Zwifchen diefer Gegend und Weltenburg thut mir die 
Wahl wehe, wie am Rhein zwiſchen Bingen und S. 
Goar, und doch fprechen hie meiften Reifenden blos von 
der Unbedeutenheit ded GStrubeld und Wirbeld,. und 
fein Mörtchen von der wildfchbnen, romantifch- ſchauer⸗ 
lichen Gegend, die mir Salvator Roſa haͤtte mahlen 
muͤſſen! 

Dilſe berühmte und i in der Handwertsburſchenwel 

noch heute gefuͤrchtete Gegend war einſt allerdings ge⸗ 
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fährlid), bevor Maria Therefia. 1778 die ſchlimmſten 
Klippen fprengen- ließ, und jetzt ift fie ed nur noch im 
Munde der Schiffer, die ihren Spaß haben, wie zu 
Bingen , ober nur gefährlich bey leichtfinniger Umvors 
ſichtigkeit. Die Donau ift micht gefährlich ‚ fo lange 
fie deutſch ift, erft, wenn fie die Monarchie verläßt, 
wird fie e8 bey der Untiefe von Orſowa. Mit Stru: 
del und Wirbel fteht ed wie mit Scylla und Charibdis 
in Meſſinas Meerenge, die warfcheinlid) die unterirdi- 
fyen Arbeiten ded Aetna umd Veſuv erzeugten, die 


Homere und. Birgile vergrößerten ald Dichter, bie 


Gefahren — denn Dichter übertreiben fo gut als 
Handwerksburſche — und die Strömungen des Meeres 
füßten fie nah und nach fo aus, daß gar Feine Rede 
mehr von ihnen ift. An diefen und jenen: Drten aber 
blieben die weit gefäßtlicherh — "Sirenen! Auch auf 
den Schiffen felbft finden fich) folde Sirenen, und es 
ift ein alter Schifferſpaß diejenigen ausſteigen zu ma⸗ 
chen, die ihre Kraͤnzchen nicht in Ehren gehalten haben, 
um Ungluͤck zu verhuͤten, "daher ein Volkslied ſchließt: 

Als dies d Junafern ghört, boben’s fich glai b’funne 

und fain olle aus dem Schiff raus fprunge 

Fane wollt übern Strodel fohren - 

als a :Diendek von neun Jodren!. 

Etwa eine halbe-Stunde unter Grein bey Strum 
Beginnt der Tanz, die Donau ſchlaͤgt ſtaͤrkere braußene 
dere Wellen, die man mit Meereswogen vergleichen 
mag, wenn man — nie auf der See geweſen iſt. 


" Mitten im Strome, der von den nahen Felfen- Wänden 


wirklich verfinftert wird, liegt die Infel Woͤrth, die 
den Fluß theilt, deſſen rechter Arm feicht und gefähr- 
lich ift, daher das Schiff die linke Seite halten muß, 
und bier ift der Strudel, 90 Klafter breit. Hervor⸗ 
ragende Zelfen theilen ben Strom abermalö in 3 Ea= 
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naͤle, das Wildwaſſer, Wildriß und den eigent⸗ 
lichen Strudel. Allgemeine Stille herrſchet jetzt auf 
dem Schiffe — alle greifen nach dem Roſenkranz, alle 
ſchlagen ſich murmelnd an die Bruſt, bereuend, daß 
fie ſich vom Strudel der Welt hinreißen ließen „&es 
lobt fey Jeſus Chriſt“ rufen alle, wir find 
glädlih hinüber! und überlaffen fi) neuerdings 
dem Strudel und Wirbel der Welt, und ſchaͤkern neuer⸗ 
dings mit Hulda, dem ſchoͤnen Donau s Weibchen ! 


"Incidit in Scyllam, qui vult vitare Charyb- 


dim, Faum ift man über den Strudel, fo blidt ein 
hohes Kreug von einer andern FelfensInfel warnenb 
auf die Schiffenden, denn nun folgt der Wirbel, 
and zwar ganz logifch aus dem durch deu nahen 
Strudel gepreßten Waffer, das in vollem Zuge wider 
den Felſen, Hausftein genannt, anprallet, zuruͤck⸗ 
geworfen wieder anprallet, und ſich fo im ewigen Kreife 
drehet. Hoͤchſtmahleriſch iſt diefer Zelfen mitten in der 
Donau mit. feiner Burg⸗Ruine, von der Dad Wolf 
eine Menge Spuk⸗Geſchichtchen weis, die. vielleicht 
Aventinud zu verantworten hat. Die Gefahren des 
Strudel und Wirbels find in wenig Minuten uͤberſtan⸗ 
ben, aber nie zu verachten, zumalen bey. hohem Waſ⸗ 
fer, umd gerne entrichtet man der ©. Niclas Kapelle 
den Eleinen Zribut , den ein Mann fammelt, in deſſen 
Sahne ein Marienbild liegt mit ber Innfchrift „fuͤr 
Die Rettung!“ Es war der vierte Bettler zu 
Schiffe, dieſer Mann, und man Tann ihnen nicht 
entgehen. Und doc), kenne ich Bettler, denen noch 
ſchwerer zu entgehen ift, den reitenden Bettlern 
am Fuße der Pyrenden — ihre Efel galoppirten beffer, 
als die matten Poftpferde ! | 
Vor und nach dem Wirbel und Strudel beteten 
die Schiffsleute. Es duͤnkte mith reine Grimmace, 
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die mich an einen berühmten theologchhen Waſſermann 
meiner- Zeit erinnerte, der jebesmal feine Vorleſungem 
mit einem Gebet erdfftuete, und dabey die Augen ver⸗ 
drehte, wie die Ofen Männchen mit den Wadellbpfen, 
daher ich mein Empfehlungsſchreiben an ihn — zerrieß, 
was mich noch. heute freuet. Weit. gefährlicher als 
Strudel und Wirbel, gefährlicher. vieleicht alö bie Meer: 
firudel und Meerwirbel son Scylla und Charibdis 
fchienen mir die vielen leichten Holzbruͤcken über bie 
Donau. Ich wuͤnſchte mit Arndt, ohne eben ein 
halber Seehund zu feyn, wie er. von fich fagt, daß. 
diefer Strudel und Wirbel noch zehnmal mehr geſtru⸗ 
delt. und gemirbeit hätte, um die ganze Herrlichkeit 
diefer Gegend noch mehr zu verherrlichen. Es iſt eine 
Goͤtter⸗Gegend, und man möchte bdfe werden über den 
Strom, der. viel zu fchnell dahin eilet, wie die Schafer=: 
finde den Liebenden „ und das Leben den: Glädlichen ! 
Der Mond blinkte herrlich Nernfiden.. als wir zu 
Scherkhlingftein, einem elenden Dorfe; landeten ,- 
und ich wellte die Mondnacht. bergen 'ditio‘ Diefe Zau⸗ 
berbilder , die der Rhein nicht hat, noch tiefer einpraͤ⸗ 
gen, aber mam widerrieth ed mir, «weil ber. Fußpfad 
fehr ſteinigt und fchlüpfrig fey. Warlich! dieſe Gegend,. 
und dann die Felfenhallen um Weltenburg md- Pafs: 
ſau belohnen: den: Freund- der Natur. [hen allein für 
die langweiligſte mühfeeligfte Donaufahrt! Wegen flarz 
Fer Nebel-brachen wir fpät auf. Unterhalb: dem Städt: 
hen: JPs, dem. die alte Burg Perfenberg gegenüber 
liegt, wo Kaifer Franz gerne weile, und unferne da⸗ 
von Säufenftein, das feinen Nahmen von. dem: 
Saufen- der DonausWellen bat, die an den Zelfen: ſchla⸗ 
ger — fangen: die Berge an fich wieder zuruͤckzuziehen, 
Reben⸗Gelaͤnde, Obftgärten und einzle Hütten er⸗ 
ſcheinen., wie non einem. Ohngefähr hingeſtreuet, und 
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am @influß der Erlaph , bis wohin Moreau vorbrang , 
iogt Groß⸗Pechlarn uud Marbach wwiſchen zwey 
hohen kahlen Bergen, auf denen drey Kreutze ſtehen, 
denn hier geht ver Weg nad Mariataferl! 

Mariataferl iſt ein noch hate von mehr als 
100000 Menſchen bed Jahrs befschter Gnaden⸗Ort, 
wo man zur. ‚heiligen Zeit Bude an Babe Tirbe, haͤbſche 
Wienerinnen, die Gnadenſachen verhanfen, Gebets⸗ 
buͤchl, Roſenkraͤnze, Heiligen Rreutze, Wachöigwen zc. 
alter Art, und nebenbey auch ſich mit weltlichen 
Sachen befaßen moͤgen — 

fred in Lüften iſt ihre Bahn, 
die ſend dem Feinde nicht unterban — 

In diefen heiligen Zeiten haben Perblam und Mars 
bach) gute Zeiten, Die Donau ift mit einer Fleinen Flo⸗ 
tille bededt, und Marintaferl hat ohnehin alle Hände 
sol zu thun: u. 1%. 

Wer u Marientaferl eine Wallfart machen thut,? 
Dies, ihm Marientaferl macht alles wieder gut! 

Von Pachlarn gelangt man nah Weitenek mit 
einer alten Burg, wovon die Schiffer abermals gar 
viel zu erzählen mußten. Wenn diefe die Geſchichte 
des Ritter-Weſens fehrieben, fo würden die Ritter 
fo ſchlimm, als die Spanier in Peru und Merico da 
ſtehen, behauptete ja Voltaire von der Gefchichte Eng- 
‚ lands, daß ſolche nur vom Scharfrichter gefchrieben 

werden Tonne, weil dieſer faft alle Streitigkeiten hätte 
ausgleichen müßen. Weitenek gegenüber prangt das 
prächtige MEILE, Die reiche Benedictiner  Prälatur, ‚die 
das Volk nur die reihe Metze nennt, weil Ein 
Mann nicht im Stande fey, den Getraide⸗Vorrath dies 
fer Herren in Einem Jahr mit der Mebe auszumeßen. 
So fpridt man bey Gottwich vom klingenden 
Pfennig, und bey Neuburg vom rinuenden 


⸗ 


169 


Zapfen. Herrlich if die Audficht vom Balcon zu 
Molk, dns auch literariſche Schaͤtze aufzuweiſen 
hat, und ſtets gebildete Maͤnner zaͤhlte, wie z. B. die 
Gebrüder Petz, die dem Hiſtoriker ſattſam befannt 


find. Ich muß Mills Gaftfreiheit rähmen. Es 


waren bier gegen 70 Geiftliche, a5 auf Pfarreyen, und 
die im Stift befchäftigte die Alofterfchule, Die fo 
ſtark beſucht war, als zu Kremsmuͤnſter. Ein gewiſ⸗ 
ſes dunkles Gefühl. von dem, was Mönche waren 
und jetzt find, mag doch die Goldene Innſchrift an 
der Pforte diktiret haben : : Absit slorie! nisi in 
Cruce ! 

Mahleriſch find die Ruiner von Schoͤrbuͤhl, wie 
ſchon der Nahme fagt, und auch die Ufer der Donau 


bis nad Stein, vorzüglich bey Spitz. Zu Stein, 


dad mit bem gegenüber liegenden Manrerı durch eine 
Holzbräde von oo Schritten verbunden ift, fteht eines 
der vier großen "von Lasey eingerichteten Militaͤr⸗ 
Oekonomie-Haͤuſer, deren Einrichtung fhenswerth 
it; die 3 andern find zu Ips, Stoderau ınd Wien. 
Bon Stein führt eine ſchoͤne Allee nad) dem Städtchen 
Krems, in deffen Norden gegen die Gebine hin die 


Eifterze Zwettel liegt, zwifchen Krems ind Stein 


kiegen einige Häufer mit einem Klofter (jetzt Militär: 
Spital) die man Umd nennet, und daher fderzen die 
Schiffer: „Kremstnd Stein machen drey Orte” 


oders Was liegrzwifchen Stein und frems?- 


So wisig ald dad Raͤthſel: Was macht die Mätte von 
Paris? R! 

Ehe man nad) Spitz fommt zeigen die Schiffer tie 
Ruinen von Aggftein, wo ein Ritter Schreden- 
Wald gehaußer, und feine Gefangenen zum Vergnuͤ— 
gen den Felfen heruntergeftärkt haben fol, daher ver 

Dr Schrecken-Walds „Luſtgaͤrtlein“ heißt. . 
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Der Marktflecken Spit Kegt rund um einen Rebenhuͤ⸗ 
gel ber, deffen Gipfel Ruinen und ein niebliches Land⸗ 
Haus Frönen, und daher rühmen ſich die Spißer, daß 
fie auf ihrem Markte einen Berg hätten, der jährlich 
1000 Eimer Wein gäbe. Zu Dberarnsdorf erzähe 
len die Schiffer von dem Hahn auf dem Kirchthurme, ' 
der einen Pfeil im Hintern bat, daß der Teufel 
erboßt über des Hahnes allzufrühes Kraͤhen, bevor er 
nod) mit da benachbarten Teufels Mauer fertig 
geweſen fey. ihm in Hintern gefchoffen habe! Endlich 
zeigt ſich uch einer flarfen Krümmung der Donau die 
ſchoͤne Ruire von Dirrenftein. 


Dürrinftein ift ein Heines ſchlechtes Städtchen, 
aber das ſhoͤne neue Schloß des Fürften yon Stah⸗ 
renberg, die Kirche, und das Chorherrenftift am Berg: 
Abhange inponiren, und. hoch über ihnen liegen die 
Ruinen der Burg, wo einft Richard Löwenherz 
gefangen ig. Gegenüber ſteht das Denkmal des im 
Gefehhte som 11. November 1805 gefallenen General 
Schmidis, einer der beften Deftreichiichen Gene⸗ 
räle, der das ganze Vertrauen Erzherzog Carls befaß, 
Schmidt war ein Hamburger, ein höchft einfacher. 
ſchlichter Mann voll Talent, und der ftärkfte Tabacks⸗ 
Raucher, den ich je fahe. Er fiel hier, und erlebte 
nicht mehr den Sieg über Mortier. Dürrenftein muß 
einft fehr feft geweien feyn, kaum unterfcheidet man 
die Ruinen von den Fahlen Zelfen, und vergebens fucht 
man ‚in den weiten Trümmern die Stelle, wo Richard. 
feufzete nad) englifcher Erde, Thron und Freiheit, der 
treue Blondel in feine Harfe fang, der König hoch⸗ 
erfreut die wohlbefannten Accorde erwiederte, und Das 
durd) feinen bisher unbekannten Aufenthalt dem ſpuͤh⸗ 
senden Diener zu erkennen gab. Wie oft mag hier der. 
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ungeftämme Heros bie forteilenden Zluthen der Dosau 
beneidet, und den hinziehenden Wolfen geklagt haben — 
Eilende Wolken, Geegler ber Lüfte, 
mer mit euch wanderte, mit euch ſchiffte! 
gräßt mir freundlich mein Jugendland, 
ich bin gefangen, bin in Banden, 
ich habe keine andere Gefandten ! 

Diefe Gegenden, die ſich auch duch Safran: 
und Senfbau auszeichnen, gehören mit zu den lieb: 
lichften der ganzen Donau, und von ferne glänzt vom 
hoben Walds Gebirge die prächtige Abtey Gottwich 
(Dei vicus)) die weit höher liegt, als Moͤlk, daher 
die Ausficht Überherrlich, zwei Stunden von Pdlten. 
Abt Beffel bat fi) durch fein Chronicon Gottvi- 
eense ein bleibended Denkmal gefeßt, und in der Kir 
che ift ein herrliches Hochaltarblatt, die Himmelfahrt 
Mariaͤ von Wolf. Die Gegend bis Tuln, und wei: 
terhin ift reich, aber nicht mehr — ſchoͤn, die Ufer 
flach und traurig, die mahlerifchen Geftalten Der Derge, 


‚und die üppigen Wälder weichen Sandhügeln und Fahr 


len Dinen, und bie Ueberfehwenmungen, die am Nil 
ein Seegen find, find bier ein Fluch. Gerade fo tft 
ed auch, nachdem Die Donau Deutfchland verlaffen bat, 
der Strom wird zwar immer breiter und größer bie 
Ebenen, aber audy immer langweiliger von Wien big 
Dfen, und weiter hinab bis ing Banat, mit Ausnahme 
der Gegend zwifchen Gran und Waizen. Auf dem 
Zulner Blachfelde fammelte fich 1683 dad Heer, das 
Wien von den Türken erldöte. Die Armee des Her: 

3098 ‚von Lothringen verftärkte ſich durch 10000 Baiern, 
eben foviele Sachſen und gooo fränfifchen und fchwä: _ 
bifchen Kreistruppen unter Graf Walde, und endlid 
fam auch Sobiesky mit 12000 Reutern und 3000 
Zußgängern — daS vereinte Heer von 70000 Mann 
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konnte nun den Entſatz wagen, wobey Kaiſer Leo⸗ 
pold wohl ſeine ſteife Etiquette haͤtte bey Seite ſetzen 
koͤnnen! 

Nur die Ruine Sreiffenkein, noch unter Dach, 
belebt einigermaffen die Einfdrmigkeit, und unten an 
der Donau liegen die mahlerifh hingeftreuten Hütten 
des Dorfes gleiches Namens, wohin ein nun verſchuͤt⸗ 
teter unterirdifeher Gang von der Burg führte. Die 
Schiffer wiffen von einem Gefangenen, der eine Schlange 
zur Geſellſchaft fich erzog, fie mir feinem: Färglichen 
Brode nährte, aber da fie fo heranwuchs, daß fein 
Brod nicht mehr zureichte, mußte: er fie um ſein Selbſt 
willen im Schlafe toͤdten; der Knotenſtock haͤngt am 
Gewoͤlbe. Die letzte Bewohnerin Greiffenſteins, die 
1797 ſtarb, war ein altes Weib, die der ganzen‘ Um— 
gegend medieinifchen Rath ertheilte, gefürdjtet wie W. 
Scottd Norne. Solche alte Weiber verfhreiben 
(fh) wenigftens nicht, wie Aerzte, die Lientenants 
ded Todes — auf dem Lande, wo die liebe Natur 
waltet, ift ihr leicht nacdhzuhelfen mit Haus- Mit: 


‚ teln die ein graduirtes Mefen unter feiner Würde 


hält, - obgleich Boerhave verfprach die ganze gegrän: 
dere Arzneykunde — auf einem Bogen zu hinter 
laſſen. Boerhave, Sydenham und Hipporrates wa⸗ 
ren die groͤßten Zweifler, weil ſie — die groͤßten Aerzte 
waren, und Thiere ſind kluͤger als Menſchen. Das 
kranke Thier faſtet, bleibt in Ruhe, ‚genefet, oder 
ftirbe! 

Bald zeigt fich unterhalb Greiffenftein die ſchoͤne 
Abtey Neuburg, gegenuͤber Sto kerau, bis wohin 
im fiebenjährigen Kriege die Preuſſiſchen Hußaren 
kamen — Kron Neuburg und der Kahlenberg, 
und. das Herz bebet den Stephans-Thurm zu erbliden! 
Hier liegen auch die Pontonniers, nnd ihre Pontons 
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ftehen unter großen Schuppen. Berdhmt ift die noch 
beſtehende Prälatur Neuburg durch die Aufbewahrung 
der Erzherzoglichen Krone, die aber Joſeph mit 
fi) nach der Burg nahm, und den Möndher ur ben 
heiligen Schleyer ließ und ihr groß: Faß, 
aber die Hunde, die fie biöher zum Andenken des 
von ihnen im Walde aufgefpärten Schleyers, fütterten; 
mußten fie wegfchaffen, und dafür — foviele arme 
Kinder füttern. Unweit der Nußdorfer Linie 
verewigt eine Pyramide Das Andenken des 1779 in die 
Luft geflogenen Pulvers Magazins, mo alle Fen⸗ 
ſter Wiens zitterten, viele Häufer befchädigt, und ges 
gen 70 Menfchen gerbdtet und über 100 verwundet wur⸗ 
den. Die Pyramide verewigt aber Doch eigentlidy nur 
des Herrn Prälaten v. Neuburg Hochwürden-Gnaden , 
die gerade fpaßieren fuhren, und mit der bloßen Angſt 
. davon kamen ald zwenter Eliad lebendig gen Himmel 
zu fahren mit feurigen Roſſen und Wagen ! 

Zu Nußdorf, wo der Reifende den erften Vor⸗ 
fhmad der Wiener Wels findet — Herrichafts : Wagen 
und Fiakers, Reuter und Fußgänger, Muſik und Tanz, 
Eſſen und Zrinten, Kegel⸗Parthien und Bier s Gelage. 
Damen und laufchende- Dirnen — landet man um die 
Paͤſſe abzugeben gegen Bollet, und fährt dann mit 
einem Fiaker nad) det Stadt, wenn man Feine Geduld 
und Luft bat bem heiligen Nepomuc zu danken, und 
mit feinem Schiffe zu landen am gewühluollen Schanz 
zel. Was. man vom Schiffe aus zuerft erblidt iſt 
die große Reuter⸗Caſerne in der Leopoldſtadt, fe ver: 
ſchwindet wieder, aber num zeigt fich die Pyramide des 
heiligen Stephans, und alles jnbelt Wien! Wien! 
Wien! Wir waren Montags frühe 6 Uhr non Nes 
gmöbusg abgefahren, und landeten .erft is Nußborf 
Sountags frühe 8 Uhr!! doch — wir find zu. Wien! 
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Das deutſche Ofts oder Morgenland, deſſen 
Rahme ſchon die Imagination anlädhelt, wie feine Nas 
tur das Auge und die Sonne die Volker der Erde, die 
beym Gebete ſich gegen ihren Aufgang wenden — ift 
daB Campanien Deutfchlands , felbft von Deutſchen 
lange nicht hinreichend gekannt. Seine Gebirgsländer 
außer der herkoͤmmlichen Straße find erſt in neueren 
Zeiten etwas befannter geworden, und zwar mehr Durch 
uns ald Ausländer, die wohl gar die Reife in die fo 
herrliche Monarchie zu fihenen pflegen, weil fie fich von 
manchen Dingen unrichtige Vorftellungen machen, wie 
ich felbft. irregeführt durch Nicolai — aber gehet hin 
nah diefem Dften, und ihr werdet wie die Weltum⸗ 
feegler wenigftens einen Tag gewinnen — nad) 
Meften bin. verliert man einen, und wem mand)es 
nicht gefällt, der-mag bevenfen, daß die ganze Erde 
ftets halb im Lichte, halb in Finfterniß oder Scha t⸗ 
ten ift, und zwifchen beyden — Dämmerung! 

Das mächtige Oeſtreich zähle Aber 12000 Geviert- 
Meilen und über 3o Millionen Menfchen, vie freilich 
fehr ungleich vertheiler find. In Ungarn darf man kaum 
: 2000 Seelen auf die Quadrat: Meile rechnen, in Mähe 
ren sooo, und in ber Lombardie wohl noch mehr. Un⸗ 
ter diefen Millionen find aber freylich nur 6— 7 Mile 
lionen Deutfche, die Mehrzahl machen ſlaviſche 
Vblker über 12 Millionen, dann 4 Millionen Ungarn,’ 
73 Million Ftaliener, 13 Million Wlachen, neben 
600000 Juden und Zigeunern, woraus fchon allein 
die Schwierigkeiten erheilen, die der Regierung im Wege 
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liegen. „Je deutfcher die Monardie, deſto 
bluͤhender“ dachte Zofeph, und arbeitete darauf 
los, aber folche Dinge laffen fidy nicht ziwingen. Die 
Wohlfare des Monarchen wird noch heute wenig: 
fiens in einem Dutzend Spraden vom Himmel er: 
flehet, was zwar. für die Wohlfart des Staates, 
wenig tauget, aber doch alle widerlegen kaun, die 
Deftreich das deutfche Sina nannten, und ihm ben 
Stempel der Monotonie aufdräden wollten, ven 
Sina oder Holland trägt! 

Der Deftreichifche Reichs⸗Kreis war einft der größte 
unter den zehn Kreifen, und der unvermifchtefte, denn 
die Bifchdfe von Trieft und Brixen, die. Deutſch⸗Or⸗ 
densballeyen Deftreich und Tyrol, und die Dietrichfteis 
nifche Herrichaft Trasp waren unbedeutend, und wenn 
gleich Reichs- und Kreisftände dennoch unter Deftreis 
chiſcher Landes-Hoheit. Mit diefen Theilen der Monar: 
die, ſelbſt Flipriens, Groatien und Dalmatien ab: 
gerechnet (befanntlidy erneuerte Napoleon den alten Roͤ⸗ 
mersNahmen Zliyrien wieder, als er dem Haufe 
Oeſtreich auch Erain, Villach, Friaul und Sftrien ab: 
drang, und der. Nahme wurde von Deftreidy beybehals 
ten), fodann mit-Böhmen, Mähren und feinem 
Antheil an Schlefien tft der Katfer dem deutfchen 
Bunde bepgetreten. Diefe Länder-Mafle macht faft 
4 ded deutichen Landes — 3699 [IMeilen, 94 Million 
Seelen und 95000 Mann Bundesmacht — und der Um: 
riß gleicht einem altritterlichen Stiefel mit den 
Abſatz in der Adria, die gewaltige Stuͤlpe aber ift 
eingefaßt von den Sudeten und. böhmifchen Wäldern! 

Das Erzherzogthum Deftreich.ift das Stamın- 
land des Kaiferhaufes, ımd der Nahme Ostirichi ,. 
erfcheint zum erftenmale in einer Urkunde von 996. Die 
weltbefiegenden Rbmer beftegten. auch das alte Nori- 
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cum, nnd zur Zeit der Wölferftärme haußten hier 
Longobarder, Avaren und Bogoarier, bie ſich 
alles Carl dem Großen unterwarf, der die Oſt-Mark 
der fraͤnkiſchen Monarchie bildete. Die Markgrafen , 
die Babeuberger, machten ihre Staatswuͤrde, wie 
andere, erblidy, Heinrich Jaſomirgot (vem feinen: 
Leibſchwur) wurde der erfte Herzog, und feine Nach⸗ 
fommen erwarben auch noch Steyermark, Kärnthen und 
Crain. Mit dem letzten Babenberger, Friedrich dem 
Streitbaren (F 1246) wurde die ſchoͤne Oſtmark eine 
Beute der Grenzfuͤrſten, bis der kleine verachtete Schwei⸗ 
zer:Graf Rudolph von Habspurg (eigentlich Ha⸗ 
bichtsburg) als Kaiſer den mächtigen Konig Boͤh⸗ 
mens Ottocar 1278 auf dem Marchfelde beſiegte, und 
feinen Söhnen dieſe ſchoͤneu Länder als Reichslehne zus 
zuwenden wußte! 

Die Habspurg⸗Oeſtreichiſchen Regenten ruͤnde⸗ 
ten ſich treffich aus, und erhielten durch Heurathen 
die Niederlande, Ungarn und Böhmen. Die Kaifers 
trome blieb bey den Deftreichifhen Erzherzogen 
(wie fie ſich fee Mar I. nannten), obgleich das heilige 
Roͤmiſche Weich Ein Wahlreich war, and auch bey 
Lothringiſccher Zamilie, als Maria Khexefia, ıver 
legte Sprößling ded Haufe, Herzog Franz von Loth⸗ 
ringen heurathete, und und den Eräftigfien und genial: 
ften aller Kuifer gab, Sofeph IL. Das alte Spruͤch⸗ 
- dein: Ä 

Bella gerant alii, tu felix Austzia nuabe! 
ſchien ſich ſelbſt im Revolutions⸗Kriege zu beſtaͤtigen, 
und zum Staunen Europens erhielt der bitterſte Feind 
Oeſtreichs die Hand der Marie Louiſe! Das bonmot 
des witzigen Ligne iſt bekannt, aber viel zu nahe mit 
einer Liebliugsphraſe der Franzoſen verwandt, als daß 
es ſich ſchicklich hier wiederhohlen ließe! 
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Die mächtige Monarchie wurde durch biefen Erb⸗ 
feind , jetzt Tochtermann des Kaiſers, durch den uns 
glädlichften aller Kriege, herabgebracht zu gıgo DMei⸗ 
tn, mit 20 Milionen Seelen, und zu dem vers 
ſchuldetſten Staate Europens gemacht, nad) Old- 
England, Jetzt wollen mer’s halt sfam’nbeus 
teln! fagten die guten Oeſtreicher, als fie 1792 ins 
Feld rüdten, und der Fall war gerade umgekehrt! Das 
Papier-⸗Geld grief wie ein Krebsfchaden um ſich — 
für 100 fl. Geld konnte man 1000 fl. Papier kaufen, 
der Preis aller Dinge ftieg, und ed gab keine Stände 


die’ wie in England den Credit verbürgten. — Aber wo 


ift der Staat, der nad) den fchredlichften Unfaͤllen, die 
niemand erwartete, fich fo fchnell wieher gehoben, ſei⸗ 
nen Staats⸗Credit wieder hergeftellt, ja feibft ſich noch 
vergrbßert hätte? Oeſtreichs Kräfte find jegt weit cons 
eentrirter — Venedigs Befitungen Allein wiegen bie 
entferntern Stiederlande auf, welche bie verwundbarſte 
Seite der Monarchie machten, troß der Brabatıter Tha⸗ 
ler — Dalmatien ift eine reiche nody faſt ungenußte 
Provinz ,. ımd wenn and) Kaifer Franz die Dornenr 
Krone des halb verfauften römifchen Reichs nieders 
legte (ich Hätte es warlich auch gethan!) fo fleht Er 
dennoch, und weit ungebundener, an der Spitze des 
deutſchen Bundes, ald treuer warnender Eccard 
wie Ghdrres fagte, und am Eingange des dema⸗ 
gogiſchen Venusberges! — — Deftreich braucht nicht 
mehr die Ossmanli zu’ häten, diefe Holle hat Rußland, 

— es muß jest Italien hüten, wie Frankreich Spas 
nien , felbft Griechen ımd die Vormundſchaft tft 
mißlich? Wir Deutfche aber wollen: uns felbft 


hüten! 
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Deftreich ift ein wahres Alpenland, aber ms 
ter einem herrlichen Elima, mit dem gefeegnetiten Bo⸗ 
den, reich an Metallen, and an den Klüffen ziehen ſich 
lachende, mis Reben, Obſtbaͤumen und Getraidefelder 
angefüllte Thäler hin, die an die Schweiz erinnern, 
und mehr find ald die Schweiz. Die. erfle Quelle bes 
National⸗Reichthums ift der Landbau, und dann ber 
Bergbau,, aber jener blühet nur in den de ut ſchen 
Ländern, und da, mo die Natur gerade ihr ganzes 
Fuͤllhorn ausgegoſſen hat, wird die wefentlichfte und 
unabhängigfte Quelle des Reichthums vernachläßiger 
von forglofen Slaven, ‚faulen Wlachen und folgen 
Magyaren. Joſeph wollte das vornehmſte Hinderniß 
binwegräumen — bie Leibeigenfchaft, wirkte aber 
leider! zu kurze Zeit. Der ſtolze Unger ſelbſt ſagt: 
Tot nem ember ‚ein, Slave iſt Fein Menſch“ 
läßt es aber doch bey’m Alten! 

Mit der Landwirthſchaft Hält Viehzucht gleichen 
Schritt, die größte Ausbente aber gewährt dad Mines 
salreih = 34 Millionen Gulden, die Bergproducte 
machen den Hauptzweig der Ausfuhr, vorzuͤglich Ei⸗ 
fen und Salz, Wichtig iſt der Meinbay, ob er 
gleich noch ‚lange ‚nicht iſt, was er ſeyn koͤnnte. Der 
Oeſtreichiſche Wein iſt gar nicht uͤbel, menn er alt 
iſt, gber der feurige Ungar Wein wuͤrde vorgezogen 
werden, wenn. er nicht mit ſo ſtarken Abgabeu belaſtet 
waͤre, wird aber dennoch ſtart in Schleſi ien, Pohlen 
und Rußlaud getrunken von den hoͤhern Klaſſen, die 
ihn bezahlen koͤnnen. Schade! ‚alle wuͤrden ihn, ohne 
jene, Anflagen zum, Beſten der ſchlechten Oeſtreicher⸗ 
ap teinfen, und dies wäre dann immer befer, als 
— frauzoͤſiſche Weine! 

Vor dem großen Joſeph wußte man in per Do: 

narchie wenig'von Runfifleig, daher iſt er noch jung 
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Die vornehnfte Fabrikate beftchen in Linnen, wo fi) 
Böhmen und Schlefien auszeichnen, ſodann in den 
WollensManufalturen, wo Mähren oben ans 
ſteht, in Baummollens und Seiden⸗Fabrika— 
tur, deren Hanptfig das Land an der Ens iſt, und 
dann in Eifen und Stahl, wo bie Steyermark 
glänzt. Das gefeegnete Deftreich, in der Nähe halb⸗ 
roher Voͤller, ausgeruͤſtet mit Wacht, die feinen Hans 
dei fchägen kann, follte man meynen, müßte ein bes 
dentender Handelsſtaat fenn, iſt es aber keinesweges. 
Es hat zu wenig Meer, der Ausfluß der Donau 
gehoͤrt nicht ihm, feine Vdlker find zu heterögener 
Natur, und ein Militärftaat ift dem Handel fo wes 
nig guͤnſtig, ald das — Zfolirungsfyftem. Deſt⸗ 
reich benimmt fich gegen den deutſchen Bund, wie 
Preußen auch, als ein abgefchloffener Staat, und 
beyde können ſich als große Staaten bey biefem Syſtem 
allenfalls erhalten, wie im Kriege auch, aber die klei⸗ 
nern deutfchen Staaten gehen baräber. zu Grunde, und 


doch find Deftreich und Preußen — deutſ che Buns | 


desſtaaten? 

Die Handels⸗Bilance ſcheint mit 2 —3 Ri 
fionen gegen Deſtreich zu ſeyn, folglich fließt nach 
und nach dad Ausgleichungs⸗Mitkel, dad Geld, in 


die Nachbarſchaft, wie aus dem Eontinent nad) Lon⸗ 


don, und aus ganz Europa nach Aſien, ſpaͤter viel⸗ 
leicht gar na Amerika! Adam Smiths Lehre, daß 
es nit das Hoͤchſte der Staatsweisheit fey , ſoviel 
Geld als moͤglich ind Land’ zu ziehen, und fo wenig 
als moͤglich hinaus zu laſſen, bleibt aber dennoch be⸗ 
ſtehen, Hein’ das Geld iſt Waare, und tin Goldſtuͤck 
vom Werthe eiues Ochſen oder Eſels, iſt eben ein abs 
ſtraktet Bale» oder ein abfirafter'&feL u 
„9 ® 


v 
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Deftreich theilte das Schickſal mit allen Staa⸗ 
sten, wo Pfafferey berrfchte, und noch herrſcht, in 
Aufklärung und Geiftesbildung zuräd zu bleiben. Der 
Gedgufe an die Macht Earl V. und Philipps IL ers 
füllte. da6 Haus mit dem Wahne, ed koͤnne und müffe 
die Reformation oder. den Geift der Zeit unters 
druͤcken, aber nur der Geiſt herrſcht über den Geift , 
und daher wurde die Reformation durch bad Schwerdt 
hefeftiget, Deftreich aber drmer! Hätte Max 11. der nur 
‚äußerlich Catholik war, fo lange regiert, ald Friedrich III., 
wie ganz anders fähe ed in Deftreich aus! Es kamen die 
Rudolphe, die Ferdinande, und Jeſuiten! Auf 
Joſeph I. folgte leider kein Joſeph II. und alle fchier 
nen fih den päpftlichen Titel „Apoftolifche Mas 
jeftät“ verdienen zu wollen, keiner aber mehr, ald 
Ferdinand! Es ift ſchlinm, wem das Kreuz 
über dem Reichsapfel unfigärlich fieher! Ferdi⸗ 
nand 31. war foger von Sefuiten erzogen, nirgenböwo 
‚lieber als in ihren Collegien und Meflen, bey Procefs 
ſionen und Wallfahrten, und nannte Maria {eine Ge- 
neralissiga. Er verfolgte Proteftanten, weil 
es ihm am Herzen lag fie — feelig zu. machen, 
alſo aus reiner chriſtlicher Liebe, und es iſt dem 
Manne zu zutrauen, der da ſagte „Wenn mir ein En⸗ 
gel und ein Priefter zu gleicher Zeit begegnete, ſo 


wuͤrde ich zuerft deu Prieſter grüßen! - Diefer Ferdi» . 


aandus Pius hielt übrigens während feiner ganzen Re⸗ 
gierung feinen .— einzigen Reichstag. - Könuse 
Deftreich untergehen ,.. meynt der fpätere Buͤldw, ſo 
werde ber Hofkriegs-Rath daran Schuld fepn , 

WMit Maria Therefig fieng es. xf,gn autꝙ 
gen. Durch Aufhebung der Fefuinen Afiaete Sie 
der Denkfveiheis, die, erſten Sepranten „ geilgbete, heſſere 
Schulen, Geſetzgebung, Finanzen, Armee und Hans 


\ 
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del bekamen eine andere Geſtalt, und die große Frau 
arbeitete Ihrem Joſeph, mıter Kanniz Leitung, weit 
mehr vor, als man gewoͤhnlich annimmt, während ihr 
Gemahl Kaifer Franz Münzen, Naturalien , Antiben , 
Gemälde ıc. fammelte, und Handelſchaft srieb; er fol 
fogar den Preußen Zourage und Mehl geliefert Has 
ben! So lange Carl VI. lebte, gieng es verbamme 
fpanifch zu, und man uannte damals ſelbſt deutſche 
Arbeiten fpanifch, wie fie jet englifch oder fraus 
zoͤſiſch genannt werden. . Unter Thereſiens Vater gab 
es noch ſpaniſche Etiquette, ſpaniſche Schritte; 
und felbft in allen Schulen, die belichten Schilfinge 
oder Spanier, wenn fie gleich von geſy annten 
Hoſen herfamen! oond 


Joſeph, der ‚große verfannte Joſeph, beſſen Voi⸗ 


bild Friedrich war, gieng noch feſter, aber nur allzu⸗ 
raſch zum großen Ziele. Mit ihm begann erſt eine 
Oeſtreichiſche Literatur, der man es auch ans 
ſahe, daß ſie erſt im Werden ſey — wie haͤtte ſonſt ſo⸗ 
viel Laͤrmen ſeyn koͤnnen, uͤber die einheimiſchen Dich⸗ 


‚ter Maſtalier, Denis, Blumauer, Alxinger ꝛc. Joſeph 


regierte nur zehn Fahre, die herrliche Sonne, die Deftz 
reich aufgieng, konnte nur. ihre Morgenitrählen verbreis 
ten, aber auch diefed Licht wirkte, wenn man bie Fin⸗ 
ſterniß bedenkt, die dieſem Morgen vorangieng. Alles 
oder das meiſte Schöne, Große und Gute in der herr⸗ 


lichen Kaiferfladt ſtammt aus Joſephs Zeiten! Warum 


mußte des trefflichen Mannes Begeifternng für Ge⸗ 
rechtigfeit, Aufklaͤrung und vernänftige Freiheit 
außsarten in Defpotismus! Von Friedriij, wie 
von Joſeph gilt der berühmte Vers im guten, wie ins 
böfen Sinne: 


J1 pensc en Philosopho, et agit en Rei. 


on 
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Joſephs leidenſchaftliche Ungeduld it Schuld, 
daß ſein großes Talent, und fein trefflicher Wille faſt 
wirkungslos vordbergiengen an feinem Staate — das 
bigotte Brabant fand in Flammen, Ungarn war in 
Gahrung, ber Taͤrken⸗Krieg nahm die unglädlichite 
Wenbung, und Preußen drohte, als Joſeph entſchlum⸗ 
merte! Franz, Joſephs edler Zögling, mußte ſich 
einige ac Jahre in Geduld aͤben, und groß war fein 
Lohn! \ 

Leopold. und Frauz, goſepho Thronfolger, fanden 
daß Bruder und Oheim etwas zu weit gegangen und 
mis Recht — wenn fie nicht weiter ober gar zuruͤck 
giengen,. #4 wahrſcheinlich nichts Schuld, als die furchts 
bare Gährung, in welche die Revolution Europe flürgs 
te, . und bie politifche Stürme, die noch ‚heute nicht 
ganz audgetobt haben. — Ob diefe Zeiten nicht felbft 
einen Friedrich Eopffchen gemacht hätten? Wahrfcheins 
lich! Es ift daher nicht fo gar auffallend, wenn man 
im Deftreichifchen weit weniger als fonft nad) dem res 
ligibfen Glauben fragt, aber deſto ängftlicher nach 
dem politifchen, und das hoch berähmte Eonverfas 
tions = Lericon will ſogar wiſſen, daß Kalfer Franz den 
Ungarifchen Magnaten fagte „totus mundus delirat, 
- et relictis antiquis suis legibus quaerit,; Constitutio- 
nes imaginarias !'* immer beffer, als Joſephs Sys 
ſtem, das fich in nichts beffer ausdrädt, als in der 
belanuten Barrisren Geſchichte „I’Empereur ne 


. . veut plus entendre parler des Barrieres‘* fagte Kals 


nis dem holländifchen Gefandten, und Waſſenaer ers 
wiederte: „j’ai eru. jusqu’ici que les Traitds etaient 
quelque chose | ‘ 

In Oeſtreich erneuerte fidy mir nur zu oft der Ge- 
danke, "was wohl eingKriedrich aus dieſer herrlichen 


Monarchie gemacht haben würde, Er, der fo viel aus 
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dem armen Preußen machte, ein wahrer David gegen 
jenen Goliath, felbft wenn der Herr mit ihm ift! Un: 
ter einem Friedrich würden bier ganz unbenutte Hilfe 
quellen und Männer herdorfpringen, wie Minerva aus 
Fupiterd Haupte. Deftreich follte Feine große Mäns 
ner haben? Es konnte allerdings: mehr haben, aber 
fie Hat — wie hätte fonft: Hormayer feinen Defts 
reichiſchen Plutarch führeiben konnen? Hier fchlum- 
mern nod) große moralifche und phufifche „Kräfte ‚und 
trog allem, was feit Jahrhunderten gefehirht,, Oeſtreich 
zu ſtuͤrtzen, ſteht Deſtreich feſter denn je! Stat mole 
sua ! 

.“ Die Angaben des Staats⸗Einkommens find 
weniger verläßig ,- als die des Schulden⸗Weſens. 
Diefes mag ſich immerhin um goo — 1000 Millionen 
drehen, trotz des Tilgungs⸗Fonds, und die Einnahme 
nm 180 — 200 Millionen, : immer noch weit weniger 
als in England und Franfreih. Die fanfte Regierung 
ift arm ,' deſto reicher daii'Staat, der in Norbfällen 
dann leicht aushelfen kann, und wie wir ſehen, auch 
ausgehoffen hat. Die Bedauͤrfniße find groß, "folglich 
auch die Abgaben, und doch find die Nerven des 
Stantöfdrpers lange nicht ſo angefpannt, wie- in 
andern proteftantifchen Staaten mit weit wenigen Huͤlfs⸗ 
quellen. In Unfehung diefes Punktes verhaͤlt ſich Oeſt⸗ 
reich zu Preußen, gerade vste Baiern zu Sachen. Die 
Ungerifche Gold: nnd Bilher- Gruben, Schemnig und 
Kremnitz — vie Kupferwerfe Bohmens und Maͤhrens 
— die Weinberge ODeſtreichs und Ungarns — die Eiſtu⸗ 
:gruben Steyermarks — die Salinen des Salzkammer⸗ 
Gutes, Salzburgs und Tyros — das Queckſilberwerk 
zu Idria ıc. find unerſchoͤpflich, und ſelbſt der Eredit, 
der früher noch ungeheurer war, fo, daß man fich vor 
der bekannten unſeeligen BinanzeL peration, im Reiche 
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⸗ 
ſogar drängte um Deſtreichiſche Papiere gegen Donceurs 
— {0 groß war der Glaube an Deftreichd Rechtlich⸗ 
keit! 

Die Oeſtreichiſche Armee, die freilich beynahe 
den aten Theil des Staats⸗Einkommens verſchlingt, iſt 
von 300000 Mann, und kann leicht mit der Landwehr 
amd der Ungariſchen Inſurrection auf 60000 gebracht 
werden. Sie iſt herrlich, trefflich die Reuterey, und 
ein Hauytvortheil beſteht in der Menge leichter Zrupe 
pen, die GHedrich oft zur Verzweiflung brachten; fie 
erſchweren ftetö dem Zeinde feine Subfiftenz, erleichtern 
im Falle der Niederlage der Haupt⸗Armee den Rüdzug, 
und im Siege reiben fie den Beſiegten yollends auf.. Es 
ift auffallend, daß die Deftreicher im RevolutiondsKriege 
mit diefem Vortheile leichter Truppen jo wenig bes 
rühmte Ueberfälle zählen, da fie doch in ihren 
Preußenkriegen folche oft mit Erfolg unternahmen wie 
bey Hochkirchen? 

Faſt bey allen Nationen ber Erde tft ein weißes 
Tuch, und ein grüner Zweig Zeichen ded Friedens 
— bier find fie die Zeichen ded Krieges , erinnern aber 
ſtets an den Zweck des Krieges — den Frieden, und 
das ift fchon genug, da die Menfchen einmal unvers 
nünftiger find, als die Thiere, die Feine Kriege mit 
ihdes Gleichen zu führen pflegen. Die. 3eiten find auch 
sorüber, wo fid) der junge Edelmann eine, Compagnie 


oder Schwadron Faufte, die aber ein bärtiger. Feldwebel 


oder Wachtmeifter commanbirte, und wenn es galt, 
fagte „Retiriren fich des Herr Graf, ed wird 
etwas ſetzen!“ Die weiße Karbe gefällt. ſchon 
‚on und für ſich, und nun erft die. wohlberechnete Eins 
fahheit — der einzle Mann gefällt. weniger, aber 
das Ganze ſcheint mir. einen ſchoͤnern Eindruck zu mg: 
Ken als alle Unifomnirung bie ich kenne. Alles ift yo 
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einfach, wie des Heubund auf der Stange bey 
den Rbmern, che die goldenen Adler auflamen. 
Zu diefer einfachen Armee kommt noch eine Fleine 
Flotille von 30 Schiffen, darunter 3 Kinienichiffe, 5 
Fregatten, 5 Corvetten ıc. und Oeſtreich, eine Laud⸗ 
macht, zaͤhlt 6000 große und kleine Fahrzeuge, Die 
feine Flagge führen. Durch die Erwerbung Venedigs 
it dem Seehandel ein ganz neues Leben aufgegan= 
gen. m frenfinnigen England fällt es nichr auf, wenn 
das Volk wenig aus den Redcoats macht — aber 
in Deftreich fällt ed auf, daß die Weißroͤcke nicht 
höher ftehen. 

Der ſchoͤnſte Lobfpruch der Monarchie bleibt ſtets, 
der Deftreihifhe Bauer iſt verhaͤltnißmaͤßig wo hl⸗ 
habend und zufrieden, folglich der Haupttheil der 
Nation. In Oeſtreich iſt noch volles Bene esse, waͤh⸗ 
send man anderwaͤrts Staaten wie Zuchthaͤuſer anzu⸗ 
ſehen ſchein, wo die geheimen Financiers, wie der 

Mud Süß, genug gethan zu haben glauben, wenn nur 
das esse. übrig bleibt, Nirgendewo giebt es fo vicle 
blaue Montage, fo viele grüne Donnerötage, 
die neben goldenen Sonntagen herlaufen, ‚als in 
Deftreich, und eine Treuga Dei wäre fo übel. nicht, 
wie in den Fehden⸗Zeiten. Hochkomiſch laſſen Die. wej⸗ 
land gezwungenen Volksfeſte der grande Repu- 
blique gegen diefe natärlichen Volksfeſte der Dies 
narchie! In Oeſtreich herrfcht weit mehr die Vertu 
oder . VBaterlandsliebe, die Montesquieue zum 
Prineip republicanifcder Staaten macht, als in feinem 
Vaterlande, .oder in den weiland Beinen Republiken 
Deutichlande ! 

Vieles, was der Neifende in Deftreih uch 
wänfchte, wird er vergeßen, wenn er fletd vor Augen’ 
bat , welche beyſpielloſe Unfälle die Monarchie erlebte 
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und was Deftseich noch Kor Joſeph war, wie Baiern 
vor Mar Joſeph! Man führte ein wahres Schla⸗ 
saffenleben — nicht blos in Effen und Trinken, 
und wad damit zufammenhängt — fondern in allem, 
feldr im Dienfte, neben der edfelhafteflen Bigotterie 


und dem erbärmlichften Einfluß der Pfaffheit. Mit 
‘dem Adel, der jet populärer ift, denn anderwärts , 
‘war ohnehin nicht auszukommen vor Joſeph, Prater 
"and Augarten nur ihm gebffner, und ed kann gar wohl 
‚gefchehen ſeyn, was Keyßler erzählt, daß ein Fuͤrſt 
"einem nen gebadtenen Baron an feiner Tafel fagte „Ich 


muß Fhrem Herrn Grosvater noch unter der Erde nach⸗ 
rühmen , daß mir feitdem Keiner noch fo — fchöne 


:Dofen gemacht hat! Man mußte da Steeven Recht 


geben, daß unfere Köpfe weiter nichts find, als 


Kleifh:Ausmächfe zwiſchen den Schultern, um 
‚Hüte oder Perräden daran zu hängen, wie an Nägel, 
das Haar daran ſich kreußeln zu lafſen, - oder den Tas 
bak anzubringen , und eine Brille! 6 


Noch unter Maria Thereſia Tiefen, Deftveicher zu 
Zaufenden nad) EbIn, wo die Kapuziner einen Herrz 


‚Gott hatten, ber alle. 7 Sabre barbirt werden muß⸗ 
te, und viele glanbten gefchähe Died nicht, fo gediehen 


auf) die Nerndten zu Haufe nicht. Dem Heiland Eonnte 


es nie an Haaren fehlen, da die ehrwuͤrdigen Väter 
reichlich damit verfehen waren, und To: brachten ſie ſtets 


ſolche HeiligthHämer nad) Oeſtreich, bis der Hof ein- 


ſchritt, und die Leute aus Erfahrung fanden, daß ihr 
‚Getraide vor wie nad) wachfe ohne die heiligeh Haare ' 
— ber Kapuziner. Der heilige Vater Pins zu Wien 


hätte faft Die Deftreicher wieder irre gemacht — aber 
Joſeph verfolgte feine Grundfäge vor wie nach, wenn 


er glei Seine Heiligkeit mit Achtung behandelte, und 
“ Pius huͤtete fich wohl mit dem Banne darein zu ſchla-⸗ 
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gen — tempi pässati! Es erſchien ein Kupferflich , 
wo der Doppel⸗Adler dem Papfte die Ziara vom Haupte 
nimmt, Kinder fpielen mit S. Peters Himmelsfchlüffel 
amd dem päpftlihen Pantoffel — Mönche flaͤtſchen 
die Zähne, und der heilige Vater felbft druͤckt ſich, ge⸗ 
fügt auf einen Bifhyofsftab! Die Frangofen wigels 
ten Pins babe zu Wien Zwey Meffen gelefen, eine 
ohne Credo für Joſeph, und die andere für ſich ohne 
Gloria. Ich wünfchte, daß, flatt der Meflen, der 
Say recht allgemein wäre „Getreue Abwartung 
der Amts⸗⸗ und haͤußlichen Geſchaͤfte it — 
Gottesdienſt! 

Ich habe dad Zutrauen zu meinem lieben Wien, 
daß es Leo XII. oder dem zwoͤlften Lowen der 
Kirche nicht viel befier gehen würde, und freute mich 
recht herzlich zu lefen, daß zu dem 1825 nad Nom 
auögeichriebenen Jub ilaeum meift nur Italieniſche 
Pilgrime ſich einfanden, von Auslaͤndern nur Nieders 
länder, und Deutiche nur wenig. Aus Baiern follen 
jedoch 1000 da geweien ſeyn — aus Preußen (vermuths 
lich Rheins Preußen) 130, und eben foviel aus Sach⸗ 
fen — aus Hannover ı2, aus dem weiten Deftreidh 
uur 20, und aus Mürtemberg — gar Niemand. 
Schoͤn! Es ift fhon Schande genug für Deutſchland, 
daß es bis zu Joſephs Zeit zu. Nom die terra obe- 
dientiae genannt wurde! und an gewiße Concors 
baten darf ich gar nicht denken, wenn mir Das deutſche 
Herz nicht biuten fol! Sollen wir uns in dem Ne 
bes heiligen Petrus abermals fangen laffen? Die Fi⸗ 
fcher Staliens find ſchlau — und wir geben ihnen felbft 
dad Megale in deutſchen Waſſern zu fiſchen? 

Sinnlichkeit, recht grobe Sinnlichkeit , die ſich 
noch beym Eßen mit dem Doppel: Adler entichuldigen 
ließ, der größere Portionen verlangt, als der Gufguf, 
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berichte einft allerwaͤrts J und die Spuren laffen ſich 


nicht fo-gefchwinde verldfchen. Descartes fagte Cogita, 
ergo sum, was lange nicht fo natuͤrlich iſt, als Edo 
argo sum — er if't, alfo ift er auch! Effen war einer 
unferer erften Begriffe — Seyn if ſchon abftrafter, und 
vom erften Begriff (esse) genommen, felbft ald man 
auf den Begriff von Goͤttern kam, konnte man ſich 
von jenem Hauptbegriff nicht trennen, und brachte 
Dpfer, willkommen den Dienern. der Götter, da auch 
fie große Freunde vom Effen waren, und zwar vom 
Fetreften. Kine Folge diefer Eßluſt mußte nothwen⸗ 
dig eine dem Nord⸗Deutſchen faft unbegreifliche E:o m⸗ 
modität feyn, bie einft im Cabinette, wie int 


Felde herrſchte. So wie Aber die Unentſchloſſenheit 


em Sabinette ganz Spanien für Carl VL verlohren 
gieng, fo gieng manche Schlacht verlohren über dem Abs 
—* hen; während der Feind ſchon in der, Nähe: Hand — 
Langſam veran — Langfam voran! 
Damit. die Landwehr halt folgen Faan! - x 
‚Wollen Sie die Bedachtſamkeit unferes Gefchäftss 
Ganges Tennen lernen, fagt Graf Windiſch Graͤtz unter 
Maria Therefia, fo laffen fie fih eine Anweiſung auf 
fünfzig Yrügel geben, und fehen Sie zu, wer fie Ihnen 
unter 4 Jahr ausbezahlt.“ — Mit Joſeph gieng ed ana 
ders, der die Manier Friedrichs liebte, und wer weis 
ob unter Joſeph Schlefien nicht Deftreichifch‘ geblieben 
wäre! Daun, feinen Fabius Marimus hätte Er gewiß 
in befferen- Gasig- gebracht, noch größere Fabii Maximi 
faßen aber im Reichs⸗Hof-Rathe, daher auch Jo⸗ 
feph in fpäteren Zeiten nichts mehr mit ben Reichs⸗ 
Angelegenheiten zu thun haben mochte. Noch heute 
ſpricht ſich die dftweichifche Commoditaͤt in ben Sänf- 
ten aus, bie man anderwärtd wenig mehr flieht, Dre 8: 
den ausgenommen; fie erinnern an die Sluits der pfleg⸗ 


/ 


189 


watifchen Holländer. Und nur zu Wien verfieht man 
vecht, was vis inertiae fagen will, obgleich K. Albrecht 
11, {how den Wahlfpruch führte „Gefhwind, ger 
winnt. Unvergeßlich bleibt mir ein Wiener, den ich 
am frähen Morgen in der Nähe ver Linien begegnete, und 
da er mir einen fo freundlichen guten Morgen bot, fo 
Sefragte ich ihn über meinen Operationd-Plan die vor 


‚uns liegenden ſchoͤnen Berge bis zum Abend zu durch: 


laufen, der Mann hielt fid) den Bauch wor Lachen, und 
endlich Fam ein wieberholted „dos i ſt halter a 
rechte Teufels Eommortion!“ 


Der Kaifer beherrfchet fein Stammland, wie ſeine 
uͤbrigen Deutſchen, ungariſchen, galliziſchen, illyriſchen 
und italieniſchen Staaten mit einer Gewalt, die ſich 
der Unumſchraͤnktheit naͤhert, und bloß in ſeiner 
Humanitaͤt Schranken findet, Es find zwar Stände 


vorhanden, aber nur in Ungarn and Siebenbärgen 
haben fie Antheil an der Geſetzgebung; in den übris 


gen Erbflanten haben fie nur dad Recht der Borftels 
lung und bie Ehre die vorgeſchriebenen Steuren 
auszugleichen. Diefe Oeſtreichiſchen Poftnlarentage 
mögen nun freilich für Fein wahres Repraͤſentativ⸗ 
Syſtem gelten, wie ed unſre Zeiten fordern, aber wie 
wäre dies auch möglich bey den. fo gemiſchten Nationen 
der weiten Monarchie, worunter die wenigften reif feyn 
möchten für jenes Spftem? Und ſo herrfchet denn der 
gerade Gegenfag von dem, was ber alte Palatinus von 
Pofen . fagte „Malo periculosam .libertatem "quam 
servitium tranquillum,* Sehen wir nicht in weit*Elcie 
nern unvermiſchten Staaten, wie ſchwer es bie Stände . 
ankommt gehaͤßige Wahrheiten vor den Thron zu 
bringen, und die Seufzer und Thraͤnen der Com⸗ 
mittenten, da, wo Hoflinge raͤuchern, von Hum a⸗ 
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uitaͤt der Regierung radotiren, und. von Liebe, Gluͤck 
nnd Wohlſtaud des Volks? 

Wenigſtens Sieben Syſteme mößte Deftreich 
annehmen, wenn ed Repraͤſentative Berfaßungen durch 
führen wollte — ein Deutſches, Boͤhmiſches, Ungaris 
fches, Siebenbärgifches, Galliziſches, Illyriſches und Ita⸗ 
lieniſches — und da finde es noch dahin! Statt dieſer if 
zur Aufrechthaltung der Einheit überall ein Geift der 
Subordination verbreitet, den die grauen und gruͤ⸗ 
nen Männer, wo es Gebränge giebt, beftens unterfiügen, 
und eben fo fehr and) der Catholicismus, der ofs 
fenbar weniger Freiheits-Geiſt athmer, als der 
Proteſtantismus, und den Gang der Regierung erleich⸗ 
tert. Zur Aufrechthaltung der Ordnung und der Ruhe 
im Staate ſcheint einmal eine gewiffe Paͤſſivitaͤt der 
untern Stände durchaus notwendig, und fo fft Dies 
fer Geift ver Subordinarion gerade fo Übel nicht 
wo Humanitär auf dem Throne fit — der Haßs . 
linger (Stod) nicht im Spiele iſt, und die hohe 
ober geheime Policey, wegen ber foniele Ausländer 
Oeſtreich lieber umgehen aus Furcht zu ruͤckg ewie⸗ 
fen zu werden. Uber Napoleons Worte bleiben beits 
noch wahr „il en de la Poste, comme de la Poliee, 
on n’attrape que les Söts! . 

Es ift fo lange noch nicht, daß ber Haflinger 
regierte, wie anderwärtö in Deutfchland, aber bier laͤn⸗ 
ger und häufiger im der Armee, wie bey Juſtiz⸗ und 
Polizeye Behbröen, faſt wie in China‘, wo der Bam⸗ 
bus der Mandarinen ohne weiters ben Proceß entſchei⸗ 
det? und die Mandarinen ſelbſt von der Hand’ des 
Kaiſers gezuͤchtigt, ſolches als vaͤ terliche Zurecht⸗ | 
weifung mit Dank hinnehmen, wie die Unterthanen 
der Jefsiten in Paraguay ihre zwolf Hiebe zu Ehren 
der zwolf Apoſtel! Magiſch wirkt das Wort der Kals 
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fer, und ein alter General, der mich oft licheln 
machte, ein alter reglerender Reichs⸗Graf, ſagte nicht 
einmal der Kaiſer ſchlechtweg, ſondern nahm ſtets 
den ganzen Mund voll „Kaiſerliche Majeſtaͤt, 
unſer allergnädigfted, ReichsOberhaupt.“ 
Es iſt die Frage: Ob der Stock, den Baiern und 
Wuͤrtemberg ſo ruͤhmlichſt aus der Armee verbannt ha⸗ 
ben, ſchon jetzt in Oeſtreich verſchwinden Tonne? Die 
Mehrzahl der Völker ſind ſlaviſch, und Slaven 
ſcheinen Pruͤgelſuppen haben zu muͤſſen, hundert Pruͤ⸗ 
gel machen weniger, als bey Franzoſen zehn. Es iſt 
daher nicht ſo auffallend, wenn ein aus Boͤhmen ſeine 
Guͤter im Reich beſuchender General den Beamten hart 
anließ, daß er ohne ſpaniſch Rohr herumgehe 
„Kann Er wiſſen, ob es nichts zu. thun 
giebt?“ 

Schlag und Schlagen find.fo dcht deutfche Na⸗ 
tienal-Wörter, daß bie Franzoſen fie nicht einmal recht 
ausfprechen, viel weniger vertragen koͤnnen. Wir ſchla⸗ 
gen den Feind, und der plögliche Tod ift ein Schlag. 
— wir machen Ratbfchläge, Unfhläge, Ueber 
ſchlaͤge ꝛc. und der Klügfte ift verfchlagen. Wir 
fhlagen Bücher auf, fhlagen nad, f[hlagenein . 
und aud der Art und find von,gutem Schlage. 
Den Sanguinier verfchlägt nichts, und der Melgns, 
holifer ift niedergefchlagen. Vom Himmel kom— 
men Hagel⸗ und Donnerſchlag, und auf ber Erbe 
haben wir Schlagbäume in Menge und in Deutſch⸗ 
land von allen Farben! Wir ſchlagen heim, 
ab, und zu, nehmen in Befchlag, und bie 
Pferde (lagen und werden beſchlagen. Win 
haben Schlag ein, und Schlag aus — Schlag 
und Schläge ſcheinen des Deutfchen Lieblingsmelodien 
— wir lieben Nachtigallen⸗ und Finlenſchlag 
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— der Tart, dad Glavier, die Orgel, Laute ıc. wers 
den geſchlagen — Dichter, Bchaufpieler und ſtaͤn⸗ 
difche Redner haben Schlagworte — Wunden wers 
den durdy Umfchläge geheilt, wie Schmerzen wenn 
wir fie uns aus dem Sinne fhlagen — bie deuts 
ſche Sprache müßte aufhbren deurfch zu feyn, wenn 
wir die Schläge daraus verbannen wollten, fie müfs 
fen bleiben im Lehr: Wehr: und Nährftande, allenfalls 
in humanerer Manier mittelft der Rut he. Schaden 
kann es aber nicht, wenn biejenigen, welche den Schläs 
gen praͤſidiren, fich fletö der Unterredung bed naiven 
Knaben mit einem General erinnern „Warum werden, 
dann die armen Soldaten gepruͤgelt?“ Weil fie ed nicht 
recht machen „Haſt du auch ſchon Prägel gekriegt ? 
OÖfftciere Befommen Feine Prügel, mein Sohn! „Mar 
chen bie alles recht?” der General retirirte! ” 

Die Geſetzgebung Oeſtreichs und felbft die Vers 
. Wwaltung verdient findiert zu werden, fo gut als 
Carmers Preußifches Gefegbuh, und dann möchte 
mancher fiaunen, und von manchen Vorurtheilen zu⸗ 
ruͤckkommen. Der Staat har durch den langen ſchreck⸗ 
lichen Krieg gelitten, und ift verfchulder, aber die 
Narion iſt reich, und ſo iſt ed auch der Staat. Dies 
fer Reichtum ift gegründet auf eigenen reihen dos 
den, und deſſen durch Kunftfleiß veredelte Produete, 
und noch ſchlafen große. ungenugte Hälfsgquellen im 
Hinter-Orunde. Böhmen, Mähren, Oeſtreich, Ita⸗ 
lien find reich bevoͤlkert — die unfruchtbaren Alpens 
lähber kdienen nicht ſtark bevblkert feyn — aber das 
fruchtbare Ungarn erlaubt eine doppelte Bevoͤlkerung — 
Siebenbürgen, Elavonien-, Eroatien, Dalmatien noch 
mehr — lauter herrliche Ränder, deren Cultur noch fo 
weit jurihe iſt, als im Gallizien. Die Zeit muß hier 
wirken it amd: bie RNegieeung kann nicht einmal überall 
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durchgreifen, wie 4. 9. in Ungarn, wo fich 206060 
Edelleute auf pacta conventa und statuta berufen, - 
Adel nnd Beiftlichkeit fi) populus nenht, und der eis 
gentliche populus von Millionen, den felbft das Geſetz 
mit misera plebs contribuens bezeichnet, nicht viel 
beffer daran ift, als das Volk im Mittel-Aiter! Die 
Magnatentafel ift die wahre Rittertafel! und 
XXV modus protedendi! — 

Soft! was koͤnnte Deftreich feyn, und werden, 
wenn es einft aus der Feudal-Welt tritt, dem Geift 
der Zeit, der mit Recht nicht blos Adel und Geiftlichs 
keit, fondern zunächft das Wohl der Nation vor 
Augen hät, etwas mehr huldiget,, und auf morali⸗ 
ſche Kraft feines herrlichen Staates bhinarbeiter? 
Ein Senie in jedem Departement, db. h. in 
guter Bedeutung, denn die vielen fogenannten Genies 
haben das edle Wort faft zum Eckel⸗-Nahmen herabges 
wuͤrdiget — und Deftreich glänzte als Erfter Staatl _ 
Sollte die geiftuslle Madame Stael fo Unrecht haben, 
went fie fägt „les bases de l’Edifice sociäl sont bon- 
ties et respectubles, mais il y mangde une faite 
et des colonnes, pour que la Gloire et le 
Ge mie puissent y aroir un Temple?‘ - 

Johannes vr Mille? gieng es eben nicht nach 
Wurnſche zu Wien (wie andern Fremden auch) ſeiné 
Schweizer⸗Geſchichte, an der ſein Herz hieng, durfte 
er nicht drucken laſſen, und die erſte Stelle bey der 
Bibliothek, die ihm von Raturrechts wegen ge⸗ 
buͤhrt haͤtte, verſagte man ihm vom Catholicismus 
wegen. Er gieng alſo nach Berlin, aber hoͤchſt un⸗ 
gerne verließ er Wien — ‚les Autrichiens sont bons, 
ily.a de L'etoffe, il y a quelque chose de tor- 
dial, c'est une belle. Monazchie “ fagte er. Ganz ges 
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wiß! Alles ift lebendig, Luftig, lebensfroh, wenn der. 
gebildete Sremdling es früher fatt befommt, als ges 
fchehen würde, fo ift nichts Schuld, ale das, was man 
wo nicht in der höhern Welt, doch in der Mittelklaffe 
nur zu häufig. findet. — ed ift zu viel geiftig todt! 
Mer möchte auch Berlin gegen Wien vertaufhen ohne 
jene. geiftige. Bande, die Müller forttrieben? 

Politur ift da, aber_davon. iſt Cultur noch fehr 
verfchieden, und offenbar fehlt Frepheit des Geis 
ftes. Sollte. denn diefe wirklich das leibliche Gluͤck 
der Deftreicher ſtoͤren? 

Mehrmals fekte ich anfangs meine Freunde i in Bers 
legenheit mit Aeußerungen, die anderwärtd nicht für. 
freger angefehen werden, als Urtheile über Eſſen, Trin⸗ 
Ten und Theater, und daher mag, ed fommen, daß man, 
ben ganz. gewöhnlichen Bemerkungen den Deftreicher bes 
mwundernd jagen. hört „nos ift mir a Verſtand!“ 

Diefe Geiftesleere ift erflärlich bey dem. großen. 
Hang zu Sinnen-Gemüffen, wohin aud) der Klei⸗ 
der-Luxus gehört, der mandyen Reifenden genieret. . 
Naͤchſt Fleiſchern, Bedern.und Wirthen befin> 
den ſich wohl die Herren Kleidermacher vulgo 
Schneider am beſten, denn nirgendswo werben Die 
Zutterale, die unfere Gabelform vor Anftoß bes 
wahren, häufiger gewechfelt. Aber fo wie der komi⸗ 
ſche Haß gegen Preußen nachgelaffen hat (Harz 
monie Tann bey ſo verſchiedenem Character nicht er⸗ 
wartet, werden) fo duͤnkt mich doch, daß auch jene 
Dinge fich feit der Revolution ins Beflere gefaltet ha⸗ 
ben, verglichen mit frühern Zeiten, obgleich noch im⸗ 
mer der hohe, Werth der Genügfamkeit, und noch 
mehr die Ruͤckwirkung des täglichen Vollfül- 
lens auf Geift und Gefchäfte verkannt zu werben 
fheint. Ich babe den Umgang mit dem Militär 
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weit genießbarer gefunden, als mit dem Civilſtande, 
denm ‚jened war im Auslande! Man follte den geis 
ſtigen Berkehr mit dem Auslande weniger erſchwe⸗ 
ten, und Bücher für etwas mehr halten, als fdr 
ModesMobilien. Gegen die Glädfeligkeitss 
Lehre laͤßt fi) Doch manches einwenden, bie nur im 
wenig Worten befteht „Loßts gehen, wies geht!“ 
woraus gewöhnlich folgt „Aber wer hätte das ge— 
d ach t! “4 


Doch — man muß ſtets die Vorzeit bedenken: Bor 
Joſeph war felbft der Adel fo unwiffend in Geögraphie 
und Gefchichte,, daß ein Graf behauptete, man müßte 
auch zu Lande nad) London kommen koͤnnen, und ein 
Weltpriefter, mit dem ich auf der Donau reißte 
(1805) ſuchte Marfeille in Stalien, verwechſelte 
Wuͤrtemberg mit Wittenberg, Vorurtheil und 
Borbegriff war ihm gleichbedeutend, und Kant ein 
— Narr, ich aber ein Schlanferl. Die Heftreis 
cher find zu bequem um zu reifen, zu reich — viele 
Tauſend Wiener fommen nie über ihre Linien, oder 
über die nächften Umgebungen der Widnffadt, folgs 
lich bleiben aud). ihre Ideen in der Linie; manche 
glauben fchon recht viel gethan zu haben, wenn fle im’ 
Prater bis zum Luſthauſe (eine halbſtundige Al⸗ 
lee) gegangen ſind, und ein reiſender Wienet iſt 
Wiener deutſch a rafender Wiaͤner! Doch — ſind 
nicht Erz⸗Berliner, Erz⸗Pariſer, Erz⸗Londnex ac. im 
gleichen ‚Galle? Les extremes se touchent, Groß: 
kädter und Doͤrflinge haben in vielfacher Bes 
jiehung die befchränfteften Ideen! Ah! Monsieur 
est Persan ? co’est ‘une chose bien extraordinaire | 
Comment peut-ou ötre Persan! 
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Reichslaͤnder machten. daher einſt leicht Gluͤck 
bey der Trägheit und Ueppigkeit der Nation, zumalen 
wenn fie ſich entfchließen Eonnten — den Rod ums 


zuwenden. Die Beamten find zwar jetzt Einges 


borne, aber Kaufleute, Künftler, Hanbwers 
fer ıc. immer noch meift Ausländer. Staliener 
Tann man kaum ald Ausländer betrachten, und Frans 
z0ofen — die. Gouverneurs und Gouvernantes hat 
man löblichft ausgewiefen, und fo hoffe ich foll ſich die 
höhere Welt lieber auf gutes Deutſch legen, als den 
franzdfifchen Zargen, wenn fie ‚nicht wieder auf das 
Italieniſche verfält. Der Egoismus der Oeſt⸗ 
reicher ift ſtark, aber verzeyhlich, da ew mit Gut muͤ⸗ 
thigkeit gepaart iſt, und auf ſolider Baſis ruht. 
Man ſcheint nichts von Druck, uͤbertriebener Anſtren⸗ 
gung und Arbeit zu wiſſen, auch dem Geringſten iſt 
wohl, und Henri IV. Wunſch, daß jeder alle Sonn: 
tag ein Huhn im Topfe haben möchte, ift erfült 


— ja viele Wiener haben es wicht blos alle Sonntage, 


fondern alle Tage. — Nur wenige werden Voltaire 
gelefen haben, aber fie befennen ſich alle zu feinem 
Superflu, chose si necessaire! 

Die Biffenfchaften ftehen natürlicy den Kuͤn⸗ 
ften nad), die auch mit der Sinnlichfeit naͤher ver 
mandt find, als mir VBerftand und Aufflärung. 
Man kann Offian trefflich überfegen, Canova, Füger, 
Haydn und Meifter in allen orientalifdyen Spra⸗ 
hen feyn, und dennoch Sr. Heiligkeit den Pantoffel 
innbruͤnſtig kuͤſſen, und Freymaurer dem Feuer opfern 
wollen, wie Templer! Wenn: in Deftreicy alles fo culs 
tiviret wäre, wie die Mufif, oder gar dad Wort im 
Sinne der Alten genommen, fo gienge Fein Staar über 
Oeſtreich, und Feine Stadt über Wien! Deutfchland 


überhaupt ift vielleicht mehr Muſikland als Italien, 
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und mit gerechtem Stotze hoͤrt der Deutfche- in allen 


Staͤdten Europens die Meiſterſtuͤcke feiner Mozart, Gluk, 
Haydn, Händel, Bach, Beethovens ꝛc. uͤberall toͤnet 


die deutſche Leyer. Und iſt es denn. fo ausgemacht 


richtig das Glüd einer Nation nach der Bläche 
der Wiſſenſchaft und Kunft zu beurtheilen? Man. 


fehe Sachſen und. Pfalz unter den Aaguften und Cat . 


Theodors , und noch mehr das hochberuͤhmcte ‘Biscle de 
Louis XIV., mo fo viele aus Frankreich wegltefen,, 
wie aus der Pfalz „Il ne sufßt.pas qu’un. Poste 
ait 100000 Æ. de rentes, pour que son slöche soit,. 
le meilleur de tous! * 


Pirgendswo geht es an. offentlichen Orten ſo 


ſtille zu, als in Wien, und andern Staͤdten Oeſtreichs, 


kein Laͤrm und keine Pruͤgeley, denn das Volk iſt 
weich und die Subordination groß; (don um. 10. 
Uhr Abends Mäuschen Stile, Bon Staats⸗Ange— 
legenheiten wird gar nicht gefprochen, denn gutges: 
zogene Leute fprechen am wenigften von eigenen Anz 
gelegenheiten, . daher ein Wiener Cafehaug den ſchnei⸗ 


denſten Contraſt rascht mit einem. Cafe zu Berlin, Ham⸗ 


burg ober London; nur da lernt man die volle Bedeutung; 
des Worts politiquer (Kannegießern) recht kennen, 


—* — Eckel davor. zu bekommen. Kein Staat gleicher 


Greß ah. fo. wenig Verbrecher, Verbrecher war: 


ich mi ich nie, ‚aber im Vorplatz der Oberpolicey⸗ 
Directio bummte ich mechaniſch in Langweile ein Lied⸗ 


chen, da "bligiie ein alter bochfriefirter Kopf aus einer. 
Thäre, und tief, ſtrafend „Wos mochts vor Ex— 
ceßen? Wenn ich nun erſt — politiſiret hätte ? 

Der Oeſtreicher betfmmsit fi) zwar fo gut, ale. 
der Britte um dad, wa einen Staat angeht, denn. 
er ift Achter Patriot, aber. nie richtet er über iunere 
Verhaͤltniße, denn. er feßt voraus, daß feine Regierung 
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— die befte ſey. Wie gluͤcklich! Nie flanden bie 
‘ Sachen ſchlimmer, als im Revolutionskriege, aber ftatt 
zu raiſonniren, bebanerten fie ihren geliebten 
Franz, bedauerten feine Minifter, bedauerten Die ges 
ſchlagenen Krieger, und ſchimpften blos auf die Deutz 
schen FZürften, ‚Die ihren Koafer verließen. — Alles 
und bad. Schlimmfte vermag die fanguiniichen Deftreis 
cher kaum einige Tage zu verſtimmen, Dann iſts vorbey, 
med ‚fit halten fish an ein gutes Lungenbratel und aͤch⸗ 
ten Rattelöpdrfer , gehen zum Kafperl, pder mis Nan⸗ 
ser, it Prater , zum Feuerwerk oder Schifaneder , und 
laſſen 5 gerade ſeyn, und Papier — Geld! 


Eifter Brief. 
Die Fortſetzung. 


U 2 


Der Deftreicher iſt gut, bieder, folide, ehrlich und 
fleißig, denn er ift ein Deutfcher — dann kommen 
die Schlefler, Mähren, Bbhmen. Nach Ungarn hinuns 
‚ter iſt fchon weniger Fleiß, und je näher der tärfis 
ſchen Grenze, deſto tärkifcher! In Wien felbft find 
wenigftend 60000 fleißige Arbeiter in Fabriten,. An 
Ganzen ift der Menſchenſchlag ſchoͤn zu nennen craͤf⸗ 
tig und jovial, aber — unwillkuͤrlich find ni Bie uns 
bedeutenden flahen MännerPhufgeßnomien 
aufgefallen ,, während man den Ungarn, auch ohne 
fein Nationalfleid , fogleich am kuͤhnern geifligern Blick 
unterfcheibet, und wer noch an weiblicher Natio⸗ 
nalsPhyfiognomie zweifelt, der betrachte nur die 
Perruͤkkenmacher⸗Stoͤcke, ob die Köpfe nicht alle, 
wie die Madonnen Gefichter,, ein gewißes Familien. 
air haben? oder wären fie alle von bemfelben Meifter ? 
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In dem langen Kriege habe ich oft Deftreichet 
und Preußen miteinander verglichen, älcht zum 
Vortheil der erſtern, fie verhalten ich im geiftigen 
Yusdrud, wie deutſche Gefihter zu Sranzde 
fifchen, ever noch beffer wie Schweiger m Stans 
zofen, Es ift fo etwas Einförmiges, -wie ein 
hollaͤndiſches, oder sans comparaison — finefifches 
Geſicht, oder, um in Deutſchland 'zu Bleiben, -fie 
verhalten fi) wie das nichts: fagende: £rodifche Geficht 
des Bauern zu dem Febendigen geiftigen ves Hebraͤers. 
Das Auge des Deftreichers -ift ſinſter, unter buſchich⸗ 
ten Augenbraunen — eingedruckte Nafen, breite Baden! 
fnochen , aufgeworfene Lippen nicht ſelten, uno, alles. 
fteif wie unterm ‚Gewehr. während des Preußen und, 
Sachſen blaues Auge heller, freyer und ſaufter blickt, 
und feine verftändigere kanye Nafe, freyere Bewegung, 
und Haltung , das Seelenvollere um ben Mänd und. 
in den Augen für ihn einnimmt, wie bey Franzoſen. 
Der Franzoſe übertrift jedoch alle Dinic) -leichten Koͤrper⸗ 


Bau, Gewandtheit und Geiſt Im Auge — der Kitzel 


des Spottes oder der Lebhaftigfeit begleitet ihn felbft 
"noch auf dad Zodtenbette, und Madame V.... letzte 
Morte waren: femme, qui pette, n’est pas morte? 


Die ſcharfe reine Bergluft, die in Deftreich,, 
neben dem fröhlichern Catholiciſmus, foviel zur Jo= 
vialität beytrigt, ift in der That Schuld an einem 
Vorwurf, Der den Deftreichern zuerft gemacht wird, 
an dem VielsEffen. Man muß eflen, gerade wie, 
in der Schweiz „- und kann das Jauſerl oder Nachz 
mittagsbrod nicht wohl miſſen. Das Clima der Donau 
hat alle gebo.chene Hentel, Kapaunerl, Eine 
gemogtes ıc. zu verantworten, Die Wienerfüche duͤr⸗ 
fen fo gut als der franzoͤſiſche Koch zu London rufen; 


22% 
Wie? es giebt in diefem Lande 100 Religionen 
and nur Eine Brühe? Vive la France! wir has 
ben nur Eine Religion, aber 100 Brühen! — Kein 
under. wenn das bekannte Gartlerifche Koch⸗ 
buch, verbefiert von Barbara Hikmann ſchon 32 Auf⸗ 
Ingen — erlebt hat! wie Bogazkys Guͤldenes 
Schatzkaͤſtlein! Diefe Ehre erleben Göthe, Schiller 
und Wieland nicht, und man behaupte nun noch, daß 
‚ die Eultur in Deftreich ſtill ſtehe! Die erfte Auflage 
enthielt nur apa Speißen, die neuefte 1580, vorzüglich 
Faſteuſpeiſſen, daher der Dichter ſo unrecht nicht 
hatte, das Wort Deftreich, nicht von ten, {ons 
bern von Oſtern abzuleiten ; 
Austriacos fertur paschales namine dici 
Paschata quad semper celebrant, jejunia 
| nunquam, | 
aber ewige Wahrheit bleibt: 

—— — cOrpus onustum 
hesternis vitiis animum quoque praegravat una, 
atque affigit humo divinae particulam 

aurao! 

Ueber gar mancher Küche bürfte wohl bie Innſchrift 
ſtehen, die über einem Londoner Heerde fteht „WVaste 
not, wante not.“ — Die Heftreicher effem mehr, ala 
noch thut, ob man gleich die Sache übertrieben hat — 
ſie effen viel, weil in der Thar, wie geſagt, die 
ſcharfe Luft es ndthig macht, und weil fie eds — haben, 
Der Norbdeutiche thut wohl, daß er mäßiger lebt, aber 
‚Anrecht, wenn er wie Nicolai den Berliner-Magen 
zum Normalmagen macht, als ob Magen Nora 
malfhulen wären, Im Grunde ißet hoch der ge= 
bildete Deftreicher vielleicht weniger ald der Engläns 
‚ber, und Schweizer , ja felbft der Hamburger und 
Frankfurter. Alle Schuͤſſeln des Wiener: machen 
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noch Feine 2 R. Roßbeef und das HE eine aleinigkeie 
für einen Brittiſchen⸗ oder Schweizer⸗Magen. Ges 
wonheit macht Sreffer, wie Säufer, Anderwaͤrts 
macht viel Effen den Verftand dumm, hier fcheing 
fich leßterer mit dem Magen ganz brüberlich zu beneh⸗ 
men, und man weis, daß Klagen über überhäufte 
Geſchaͤfte meift nur überhäufte Magen angehen. 
Ohne Magen kann man einmal nicht beſtehen, weit 
eher ohne Kopf, ja Köpfe haben ſchon oft Schaden 
gebracht, Es giebt Schlemmer, die viel darum gäben, 
wenn fie wie der Krebs jedes Jahr einen neuen. 
Magen befommen koͤnnten, deſſen erftes Geſchaͤft ift 

ben alten zu verbauen ! | 

Dafür trinfen bie Deftreicher deſto mäßiger, und 
da der Wein wohlfeil ift, fo ift diefe Nüchternheit eine 
wahre Volkstugend. Ich erinnere mid) nicht Trun⸗ 
Tene zu Wien gefehen zu haben, und bie wenigen, 
bie ich fahe, waren vermuthlich aus dem Reiche. In 
großen Häufern wird natürlih auch über bie Weine 
raffinire, aber mit Maͤßigkeit — und früher lag ſtets 
eine Wetnlifte neben dem Teller des Gaftes. Ein 
Graf Buffy, der noch nicht lange zu Wien war, und 
bem ber Tiſchnachbar feine Verwunderung bezengte, 
wie er in ſo kurzer Zeit fich ſchon fo vielerley Weine 
habe anfchaffen können? hat die Ueherfchrift der Wein- 
lifte genauer zu lefens Lifte der Weine, die ich 
nicht habe, diefe Innſchrift Fonnten gar viele 
Wirthe Über ihre Liften ſchreiben! 

Der Deftreiher bar einen fanften gefelligen 
Charakter, weil er jovial ift, iſt gaſtfrey und mitz . 
leidig gegen die Noch des Nächften. Sch glaube nicht, 
daß ein Areopag nöthig ‚hätte Strafe zu verhängen ge⸗ 
gen die, bie einen Sperling tödten, der fi) vor einem 
Raubvogel in ihren Schooß fluͤchtet, ober ‚gegen Knaben 


— 
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bie Singudgeln die Augen ausſtechen. — Im Laufe des 
Krieges war bey ber Theurung und dem Papier-Gelde 
niemand übler daran als Die Befolderten, aber auch 
da Fam die Gutmuͤthigkeit zu Hilfe, mit der ein 
Handwerksmann dem Beamten, nad) hisigem Wort⸗ 
wechfel Aber unchriftlichen Preife,, fagte „Wo8? Sie 
f{eyn a Beomte? worum hoben’s dos nit glei 
gſogt, fo hätt's Parlament nit braucht — 
Sie zahl'n Halt ſtatt m Gulden acht Gro⸗ 


ſchen!“ 


Die Oeſtreicher haben eine eigene ruhige Kälte, 
die mir zuleßt gefallen hat, beynahe wie ihre Nachbarn 
die Tärfen. Warlih! mit hohem Unrecht find fie 
als grob verfchrieen, und haben höchflens unzarte 
Formen und Nedens- Arten, die dem Fremdling 
auffallen, an die man fich aber bald gewöhnet. Auf’ 
der ‚herrlichen K. 8. Bibliothek hatte ich meine Schreib- 
tafel vergeffen, wo id) den Theil eines bändereichen 
Werks aufgezeichnet hatte, verlangte alfo das ganze 


Werk „Jolworem nit gor!“ ode? wollten Sie die 


Guͤte haben mich hinzuführen, wo das Werk ftehr? 
„Jo! worum nit gor!“ Zu Berlin oder Dredden 
hätte man mir geſagt „Erlauben Sie, das ift 
gegen unfre Geſetze. — Dieferr Fo worum nie 
gor brachte mir aber ſechs Monathe lang mit der größ: 
ten Bereitwilligkeit alle Bücher. Franzoſen find 
böflicher, aber da die Grundlage ihrer allerdings 
liebenswüärdigen Höflichkeit — nicht auf Gutmäthig« 
feit rubet, fondert auf Nativnal- Eitelkeit, die 
fie glauben macht, das eingige wahrhaft gebildete 
Volk der Erde zu fern — fo ift ihre HöflichFeit meift 
nichts ald — vox, praeterdaque nihil! ja ein recht 
zuvorfommender Parifer ift im der Regel ein — Che- 
valier d’Industrie | 
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Sch bin auf nichts eigentlihh Grobes zu Wien ges 
ſtoßen, als etwa auf Die fogenannten Hausmafter, 
und auch dieſe koͤnnten mit Recht gerade verſtimmt ge= 
weien fen, Möbel ift allermärts Poͤbel, 
aber welch’ ein Unterfchied zwifchen dem gutmüäthigen 
ruhigen Wiener Pöbel, und dem Plebs der Srenftaaten 
Hamburgs und Frankfurts! GSelbft die Sratfchels 
Weiber troß ihren Gefrieffern ( Gefichter) find? 
weniger Pobel, und wer wird einer Frarfchlerin übe 
nehmen, wenns fie nach langem Handeln und Marken 
der Madame fagt „„Legt D’Anar felber, wenns 
enge’ z’theuer find!” 

Das ſchoͤne Geſchlecht ift an den Ufern ber 
Donau beftimmt ſchoͤner, deun anderwärts, nirgendöwo 
ſoviel Schhuheit für baar Geld zu haben in aller Stille, 
als zu Wien, und daher follte vie Moral nachfichtiger 
richten. Ich werte Kaut hätte zu Wien die Schbnheit 
gewiß nicht definirer „IZwecktmäßigfeit ohne 
3wect, und unterfchreibe die Bemerfung der Lady 
Eraven „they have not the cold silent reserve 
of english women, nor the impertinent In- 
teröt for me of the Frensh Ladies, * Mens ir 
gendwo Die Flaffifihe Schönheit der NRömerinnen, bie 
Raphael fo gut Fannte, bie klaſſiſchen Schbnheiten des 
Holfes, der Schultern und des Buſens in Deutfchland 
zu finden find, To ift eö bier; fie mußten gewinnen 
bey der nackenden Mode, und verwundeten nun 
nicht bloß von vorne, fondern auch von hinten, wie 
Parther! Nur Schade! daß gerade die Fülle der 
Schönheit fobald zur Schwere wird, zur türkifchen 
srienralifchen Schönheit ber Odalisken, die nach dem 
Gewicht gerechnet wird (woran bie Bader, der 
leichte Sinn und die vielen gebachenen Haͤnkel 
Schuld feyn mögen) und dreymal Schade! daß hier. 
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das faſt ganz fehlt, was in Frankreich, apres celui, 
qui plait encore davantage, fo ſehr gefällt — l’es- 

péoe de Badinage dans V’Esprit! bie wahren Amo⸗ 
rinen und Amorettchen der Alten im Gefolge der 
Benus! 


Die Volksſprache im Munde einer Schönen 
daus den höhern Ständen, fällt anfangs auf, aber. bald 
gewöhnt man fich daran, und fie wird ein Reiz weiter 
— man findet fie zulegt unterhaltend und main, wie 
das Schwäbifche, Plattdeutfche, ia felbft das ſchreck⸗ 
che Schweizerdeutfch im Munde fchöner Bernerinnen , 
Der Circaffierinnen Helvetiens. Aber, aber — dem 
Mangel an Geiftesbildung iſt ſchwerer abzuhel⸗ 
fen, und fie eriunert uns, daß wir dem Morgens 
Lande näher gekommen find; blofe finnlihe Uns 
terhaltung, ohne Bildung, ift bald erfhöpft! . Bey 
der Yuffübrung des Maͤdchens von Orleans rähmte ein 
Fremder die Johanna im Helm „Weld ein an- 
tier Kopf!“ Jo! Fo! fagte eine Wiener Schöne, 
fie iſt Halt uͤberhaupt z'dick! So kann denn gar 
wohl eine andere „das Urtheil des Paris, haben 
ſchauen wollen und was fie fürn Urtel über 
Paris (die Stadt) ausfprechen thun“ und Die 
drey ſchoͤnen Grazien auf der Redoute dem galanten: 
Herrn „ Der fich als Apollo mit den Worten zudrängte- 
Apollo darf fih doc unter bie Grazien mi— 
ſchen“ erwiedert haben „ber Herr kann halt: 
ſchon a Pohl ſeyn, aber wir find feine Gra— 
zierinnen, fondern aus der Wiänftabt.“ Ein. 
anderes Pärchen machte fich alä Grieche und. Veſſt a⸗ 
‚Lin Iuflig, und. die Veſtalin fchrieb. ihrer Freundin 
„Wir haben uns prächtig ausgenommen, er ald Krie- 
ger, ih ald Weftphalin.‘ Wenn auch mehrere von. 
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Plattow dem Coſaken gehört haben, von Plato dem 
Griechen, weis einmal Feine etwas! 

Was wieder zu Wien und in allen Deftreichifchen 
Städten gefällt, ift die großartige Iwanglofigs 
feit der Menfchen untereinander, und dieſe ift es zus 
nächft,, welche das Leben fo angenehm machet. Hievon 
haben die Leutchen, die nie aus dem fogenannten 
Reiche famen, durchaus keinen Begriff, denn da 
war bie erſte Frage beym Anblick des Fremden „Wie 
iſt fein Tirel? die in einem Lande, wo man weniger 
auf Schein ald Seyn hält, unbegreiflicher ift, als 
die zweyte Frage: „Wer ift fein Herr?” Diente 
man einem Reichs-Ritter, Reichsftadt, Hleinem Fürften 
oder Grafen ıc. fo fahe der altfürftliche oder churfürft- 
liche Rath hoch herab, wie ein Bafle von drey Rof- 
fchweifen, und wenn in dem Fremdling ein Staats⸗ 
Miniſter geſteckt waͤre! 

Zu dieſer liebenswuͤrdigen Zwangloſigkeit traͤgt das 
Von nicht wenig bey, ſo laͤcherlich es ſeyn mag, denn 
es hebt brevi manu den ſchwerfaͤlligen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Adel und Gebildeten auf, und alle ſteife Titula⸗ 
turen im Lande der Titel, wie das brittiſche Gentle- 
map. Man benft bey diefem Bon gar nicht an Abel, 
und Iacht über ben Neichöländer, wenn er fich ent: 
fhuldigt, nicht von Übel zu fen, und doch im 
Stille nvon dem Bon gefigelt fcheint, wie la Sontaines 
Monfteur de Corbeau! Die Sitte ift unendlich vers 
nünftiger, ald unfere Zitel, die man in Gefellfchaft 
fo gefchwinde nicht merken kann, oder gar nicht kennt, 
und die doch ſo buntſcheckigt untereinander laufen im 
Reiche, wie in Sachſen. Und wie ſchoͤn bey Frauen, 
wenn man ſie nicht erſt in die Titel des Mannes ein⸗ 
zuwickeln braucht, daher man auch in andern großen 
Staͤdten dieſe den Umgang ſo ſehr erleichternde Sitte 
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immter mehr und mit Necht nachahmt, je wehiger dies 
fed von fagen will — eine Urt neuer — Hoarbeu— 
tel! aber Move, 

Aergerlicher fcheint mir dag Ew. Gnaden, das 
felbft Kanzliften und ihre Weiber vom Bürger zu vers 
langen fcheinen, ob es, gleidy im Munde des Volks nicht 
mehr fagen will, ald das, Bon auch, aber eitlen Krems 
ven fo wohl zu gefallen pflegt, als der Titel Excel⸗ 
lenz denen, die noch an der Schwelle ftehen, was 
dod) immier ald eine moralifhe Erinnerung gel- 
ten mag, daher man vielleicht in Oeſtreich damit firene 
ger ift, als bey und. Alle Titel gehören zu den ere 


bärmlichen Syllabae reverentiales, deren fich leider ! 


noch mehrere in deutſcher Sprache finden, die man 
vergebens bey Griechen und Römern fuhr, und 
die mehr als man glaubt, zur Fortdauer des 
Sklavenſinnes beytragen — Doc) bey den Slaven 
ift es noch ſchlimmer, wo für eine und diefelbe Sache 
zweverley Redensarten find für Herren und Knechte. 
Man Tann verdammt wiederrennen, wenn man mir 
Gnädiger. Frau oder Gnädiges Fräulein allzus 
ſparſam ift, vorzüglich bey Leuten von Charakter. 
Characterie ift ein Gentner-Wort, und ein 8. K. 
Eopift hält auf feinen Characterie, womit leicht 
Ew. Gnaden verbunden wird, und ißt lieber zu 


Haufe nichts, als daß er nach gewiffen Orten zu 


Fuße gieng. Vom Mauthner aber werden Ew. Gna⸗ 


den außvifitiret, wie ein anderer, und ein gemeines 


Meib ftieß mich einft nicht fanft in die Rippen: 
„Gengens do weg, Ew. Gnaden!“ „Gens 
gend Ihnen weg!’ ſagte mir auch einft eine 
Schildwache ganz fanft, und ich Fenne Orte, wo fie 
ein barſches Marfch gerufen, und mit dem Slintens 
Folben nachgeholfen hätte! 
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Roch Argerlicher duͤnkt mich das Monsieur nnd 
Madame, der Herr nnd die Frau, womit Leute ge⸗ 
eingerer Klaffen beehret werben, was ungefähr dem als 
tn Er bey uns gleichlommt. Im UWeberrod und 
zu Fuße kann ein Fremder leicht zu diefen Titeln 
tommen, der Tags zuvor im Srad Em. Gnaden 
war. Im Ueberrod® und zu Fuße nannte man mid) 
aber auch wieder „Jo mein Herzel! Jo mein 
Schager!l!’ wenn id nad) dem Wege fragte. Noch 
größerer Unfug wird mit dem Titel Herrſchaften 
getrieben. Wenn ein Virtuoso fein Publiftum „Meine 
Herrſchaften“ anreder, fo muß dies allerdings die 
Zuhdrer und Zufchauer auf der Würftel- Gallerie 
nicht wenig kitzeln! | 

Nirgendswo iſt der eigentlihe Adel fo artig, wo 
zu ber populäre Hof das meifte beytragen mag, und 
nitgendöwo weniger Commerage, felbft in den gerin⸗ 
geren Städten Prag, Brünn, Gräg, Linz, Laybach, Clas 
genfurth, Inſpruck, Salzburg ıc. verglichen mit vielen 
deutfchen Refidenzen. Ausländer, die noch von 
deuticher Geſchmackloſigkeit, deutſcher Steifheit und deut⸗ 
ſchem Ernfte träumen, mögen nah Wien reifen, und 
in jene Fleinere Deftreichifche Landftädte unfere Refis 
denzler im Reiche, deren Hauptſtaͤdter Stolz dem des 
Königlihen Würtembergifchen Schulzen gleicht, der in 
einem mediatifirten Sürftenthbnme über feine Hausthüre 
fhrieb: N. NR. fouverainer Schulz! 

Man kann an Wochentagen im Prater oder Augar⸗ 
ten an der Seite eines Unbekannten, der im Ueberrock 
und zu Fuß kommt, und auch wieder ſo fortgeht, fruͤh⸗ 
ſtuͤcken, er theilt ſich freundlich mit ohne alle Fragen 
der Neugierde — und ed war einer ber Großen Wiens, 
‚vielleicht gar ein Erzherzog! Schwerlich hat je noch einer 
der Erzherzoge gefragt: Que disent les Grenouilles ? 
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und nie haben mir Wiener die Frage gemacht, bie bey 


‚Kleimftädtern die zweite oder dritte Frage iſt: „Um 


Bergebung! mit wem habe ich die Ehre zu 
red en?“ Popularitaͤt iſt das Erbtheil des ganzen 
Kaiſerhauſes, wie die eigene große Familien Unter: 
Lippe. 

Kein deutſcher Hof lebt ſo einfach als der Kaife r⸗ 
hof, denn Franz iſt ein Zoͤgling Ioſeph des Unvergeß⸗ 


lichen. Mancher Magnat lebt glaͤnzender, und man kann 


Wochenlange durch die Burg gehen, ohne zu bemerken, daß 
hier der Beherrſcher einer maͤchtigen Monarchie wohnet; 
alles iſt ſtille, nicht einmal die Livree ſchwaͤrmet um⸗ 
ber, noch weniger glänzende Hof⸗Cavaliers, raßelnde 
Gardeofficiere, Kammerherrn ꝛc. So macht auch die 
10000 Mann ſtarke Garniſon weit weniger Laͤrmen, als 
einige Hundert in manchen kleinern Reſidenzen. Einſt 
wandelte im grauen Ueberrock ein Mann auf der Baſtei 
vor mir her, den mehrere ehrfurchtsvoll gruͤßten, da⸗ 
her ich fragte — es war Kaiſer Franz, und ſo ſahe 
ich ihn dann wieder im Prater, wo er im einfachen 
zweyſpaͤnnigen Wagen ſeine Toͤchter kutſchierte, und 


nur am Hut⸗Abnehmen der Wiener merkte ich, daß es 


abermals jener einfache graue Mann war, der Kaiſer, 
obgleich Emigranten ſattſam bewieſen. daß die Re⸗ 
volution lediglich son verſaͤumter Etiquette her 
ruͤhre, und durchaus nothwendig ſey zu Aufrechthaltung 
der Wuͤrde des Thrones in den Augen des Geſchmei⸗ 


ſes den alten Plunder wieder hervorzuſuchen. Kaiſer 


Franz grüßt. ſogar wieder, und Billig ſollte dem Mos 
narchen dieſes ewige läftige Grüßen nachgelaffen ſeyn. 
Solche Dinge fallen in Deutfchland nicht fehr auf, wenn 
aber der König des freyen Grosbrittaniens allein und 
zu. Fuße nad) der Bank gienge, fo würde die ganze 
Nation glauben der Bankerot fen vor der Thäre ! 
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Wenn fih der Hof noch durdy etwas unterfcheider, 
jo 'ift e8 durch die gelbe Hoffarbe, wie in China, 
md durch Schimmel wie im Mittel⸗Alter. Schims 
mel ritten einft foft ausfchließlich die Großen, fo wie 
in Romanen die Feen nie anders ald auf weißeh Pfers 
den ericheinen, gleich den himmlifchen Mittern ©. Ges 
org und S. Michael. Die Heerführer ritten meift 
Schimmel, was gefährlich war, die Derolde, als 
Bothen der Großen ritten Schimmel, und da von ih 
nen unfere Trompeter abflammen, fd reiten biefe noch 
heute Schimmel, damit man fie ſchon von weiten fähe 
und da fie Heilig find, fo wagen fie fo wenig als 
Gottes Wort vom Lande, wenn es auf einem Schim⸗ 
mel ſitzt. Napoleon ritt auch meift einen arabiichen 
Schimmel, denn er war ber größte Herold und Trom⸗ 
peter! 

Welche Verſchiedenheit der Etiquette des jetzigeun 
Kaiſerhofes von dem ſpaniſchen Hofe des ſchwa⸗ 
chen und mißtrauiſchen Carl VI. der denn doch wieder 


der europaͤiſchen Politik trauend, ſtatt Geld und Sol⸗ 


daten — Urkunden hinterließ, oder ſeine beruͤhmte 
Sanetio pragmatica. Dreymal mußte matı die Kniee 
beugen, dreymal nickte der Kaiſer, und dann erfolgte 
der Handkuß, worauf wieder drey neue Kniebeuguugen 
folgten en rerulant zu deutſch aͤrſchlings. Der Tanz⸗ 
meiſter lehrte mich ſelbſt noch die ſpaniſche Knire, 
ich hatte aber nie Gelegenheit von biefer Theorie Ge: 
brauch zu machen, wie Yon mancher andern, die mich 
mein gutes Geld Foftet, glaube aber vor Marla ‘The: 
reſia, die gewiß ſchon diefe Etiquette abgeftelle hätte, 
wären Die Majores domus nicht gewejen, meine Knirxe 
gewiß recht artig gemacht zu haben, um ihre ſchoͤne 
Hand zu kuͤſſen. Man trauk au der Tafel nicht eher, 
11. 44 
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a's bis der Kaiſer getrunken hatte, man bediente die 
ganze Familie auf den Knien, und nur wenn der Kaie 
fer fich bededte, wagten es die Gefandten auch. Man 
war inimer in Gala, Hof: Gala, StadtsGala kleine 
‚Gala bey Nahmenstagen und Aderläffen — nichts als 
Sala, daher jener Franzoſe fagte: Il faudroit‘ bien 
du souffre pour guerir ces Autrichiens de la Gale! 
Die Deftreicher beteten an,. bis Joſeph gleidy der Stimme 
vom Himmel, die der Prophet Ezechiel hörte, fprad) 

„Menſchenkind! tritt auf deine Fuͤße, ſo 
will ich mit dir reden!“ 
| Und kann man es den Deftreichern verargen, wenn 

ſelbſt ein Göttinger Profeffor der Gefchichte, Köhler, 
feine Reichöhiftorie mit Earl VI. und dem Verſe fchloß: 

E Primo et Quinto componit Gloria Sextum 

Ä majorem hoc Carolo mundus habere nequit? 

"Mas follten nun erft Deftreicher fagen? Es war fchon 
viel, daß diefer Earl VI. der wohl das legte gefrönte 
Haupt geweien ift, Das Latein verſtand, wie ein 
Gyinnaſii-Rector, dem Redner, der in der Verwirrung 
zu dem Mlerdurchlauchtigfter, Großmädhtigfter ꝛc. noch 
Allmächtiger Schöpfer des Himmels und der 
Erde hinzufegte, ein Zuviel! entgegen rief — Leo⸗ 
pold, dem die Deftreicher den Großen nannten, weil 
die Franzofen ihren Louis XIV. fo nannten, der aber 
durchaus Das Sranzdfifche nicht leiden fonnte, und 
dafuͤr die eingereichteii lateinifhen Schriften mei: 
ftermäßig korrigirte — hätte vielleicht fFille-gefchwie- 
gen, da er wegen ber Etiquette in fo ſchrecklicher 
Verlegenheit war, wie er Sobiesky, den Retter 
Oeſtreichs, empfangen follte; beym Te Deum zu Wien 
batte der Prebiger den Text genommen „Und es war 
ein Mann von Gott geſandt, der hieß Jo— 
hannes“ und Prinz von Lothringen war der Meinunc 
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einen ſolchen Dann muͤße man empfangen d bras ou- 
verts — dies alles konnte Leopold nicht begreifen, der 
fogar die Etiquette — auf etwas übertrug, woran Nies 
mand cher dachte, als bis man feine ernſte Worte 
veriahm „Hoc est membrum nostrum Imperiale- 
Sacro - Caesareum ! “* 

Der fchönfte Zug der Deftreicher ift ihre treue Ans 
hänglichleit an das Kaiferhaus , und fie Bewährte fich 
in dem verhängnißvoliften , Längften und ungluͤcklichſten 
aller Kriege; große Opfer brachten die Burger, freis 
willig röfteten fich die Wiener, und kein Vivat und 
fein Poͤbbeljauchzen empfieng ı805 und ı809 die einruͤk⸗ 
tenden Franzoſen — fein Künftler verewigte Napoleons 
Einzug durch Gemälde oder Kupferftihe — Fein Wiener 
beugte das Knie vor Baal, und bettelte um Gnade, 
wie dies alles in einer andern großen Stadt geſchahe, 
die hoch auf Wien herabblidt, und Deutfchlands Mufter 
zu ſeyn glaubt! 

Vom fogenannten public spirit weis man freys 
lich in der ganzen Monarchie nichts, und die neueften 
politifchen oder gar literarifchen Ereigniße find . 
dem Deftreicher ziemlich gleichgültig, ja der Wunſch 
nah conftitutioneller Verfaffung, der die Gemuͤther 
durch faſt ganz Europa aufregte, erfcheint hier fogar 
im komiſchen Lichte — aber alled macht wieder gut 
dee bitreichifche public spirit d. h. ihre Liebe 
zum KRaiferhaufe. In Oeſtreich liegt auch das befte 
Mittel zu Erwedung der Vaterlandsliebe 
ganz offen zu Tag — die Regierung macht es fo, 
daß fich die Leute im Barerlande wohlbefinden! 
Diefe Liebe ‚geht fo meit, daß fie nicht blos ein gewißes 
Blau, wie Joſephs Augen, Katferblau nannten, 
den Zeiſelwagen, auf dem er einſt incognito nach 
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Schönbrunn fuhr, Kaifers Wagen, und Kunfiftraßen 
Kaiferfiraßen — fondern auch. die faftige Butter, 
birn Kaiferbirn, eine füße Mehlipeife Kaiſerku, 
hen, ja felbft das kurze zarte Kleifch an den Rippen. 
— Kaiſerfleiſch! Wo nichts ift, da hat aber un- 
türlic) der Kaiſer fein Recht verlohren ! 


Der Volksdialect, den alle fprechen vom Kaiz 
fer bis zum Bertler hat für ein fremdes Ohr fo viel 
Komiſches, daß man anfangs kaum feinen Ohren. 
traut, wenn hohe Perfönen mit einem fprechen, und 


man muß an jenen deutfchen Krautjunker in Frankreich 


denken, der ſich wunderte, daß da ſelbſt die Bauern — 
Franzoͤſiſch Tonnen! Dieſer mir dem Salzburger, 
Tyroler and Oberbairiſchen verwandte Dialect bat fo 
“viel Komiſches, daß ibn auch des Hanswaurft fprücht, 
der mit dem aräßten fomifchen Witz aufhoͤren wuͤrde 
Hanswurſt zu ſeyn, wenn er Saͤchſiſch, Preußiſch/ 
Hanndveriſch oder gar reindeutſch ſprechen wollte. Die 
Naͤhe Italiens und die ſtete Verbindung mit dieſem 
Rande hat offenbar an ven Hang zum Buͤrleſken 
gewirft, wie auf Sitten und Sprache. Italieniſch 
find die Deſtyeichiſche Dhrafen : fefiren — Fazo— 
nettl, Fiſolen, Srittata, Herr Haus: Patron, 

Cauli, Pollett, ſtruppirt — italieniſch das „Kuß 
—die Haud, ich mache Ungelegenheit, er macht 
furore, das häufige Verſtanden? (sapisce?) und 
die Benennung mit dem Taufnahmen ꝛc. DasEw. 
Gnaden und Von aber kommt wohl noch von der 
ſpaniſchen Zeit, von Don und Vuestra Merced, 
wie das „keit mi nit” (unbeforgt) von cuydar her⸗ 
zukommen ſcheist. Der ganze Character des Deftreichers: 
iſt fuͤr das Koreifche. geſtimmt, alle kaſperlu mehr 
oder weniger, ynd wenn fie auch nicht kaſperln wollen, 


— 
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fo kaſperlen fie dennoch, dem Ausländer gegenüber. 
durch ihre Sprache! ” 

Ganz eigen ift Die Declination ihres Pronoms Ihr: 
ds ihr, enger emer, eng euch, o d8 o ihr, von 
eng von euh! Die Weich heit des Chararters ſpricht 
ſich in ihre Diminutiven aus „Ringel, Braterl, 
Andterl, Henkerl, Ganſerl, Broͤdel, Aßie⸗ 
tel, Waderl, Kamperl, Standel“ ic. die größte 
Küche ift nur ein Kucherl, das ältefte Stübenmädchen 
bleibe immer Nannerl, Baberl, Mariandel, ' 
‚Ziller! ic. der Sohn, und wenn er General oder Hof: 
rath ift, heißt immer noch der Poldel, Sepherl, 
Mukerl ıc. ein Braten von 25 W. bleibt doch nur 
ein Brattel, der Teufelöoref nur Aßantert, und 
felbft Schlag und Gicht nur ein Schlager! und 
Zipperl! Ihre Weichheit liebt die N zu verfchlingen, 
daher aus dem Herr Verwalter nur ein He Verwolte 
wird, und gar zu gerne endigen fie Die Syiben n U 
„Skhauts! wie unfa Koaſa feint Untenona - 

belohna thuer! . 
Hoſchſt g’fagt du will mi nemma 
fobald da Summa kummt 
da Summa der is kumma, 
du hoſchſt mi do nit gn'umma — | — 
geh nimm mi! geb nimm mil 
gelt jo? du nimmft mi do? 
de dan mer no 6. Kreuzes 
die g’döra mei umd dei! W 
Das Erdgeſcheß heißt zur ebenen Erde — 
mild, haͤßlich, nit ſchaudli huͤbſch — artli fon= 
derbar — bomali langfam — bo-kbeimigt halsſtar⸗ 


rig, und fanft veie italieniſch ‚und hoͤchſt naio iſt ihre > 
Ablehnungs⸗ oder MWiderfpruchsformel ‚po muß i 
bitten“ Wahre Beſcheidenheit verräth ihr halter - 


d.h halte ich dafür, und iſt wohl eben ſo gut, al; 
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das nordiſche „ich meene (meyne) oder ſegt he (ſagte 
er). Der Dialect iſt ſo reich an luſtigen und naiven 
Wendungen, daß ihn jeder Comiker ſtudiren ſollte, und 
bat fo viel Intereſſe als das Plattde utſche. „Er 
bedauert mi“ heißt, er dauert mich, und ſo iſt 
auch — an ſchoͤn Befehl an Herrn Vatern, 
und ihr „befehl mich Ihnen“ auf das ſchoͤne Lieb 
gegruͤndet Befiehl du deine Wege ꝛ⁊c. wo auch 
nicht von Empfehlen die Rede iſt, und nur zu oft 
rufe ich mit meinen lieben Wienern „Schauts ihr 
Herren! ihr ſeyd's doch wahre Verzeyh 
mirs Gott.“ 

Komiſch und gar nicht uͤbel ſind die Redens⸗ Ars 
ten „ber is anglant (angelehnt) worn‘ bey der 
geringen Anftellung kann er lange warten, bis er vors 
rädt — dem hobnd recht angfett (geprellt) — 
‚ir bin ausbeutelt“ ich habe Fein Geld mehr — 
Stadttrommel eine Nenigkeits - Krämerin — a 
dummi Auftern Dimmling — Miftfrager! und 
Dachſchießerl — Hühner und Tauben — Bades 
‚len (Bach) pißen — bandeln — immer anknüpfen 
(vom Poftillion) — dad Donum gratuitum nannten die 
Bauern Ton! (Anton) dra di nur! dos ift mer 
a frumme Lichtputzen, Betſchweſter, Hemads 
(Heimat) Huſar — ein Floh — Gefallen hat mir: 
Alauſiger Richter, a nuͤßige G'meind! du 
biſt mei Speranzel (Liebling) (Esperance), 
Solofreſſer ein flarker Eſſer. — Von einem Ers 
muͤdeten hörte ich fagenz Meine Unterthbanen 
find heunt ganz morril 

Den Volksdialect kann man am beften, nächft dem 
Cafperl, von den Fiafern, Stanpel= und 
Fratſchler⸗ ⸗Weiber lernen, wenn man mit ihnen 
anbindet; fie geben ben Poissardes im Zorne wenig 


. 
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nach. Lachend geigen fie die Wahrheit, und mit 
einem umgefehrten Compliment find fie auf der 
Stelle bey Handen, wic jener Fiaker, du bift halt a 
nummerirter Schlankel. „Wenn alle Schlan- 
felnummerirt wären, Em. Gnaden, gäbe 
es hohe Nummern!“ Die ift im Munde eines 
Fiakers wohl fo wißig,. al& de Lignes Worte zu einem. 
Franzeſen, der zu Wien Haus diebe fürctete „les 
woleurs & Vienne sont neu. & craindre, on les en- 
tend. de loin, ils. vont en. carrosse! 


Sonderbar iſt die Vorliebe für lateinifche oder 


fremde Wote: Commotion, Commiseration, 
Consternation — wir find. nun in. clari — 


keine Disputibus und. hiemit puncti — Cha=: ' 


vacteri, Ertra., Erceßen, Applaufi, Aman- 
ten, Bagaſchi (Lumpenpad) — Modi, Militari,. 
Marodi, Prae, Praemi , Salari ‚ Exami, rapite: 
capite unüberlegt, Remisori,. Jubel, Gaudi, Me- 

lange, Rabiat, Recrection, Beprimand, Salniter. 
— im Munde von Leuten. die Fein Latein verſtehen, 
Futtikerl. — ſchlechter Kerl. — Er het an Fa=- 
fheh.aufgehoben: — er hat Verdruß gehabt, ver=- 
ftand ich „ aber. nicht was Piani fagen wolle? Piano: 
forte. kurz weg. -... „Geh. Frag mer's Goderl” 


Kinn. (guttar?). — Taͤglich hört man diefe den meiften: 


unklare Worte, und. daher. kann man. e& dem Hand: 
werksmann, der von einem berühmten Biographen: 
hoͤrte, nicht veräbeln, wenn er fragte „Sogens zur: 
Güte. wa. liegt die, Grafſchaft Bin?. Mid: 
gaubirten. die Benennungen Erxtrafpeife — Ex— 
traftube, Ex tra⸗Menſch (Beymagd.) Alles iſt. 
zwar. verhaͤltnißmaͤßig wohlfeil zu Wien, aber man- 
wird doch wohl. thun fih vor allem. Ertra zu huͤten 
— Es hat wie dad Interim den Schalk hinter ihm! 


4 
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Mich wundert, daß die Deftreicher, die fo viele 
Ehrfurcht vor ihren Erzherzogen haben, und mit 
Recht, dad Erz fo gerne noch vor andere Dinge feßen, 


. bie mit jener Ehrfurcht nicht beſtehen koͤnnen. Unendliche 


Gutmuͤthigkeit liege im ihren Redens-⸗Arten: Lofs 
fens gut ſeyn — 18 halter ſchon recht — So 
dos ging mir ab — Gebens Sies von fih — 
Sp mäffen Sie mir nit kumma — dos bite d 
mir aus — machens fani Cermoni (Umflände) 
Loffens mi aus, Ste wollen mi papirelen — 
mach minit falfh — zwegen meiner — i bob 
mer halt denkt — dos loß i bermen Cberuhen.) 

Es ift nicht fo boſe gemeynt, wenn der Vorges 
fette fagt „da [hau der Herr, was ber Herr 
wieder g'mocht bot — ber Herr kann gehen“ 
Waßtwas? jetztlaß bir hamgeigen— wenns 
nicht warten wollt, Fönntd geben — wenns 


eng enit recht iſt, ſo loßts — Gehs! Gehs!. 


mer ausm G'ſicht, fie Miſtbaͤr! J word ſchon 
auf d'herrn denken, izt b'huͤts Gott! Unends 
lich freute ed mich, wenn die Kinder ſagten „d'Rutta 
meid io, ber Vate ſieht ja und diefer wieder 
„Iſt dos aTrocht für a hunettes BäArger-Mas 
dei? geh! fham dt“ und vie Mutta hintendrein 
„Geh! mach a Buderl! gen!” Geh! gfdhirr 
di an (Heide dich an) — die Fran fagte zum Mann 
„d'madla wolln ufn Saal gehen“ dv. h. fie 
möchten gerne tanzen! 


Man muß es’niche buchfläblich nehmen, wenn die 


Frau die Magd akampelt (kaͤmmt) und zu ihr fagt 


weht ſcheert's eng no glei, oder i gib eng as— 


d'Fotza (Maul). "Mir felbft fagte eine Frau - 


ge eßt gengend ode a Watſchen“ (Ohrfeige) in 


welchem Galle man wohl dent Evangeliv folgen, md 
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auch Den andern Backen barbieten kann, denn ed ift fo 
. wenig böfe gemeint, ald „Detzt gengend, Se Bobs 
heit See! Wenn dies eine Schöne fagt, darf man 
tet bleiben — es kommen hoͤchſtens Napdelftiche, Die 

jur Attaque reißen, zumal wenn fie von den Worten 
begleitet find „Jetzt hörend auf, oda i krieg's 
. 3widen! (offensive nemlih) Ey ja wohl! heißt 
ober Rein, keines wegs! Unvergeßlich find mir 
die Drohmworte „Gchns, machend mer kane Schlas 
maffen. CComplimente) „Sie kommen halter 
aim Himmel, wo die. Engel Schwaferl 
bob’n! “ Dem Deftreicher fällt natürlich der ſuͤddeutſche 
| ihm. näher als der Norbdentfche verwandte Dialect we: 
mniger auf, und daher fagt er gutmüäthig „Werds hal: 
ter ſſchon deutſch kernen, wenns a Weilbey 
und gwefen ſeyd“ und mit ber nemlichen Gutmüz 
thigkeit fpricht 'er auch, wo ed was zu fehen giebt 
„Weils fo weit her feyd, fo muͤßts fhon ak 
les ſchauen, kommts halter, wir gehen eben 
and — nicht nach Emaus — ſondern eben aus in 
Prater! 

In wahre Verlegenbeit ſetzen den Fremden die Her: 
ren in gräner Jade mit ihrer Sreßlitauey, und 
Ferrigkeit ſolche herzufagen, tragifomifch aber für den 
Bentel wird die gleiche Fertigkeit, mit ver fie Sr. Gna⸗ 
den die Rechnung machen; je mehr Diefelben vom Eipels 
fezetrel genoffen haben, deſto leichter find fie geprellt, 
und wer-mag um einiger Kreuzer willen nachrechnen? 
Wos fchoffens Ihr Gnaden? Hobens fhon 
ongſchaft? Schoffens a Suppen, Nokerl, Arbis, 
Beufchel,, Koch, Mehlſpeiß, Befattelte Zuſpeiß, Zus _ 
fpeiß mit Spanier Mieren) Kohl mir Käften, Einmog⸗ 
Fiſch? Schoſſens a Lungenbratel, Roßbratel, Carmi⸗ 
natel, Kaferflaſch, Laͤmeres, Hirſches, Kaͤlberes, Auf⸗ 


218 \ 


gefchwittenes , Talte Speiß, a: Handel, Untel, Ganſel, 
Hechten mit Mufcherl, Bofeefen, Polakerl, Kronwette, 
Marien, Salat mit Aar, ohne Aar — Gar kein 
Salat, Wie? Gurtenfalat! Derfelbe Kellner. hatte: 
ganz richtig Lungenmuß geſchrieben, aber der Herx 
fagte ihm: Lungenmuß? worum nit Gſchnattel, 
fo was. ma, wag ma will? 

Tächft den durchaus ungewohnten. Nahmen vieler- 
Speißen.beluftiget nicht felten. noch die Drtbngraphie: 
des Speißezetteld. Wer nie im. Deftreichifchen war „,. 
kennt ſchwerlich Roßbratel (gedämpftes Rindfleifcy); 
und noch viel. weniger Riviſeln Johannisbeeren, Fi⸗ 
ſo len Bohnen, Kronametter Krammetsvoͤgel, Hai⸗ 
pel Kopfſalat, Bofeſen. Hirnſchnitten — Polaker 
Poularde, Maril len Aprikoſen, Baiſchel Fiſchein⸗ 
geweide, Green. Meerettig (Graæein, bohmiſch) Koch, 
Brey, Kelch Kohl, Matſchankerskoch Borftorfer-: 
auflauf, Nockerl Butterkloͤße, Umorken — Gurken, 
und. was iſt a. Ungarifch. Rebhendel? eingeſulz⸗ 
ter Ochſenfuß! 

Man. erzählt von einem Fremden, der ermüdet im: 
Gaſthofe abgeftiegen den. Kellner gefragt. babe, was es. 
zu. eſſen gäbe? Händel. giebts heute. — Ey was, ich, 
liebe Frieden. und will. effen. — Schoffen Ew. Gna- 
den Roßbratel? Glaubft du, ich freße Pferdefleiſch? 
Ew. Gnaden alle Raſende eſſen es doch gerne, — 
Wie? ich ein Raſender? Der Fremde grief nach dem: 
Stod, der Wirth.aber erklärte diefen, Irrthum in allen. 
Eden aufs. Befte?. 

Und nun: erft Die Schwierigkeiten der Orthographie? 
Mir, gewährte der. Speifezettel oft. wahre Unterhaltung. . 
Wer die Speifezettel der Gaſtwirthe zu Dresden, Ber: 
Un, Breslau, Caſſel, Hamburg ı. fennt, weiß, daß 
folıhe fe orthographifch- find, daß felhft Adelung nichts 
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daran auszufeßen finden wuͤrde, , ich ziehe aber doch 


Wiener und Prager Zettel vor, der tbeuren Ele» 
ganz nicht einmal. zu gedenken, die im Norden gar 
vielen Eß⸗ und Trinkluſt verſchwinden macht, wie dem 
Ueberfeinen, wenn er Eyer ſpeißen Aars⸗Ge⸗ 
richt e nennen hoͤrt, was jedoch der Oeſtreicher noch 
feiner ausſpricht, als der Oberſachſe das lateiniſche 
Ars! 

Die fpeculativen Philofophen des Nordens, bie 
vollauf haben, wenn einmal Burterbemme, und Käfe 
mit einem gebratenen TZaubchen abmechfelt, vers 
derben fich zu Wien leicht den Magen, uud wenn 
man anch ihren fublimern Kopf gar nicht in Anfchlag 
bringt , jo fpricht man doch von ihrem Herzen. Der 
Verfaßer des Sebaldus Nothanker, dem man in dem 
gaftfreyen Wien manchen Fafan im Sauerkraut 
und Tokayer auftifchte; hat durch feine norbifche 
Necenfion der guten Wiener gar viele nach ihm kom⸗ 
mende Säfte — um Fafanen im Sauerkraut und um 
Tokayer gebracht, und fie mögen ben ihrer Butter» 
benme bleiben, ba ber Menſch doch nicht allein vom ' 
Brode lebt! 

Gar nicht übel ſcheint mir Abweichen fuͤr Durch⸗ 
fol zu ſeyn — laß auftretten für fahre zu, und 
wie will man brehe dich einmal herum, kuͤrzer 
ausdrücden ald Dra⸗di! Mas fagt Spanfertel? 


weit ausdrudövoller ift Dutlferfen wie Duttela 


falbel, da einmal die Brüfte Duttla-heißen, was 
man wien muß, wenu man dag naive Volkslied ganz 
verſtehen will: 

Wusl auf, wuzl abi, wunl um und um ꝛc. 
ſo wie ein rundes volles Ding Wutſcherl Heißt, und 
wußeln mit dem Finger hin und herdräden! Wie‘ 
ſchoͤn ift Flanderl für Hatterhaftes Mädchen, Haupta 
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Adutt für Schlaufopf (vom Kartenfpieler-Nusprud a 
tout) Jubilirer für Penflonirter, Rnddelzähler 
für Geißige und Kißenpfenning? Siemandel 
für einen, der unter dem Pantoffel ſteht, Storzi 
für Männchen, Talk dummer Kerl, Satz für Hypo: 
thek oder Taxe iſt doch deutſch und gewiß hoͤchſt hu⸗ 
man „Jeda Minich hat an Stroach!“ 


Wbohl gefiel mir Batſcherl für Hand, Bokerl 
für welicher Hahn, Bußerl Kuß, Dacherl Regen= 
Schirm, Francis kerl Näucherferzchen, Gloͤkl Klins 
gel, Plutzerl fteinerner Kug — Obers Rahm, Sch as 
loußerl — (Jalouſie-Laden) Stecher! Augenglas , 
Wimmerl Hitblätterhen, Wifchlern pißen ıc. 
Schaßerl, Stußerl, Shnederl, Schlampert, 
Schlanferl x. find Schmeihelwörtchen! Nav iſt 
bie Neußerung bed Mädchens, das franzöfifch lernen 
ſollte „J bit den Vate gor ſchoͤn! nur nit 
Franzbfifh, do müßt i zum Herrn Date 
Bär fogn, und zur Frau Mutter Maͤh 
und ſo was koͤnnt init über mein Herz brin— 
‚gen thuu!“ Koch naiver ſchien mir das Liedchen ei= 
nes KegelsAuffegers im Prater, der einem halb⸗ 
Dugend Stimmen zugleich gehorchen folte: — . 

Kugeln ſoll i hohlen; Kegeln fol i fcheiben, 

Wella foll i gengen, do foll i bleiben — — 

Kugeln hol i nit, Kegeln fcheib i nit, 

Wella geb i nit, und de bleib da nit! 


Es giedt Fein gutmäthigeres, zufriedeneres, lachlu⸗ 
ſtigeres, gluͤcklicheres, deutſches Volk, als die Oeſtreicher, 
und die Wiener oben auf. Harmloſer Gennß des 

Xebens tft das Ziel, nad) dem alle fireben, und ift 
dies nicht LebenssMeisheirt? Fever genießt, fo- 
viel er kanu, umd fie Fonnen viel: and haben viel — 
freuet ſich, daß andere neben ihm genießen, und das. 

/ 
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iſt noch ſchoͤner, ohne Hader und Neid und daher iſt als 
les ſo eintraͤchtig — Vornehme und Niedere. Ich ſahe auf 
der Landſtraße dem Einmarſch eines Regiments zu, der 
Oberſt und Obriſt⸗Lieutenant ließen ſich ſogleich eine 
Remiſe kommen um dem Generaliſſimus aufzuwarten, 
aber beyde — hatten nicht Platz — alles lachte und 
ſie mit! Ich kenne Orte, wo ſolche Herren auf die 

reſpectloſe Cauaille geſchimpft haͤtten! 


Dieſe modernen Phaͤaker feyren jeden Sonntag 

und Feyertag ihr Volks feſt im Prater, ungezwungen, 
unvorbereitet, freyer, voirklicher und beſſer, als vor: 
mals la grande nation, und leben wie die Kinder 
Eines Vaters, und. die Schüler Horazend, den 
fie Eaum dem Nahmen nach fennen: Dona praesentis 
horae carpe laetus ac linque severa. — Sie genießen 
das Leben, und es ſchlaͤgt an. Nirgendswo ift die Fa: 
milie der Eraffi fo zahlreih, als zu Wien, und id) 
habe nie begreifen koͤnnen, wie neben dem vielem Ge flü- 
gel, das hier verzehrt wird, noch ſoviel Eyer nebens 
ber verzehrt werden fonnen, und die Wiener haben 
wohl darüber fo wenig nachgedacht, als über bie noch 
ſchwierigere Frage Wie kommt es, daß fchwarze Hen⸗ 
nen weiße Eyer legen? ober bie allerfchwierigfie Frage, 
bie noch Fein Philoſoph aufgelbfer hat: War das C, 
eher als die Henne, oder die Henne eher als das Cy? 
Alles, was fich effen läßt iſt einmal gefeegnet — fie 
effen ed (nur Wälfche oder Indianer folten fie 
nicht eſſen, da diefe Vögel von Jefuiten eingeführt 
worden find) und forgen dafür auch bey den Werkzeugen 
ber Verdauung, ſohald fie nur ein bischen finden, ſo⸗ 
gleich Die gehörigen medizinischen Zwangs⸗Mittel anzu⸗ 
wenden. Sm Süden fcheing man einmal Hunger 
und Kälte weniger vertragen zu Ehunen, ald im Nor- 
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den, ber dafuͤr feinen Yammer hat mit der pipe, eu 
und dem D,urft! 

Im Norden wird gefannegießert, ſchwadro— 
nirt, pbiloſophirt, neologiſirt, recenſirt ꝛc. — 
hier haͤlt man ſich lieber an die alte Lehre — von 
fuga vacui — Naturabſcheu vor demleeren 
Raum — und ſpricht dann and) von Eſſen, Trins 
fen, Theater, Kunft, und ladhet. Kiterarifche 
Producte flehen den natürlichen Producten Defts 
reichs, Ungarns und Böhmend meit nach, und ein 
fteyrifches Kapaunerl mit einer Flaſche Dffner, ein Fa: 
fan im Sauerfraur mit Melniter, Oberd und Kipfel, 
Geber: Würftel und Salami find aud) in der That ger 
nießbarer als hundert Zeder:Producte, daher ich felbft 
. mit halte, zu malen id) weis, daß dennoch zu Wien 
recht ftattrlihe Bibliotheken nicht fehlen, wenn 
auch die Leſe-Cabinete und der Buchhandel 
weniger glänzen. In Deftreidy heißt es nicht Ibi Pa- 
tria, ubi Bene, fondern nmgeftehrt Ubi Patria, 
ibi bene, und ic) kann ihnen allen Stolz und alle 
Selbfigenägfamfeit leicht verzeyhen — 

Ekle Critik, und zarter Geſchmak 

ik, mie bekannt nicht der Oeſtreicher Sach, 

find aber berzige liebe Leut 

weich” ein Nichts, wie die Kinder freut, 

nehmen es nicht genau in Sachen, 

die ſie ergoͤtzen, und froͤhlich machen, 

denn ſie eſſen und trinken gut, 

ſind gutmuͤthig und wohlgemuth, 

.thun alle nichts lieber, als lachen — 

ruhen dann auch und ſchlafen dabey , 

meines Beduͤnkens, die beſte Parthey! 


Kaiſer Friedrich HI. der unter den Kaiſern bekanut⸗ 
lich nicht die ſchoͤnſte aber laͤngſte Rolle ſpielte, indeſ⸗ 
ſen ſeinem Max doch die Maria von Burgund 
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verſchafte — Hatte die Deviſe AEJO U — Alles 
Erdreich iſt Oeſtreich unterthan, oder Austriae est im- 
perare orbi universo. — Oeſtreich über alles, 
wenn ed nur will war die Univerfal: Marime — 
aber fönnten jene Vocale nicht auch heißen Austriact _ 
erunt in Orbe Ultimi, da Ultimus in der Römerfpradhe 
der Erfte und der Leßte heißt, oder deutſch „Aller: 
ley Erdreich iſt Deftreihs Ungluͤck?“ Was 
Heftreich fchwächt , find weder der Zufland der Finan- 
jen, noch weniger die Armee, oder gar Sittenverderb- 
niß, ſondern lediglich die Verfchiedenheit feiner 
Staaten — die Privilegien und — man darf es 
doch wohlmennend fagen? — fein geiftiges Iſoli— 
sungsfyftem, das eines großen Staates unwuͤrdig 
Iheint, wo der Regent fo hoch verehret und geliebt, 
und das Wolf fo gutmäthig ift, wie Dentfche überhaupt 
find. Hier liegt umgekehrt die Stärke Preußens. 
- Der Deftreicher befeitiget alle Zweifel mit einem Unſer 
Syſtem wills halt ſo! 

Offenbar find die guten Oeſtreicher in vielem zu⸗ 
tu, und gewiffe beſchraͤnkende Gefege wirken nach⸗ 
theilig auf die Fortfchritte der Eultur mit den uͤbrigen 
dentfchen Brüdern, was bisher Niemand nüßte, als 
etwa Adel und Ehren=Geiftlichfeit . . Das wahre Ge- 
gengift fchlechter Bücher (die dennoch heimlichen 
Eingang finden) find die guten, und diefe find in 
der Regel verboten, oder ihre Erlangung erfchwerer. 
Während Monteöquieur verboten war, fanden fich. 
Crebillons ſchmutzige Romanen in aller Hände Vol⸗ 
les Licht ift gewiß beffer als Helldunkel. 
Wagt es ja einmal Einer weiter zu denfen, als die 
Mehrzahl, fo verhütet die Policey die allzufrey ſchei⸗ 
nenden Ideen laut werden zu laflen, folglid muß 
nothwendig ein finefifher Jdeen⸗Stillſtand ent⸗ 


221 


ſtehen, und zuleßt ein wahres Pflanzenleben. 
Griehen und Rdmer kannten Scytbien, Afrika 
und Indien, fagen aber Fein Wörtchen von Sina, 
fo ifolirte es fi), und daher ſteht es noch heute 
da, wo ed vor Jahrtaufenden geftanden hat! 

Ob wohl die herrliche Monarchie, bey weiter, 
Umblick, die zwanzigjährige Leiden zu ertragen gehabt 
hätte, die fie ertrug, gleichfam zum DBeweife, weldhe 
blos phyfifche Rieſenkraft Hier vorhanden fey , 
während die moralifche noch fchlummerte? Sicher 
wäre ohne jenes Sfolirungsfpftem Deftreich viel 
weiter, man würde dad Ausland richtiger gewuͤrdiget 
— und dad Wort „„Deftreich über alles, wenn 
es nur will“ weniger plump genommen haben. Ich 
fann mich nicht überzeugen , daß ein fo mächtiger und 
fo väterlich regierter Staat eine Veſchraͤnkung bis zu 
dieſem Grade nörhig habe, als Ravoi, daß Geiftes: 
freyheit wirflid Quelle der Revolutionen fey 
doch ift fchon viel gewonnen, daß die Herrichaft des 
Bambus aufgehört. hat, und das alte „Loſt'n fünf 
undzwanzig foßen!’ Aber ohne freyen Ideen⸗ 
Verkehr fchrumpft dennoch die Seele zufammen, wie 
in Sina die unter. die Fußſohlen gezwängte Zehen ber Wei- 
ber, und das Genie muß um fo leichter fiegen über Rou⸗ 
tine, wie im Revolutionskriege über die bloßen Dieuft: 
männer! Deftreichs Adler hat zwey Kdpfe, ich 
winnfche fie den Kaifern, wie dem Janus und allen 
Fuͤrſten — aus der Vergangenheit enträthgelt maıı 
am beften die Jukunft! ... Bon allem, was bie 
geiftvolle Madame Stael fagte, Hat nichts fo viel Eins 
druck anf mich, der ich Deftreich liebe, gemacht, als 
ihre Worte: La felicitE da Sommeil est trompeuse , 
de grands revers peuvent la troubler, et pour te- 
nir plus. aisemenf et plus daucement les renes, il 
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ne faut pas engourdir les coursiers! Auch beſteht 
das Reich Gottes nicht in Eſſen und Trinken, ſondern in 
Gerechtigkeit, Friede und Freude im heiligen Geiſt! 
Opes Regum,, Corda Subditorum! wenn dies 

irgendwo gilt, ſo gilt es in der Oeſtreichiſchen Monar⸗ 
chie, und was ließ ſich da machen! Kaiſer Franz iſt 
angebetet, denn Er verbindet mit der Gerechtigkeit 
des Herrſchers die liebenswuͤrdigſte Privattugend der 
Haͤuslichkeit, und die Erbtugend ſeines Hauſes — 
Popularitaͤt. Der Fuͤrſt wie der Bettler kann Ihm 
woͤchentlich Zwey mal ſeine Noth perſoͤnlich klagen, 
und Niemand fragt den, der zum Kaiſer will „Was 
wollens beym Käiſer?“ Wer ein Wiener „Bis 
var Kaifer Franz!” mit angehört hat, muß, wie 
die Wiener fagen „ein Herz von Pfund Leder 
hob'n“ wenn er nicht tief gerührt mit ruft: Bivat 
Kaifer Franz! Sch fpredhe und finge mit t Collins 
Wehrmann: 

Singe durch Feld und Wald 

daß es von Bergen fchaflt, 

- herrliches Defereich ! 
was kommt dir gleich ? 


Zwölfter Brief 
Wien . 


Gusttussnnßeunbsnin 


Die. Reichhaltigkeit des Gegenftandes fchredt bey: 
nahe meine Feder, aber ich muß es ſchon wagen wer _ 
nigſtens die Eindräde zu fchildern, welche die Erfte 
Stadt Deutſchlands, die Kaiferftadt,. diefer 
Mittelpunet der großen herrlichen Monarchie 
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auf mich gemacht Hat — das große, herrliche, veiche 
wenn gleich nicht gerabe ſchͤne Wien — Wien, der 
ig des reichſten Adels in Europa, die erfte Fabrik⸗ 
ſtadt der Monarchie, der Eentralpunet des Handels — 
der Sammlungsort der Künftler und ihrer Werke — der 
Tummelplatz fo vieler Fremden, der Aufenthalt fo wies 
ler fröplicher Menfhen! In Anfehung des Luxus ift 
Wien für Oeſtreich, was Paris für Frankreich, und 
die Schönen Wiend — pardon meg Dames! find die 
Schoͤnſten Deutſchlands und dann fommen — pardon — 
die Pragerinnen — und Alles das in einer Natur, wie fie 
nur wenig Hanprftädte aufzuweißen haben; Alles ver« 
raͤth Macht, Thaͤtigkeit, Wohlftend und Genuß! Ni« 
colat fchrieb drey ſtarke Bände über Berlin, über 
Wien müßte mau mit gleicher Gruͤudlichkeit wenigſtens 

in Dugenp, ſchreiben. Ich kann dem großen Gegen⸗ 

ande nur. eig. Halbdutzend Briefe widmen. In mag- 
nis et voluisse sat est! 

Wien, das Faviana der Alten, im Munde der 
Wiener Wiaͤn — d' Wiaͤnſtadt — liegt an einer 
Heinen Anhöhe am. füblihen Ufer der Donau, und 
nimmt mit den vierumddreißig Vorftädten, die einen 
Kreiß um die Eleinere Stadt bilden, gedeckt durch die 
fogenannten Linien (ein Graben mit 10 — 12° hohen 
Waͤllen) uud die Dovau, einen Flaͤchenraum von acht 
Stunden im Umfang ein. Erſt feit Mar I. Zeiten ift 
Wien die ftändige Reſidenz deutfcher Kaifer, und die 
Hauptftadt der Monarchie. Ob damald Semlin 
oder Belgrad nicht beſſer geweſen wäre? Wahrſchein⸗ 
lich, beherrfchte jetzt Deftreich die Ausfläffe der Donau 
und das ſchwarze Meer. Dig, Haböpurger ſchwam— 
meu gegen den Strom — doch auch dazu. hatten 
fie triftige Utfachen, und waren ja Kaifer der 
Deu tſchen. Der bee Standpunct um ‚einen Totale 
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Eindrud von Wien mit fich zu nehmen, iſt Belvedere, 
um aber Wien mit feinen ſchoͤnen Natur s Umgebuhgen 
zu ſtudieren, dazu paßt nur der Stephansthurm. 
Wien ift umnfer deutfches Theben mit Hundert 
Thoren d. 5. Palldftien, und dad himmliſche 
Serufalem für Deftreicher und für alle — Lebes 
männer! | 

Natur und Kunft haben alles gethan, nur die: 
Donau nicht, die ſich bey Nußdorf in mehrere Arne 
theilt, nicht zum Vortheil des Aublicks. Welchen Eins 
druck macht der Rhein bey Mainz, die Elbe bey Dres⸗ 
den oder Hamburg ‚ und welchen unbedeiifenden die 
mächtige 2 Doͤnau bey Wien! Ihren ſtaͤrkſten Arm fieht 
man gar nicht, nur einer der ſchwaͤchern Arme geht 
zwiſchen der Stadt, und Leopolds Vorſtadt voruͤber, 
und führt zum Schanzel, wo Alles kaudet. Der 
maͤchtige Strom, der ſich erſt wiedet eine Stunde un⸗ 
ter Wien’ vereinigt, gab daher auch Wien den Nah⸗ 
men nicht, ſondern dad Fleine Fluͤßchen Wien ‚eh 
ſchmutziger Cocytus vol Unraths — der‘ fich durch bie 
Vorſtaͤdte hindurch, gleich deni Älſterbach, flille nach 
der Donau jchleicht. 

Zwiſchen der eigentlichen Stadt, und den Vorſtaͤd⸗ 
ten, die mit den ſchoͤnſten Gebäuden Front machen ge⸗ 
gen Wien‘, ift das Glacis oder die ſrgenaunte Espla⸗ 
nade, ein huͤbſcher Wiefen- Grund non’ 600 Breite. 
mit Fahr⸗ und Fußwegen⸗ Kaſtanien⸗ und Acacien⸗Al⸗ 
leen, und Nachts herrlich beleuchtet. Dieſe Esplanade 
macht einen ber Haupt-Reitze Wiens , das keine Squ⸗ 
res wie London hat, aber dieſe Esplanade Übertrift 
alle Squares! Die Straßen und Pläße find weder 
groß noch ‘regelmäßig, machen aber dennoch Einbruck, 
denn wenn man, nach italienifcher oder auch deutſcher 
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Reichs⸗Sitte, jedes große Hauß Pallazo nennen wollte, 
fo wäre Wien eine Stadt von lauter Palläften. Zu 
Wien finder man nicht jenes niederfchlagende Gemiſch 
vom höchften Reichthum und tiefften Tlende, von Pracht 
eontraftirend mit Schmuß und Niedrigfeit, wie in ans 
dern Hauptſtaͤdten, und das — das fchönfte in meis 
nen Augen — giebt Wien das Anfehen von Heiterkeit, 
Reinlichkeit und Schönheit, wie e8 Feine andere Stadt 
gleicher Größe aufzumweißen har. Wien ift, "wie Pelz! 
ſagt, ein prächtiger Eolitaire, umgeben von Smarags 
den, und diefe wieder von vier und dreißig Brillanten! 
- Auf der fogenannten Baftey umgeht mah die Stabt 
in 3 Stunden, und diefer Spaziergang, wo man vor 
Wagen, Reutern und Staub gefichert ift, des herrlichen 
Amphitheaters der Vorftädte, der grünen Esplanade, 
der weiten DonausEbenen und der fernen Gebirge ge: 
nießt, wäre der [chönfte, wenn man im Schatten 
wandeln fünnte. Herrlich find die Standpuncte über 
dem Leopoldftädtere Schotten» Bnrg= Kärnther = und 
Stuben:Thor, wo ich nie vorübergehen konnte, ohne 
ftile zu. ftehen. Hier trifft man ſtets bean monde, 
eine Menge Bonnes mit ihren Kleinen, und Abends 
auf. der Burgbaften bis fpät um Mitternacht unter 
Zelten Mufif und Erfrifchungen — Gefrornes und — 
Eihigendes! Diefe Burgbaftey, wenn man fie’ 
jet. noch fo nennen will, verdanft der Zerftörung der 
Stanzofen ihre ſchoͤne Erweiterung anf das Glacis, 
- wie anderer Theile des Walld, wo jeßt Kaffeehäufer 
and Gärten find. Es ift fopiel Raum gewonnen wor: 
den ‚ daß man nun hier Parade halten Fann , wie por 
den Zuillerien, rechts umd links find Anlagen, uud 
der Tempel mit Canovas Thefeus. Am Jahrstage der 
Leipziger Schlacht 1824 wurde das fchone neue 
Burgthor zum erftenmal gedffnet, und in der Ruhe - 
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eines langen Friedens wird man auch wohl den altem 
Yan eines [hdnen Kaifers Pallaftes wieder here 
vorſuchen, wie ed der Würde einer großen bluͤhenden 
Monarchie gebuͤhret. 

Auf der Baſtey beluſtigten mich nichts mehr, als 
die hier ſicher wandelnden Hunde-Liebhaber, die 
mit ihren Spitzerl prunken, wie im Prater die Lieb⸗ 
haber der Pferde und Wagen — „Mama ift mit 
der Nina auf die Baſtey!“ So? alfo haben die 
gräulein noch eine Schwefter? ,, Haltens zur "Güte, 
Nina heißt der Mama Spitzerl.“ — Diefe Spitzerl 
werden fo vornehm behandelt, daß das Stuben-Maͤd⸗ 
hen der Hunds-Liſette, die ihren Befer anpadt „So 
ruhens doch Fräulein Liſette“ und der. Gärtner 
dem Caro, der in feinen Beeten reviret, zuruft „Mol: 
lens rans Ihr Gnaden?“ Am Fomifchften find: 
natürlich die alten ehrbaren Matronen, wenn fie mit 
Ihren großen Fächern die leichtfinnigen Lieblinge‘ von df-- 
fentlihen Scandalen abzuhalten fuhen. Warum bin. 
den fie folche nicht an, wie jener Methodift; feinen - 
Hahn am Sonntage feftband, damit er nicht ähnliche: 
Sprünge mache. Furchtbar ft die Anzahl der Hunde: 
— denft man nicht an die Hundswuth? oder hat 
die Polizey die Maͤnnlein des erſten Wurfes, 
die allein dieſer Krankheit ausgeſetzt ſeyn ſollen — ver⸗ 
ſchneiden laſſen? Die Wiener Hundeliebhaber 
die alle dem Descartes nach den Augen fahren wuͤrden, 
der Thiere fuͤr Maſchinen erklaͤrte, kann man auf 
der Baſtey am beſten ſtudiren, wer aber Menſchen⸗ 
Geſichter ſtudiren will, muß auf dem ſogenannten 
Graben herumſpazieren — aber kann man auch in der 
Dammerung oder gar Nachts — Geſichter ſtudiren ?“ 

Schade iſts, daß gerade in der erſten volkreichſten 
Stade Deutſchlands die meiſten Straßen ſo enge und 
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fo krumm ſind, als gb man in Italien wäre, wo man 
biergegeneinander Aberſtehenden Häufer nicht blos mit 
peyden Händen, fondern manchmal jelbft mit dem 
Elinbogen erreichen ann. Selbft die dffentlichen 
Pläße find Hein. Der größte und regelmäßigfte Platz 
iſt der Hof mit der Kriegskanzley uud eiger Marien⸗ 
fäule — dann der hohe Markt mit einem ähnlichen 
Denkmal, und felbft der Graben, ber lebhaftefke Platz 
oder eigentlicher eine breite Gaffe, wie fie alle jeyn 
ſollten, hat eine Dreyfaltigkeitsſaͤule, wo es doch 
gerade am unchriftlichften zugeht. Die Wolfen an 
dieſer Saͤule laſſen fich einmal plaſtiſch nicht anders 
darſtellen, als in Kuchen⸗ oder Pauken-Geſtalt, 
Engel laſſen ſich nicht mehr ſehen, folglich laͤßt ſich 
daruͤber nicht urtheilen, aber verdenken kann ich es dem 
Matrofen nicht, ber nicht begreifen fonnte, welches 
Vergnügen es gewähre, ewig nacend auf naffen Wol: 
Ten zu figen, und die Trompete zu blafen ! 

Weit beffer als diefe geſchmackloſen beilfgen Mor 
numente würden biefe Pläße die Bildfäulen eines 


Montecueuli und Daun, eines Baden und Sobiesty, 


eines Laudon und Laſcy, eined Eugens und Erzherzog 
Carls — eined Kauniz und Metternichs ſchmuͤcken, und 
vielleicht auch, die Buͤſten eines van Swieten, Mozarts, 
Haydn und Beethoven. Solche Denfmale haben Sinn, 


erwecken Nacheiferung und Begeiſterung, und ſind nicht 
blos dankbare Anerkennung und Verehrung des Vers 


dienſtes um den Staat, ſondern werden auch die Quelle 
neuer Verdienſte. Namentlich koͤnnten ſie den Wiener 


belehren, daß es in der Welt noch etwas Hoͤheres gaͤbe, 
als Eſſen und Trinken, Tanzſaal, Caſperl und Prater, 


und wie ſchoͤn wäre es erſt, wenn die Generäle | 


alles über diefe Bildfäulen vergäßen, wie Themiftolles, 


Geſellſchaft, Tafel und Schlaf über Miltiades Ruhm, 


/ 
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oder gar fenfsten wie Caeſar ah der Bilpfähle Alexan⸗ 
vers, daß fie nody fo wenig Thaten verrichtet hätten ! 

Der neue Markt har ein profanes aber weit 
beffieres Monument, als jene Heiligen Säulen anf fel: 
nem Brunnen — Ylußgdtter und Kinder wit waflerr 
ſpeyenuden Fifchen von Bley — ein Wert Dane, 


und auf dem Franziſcaner⸗Platz ſteht Mofes,iwie 
er an jben Felſen fchlägt von Fiſcher. Noch Blemete- 


Plaͤtze ſind der Michaelis-Platz, die Freyung, 
und der Stephans-Platz an deffen &de der. Stod 
am Eifen. Diefer ift das Wahrzeichen Der Hand⸗ 
werföburfche, die in. den hölzernen Stock, der den Ylag 
bezeichnen foll,, wo fonft noch Wald ftand, foviel NE 


get gefchlagen. Haben, daß fie es nun wohl miffen blei⸗ 
ben laffen. Wer die Lurus⸗ und Mode⸗Waaren mit eier, 


nen Blick uͤberſehen will, darf nur die Kaͤrnther⸗Gaſſe, 


den Graben. und Kohlmarft auf und adftreichen, und. 


ta wo die erfteren. mit dem StephanssPlas zuſammen⸗ 
ſtoßen, ſteht ſogar eine lebensgroße Dame, die ſich 
taͤglich im neueſten Geſchmack dem Publikum anbietet! 


Am Kohlmarkt ſieht man. von Fruͤhe bis Abend vor- 
dem. Kunfts und Karicaturen-Laden ebihen- | 


kohls — Sperrmänler in Menge! 


Der. fohönfte Platz, von. dem am meiften zu ber. 
dauern, daß er nicht großer iſt, iſt der Joſephs— 
Platz, wo Kaifer Franz dem: großen Oheim eine ver⸗ 


diente Statue errichten ließ von Zauners Meifterhand.. 


Diefer: Plag enthält die ſchoͤnſten Gebände mit den: 
größten: Schägen,, die Bibliothek, die Mufeen,. 


die. Reitſchule, der Frieſiſche Pallaſt, and. in 


der Mitte die, metallene Reuterſtatue Joſephs, die dem. 
Kuͤnſtler ſo viel Ehre macht, ald dem Monarchen, den 
fie.vorftelt,. und dem ,. der. fie zu feßen befahl. Das: 
ganze Monument, hat: 36° ,, das Pferb 133°, und dere 
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Koifer 11%. Zofeph ift als Imperator im Roͤmtſchen 
Goftäme, befränzt mit Lorbeer, die Nechte feegnend 
auögeftredt, und der Kopf ſehr aͤhnlich — ruhige 
Wuͤrde — das Pferd im Fräftigen Schritt. Am Fuß⸗ 
geftelle von grauem Granit und mit allegorifhen Bass 
seliefö, liefet man: losepho II, qui Saluti publico 
vixit- non diu sed totus, Wer fann disgnon 
din ohne innigfte Rührung lefen? Wie wenn Joſeph 

die Jahre Joſephs in Aegypten erreicht hätte?” 110 
Sahre? Es war ein trüber Herbfitag 1805 als Die 
Statue feyerlichft eingeweiht und aufgedeckt wurde, 
aber in dem Augenblide , wo die Dede fiel, trat bie - 
Sonne aus den Wolfen, uud beleuchtete den großen 
Kaifer, wie Er die Monarchie. Bon bier aus Fann 
man nicht wohl ohne Lächeln auf dem hohen Markte 
vor dem Hebräifchen Joſeph voräbergehen‘, wie er 


ſich mit der. Unbefledten verheurathet, umd ihr einen - 


Lilieniftängel darreiht — billig follte der große 
Fofeph zu Wien heiliger feyn, als Joſeph der Hebs 


| räifche Pflege-Vater ! 


Herrlich find die Herrens Kärnthners Sins 


“ ger: Straßen, die Wollzeil, der Kohlmarkt, 


Graben ꝛc. Diefe Straßen find nicht nach der Schnur, 
aber bier find Palläfte verſteckt, wie fie Feine andere 
Stadt aufzuweißen hat. Eine lange Straße heißt Zeil 
geringere Straße, dann kommt Gaffe, und endlich 
Gaſſel, wie Plab und Plagerl. Der Nahme des 
Hunds fotts- Banfel, der einft einen Zweykampf 
veranlaßte, ift nicht mehr, wohl aber noch die Nah: 
men; Stoß im Himmel, Paternoſter-Gaſſe, 
große Saugaffe, Armenfünder-Gaffe, Ofen 
loch, Himmelpfort, füßes Loͤchel, Sauer⸗ 
krautgaſſel, Sehsfhimmelgaffe, und das 
Hleinfte Gäßchen in der Stadt heißt — Jungfern: 
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Gaffel. Zu Wien find es nicht die todten Stein: . 
maſſen, die den Straßen Reiz und Annehmlichkeit 
geben, wie zu Berlin und Dresden, fondern die Mens 
ſchen, ihr lebendiges Treiben, und die bunten Natio⸗ 
naltrachten , die London, Paris und Amfterdam nicht 
aufzuweißen haben. Der Kohlmarkt, wo alles zu 
haben ift, Kohl ausgenommen, iſt, was zu Venedig 
die Merceria, das Palais royal zu Paris, und der 
Strand zn London. 

Herrlich ift der Pallaft des Herzogs Albert auf der 
Baſtey, die Staatölanzley, die Münze, der Pallaft 
des großen Eugens, die Kriegskanzley, die böhmifche 
und ungarifche Kanzley, die Bank, Mauth, Univerfia 
tät ıc. Unter den Palläften der Großen ſteht der Lich— 
tenfteinifche oben an, dann Fommen die Palläfte der 
Lobkowitz, Schwarzenberg, Stahrenberg, Efterhagy , 
Harrach, Bathyany, Kinsky, Schönborn, Aueröberg, 
Frieß, das Deutſch-Ordens⸗Haus ꝛc. Das Innere meh⸗ 
rerer dieſer Pallaͤſte habe ich geſehen — die meiſten ſind 
geſchmackvoll, im Grunde gleichen ſich aber alle, wie 
die Geſichter an Hoͤfeu. Man wird es dald muͤde 
ſie zu ſehen, und nur jener reiſende vornehme Pinſel 
war mit ſeinem Lohnbedienten unzufrieden, daß er ihm 
das größte, beruͤhmteſte und ältefte Haus 
noch nicht gezeigt habe — das Haus Deftreich! 
Die Ungariſche Staartsfanzley, wo ich Pas- 
suales nad) Ungarn hohlte, ift mir durch ihre latei— 
nifhe Sprace merkwürdig geworden, und in der 
That bleibt es eine Staatsmerkwuͤrdigkeit, daß Latein 
noch hente Kanzley⸗ nnd wiffenfchaftliche Bildungsfprache 
An Ungarn iſt, wie im Mittel-Alter „ und in Pohlen. 
Indeſſen ſcheint dech Deutfch und Ungarifch, das 
fi immer mihe ausbildet, nach und. nad) ber Latein 
zu fiegen. Ds’ Hufaren=Latein Mirfte meinerwe— 
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gen bleiben, wenn nur die lateiniſche Kitchen— 
iprache, die vor der Erdftigen Spradye Napoleons 
verſtummt war, nicht wieder erwacht wäre, ja fidy, ne⸗ 
ben Jeſuiten⸗Latein, immer breiter zu machen 
fuchte in päpftlihen Breven! 

Das fogenaunte Bürgerfpital'(ehedem Spi⸗ 
tal. und noch dem Spital gehdrig) ift ein Rieſen⸗Ge⸗ 
bäude von vier Stöden, mit zehn Hoͤfen und einigen 
zwanzig Treppen, bewohnt von wenigftend 200 Mierhez 
lenten. mit den Ihrigen; wer bier feinen Mann fucht , 
und nicht Stod, Hof, Treppe, und ThürsRummer 
beſtimmt weiß, den muß ich bedauren. Dieſes Buͤrger⸗ 
Spital, wo vielleicht mancher Kraͤhwinkler ſich zu woh⸗ 
nen ſchaͤmte wegen des Nahmens, traͤgt jährlich feine 
80000 fl. Miethe, und dergleichen ſteinerne Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer giebt es mehrere. Das Stahrmbergie 
(he: Haus zählt an. 2000 Bewohner, folglich mehr: 
als manches Städtchen, und das Trattnerifdye Haus. 
von fünf Stod’werken-, trägt gegen 60000 fl. ein, und. 
ſoviel ertrugen, viele ſouveraine Fürftenthihmer wicht im. 
weiland geiligen Römifchen Reiche! Auf dieſem Buch⸗ 
drucker v. Trattnerfchen Haus ſtehen zehn Statuen ,. 
Apoko und die Mufen,,. und. in ihrer Mitte Jupiter. 
mit. feinen Donnerkeilen. Was foll diefer? wäre Mer-: 
eur nicht ſchicklicher mie auf: dem Graͤflichen Friſiſchen. 
Pallaſte? Jene Statuen ſtehen etwas verbluͤft da, 
und daher. bin. ich: geneigt ſolche eher für Nauchdrufer. 
Statuen zu: halten, und bedaure mein. kurzes Geficht: 
— vielleicht härte ich. unter, der, ehrſamen Zunft auch. 
die Gefrießer einiger. meiner Landsleute. erken- 
ven mögen! 

Wer zu. Wien, namentlich in der-Stadt,. wohin. 
ſich alles draͤngt, ein Haus beſitzt, hatumehr als ein, 
Ritter⸗ Gut, und kann nie Mißwachs erleben; er iſt ein. 
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Herz, was die Hausherren auch zu wiffen ſcheinen. 
Das Haus zur Weintraube auf dem Hof hat von 
der Seite des tiefen Grabens neun Stod'werfe, und 
viele Häufer haben noch Stockwerke unter der 
Erde. Man baute zu Wien, um Plaß zu haben, 
eine Stadt auf die andere, und wenn zu London 
gar viele Häufer nur von Einer Familie bewohnt find, 
ja oft gar nicht, oder nur einige Winter-Monate, 
wenn in Amfterdam acht Menfchen auf ein Haus ges 
rechnet werben fo iſt bier alles noch weit voller als zu 
Paris, und man darf im Durchfchnitt fünfzig Perfonen 
rechnen !. Sin den oberften Stocden wohnen oft die in⸗ 
tereffanteften Leute, aber wehe unfern Gebeinen! die 
Mierhe nimmt mit der Treppenzahl ab, aber 
der Liedlohn fleigt, und mit ihm die Lungenkrank—⸗ 
heiten. Offenbar vermehren die vielen Zireppen dieſe 
Krankheiten, und unter 5000 Todten ift immer der’ 
fechfte ein Lungenfranfer ! 

In diefen hohen Regionen wohnen meift Künfi: 
ler, die Licht brauchen, Copiften, Gelehrte, und 
Dichter, denen es hienieden an Geld fehlt und vie 
fih daher dem Himmel nähern. Hier wohnen arme 
Leute, die oft der Reichthum an Kindern nice 
wenig. ängftet, während die Vornehmen und Reichen in 
der bel Etage oder dem zweiten Stod in größter Vers 
legenheit find — Erben zu fchaffen. Hierwohnen aber 
auch oft ſehr glüdliche zufriedene Leute, die Cardinal 
Dubois, 1achdem er durch alferley Schleichwege Prer 
mier Minifter geworden war, mit Recht beneidete, und 
auch wohl, Wiener beneiden ,, Je voudrois Etre dans 
un 5me Etage avec une servante et 1500 ®. de 
rente !“ 

In keiner Stadt wird es foniel Staub geben, als 
zu Wien. Mon fol auf feinem Lebensiwege fo wenig 


| 236 
Staub machen, als möglich, aber dies tt einmal zu: 
Wien unmbglid. Der Staub dringt. felbft durch ges 
fehloffene Fenfter, und wenn man zur Zeit eines ſtarken 
Windes auf der Eöplanade ift, muß man ftille ſtehen, 
weil man nichtd fiehet, was leicht gefährlidy werden 
kann bey der Menge von Wagen und Reutern. Oft 
fahe ich von. einem meiner Lieblings-Plaͤtzchen, dem 
Gaffehaufe am Eingang nad) Mariahilf neben dem 
Mehlmarkt, von ganz Wien nichts, als die Spiße des 
Stephans-Thurms , und die Menfchen. wandelten im. 
Staub = Gewölfe unfichtbar wie die Götter Olymps. 
Niemand wage ed im ſchwarzen Staatsfleide 
bier vorüber zu ziehen — Schwarz paßt nur für 
Kondon (woher auch die Mode dunkler Farben gekom⸗ 
men iſt) weil fih da die Steintohlen Dünfte an Ge⸗ 
fiht, Kleider, Gebäude, Bäume und Lungen machen; 
in Wien folfte das Ehrenkleid weiß feyn, wie die 
- Armeesllniform, denn felbft aus dem Wagen fleigt man. 
oft wie ein halber Müller, Klingem ann yennt den 
ewige Staub den. bedeutendften. und recht eigentlichen 
Wiener Earlv. Carlsberg — indeflen koͤnnen 
doch hier die. Herren, die das ganze Jahr. ihre Kleider - 
nicht ausflopfen laffen, etwas lernen !: | 
Nirgendswo trift men. befferes Straffen=- 
Dflafter ald zu Wien, (und zu Caſſel) aber gerade: 
diefe Würfel, die das Pflaſter fo folid machen , find. 
Urfacdyen des Staubes, denn es find Kalffteine 
Sie find auch die Urfache-der Lungen und Auszeh- 
rungs⸗Krankheiten, die Hauptkrankfheiten der . 
Wiener, neben.dem Schlagerl, eine Folge der Res: 
pletionen, der Exceſſen im. Sinnen: Genuffe, und 
felbft des Wiener Langaus! Das löbliche Auffrpigen: 
der Polizey Hilft dem Staube nur wenig ab. Hiezu. 
kommt noch das unbeftändige Clima, die foharfe und 
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trodene Luft, und die Karpathens Winde, die zwar bei 
Dunftkreiß reinigen, Aber auch viele Verfältungen ver: 
urfochen. Zu Wien flirbt jährlich der 26fte Menſch — 
nad) Nicolai aber der ıgte und 2oſte. Stirbt ja jelbft in 
"Paris, das doch noch einmal fo viel Bewohner zählt, 
und Zu London, - dad wenigftens zwei mal mehr hat, 
nur der 2gfte! Man braucht alfo nicht zu bangen, und 
ſchwerlich hat auch der, der zu Wien unter 300000 
frohſinnigen Menſchen wandelt, Zeit an das Sterben 
zu denken. In allen großen Städten feheint Die Mehr: 
zahl leichter zu fterben , denn anderwärts, die Reichen 
aus Neberfluß, die Armen aus Mangel, beyde 
werden früher Lebenbſatt. Die Policy zu Paris 
verheimlicht den Selbfimord, die zu Berlin auch, 
30 London ift er eine Art Sitte — die Miener aber 
haben nur felten Selbftmdrder zu verheimlichen ! 

Nicolai feßte die Bevdlferung Wiens, da er 
einmal fi) vorgenommen hatte alled patriotiſch her? 
abzuſetzen um Wien feinem Berlin defto mehr anzu⸗ 
nähern, tief herunter, man darf aber wohl mit-Be- 
fimmtheit 300000 Seelen annehmen, 54000 für bie 
Stadt, und das übrige für die Vorftädte, zumal wenn 
Man die Sarnifon und die hier fich aufhaltenden vie- 
len Fremden mitrechnet. Wollte man die Confeription 
aufheben, fo zählte Wien vielleicht zo0cooo, aber zu 
große Städte find Fein Nußen, und fchon der - 
phyſiſchen Geſundheit fchädlih, der moralifchen 
hiht zu erwähnen, gerade wie zufammen geprefite 
Menfhen- Maffen in Feldlagern und Schiffen, 
und felbft in Theatern und Kirchen! Die Bercd)- 
hung der Bevölkerung nach der Gebohrnien und Ge— 
ſtorbenen Zahl ift ohnehin unverläßig in großen 
Städten, wo viele Fremde fid) aufhalten, die nichts 
jur Beodlferung beytragen, oder auch da fterben, ohne 


% 


238 


da gebohren zu ſeyn. Zu Berlin. fterben wohl. fo vtele 
Menfchen ald zu Wien, und fünnte ihnen Nicolai vor⸗ 
werfen, daß fie fih — zu Tode gegeffen haben? 

Nirgendswo in der Welt rollen auf einem fo beeng⸗ 
ten Raume fo viel Wagen, und reiten fo viel Reu⸗ 
ter; der Donner der Wagen, und das Gefchrey der 
Fiaker betäubet. Man denke fi) 3000 Herrfchaftss 
wagen, 300 Remifen, eben fo viele Landkutſchen, 700 
Fiaker, und nun erft noch die Menge der Reitpferde. 
An einem ſchoͤnen Sonntag find gewiß 2005 Wagen im 
Prater und 20000 Menfchen, wenn auch Fein Feuers 
wer? abbrennt. Hogarth hat ein Gemälde gefertiger, 


wo er alles Zufammenftellte, was Lärmen macht — 


Canonen, Glofen, Qambourd , fchreyende Kinder , 
Schyeerenfchleifer, wiehernde Pferde, bellende Hunde ıc. 
er hätte Eurzweg nur Wien mahlen duͤrfen, deffen Wa: 
gendonner allein ſchon beräubet wie der Rheinfall, big 
das Ohr ſich gewöhnt. Wien ift nach Neapel die ges 
räufchoollfte Stadt , und beyde hören dereinft gewiß zu 
allerlegt — die legte Poffaune! 

Und fo viel ald der Wagendonner und das Pferdes 
Getrappel betäubet aud) das ewige Gekräufch der Kerle 
in zerrißenen Mänteln und Schlapphüten, Fiakers 
genannt, eine ganz eigene Menfchen : Elaffe, deren 
Hohn, das voller klingt, ald das franzdfifche Gare ! 
und fohrn mer Ihr Gnaden? überall ertönt , wie 
zu Stanffurt das Nir zu handlen? der Juden. 
Sie haben oft fchönere Pferde und Wagen, ald mans 
cher wgiland Regierender Neichögraf, und fahren, wie 
die Wagenlenfer im Circus der alten Roma. Gewiß 
fann man einen Kutſcher nicht beffer. loben , als wenn 
man fagte Er fährt wie ein Wiener: $iafer; 
felten gefchießt daher Ungluͤck. Joſeph hatte ein Reit⸗ 
pferd, das Kein Stallmeiſter baͤndigen konnte, er übers 
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Hab ed aus Nederey einem Fiaker, und nach wenig 
Tagen paradirte der Fiafer damit durch die Burg. 
Diefe eigenen Gefellen haben einen Scharfblid, 
den ich fo oft bewundert habe, als ihren fchneidens 
den Wis, gerade wie die Juden; den Sremdling 
baben fie gleich weg, ber Er zu ihnen jagt, während 
der Miener Du fagt , begleitet von einigen Schimpfs 
wörtern, wie geübte Reifende es mit den Poftis 
lions auch zu halten pflegen, und befler fahren. Der 
Fremdling wird leicht geprellt, und man fennt bie 
Anecdote, daß ein Fiaker den Fremden, der nach der 
Burg verlangte, vom Michaelis Pla hinweg eine 
Stunde in der Stadt herumführte, und dann zur Burg 
brachte! Sp erkennen die Gondolierd zu Venedig den 
Fremden fogleih, der nicht rädlings in die Bons 
del feige: Indeſſen flehen die Fiaker (das Wort 
mag vom franzöfifhen Fiacre, das wieder von einer 
Kapelle des S. Fiacre abgeleitet wird , herrühren , ich 
möchte es aber lieber mir Abrafern, fich durch Ars 
beit ermüden, und Vieh zufammenfegen) unter eiges 
ner Policey, haben Nummern, und führt man gerechte 
Klage, fd haben fie auch ihre 15 — 25 Schmerzen auf 
der Stelle ohne Weiters] Bey diefen wahren Schlans 
keln, die, wenn man aus dem Theater etiwa in Beglei⸗ 
tung fich ihnen nähert, fogleich fragen: „Fohren mer 
ins Waffer Ew. Gnaden?“ — befteflt man auch 
die Porcellan-Fuhren — Was ift dad? Was 
zu Venedig eine gondola fornita oder‘letto furnito — 
der Wagen wird zum Boudoir ambulant !. 

Dans fhnelle Fahren und Reuten iſt ins 
biefem Volks⸗Gewimmel, und der Enge mancher Haupts- 
ſtraße in der That gefährlich und’ firdflich — fchon man⸗ 
cher nuͤtzliche Menfch ift denn doch fchon um gerade . 
Glieder, wo nicht ums Leben gekommen durch eines 
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nnnuͤtzen Lümmel von Stande oder Geldbeutel, und 
wenn fich irgendwo bie alte Policenftrafe füänfunds 
zwanzig auf der Stelle vertheidigen läßt, fo ift 
es bier — „Stat oder fünfundzwanzig!” 
Das größte Menfchengewähl ift auf dem Kohl markt, 
Graben und Stod am Eifen — wer ſich hieher 
pflangt, kann nie Langeweile haben, und gerade hier 
find die engften Paffagen.. . Auf einem Raume, 
den man in einer halben Stunde umgeht, tummeln fich 
täglid) vom frühen Morgen an !54000 Städter, und 
wenigftend die Hälfte der Morftädter, neben 3 — 4000 
Magen und Reuter ohne Zahl, die vielen Zufuhr: MWa= 
gen vom Lande nicht einmal angefchlagen. Alles drängt 
ſich nach dieſem Gentralpuncte der mächtigen Monar⸗ 
hie, und nad) dem reichen Wien, das ficher, nad) 
London, aud die reichfte Stadt Europens iſt trog 
allem Papier = Gelbe! 

In Refivenzftäpten, wo viele Menfchen nicht auf 
den natürlichen zwey, fondern auf vier, acht, zwoͤlf, 
fechözehn entlehnten Füßen durchs Leben wandern, 
und der Kopf gar oft mit der Quantität der Beine 
im umgefehrten Berhältniße fteher, machen Fiacres, 
Remises, Cabriolet, Voiture, Equipage etc. einen 
fehr wefentlichen Unterfchted, und alle drohen dem 
armen Fußgänger mehr -oder weniger Gefahren. Fiacres 
und Remises richten nur felten Unheil an — aber vor 
den übrigen muß man ſich, je adelicher fie find, zei- 
tig in die Ede druden, ſchon die Pferde tragen die 
Nafe hoch, wie follten fie fehen koͤnnen, was zu ihren 

Füßen kriechet? Am gefährlichften find nächft dem 
plöglichen Hervorrollen der Wagen aus den Kutfchens 
thoren — gefandtfhaftlihe Equipagen, bie 
licher Vieh und Menfchen über den Haufen rennen, 
als das Wohl von Europa nur Eine Minute zu vers 
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ſpaͤten — und. am allergefährlichften find Die reiten⸗ 
den Gefandten mit spectacles, oder die diploma⸗ 
tifhen Adjutanten, die jungen Legations⸗Raͤthe 
oder Legationde Secretaird — „Star oder 
25 1° aber man bedenke — Diplomaten! | 

Ob wohl jetzt die Fleiſchbaͤnke aus ber Stadt 
entfernt find? Wer auf’mlichtenfteeg einPaar 
folche flinfende Prießen eingenommen. hat, 
fagt der Eipeldauer, „hat bis in den Prater daran’ 
daher wohnt fich aus diefer Urſache allein ſchon, wenn 
man nicht durchaus in der Stadt wohnen muß, uns 
endlich angenehmer, und auch wohlfeiler in den Vor⸗ 
Rädten. Mariahilf, Landſtraße, Rennweg, 
Alfternorfladt, Leopoldsſtadt ꝛc. wiegen gar viele Haupt⸗ 
ſtaͤdte auf, und die beyden erfigenannten find fehr ‚ges 
fund, da fie hoch liegen mit den herrlichiten Ausfichten.. 
Die ungefunideften. Borftädte mögen die bey den Weiße 
gerbern wegen der Schlächter, und die Roffau wegen 
des Alſterbachs ſeyn. Bielleicht fließen aber Stabt und. 
Vorſtaͤdte dennoch. mit der Zeit zuſammen, da bie Wer⸗ 
ke, die ohnehin nur Türken aufhalten Tonnten, von 
ben Franzoſen gefprengt find, das Aufeinanderfis 
Ben in des. Stadt. erbärmlid) und . ungefund ,. ‚folglich 
bie Urberba uung der Eöplanade allzu natuͤr⸗ 
lich iſt, als daß es nicht mit der Zeit geſchehen ſollte. 
Vielleicht waͤre die Sache laͤngſt geſchehen, wenn nicht 
einige Pallaͤſte der Großen dadurch die Ausſicht verlöhs 
ren, der Haͤuſerwerth in der Stadt tief ſinken muͤßte, 
and Wien in der That eine ihrer Hauptſchoͤnheiten vers 
lieren würde, — aber Schoͤnheit und Privatvors 
theile fiehen doch wohl der Gefundheit, Bequeme. ' 
lihFeit und dem Wohl des Allgemeinen nah? 

Die Avenues von Wien kündigen ſich keines⸗ 
wegs als großſtaͤdtiſch an, weder durch ſchoͤne Lands 
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haͤuſer noch GRaͤrten; ja Wieſen und Getraide— 
felder laufen. bis an die Linien. Die Großen leben 


im Sommer auf ihren reichen Gütern in Ungarn, Boͤh⸗ 
mren,: Mähren und Deftreich , und andere Reiche haben 
ihre Landgilter um Wien, oder Gärten, die in den 
Vorſtadten wie yerſteckt find. Selbſt binnen den Linien 
ſahe ich noch bebaute Felder, mo aber ſtets neue Woh⸗ 
nungen der Erde entfpringen, die bald diefe Felder mit 
Hunfem bebeden werben. In den Alleen vor dem Gais 


herſtaͤtter-Thore liefen Mineral: Waffer-Zrinter. 
Morgens auf und ab, und tranken aus Bequemlichkeit 


Eger: Marienbader⸗ und Selteröwaffer ex domo , unter 
Harmonie Mufif. und feſtem Glauben, ich lobte den 
Spott⸗Vogel, der den Schild eines ſolchen Fünftlis 
hen Mineralwaſſer-Spenders heimlich abnahui, 
und Morgens fand man foldyen an der Säule Mofid 
auf dem Franziſcaner⸗Platz! 


Die Edplanade — diefe Haubtſchonheit Wiers, 


‚deren Verſchwinden mir ſelbſt leid thun wuͤrde — iſt 
einzig, und wenn fie ſchon bey Tage einen fo eitzuͤk⸗ 
kenden Anblick gewährt, fo gefällt fie noch weit mehr 
Abends ,. wenn, fie beleuchtet ift. Die Beleuchtung 
Wiens hat Überhaupt etwas Großartiges und q00o Las 
ternen werben nicht genügen, auf ber Göplanabe: uber 


bat fie foviel Magifches zwifchen. deu Bäumen, daß eb. 


‚mir beym Heimgehen aus dem Theater. an der Bien 
nie möglich war — deu geraden Weg zu gehen! 
Mien beleuchtet, wie feine anderr Stadt Die naͤcht⸗ 
lien Umtriebe der Menſchen, und iſt ficher 
feine politiſche oder vemagosiine Umtriebe 
beieuchten zu in! 
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Dreyzehnter Brief 


Die Bortfegung. 


— —— 


Wiens Gaſthaͤuſer wollen wenig ſagen, ver⸗ 
glichen mit denen im Reiche, denn alles ſucht Pri⸗ 


vatquartiere oder ſogenannte Monatzimmer; uͤberall 


findet man Zettel an den Thuͤren, daß hier Zimmer — 
nicht zu Beziehen — ſondern zu verlaffen ſeyen. Die 
Gaſthaͤuſer find bloſe Abfteige Quartiere ud Spei⸗ 
fehäufer, und mein finfterer Marfhalas Hof nicht 
nur, fondern feibft der Roͤmiſche Kalfer, die Kai⸗ 
ferin von Oeſt reich ſammt den Abnig von Un⸗ 
garn und Erzherzog Carl duͤrfen ſich lange nicht 
meſſen mit dem Romiſchen Kaiſer zu Frankfurt 
dem engliſchen Hof, Weiden hof ꝛc. noch weni⸗ 
ger der Caͤrnthner Schwan mir dem Mains 
Shwan! — Unſere intereffäite table A’höte kennt 
man gar nicht, man fpeißt entweder Allein auf deni 
Zimmer, oder wohl auch in Gefellfchaft Im Wirths⸗ 
jimmer, aber am befondern Zifehgen nach dem Zettel, 
jeder Für fich, ſtille, vertieft über die Auswahl der Spei⸗ 


ſen und %otus in inis! Diefe Art zu fpelfen, fuͤllet 


blos den Magen, lbſet aber alle Bande der Geſelligkeit, 
Geiſt und Herz bleibt leer, und ber gefuͤllte Magen geht 
in einer halben Stunde wieder weiter tutto solo! 


Sonft konute man für 30 bis 36 Fr. recht gut zu 
Mitttag fpeifen,, ja Kaifes Joſeph verwieß einft einen 
Kanzley⸗Verwandten, der wegen Theurung um Zülage 
bat, an den Engel in Mariapilf, wo man vier Schlis 
feln haben koͤnne, für 6 fr. — jetzt aber läßt ſich un; 


ter Einem Gulden nicht gut Mittag halten, immer noch 
ı6 * J 
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wodhlfeil. Meine Gnaden haben ſich fir ı fl. — ı fl 


20 kr. in ſechs zrley Speifen nach Auswahl: ſatt 


herausgegeſſen, und an Faſttagen ihr Fleiſch gekreuzigt 
mit ungariſchen Edelkroͤten db. h. Schildkroͤten, mit 
Haufen, Schlamprete, Schneckerle, Maca: 
roni und den ausgeſuchteſten Mehlſpeiſen. Alles iſt zu 
Wien immer noch wohlfeiler, als in andern großen 
Städten, nur Zimmermierhe und Holz find etwas 
theure Artikel, daher Joſeph auf den Einfall fam an 


faulen, zu fparen, und die Todten in Säde nähen 
zu laffen, aber diefes Säden erregte ſolche Unzufrieden> 


‚beit, daß Er endlich erklärte „ Er wolle niemand 


— 


weiter zwingen, vernuͤnftig zu ſeyn, und 
Teinen von längerer Faͤulniß zuruͤckhalten — 
wie Friedrich ſeine Neuſchateler nicht abhalten wollte 
ewig verdammt zu ſeyn, wenn fie ed ſo ha⸗ 
ben wollten! Diefes Säden hatte noch ein Gutes, 
woran Sofeph nicht dachte, es beugt am beften vor, 


dem ſchroͤcklichen Erwachen im Mutterſchooß 


der Erde! 
Der Kleiderlurns ift groß. Man hat mich vers 


ſichert, daß es zu Wien, nächft dem Equipage⸗ und 


Dferde-turus, wo London und Paris nachfiehen müflen, 
folche Zierbengel gäbe, daß fie fich nicht nur aus 


Langweile zwei bid dreimal des Tags umkleiden, ſon⸗ 


dern auch ſolche Mode⸗Ritter ſeyen, daB fie fürmliche 
Eontracte mit Meifter Nadel habe & 3 — 4000 fl., 
wogegen diefer jede Woche oder Monat mit nenen 
Kleidern aufwartet, ımd die getragenen zuroͤcknimmt. 
Und fo werben diefe müßigen Elegans auch wohl, wie 


‚zu Paris, Maitres de Cravate haben? Zu Wien kann 


man das Gemeine weder an Kleidung noch Sprache 


erkennen, wohl aber an der Kdrperhaltung, an 


den 10000 Särgen, die jährlid in der Erde nutzlos 
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Manieren und an grober Unwiſſenheit? Dem 
Fremden , der gute Geſellſchaft fucht,, und body einen 
fhlechten Beutel führt, geniert diefer Luxus nicht wes 
nig, und wenn er aud) bie femmes à la mode leiden 
mag, fo flucht er. doch. gewiß über foldhe — boeufs & 
lae mode! Joſeph ſagte zu Feßler in Lewberg „Forma 
| neglecta virum decot | 
Nach Pezzliann ein einzelner Dann mitz 60 fl. 
zu Wien anftändig leben , Küttner vechnet 3000 fl. „ 
und beyde hatten Recht zu ihrer Zeit. ‚Küttner hat 
den eleganten Weltmann im Sinne, Pezzl den bürger- 
. lichen Deutichen, und Philofophen. Set wird man 
" wohl jenem 200 fl., und diefem etwa: 1000 fl. zulegen. 
müffen.. Ich getraue mir recht. angenehm: mit. 8oo fl. 
zu leben, und habe auch nicht mehr gebraucht ,. went. 
ich abrechne, was ich. ald Fremder weiter brauchte, und 
ſonſt noch, weil ich. — Fein Philofoph war. Und wo: 
iſt die große Stadt wo der. Philofoph für eine jo ge⸗ 
ringe Summe ſo angenehm, und der Weltmann mit 
3.— 4000 fl. die elegante Welt fo genießen koͤnnte ? 
Auf jeden Fall lebt man zu Wien mit der Haͤlfte des: 
Geldes, das man im Norden braucht, und babey dop⸗ 
pelt beſſer! 
Wien zähle einige ſiebenzig Kaffehaͤuſer, und: 
einige recht: elegante, wo nicht geraucht wird; das 
erſte noch vorhandene. Kaffe: entſtand 1683. Der Un⸗ 
ternehmer ,. ein. Pohle Koltſchisky, diente als Spion: 
während der. Belagerung, und erbat fic zur Belohnung. - 
die Erlauhniß ein. Kaffeehaus, errichten zu Dürfen. Sein. 
Bild ift hier noch zu fehen, das Haus felbft- aber, ver: 
Zeit nach das Erfte, ift jetzt cined der Letzte und: 
- due finftere Höhle; Joſeph und Leopold beehrten 
einft das Haus mit ihrem Beſuch; daher hier auch ein. 
Gemälde ift Caſtor und Pollur mit der Junſchrift „der. 
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edlen Brüder Hochgeſtirn ſchien einft fogar 
‚an biefem dunflen Drt 27. Jul. 1776 
Hier diktirte die Devorion au einmal Wahrheit! 
Mein Lieblings⸗Kaffeehgus wurde dad Hugelman- 
nifche..an. der Leopoldshräde wegen ber Türken, die 
in bey Nähe ihr Weſen hatten, und das am Cingange 
ber MariahilfeBorftadt wegen bed Anblicks der Esplauade! 
In allen Gaffehäufern geht es italieniſch zu, in 
| ſo ferne man Chocolate, Sorbet, Gefrornes, Limonade, 
Macgaroni ı. haben kann, und Schwarz d. h. Caffe 
ohne Obers, denn ſchon im Venetianiſchen iſt Caffe 
mit Milch (Melange zu Wien) una vera porcheria | 
— aber es gebt auch wieder Deutfch genug zu, in⸗ 
dem geraucht und Bier getrunken wird. Zu Wien 
wird vieleicht ſoviel Bier konſumirt, als zu München, 
Horner, Regensburger, Mailänder ıc. die alle 
oft Achte Wiener fen mögen, und gedampft wird 
trotz des -fchlechten Regie⸗Tabaks, dermaßen, daß ein 
Bruder Luͤderlich vollfommen ficher feyn darf von feinen 
- Gläubigern nicht erfannt zu werden. In den. Eolonial: 
Waaren⸗Verfolgungs⸗Zeiten (ein recht langes Wort, 
wie ed bie Deftreicher lieben ) war auch hier der Caffe 
um etwas. theurer, und um eben fo viel fchlechter, Das 
ſchlechteſte in dieſen Eaffehäufern find aber — die Z eis 
tungen. . Bekanntlich ift der Deftreichifeje Be⸗ 
obachter daß officielle Blatt, nnd Herr Pilatus 
gleicht ganz feinem berühmten . Nahmend - Vetter , 
wenn das Kabinet „Kreußgige! Kreutzige! ruft! 
Man zeigte mir den heruntergefommenen Gaffewirch , 
ber durch den Einfall wieder in Wohlftand kam, daß 
er einen Tabakskopf a zehn E Tabad über einen 
runden Tiſch aufhängte, aus dem zu gleicher Zeit fünf: 
undzwanzig Raucher fchmauchen konnten. Man bat 
zu Wien jo manche Sitte Jtaliens angenommen, wie 
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ſchoͤn wäre auch der Widerwille der Raliener gegen alle 
Arten von Wohlgerichen, morunger Aehols Ruhr 
aud) ihren TabakszGeſtank zaͤblen: I ur 


Mien übertrift alle große Staͤdie, die ich Kenne , 
an Wohlſtand, Woblfeilgeir.und. Reinlichfeit 
— hier fieht man Fein Elend neben dem empdrend n 
Lurus wie zu London und Paris, keine hungrige Bett⸗ 
ler, Chevalier d' Industrie und Diebö:Gefindel, und 
zu Amfterdam iſt es wenigftend theurer. Im ſtaͤrkſten 
Gedraͤnge braucht fein ‚Canstahle zu rufen Gentlemen ! 
beware your pockets} Wien hat bey 300000 Seelen 
über 700 Fiaker — London bey einer Million Menfchen 
mur 1009, Welchen Wohlſtand mitten im Kriege ters 
raͤth nicht Die Erbauung des Appollo⸗Saales der 
"10000 Menfchen: faßet, bie Entree fofter fünf Gulden, 
eben fo viel ein Gedeck ohne Wein, und nun ift Wein, 
und Siafer noch nicht bezghlt! Welches Gedränge in 
Prater, und auf der Redoute, und darunter Feine Tau⸗ 
ſend fogenannter Vornehme. In Wien Ieben aber auch, 
neben dem Kaiſerhof, ungefaͤhr 20 Fuͤrſtliche Haͤuſer, 
die über J Million Einkuͤnfte haben, gegen 70 graͤf⸗ 
liche Häufer mit 109 — 200000 fl. — eine Menge Frey⸗ 
herrliche mit 50000 fl. — und nun bie Gefandten „ 
Handelähäufer und Ygenten,, bie wenigſtens 20000 fl. 
aufgehen laffen; ein Buͤrger mit 50000 fl. Vermögen 
iſt etwas Alltaͤgliches. Dies ift der Fall felbft zu Lon⸗ 
don nicht! der Kaufmann wird vielleicht Frankfurt oder 
Hamburg vorzieben, der Soldat Berlin, der Künftler 
Dresden, der Gelehrte gar Göttingen aber Leipzig — 
ver Mann von Melt aber gewiß Wien, und auch der. 
gemuͤthliche Mann, denn er fieht, daß auch dem 
Geringften im Volfe wohl ift, und nie ftieß ich auf — 
Parifer Chiffonniers! 
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Gnftfreiheit iſt Hier noch Immer zu Haufe, 
wenn fie auch gleich durch Nicolais Spott einen Heinen 
Stoß erhalten haben ſollte. Reichardt zählte. noch 
150 fplendide Diners und Soupers auf, bie dem 
Sohne der Harmonie zu Theile wurden. Roffini kann 
daffelbe rähmen, und felbft meine Wenigkeit ohne alle 
‚Birtuofität muß die Gaftfreiheit loben, ob ich gleich 
nicht zu denen gehdre, von denen gefchrieben fteht: 

Dir Gaft fucht Geiſt und Herz? den Gaumen Eigeln will er, 

tin Zummkopf, der tractirt, iſt mehr werth als ein Schiller! 

Die Großen find populär, das Volk gutmäthig jo⸗ 
vial, verträglich, Elagt zwar über Theurung, fährt aber 
"fort zu genießen, und läßt zufrieden Papier für Flingende 
Münge gelten, wenn nur die Kipfel nicht Heiner wer⸗ 
den. Die Wiener find Abkoͤmmlinge der Theffalonier, 
denen der Apoftel Paulus zugerufen hat „Freuet euch 
alle Zeit! , 


Se länger man zu Mien bleibt, deſto lieber bleibt 
man zu Wien, was in andern großen Hauptſtaͤdten ber 
umgefehrte Fall ift — Wien ift die einzige große Stadt, 
die ic) ungerne verlaffen habe, während ich nach dent. - 
Befuche anderer mir wieder doppelt wohlgefiel in meis 
nem Heinen Landſtaͤdtchen — Alles lebt und webt 
in Mufil. Der Idealismus muß dem Materias 
lismus nicht blos im Effen weichen, und Wiener 
find unfre wahren Sprimiften. Wie das gute ud 
bpyoſe Princip der Maniächer Fampfen Kants theore⸗ 
tifche und practifhe Vernänfte, und die Sys 
fleme der, Philofophen miteinander, woraus nothwen⸗ 
dig Paradoxen folgen muͤſſen, die Wiener aber lies 
ben das Vernänfteln über felbft wirkliche Dinge ohne 
Ruͤckſicht auf Erfahrungen durchaus. nicht, und das 
bewahret fie vor Widerſpruͤchen. Schwerlic wäre 
Berkley zu Wien auf fein drolligtes Sy ſte m verfal⸗ 
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Nlen, Lord Monboddo aber ganz am rechten platz gewe⸗ 
ſen, der gegen Johnſon behauptete „Alles was in pos- 
se ſey, koͤnne auch in esse gefunden werden — John⸗ 
fon gab endlih nah „Nun ja! ich hätte ed nicht. 
für mdglich gehalten, daß ed einen Mons 
bodos gäbe, und Doch äft einer dal “ 

Die Kaiferburg, von der ich fhon früher hätte 
fprechen follen, hat gerade Fein Kaiferliches Unfehen 
denn fie ift alt, nach und uach entflanden, bildet: folgs 
lich kein übereinftimmendes Ganze, S. James ift 
jedoch noch unanfehnlicher. Der fehönfte Theil ift die 
vormalige Reichskanzley mit den vier treflichen 
Herkules⸗Gruppen. Der Reichshofrath war aud) 

ein Herkules für manchen Fleinen deutſchen Fuͤrſten, 
ob er ſich gleich nie ſo anſtrengte als jener Heros hier 
im Kampfe mit Anteus, Buſiris, dem Nemaͤiſchen 
Löwen und dem Cretiſchen Stier. Joſeph hätte bey 
Lingerer Regierung warfcheinlich noch die Ausmi⸗ 
fung des Augias Stall hinzugefügt! Der größte 
-Misftand fcheint mir der, daß durch den K. K. Pal⸗ 
laft fogar die Fah r ſt ra ß e nad) dem Burgthor führer! 

Su diefer Burg, neben welcher dad fogenannte 
ParadießsGärtchen ift mit der Reuterſtatue K. 
Franz 1. von Moll, find die Hauptfhäte der Na⸗ 
tur und Kunft aufgehäuft, und mit Kaiferlicher 
Großmuth ſtehen fie, wie zu Paris unter Napoleon⸗ 
dem Publicum offen, ohne armfelige Betteleyen und 
Trinkgeld. In die Hofbibliothek tritt man, wie 
in einen Tempel, deren größter Schag die Hand⸗ 
fhriften und Incunablen find, welche wohl bie, 
ftolzen Britten, die Incunablen aus Deutfchland, wie 
Antiten aus Stalien wegfchleppen, um fie in Okl 
England zu begraben, oder hoͤchſtens denjenigen zu zeis 
geu, die His Graces oder Lordship Weyrauch flreuen 
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— unmweggeihleppt laffen mäßen. Intereſſant ft ein= 
mal gewiß das Römifche S. C. von 186 A, Chr. 
die Aufhebung der Bachusfefte betreffend auf. Bronz 
(Liv. 1 39, 8 — 18) neben den. Mericanifhen 
Hieroglyphen auf Hirkchhaut, dem Divscorides, 
und den Evangelien auf rothem Pergament mit 
Eilber-Buchftaben, die Peutingerfche Tafel, und 
das Driginal des Theuerdanks. Kin bemabltes 
Brevier ift fo ſchoͤn gefchrieben, daß man es für ge— 
druckt halten könnte, eine Mönch&sArbeit von dreyfig 
Jahren, wobey ein franzoͤſiſcher Dfficier ausrief: Ma 
foi! il faut &tre Allemand pour faire cela! 

Mit warhaft K. K. Liberalicit kann jeder diefe 
Bibliothek beuutzen, die das fehönfte Kocale hat. Der 
“ Saal überrafcht „ und in der Mitte fteht Earl VI. der 
‚Stifter, und um ihn her noch zwoͤlf Kaifer in carnris= 
ſchen Marmor. Die Schränke find Alle von Nußbaum— 
holz, ftark vergoldet „ und an Carls Statne fteht: Ca-- 
xolo Imp. Aug. Hectori Musarum!— Mit diefer 
Bibliothek ift auch die Bücherfamlung des Prinzen FEu⸗ 
gen verbunden worden, deffen Bücher alfe in rothen 
Maroquin mit Gold gebunden find, Graf Bonneval 
aber behauptete fie feyen gebunden in lauter Janit⸗ 
ſcharenhaͤute! Eugen war aud in Hinficht der Wiſ⸗ 
fenfhaft und Kunft groß, und zwar zu einer Zeit, wo- 
es damit traurig ausfahe in Oeſtreich. Das Gebeibuch 
Earl V, das er‘ feiner Geliebten zum Angebinde: 
gab, wie. feine-eigene Handfchrift bemeißt, machte mich, - 
doch Fächlen — Wo dachten die Leute im. 16ten Jahrhun⸗ 
berte hin? Maͤdchen und Geberhbüäcer:! | 

Nach der. Hofbibliothek kommt die Uniwerfitätg-: 
Bibliothek, die Privarbibliothet ded Kaiferd ,. bie- 
der Erzherzoge und Großen, alle reich an -Prachtwer=: 
ken, und unter ihnen ſteht bie des Herzogs von. Sadı= 


\ 


251 


ſen⸗Teſchen oben an, die jetzt Eigenthum des Erzher⸗ 
zogs Carl ſeyn wird. Wien iſt nicht ſo arm an Biblio⸗ 
theken und Buͤcherliebhabern, als man im Norden glaubt, 
aber ſchlecht ſteht es allerdings in der Mittelttaffe, 
und mit den Leihbibliothen aus begreifliden Grün: 
ben. Wer ja lefen will, geht nach den Kaffeehäufern 
und man muß zugeben, daß die hier ſich findenden 
Zeitungen gewiß die unfchuldigften aller Lefereyen in 
ganz Deutichland find, denn ihr hohes Mufter iſt der 
— Deftreihifhe. Beobachter! Das Publikum iſt 
an Stillfhweigen über politifche®egenftände 
fo fehr gewöhnt, daß es gar Fein Beduͤrfniß mehr darz 
nach. zu, fühlen fcheint, und es fteht Damit, wie einft 
zu Paris: Comment va le Siege de Gibraltar? „As- 
sez bien, il commence a se lever!“ 

Die Eenfur ift zwar nicht mehr fo gar firenge , 
wie zur Zeit, wo man die unfhädlichften Bücher 
d. 5. die Beten verbot,. an der Grenze wegnahm, 
und ‚ber Catalogus librorum prohibitorum {0 ftarf 
wurde, ald der Römifche,, fo daß er felbit unter die 
verbotenen Bücher gezählt werden mußte, weil 
viele daraus erſt gute Bücher Fennen lernten, und 
um theure Preiße einfhwärzten (ed war die Zeit, 
wo reines deutſch, das Sonnenfeld einzufähren . 
fuchte, Lutheriſch deutſch hieß.) Indeſſen gilt doch 
noch gewiffermaflen das alte Prohibetur, Admittitur, ' 
Toleratur, wo man allenfalls erga shedam ein Buch 
erhält, wie ich z. B. Nicolais Reifen, der nur mit 
der Geige Bretſchneiders, bey einem fo Furzen Aus 
fenthalte fo viele mißbeliehige Wahrheiten geigen Eonnte ! 
Mancher wadere Gelehrte fagt daher von Büchern, Die 
bey uns jeder Gebildete kennt „dos Fenn i halt 
nit‘ und die herrliche Kaiferftabt fteht in literari= | 
ſcher Beziehung, nicht blos weit hinter London, Pa: 
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ris und Berlin, ſondern felbft hinter allen deutſchen 
Staͤdten von nur einiger Bedeutenheit! 

, Im ber Burg ift auch die reiche Schatz kamme r, 
wo man den großen Diamant zeigt, den ein Soldat 
in der Schlacht bey Granſon erbeutete, und für 5 fl. 
verkaufte, neben einer Menge Edelfteine, Perlen, gols- 
dener und filberner Koftbarkeiten, woben das Herz eis- 
nes Hebräers bäpfen muß, wie das ber Frau Baafe- 
Elifabeth. Die prächtige Standuhr, die jede Stunde- 
ein Glodenfpiel hören läßt, roo fodann Ihre Majeflis- 
ten, Kaifer Franz und Maria Therefta hervorfommen.,: 
und von einer Fama gekrönt werden, während eine. 
Menge Perfonen Allerhoͤchſtdenſelben ihre Ehrfurcht be⸗ 
zeugen, intereffirte mich weniger, als die Hals und. 
Armbänder der fchönen Therefia von gleihgroßen, 
Perlen, woran fie 33 Jahre gefammelt haben ſoll, 
geihigt zu zwey Millionen. Die fogenannte geiftliche- 
Schatzkammer mit Reliquien, Heiligendildern und Kir⸗ 
hengefäßen allerley Art,. ift mit Recht bey den — Ka⸗ 
puzinern. Der größte Schaf. der Burg bleibt un=. 
ftreitig — die liebenswärdige NegentensFamilie!: 

. Die weiten Redoutenfäle — die Reitfchule,. 
die fhönfte in. Europa, mir Gallerien, Statuen und. 
ſelbſt Carl VE auf einem Schimmel, machen Xheile- 
der Burg. Auf dem Auguſtiner⸗Gang, der die. 
‚Burg mit der Auguſtiner⸗Kirche verbindet, find die herr⸗ 
lihen Naturalien= Antilen- und Münz:Cabi=- 
nete. Letzteres ift: vielleicht, fo wie das Minera-. 

lien=Cabinet-, das volffländigfte der Welt. Im Mi⸗ 
neralien-Gabinet zeigt. man- auch. Dad Angebinde Kaifer - 


SFranz an Maria Therefin, einen. Blumenftrauß von. 


Iauter Edelfteinen, und hier ifk auch, wenn: ich mic). 
techt erinnere, dad Gemälde Meytens, wo Kaifer Franz, 
mit feinem van Swieten und Duval in Lebensgroͤße vor=. 
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geſtein iſt. Das Cabinet der Thiere ſcheint mir 


zwar nicht ſo reich als das im Jardin des Plantes in 
Paris, iſt aber weit ſchoͤner geordnet, die Thiere ſind 


ſorgfaͤltiger ausgeſtopft, in eine gewiſſe Verbindung 


mit ihrer Natur gebracht, ſelbſt die Waͤnde ſtellen Land⸗ 
ſchaften vor, in Beziehung auf die Thiere, und alles 
iſt hinter den reinſten Glästafeln mit den Rahmen der 
Thiere! 

Reich iſt die Sammlung der Gemmen und Ca: 
meen, worunter die bekannte Apotheoſe Auguſts 
die Erſte ihrer Art iſt, die Kaiſet Rudolph 11. mit 
12000 Ducaten bezahlt haben fol, Edhel hat in ſei⸗ 
nem befannten Werke die fehönften diefer Gemmen ab- 
‚ bilden laffen, vierzig an der Zahl, und offenbar die 
Züchtigkeit übertrieben‘, wenn er Nro. 23. beym Priap 
die Hanptfacye wegläßt, und Nro. 34. bey der Leda 


Bemerft „linfidelit€ volontäire n’a pas besoin de 


justification *“ und dabey Cic. Tusc. I. 26, und Te- 
rent. Eunuch Ill, 5, citiret! Wo hatte er denn feine 
züchtigen Augen, ald er Nro. 36. ganz abbilden ließ, 


. 


das mir noch weit unzüchtiger feheint? Cameen find 


häufig obfeon , denn Künftler und Liebhaber überließen 
fich ihrer Phantafie, da füldhe Kunftfachen nicht oͤffent⸗ 
lic) auögeftellt wurden, folglid muß man fie — auch 
nicht in Kupfer ſtechen laffien! 

Die eigentliche Antiten- Statuen- und Bi- 
fien:Sammlung ift dürftig, und am Kaiferhofe, der 
ſtets in fo nahen Verhältniffen mit Italien geftanden 


hat, erwartet man fie fehr reich; weit fteht fie unter 


dem Augufteum Dresdens und unter der Glyptothek 


zu München. Trefflich find indeffen die Buͤſten Roma 
Polyhymnia, Severus, Scipio Africanus — noch treff- 


licher die damit verbundene Sammlung etruriſcher 


Vaſen des Grafen Lamberg, die einzige von Bedeu⸗ 
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tung, feit das Meer die Hamiltonifche oerſchlungen 
hat — wie der Tafel⸗Aufſatz — Poes tum's-Ruinen von 
carrariſchem Marmor (Gyps abguͤſſe der vornehm⸗ 
ſten Antiken muß man in der Academie der Kuͤnſte 
ſuchen). Die Haupt⸗Antike iſt die coloſſale Statue 
von Bronz, die 1502 in Kaͤrnthen gefunden, und 
nach Salzburg gebracht wurde, ſie mag nun Hermes 
oder Antinous, Mercur oder ſonſt wen vorſtellen, ſo 
iſt ſie einzig, ſchon weil fie von Bronz iſt, und diefe 
ſo ſelten ſind. Der chriſtliche Aberglaube verwandelte 
die bronzene Kunſtwerke des heidniſchen Aberglaubens 
ohne allen Sinn fuͤr Kunſt, gerne in — getaufte 
Kirchenglocken! 

Reich find die Kunſt⸗ Sammlungen Wiener⸗Priva⸗ 
ten, deren wir noch gedenken werden, und die Kupfers 
ſtichſammlung des Herzogs von GSachien = Tefchen 
‚in 884 Portefeuilles, die num mit der von Eugen hers 
rührenden Sammlung auf der Hofbibliothef vereint 
ſeyn fol, iſt wohl die erfte der Welt, Gleich reich 
find die Naturalien- Sammlungen, denn Nas 
turfindien, Staatswirthſchaft und Künfte 
blühen gewiß in Deftreich,_ und ‚fo werden au felner 
Zeit fhon Philofophie, lautere würdige unfaftrirte 
Geſchichte — und hellere Religions: Anfidhren 
nachfolgen. Diefe Schäße vermehrt noch Sieber 
Aegyptiſches Kabiner gefammelt auf feinen Reifen, 
und die Mumien- Sammlung foll die. bedeutendfte 
Deutſchlands feyn .. Man fagt aud) Eieber habe .eis 
nen guten Vorrath Wachslichter und Rofenkränze am 
heiligen Grabe geweihet mitgebracht, Steine von Cal⸗ 
varia, Gethjemane, Betlehem, Golgatha und Fordans 
Waſſer, alles mit ——— d' Origine verſehen, und 
alles finde Abgang. O Joſeph! Joſeph! O Redemp⸗ 
toriſten und Liqnorianer! nn 
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Nach Belvedere, dem ehemaltgen Pallaſte Eu⸗ 


gens, mit einem großen Garten im altfranzbſiſchen Ge⸗ 


ſchmack, von wo man die ſchoͤnſte Ausſicht nach der 
Stadt hat (daher fie auch von hier am oͤfterſten ges 
zeichnet wurde) führte mich die Kunftliebe am häufige 
fien, denn bier ift die herrliche 8. K. Gemaͤlde⸗ 
Gallerie. Hier ift audy Eugen zu Pferde mit feinen 
Schlachten am rechten Orte, einft die Stüße der Mo⸗ 
narchie und fletd einer ihrer größten Männer. Eugen 
forgte zwar felbft für Denkmäler, ſollte aber billig noch 
von Staateöwegen ein Dentmal haben auf einem dfs 
fentlichen Plage, efwa vor der Kriegsfanzlen! 

Im Eingangs: Saale erblidt man Carl VI. mit 
feinem Gefolge und Graf Altan überreicht den Katar 
logen der Gallerie, fodanıı Erzherzog Leopold den eie 
gentlihen Stifter, Maria Thereſia und Franz mit ihs 
ren breizehn fchönen Kindern, Joſeph von Maron, und 
die Aufnahme Erzherzogs Mar in, den deutfchen Orden. 
Diefer Saal tbeilt den erflen Stod in zwei Theile, 
deren einer Die Italieniſche, der andere Die Nieders 
laͤndiſche Schule enthält. Der obere Stod ift meif 
der altdeutſchen Schule gewidmet, wo drei auf Holz 
gemahlte Bilder merkwuͤrdig find von Mutina in 
Delfarben aus den Jahren 1297 — 1350. Man 


‚ findet da die fchönften Städe von Schön, Spranger, 


Heinz, van Leyden, Cranach, Holbein, Dürer ı. 
Holbeins Erasmud gehdrt unter feine beften — 
und er war ed auch, der ven Mahler feinem Morus 
empfahl, und diefer Deinrid) VIII., der einem bom 
Künftler beleidigten Lord fagte. „Aus jedem Bauren 
will ich einen Lord mahen, aber einen Hol—⸗ 
bein kann ih nit machen!“ Die Stalisner ha⸗ 
ben doch warlich fo Unrecht nicht unfern Dürer Duro 
zu nennen! — Sch muß brkennen ala ehrlicher Dents 
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fher, daß mich diefe Altdeutſchen kalt laffen, und 


ich in diefem Punkte ein Wälfcher bin — icy koͤnnte 


fie-alle hingeben für die daneben» hangenden — Hals 
kerts und Hamiltons, Wutkys herrliche Monds 
nacht und Schbnbergers Sonnen : Aufgang ! 

Die Gallerie zu Dresden übertrifft die Wiener an 


! italienifchen Meiſterſtuͤcken, dieſe aber wieder jene 


an Niederlaͤndiſchen und altdeutfhen; München 
darf fich in leßterer Hinficht aber. mit Wien meffen. 


"Am ärmften ift Wien in verfranzdfifhen Schule 


‚ die doch nicht zu verachten ift. Nur einige Seeftüfe 
Vernets ſahe ich. Dieſer Mann hatte die wahre vo- 
catio divina, die felbft im fuͤrchterlichſten Sturme Probe 
hielt, als er fi) an Maftbaum binden ließ, und wähs 
rend die Matrofen beteten, ausrief: O Gott! wie 
ſchoͤn! wie ſchoͤn! eine ganz andere Vocatio divina 
ald wenn der Peine Zunge die Schürze der Mama um: 
hängt, den Stuhl befteigt, und — predigt! Vernet 
fteht neben Claude Lorrain, und Salvator Rofa — feine 
Seeftüde kann man nur recht zu Paris ftudieren, und 


beym Anblid feines Hafens von Marfeille rief ein ſich 


durch den Haufen drängender Matroſe —8 etait bien 
la peine de me presser, j’e n’avais qu’a rester sur 
le e Port, c’est la möme chose!“ 

Ich weis, daß eigentliche Künftler vieles fehen, 
was andere nicht ſehen, Kunſtkenner ſehen oft noch 
mehr, und zwar zunaͤchſt die Fehler, wie.die lieben 
Recenſenten — Kunftfreunde fprechen nur nad) dem 
Eindruck und Gefühl, und darunter allein bitte ich mich 
zu zählen, wo ich von Kunſt ſpreche. Ich ftreite mit 
niemand, ob das oder jenes Gemälde, das mir gefällt, 
Original oder Eopie, von dem oder jenem Meifter fey ? 
Die Nahmen find oft fo unzuverläffig, ald in der Ges 
ſchichte die Nahmen ber erſten Kodnige oder Paͤbſte. Viele 
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ſehen auf die Niederländer Hoch herab, mir gefallen : 


viele; wenn fie auch in hiftorifhen Gemälden tief 
unter Stalienern ftehen, fo gehen’fie ihnen wieder häufig 
vor in Bildniffen, Landſchaften, Echladhten, See⸗An⸗ 
fichten , Kirchen, Jagd, Vieh: nnd Blumenftüden, in 
Tabagien, fogenannten Stillleben, und in den Eleis 


men niedlichen mit dem größten Fleiße gemahlten Ca= 


En _ u eu 


binetsftäfen. Dow foll einft drey Tage an einem 
Befenftiel gearbeitet haben, womit der Italiener Fa 
Presto in Einer Stunde fertig gewefen wäre! - 

Unter diefen Niederländern haben mich anges 
fprohen: van Dyks Garll. von England, die heilige 
Kofalia, und heiliger Hermann, fein Meifter-Gemälde, 
worüber fein Lehrer Rubens eiferfüchtig -geworden ſeyn 
fot — Rubens drey große Meifterwerle: S. Igna⸗ 
tius, der aus Befeßenen den Teufel außtreibt, ©. 
Ilde fons, der von der Madonna ein prächtige Meß⸗ 
gewand erhält, und © Ambrofius, der dem Kaifer 
Theodofius die Kirchenthär vor der Nafe zufchlägt — 
Snayersd zwoͤlf Schladhtenftüle, die Thaten Erzherzog 
Leopold Wilhelms, und des Piccolomini vorftellend — 
Bakhuͤysen Seeſtuͤt — Ruthardts Baͤrenhatze, 
Hondekbters Bruthenne — Hoogſtraatens Jude, 
der zum Fenſter herausſicht — Nembrandes Mut⸗ 
ter — Mieris Haͤndlerin, die ein Kaͤufer am Kien 
faßt — ein treflicher Potter, und Denners beruͤhmte 
alte Köpfe. Nur durch ein Vergroͤßerungs⸗Glas kann 
man ſich von des Meifters ungeheuren Pinfel:Fleiße 
überzeugen. Man fieht viele Bildniffe von Kupetzky, 
der lange zu Wien lebte, und 1740 zu Nürnberg ftarb, 


. aber wie hätte er mit Denners Zleiße fertig werden wol= _ 


len? oder gar der Lübefer Aneller, der 1725 zu Lon⸗ 


don ftarb, und im Weſtmuͤnſter ruht? Aueller hinterließ 
IE 17° 
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soo unvollendete Bildniffe, auf weldye er bereitö die 
Hälfte des Geldes voraus erhalten hatte. Lange 
weilte ich vor Philipps li. Bildnif, dad aus dem, Escu- 
xial hieher gefommen, und gewiß aͤhnlich — ift. Die 
Häplichkeit feiner Secle ift ganz ausgedrüft — fo muß 
ein moralifches Ungeheuer ausfehen, das nicht nur un— 
zählige Menfchen, fondern felbft den Geift einer herrli- 
hen Nation gemordet har! 

Die Italiener feßeln natürlich am meiften . . - 
Bon Titian find über dreyßig Stüde da, Diana im 
Bade mir ‚ihren Nymphen, Danae fchöner als . feine 
Venus zu Dresden, Carl V., dad große Ecce homo, 
vorzüglich aber feine heilige Familie; der Kleine Jo⸗ 
hannes macht hier wirklidy den Johann, und bringt 
dem Bambino — Erdbeeren. Titian bleibt ver. 
Fürft der Venetianifchen Schule, und war ed würdig, 
daß ihm der Kaifer felbft den Pinfel aufhob! Herrlich 
find drey Städe von Tintoretto, die ſchoͤne Eornara, 
Cyperns Königin, der heilige ftudirende Hieronymus , 
und ein Gteis, deſſen Anblick uns zuruft „Sch bin 
lebensſatt.“ Bon Palma fieht man ein Nachtſtuͤck, 
Engel weinen über dem Leichnam Jeſus, und das Bild- 
niß des Gaſton de Foir. Nothwendig mußte ich ba= 
‚mals mit Salvator Rofa fatirifchen Gemälde, wo. die 
Gerechtigkeit fi aufs Land flüchtet vollfom- 
men fompathifiren. Er mahlte meift Wildniffe, 
und foll eine Zeitlang unter Banditen gelebt haben, 
um la montagna zu ftudiren. Der Beichtvater zwang 
ihn am Ende feines Lebens feine liederlihe Haushäl- 
terin zu. beurathen „Meinetwegen! fagte Roſa, 
wenn man nicht ind Paradieß kommen fann 
ohne Hörner“! | 

Ausgezeichnet find: Franceſchini Mutterliebe — 
Spagniolerto reuevoller Perrus — Earacci Adonis, 
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fein heiliger Sranz mit dem Zodtenfopf „Meditatio 
mortis optima philosophia“, und Chriftas mit der 
Samaritin am Brunnen. — Guercino Johannes in 
der Wäfte, Fra Bartolomeo Madonna, um deren 
Hals das Jeſuskind fo freundlich die Aermchen fchlingt, 
Valentin Mofes mit den Gefeßtafeln, der warlich 
Michel Angelo Mofis nichts nachgibt, Saffo ferrato 
ſchlafendes Jeſuskind im Mutterſchooße, Baſſano S. 
Franciſcus und S. Clara — Giordano Engelſturz, 
und Guidos Magdalena, der ich faft die andere von 
Gentilefchi vorziehen möchte. Caravaggio, dies 
fer Renomift unter den Mahlern, der auf jeden Wider⸗ 
fprecher mit dem. Degen los ging, der aber aud) Mals 
tbefer- Ritter war, hat einige herrliche Stuͤke hier, 
md fo auch Baſſano mehrere Viehſtuͤcke, die tref 
lich find, noch. trefflicher aber ift Zintorettos Einfall, 
als ihn ein reicher Edelmann quälte, und behauptete 


ſein Bildniß fey nicht ähnlich „Run: fo gehen Ew. 


Gnaden zu Baſſano!“ 

Meine recht eigentlichen Bieblinge aber, die ich jes 
desmal noch einmal zuleßt fahe, find die Gorreggio - 
und Raphael. Des erftern Bogenfchnizender 


‘Amor vol liftigesr Grazie, der mit dem rechten Fuß 


auf Bücher tritt, gibt Gymnaſiaſten und Studenten ein 
bdfes Benfpiel, denn das lachende und weinende 
Kind darunter und deſſen Bedeutung verftehen fie noch 
nicht — noch verführerifcher ift fein Jupiter, der 
als Adler Ganymed entführt, und feine Fo, bie 
Supiter in einer Wolfe umarmet; So fiht auf einem 
Rofenhügel, neigt fi) fehr nachgiebig zur Wolfe, mit 
halb gebffneten Munde und vor ihr ſteht ein Gefäß, 
woraus ein Hirfch feinen Durft zn löfchen fucht. Man 
thut wohl ſich zuletzt an ſeine Madonna in der 
17 * 
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Glorie zu halten, und an feinen Gekreutzigten, 
um beffern Gedanfen Plag zu geben. Correggio 
bleibt der Mahler der Grazien felbft in diefen 
ſchroͤcklich verdorbenen Bildern, denn fie dienten lange. 
in Stodholms\rauhen Elima — zu Stall-Borhän- 
gen! Correggio durfte warlich bey'm Anblid eines 
Naphaeld fein Anch’ io son pittore ausrufen, wenn 
es ihm nur nicht ſoviele — Sperlinge fchon nachge⸗ 
rufen hätten! 

Raphael heilige Kamilie unter einem Palm: 
baum ift fo gewiß ein Raphael, ald die heilige Familie 
zu Dresden, und die Madonna della Sedia, bie jest 


wieder Florenz ziert. Cine andere Zierde der Gallerie 


ift eine Kreugtragung aus feiner Schule, wovon 
das Driginal zu Madrid ift, bekannt unter dem Nah: 
men Spasimo di Sicilia. Wir haben gar zu viele Ras 
phaeld in und außer Deutfchland, die der Meifter hoͤch⸗ 
ſtens retouchirte, aber alle Schüler nannten fich fo frech 
nad) dem Meifter, wie Jefuiten. Wenn man weis, 
Daß diefer göttliche Meifter nur 36 Jahre lebte, mehr 
al Fresco mahlte und zeichnete, als in Del mahlte, 
nebenher Bacchus und Venus diente, und ein recht 
lockerer Zeiſig war, ſo iſt es ſchon phyſiſch unmoͤglich, 
daß alle Raphaels, die man ſo nennt, von ihm ſeyn 
koͤnnen. Raphael iſt und bleibt aber der Kaiſer al⸗ 
ler Mahler, und nur Genies und aͤchte Juͤnger der 

Kunſt verſtehen feine goldene Worte „essendo carestia 
di belle Donne, io mi servo di certa idea, che 
me vienne in mente.‘ So mahlte da Vinci in feinem 
Ubendmahle die Köpfe des Heilandes und des Verräthers 
zuletzt, bis die certa idea vor ihm fand — fo ver: 
- parte Danneder den Kopf feines Chriftus bis zulegt, 
und im Schlafe fland die certa idea vor ihm. So er⸗ 
ſcheint auch Verliebten die Geftalt des Geliebten im 
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hoͤhern Lichte, und iſt wie Petrarcas Laura und alle 
Lauras — eine Iris in der Luft! - " 
Angelita Kaufmann hat drey herrliche Stide 
geliefert: Hermann nad) dem Siege über Varus — Her⸗ 
manns Tod, und. Aeneas weinend über Pallas. Mengs 
Engel, der Sofeph im: Schlafe befiehlt nach Aegypten 
zu ziehen, ift fo fchbn als Guid os Engel, der über 
Johannes dem Täufer ſchwebet. Wirkliche Engel habe 
ic) nie zu fehen hie Ehre gehabt, verlange ed and) nicht, 
| da ich die Ehre mit Propheten, Mönchen und Nonnen, 
theilen müßte, vielleicht bald auch. mit unfern Wunder: 
. männern, Myſtikern und hyſteriſchen Somnambuͤls — 
— jene- genügen. mir. Jetzt ift zu Wien aud) Da’ 
Vinci berühmtes Abendmahl in. Moſaik zu fehen,. das 
Napoleon bey Rafaelli zu Mailand beftellte, Kaifer 
Franz hielt den Contract, und zahlte 15000 Zechinen } 
Schließlich muß. ich —* einer Kreutzigung er⸗ 
waͤhnen, wo Jeſus, umgeben von Kriegsknechten ſein 
Kreutz nach Golgatha ſchleppet, die Schaͤcher 
aber auf Wagen fa her en, begleitet von Moͤnchen 
die ihnen das Kreutz vorhalten, und ſie troͤſten mit 
Erinnerung an den Verdienſtestod Jeſus! Vier 
allzufreie Gemälde von Caracci haben grüne Vor⸗ 
hänge, aber. ich fahe mehrmals folche aufrollen, und- 
felbſt Damen. davor. mit dem. unerfchrodienen Blick itas 
lieniſcher Donnen. und ftanzdfifcher Theater-Prinzeffinen!. 
Nacktheit iſt auch eigentlich. nicht: obſecͤn, wohl aber. 
Aufgededtheit!: Mars: und. Venus von Schidone- 
beffen Werke: leicht. mit Correggios verwechfelt. werden: 
und felten. find, weil der. Meifter ein. leidenfchaftlicher: 
Spieler war, haben. keinen. Vorhang, fcheinen. mir aber. 
die Sinnlichkeit, weit: mehr aufzureigen. — doch. — der- 
Vorhang wuͤrde aud) bier. aufrollen!. Individuel war 
wehl bias der. Eindrud‘,. ben: mir. Die arme Wittwe-vom 
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Sarepta machte, der Prophet fühte ihre leeren 

Töoͤpfe, und üh wäre nicht von Wien hinweggekom⸗ 
men, wenn mir ein Prophet auch meinen leeren Topf 
gefüllt hätte ! | | 

In den untern Zimmern ded Belvedere, fieht man 
die Kunſtſammlung von Ambras, die bey Abs 
tretung Tyrols an Baiern hieher gefommen iſt. Sie 
befteht aus Waffen und Räftungen in drey Sälen 
wie fie mohl nirgends in:diefer Schhnheit zu fehen find, 
Rüftungen und Waffen hiftorifch merkwuͤrdiger Männer. 
‚Die fchönfte ift die Hochzeit-Ruͤſtung Erzherzog 
Ferdinands, und die größte die feines Leibtrabanten, 
der 9° maß; Ferdinands Turnierflange wiegt 45 ®. 
Wenigftend Hundert Rüftungen befannter deutfcher Für: 
ften und Ritter find zu fehen, und darunter auch die 
von Frundsberg und Schertel — Montezumas Streit: 
art von Bafalt, Scanderbegs Saͤbel — die Waffen 
vieler italienifcher und fpanifcher Ritter — Sturmhaus 
ben, Saͤbel, Sättel, Fahnen, Bogen und Pfeile und 
neben Zeuergewehren, viele türkifche Waffen ıc. Das 
Ganze bietet reichen Stoff für die Gtefhichte des . 
Ritterweſens und ber Altern Kriegägebräuche, und 
ein. Genius koͤnnte fi) hier begeiftern. Wenn das Mit: 
telzAlter mit ‚folhen Waffen fi) frey herumtum- 
melte, die unfer ſchwacher Arm Faum zu Lüpfen ver: 
mag, und die Germanen der Römer in demfelben 
Berhältniß größer und ftärker waren, der Natur: noch 
‚ näher, fo wird alles glaublicher, was die Römer une 
von den alten deutfchen Riefen gefagt haben! 

Neben diefen Werkzeugen des Krieges find wohl 
Zaufend. Bildniffe hoher Perfonen vorhanden , interefs 
ſant für den Kenner der Geſchichte des Kaiferhaufes — 
viele Heerführer, aber auch Gelehrte und Kuͤuſtler, 
denn Erzherzog Ferdinand fammelte mit Umficht, und 
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feine, Zeit liebte vorzugsweife Bildniffe, doch fehle 


auch ändere Gemählde nicht ganz. Ich fahe eine gar. 
Ä tiebliche Madonna, wenn fie audy nicht von Raphael: 
ſeyn follte, Titians Carl V. und andere Bildniffe von 
dieſer Meifterhand., einige Dürer, Holbein, Cra⸗ 


nach, mehrere Landfchaften und Baſſano. Fu Hol⸗ 
beind Anbetung der Könige aus Morgenland hat das 
Kindlein einen Roſenkranz und. die drey Könige die Or⸗ 
den.des goldenen Vließes! Unter den Bildniffen inte: 
reſſit Ferdinand und feine liebe ſchoͤne Philip- 
pina Welſer am meiften.. Mid) intereiftiete felbft. 
Margaretha Maultafche, denn fie erinnerte mich. 
an eine noch häßlichere Gräflihe Tante Maultafche 
die mir m ihrer Art einft foviel Verdruß machte, als 
jene Tyroler Maultafche ihren nächften Anverwandten. 

Das Schlimmfle, was die Erde Tennt, ift Pantof- 
feleRegiment!. 

Den Befchluß macht . ein buntes Gemifdy von Na⸗ 
tar: und Kunſt-Seltenheiten, die Ferdinands 
Zeitalter die Wunder-Kammer nannte — Hirſch⸗ 
geweihe, Rieſenknochen, Hoͤrner, Zaͤhne und andere 
Monftrupfitäten ,.und darunter ein Eichſtock mit einem 
darinn verwachfenen Hirfchgeweihe von 22 Enden — 
Mineralien, VBerfteinerungen , antike Gefäße. von Me⸗ 
tall und Thon — bronzene Figärchen, Marmorbuͤſten, 
eine Unzahl elfenbeinener, hoͤlzerner, hornener und 
Vachs⸗Kunſtwerke — lauter Beweiſe des muͤhſamſten 
Fleißes — eine Menge mathematiſcher, mechaniſcher 
und muſikaliſcher Inſtrumente — tuͤrkiſche, indiſche und 
chineſiſche Kunſtſpielereyen, goldene und ſilberne Will: 
komms, Gefaͤße von Bergkryſtall, und Kleinode oder 
Favdrs der Damen im Turniere, eine ſchaͤtzbare 
Sammlung geſchnittener Steine und Handſchriften, Vuͤ⸗ 
her, Kupfer: und Holzſtiche. Die Buͤcher ſind meiſt 
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geiftlichen Innhalts, doch befinden ſich auch Ritter 
b uͤch er darunter, wie Freidals Thurnierpud. . 
Der Gegenftände find foviel, daß das Gedaͤchtniß und 
die Augen fie nicht faffen, wenn man auch hinrei⸗ 
chende Zeit hätte! | 


Volt martialifher Ideen fahe ich noch, venfelben 
Tag das K. K. Zeughaus und das bürgerliche. 
Jenes ift einzig in geſchmackvoller Verzierung, die Wafs 
fen bilden Pyramiden, Säulen, Baſtionen, Trophäen 
in bunderterley Geftalten. So ift 3. B. des großen 
Doppel-Aodlerd Krone aus den Kapfeln geformt, wo⸗ 
mit man ehemals die Hüte gegen den Hieb zu fihern 
fuchte, ‘der Körper aber aus Pidenfpigen , die Flügel 
aus Säbelklingen — Schnabel, Augen nnd Inſignien 
aus Pautenftüden, der Scepter aus Slintenbigeln ꝛc. 
Man zeigt Bouillons rothen mit Federn geſchmuͤckten 
Sammthut — Guſtav Adolphs blutiges Koller von Elens⸗ 
leder, Mar I. und Carls V. Nüftungen, und das ver⸗ 
Dientefte Monument iſt das des Fürften Wenzel von 
Lichtenftein, der Millionen für die Armee verwendete , 
aus feinem Beutel. Man fieht den Hut des vor Lands 
hut gefallenen General Alxinger, die Waffen Eugens , 
Malbouroughs, Stahrenbergs ıc. eine Menge tuͤrkiſcher 
Sahnen, ſechs paar filberne Preußifche Paulen, und 
einen neufräntifchen Freyheitsbaum mit der Jacobiner⸗ 
Muͤtze. Im Hofe ftehen abentheuerlich große Canonen 
und Mörfer der Türken, und auch die Kette hängt 
bier ald Guirlande, mit welcher die Barbaren die Dos 
nau bey Dfen fperren wollten, jedes Glied wiegt 24 ®. 
Das Innere übertrift das Innere des Berliner Zeugs 
hanfes fo weit, als das Neußere des legtern das 
Wiener übertrift, wie gar viel andere Dinge! . 
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- Sar nicht uͤberfluͤßig ift der Ritter am Eingauge, 
"auf defien Schilde die Worte ftehen : 
Schıu' alles, was ſich fchauen laßt 
nur mit den Haͤnden nichts beta, 
fonft kaͤmpf ich fogleich wider dich 
glaube mir das ficherlich ! 
denn gar viele glauben nichts gefehen zu haben, 
wenn es fie nicht auch zuvor mit den Händen betaftet 
haben, wie der ungläubige S. Thomas, und wie Kin 
der, die nichts in der Hand haben Tonnen, ohne da⸗ 
mit nach dem Manle zu fahren. Jene Knittel-Verſe 
find auch verftändlicher als das, was ich in verfchiede: 
nen Gärten angefchrieben fand „Oculis non manibus“ 
— denn die wenigften der Betafter verftehen Latein! 
Nach diefem glorreichen Tempel des Mars verdient 
immer noch das bürgerlihe Zeughaus den Beſuch, 
wo man den Kopf des Cara Muftapha fieht,, der 
1683 Wien belagerte, und ſich in die Nähe der hohen ' 
legitimen Pforte denken mag, die jet die Häupter 
Ali Bafhas und der Griehifhen Anführer 
ſchmuͤcken. Man zeigt Laudons Hut, und die Fahnen der 
Landwehr im Revolutionskrieg. Unferne dieſes Zeughaufes 
an einer Ede, genannt Heidenfchuß, fteht ein Türke, fo 
weit follen die Mienen ber Velageren gegangen feyn, 
fagt die Legende, es wohnte aber in diefem Haufe ein 
gewiffer Haiden, defien Wappen ein Türfe mit dem 
Bogen war. Neben den Adlern Napoleons fieht man 
in dieſem Zeughaus auch die Fahne von Aleffandria in 
Piemont mit der Innfchrift: Viva la Constituzione 
di Spagna! 1821! Napoleon machte den Bürgern Wiens 
bey feiner Abreife ein Geſchenk mit ihrem Zeughaus, 
als Beweiß feiner Ahtung umd Zufriedenheit! 
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Vierzehnter Brief. 
Die Fortfesung. " 
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Unter den Runft- Sammlungen der Großen: 
fahe ich die Lichtenfteinifche, Kaunizifche, Frieſiſche, 
Schönbornifhe und Lambergifche Gallerien. Die erfte- 
ift die zahlreiche, die leßte aber war die ausge— 
fuchtefte. Rubens fieben große Gemälde aus 
der Gefchichte des Decius zeichnen die Lichtenfteinifche- 
Gallerie vorzuͤglich aus, fie find genial, und machen - 
weit mehr Eindrud als feine XXI große Gemälde aus 
der Gefchichte der Marie Medicis in Luremburg .. 
zumal da er als Lobredner diefer übel berichtigten- 
Dame auftritt! Unendlich lieblicher lachen uns an: 
. Guido Anbetung der Hirten, die Correggios berühmz - 
ter Nacht wenig nachgiebt, denn. audy hier geht daß. 
Licht vom Kindlein aus, Arindne auf Naros, der ru⸗ 
hende Eupido und die fihlafende Venus — Correg⸗ 
gio Venus und Amor, Maratti Betſeba, und. 
Raphaels heilige Familie — es find allerliebfte Stuͤcke! 
van Dyks Wallenftein hat eine imperatoria for- 
ma, wie alle Seldherrn haben follten, und: wie fie Hoche- 
und and) Kleber hatten, der in Aegypten fiel durch 
Meuchelmord! Franceſchini hatte fiebenundzwangig: 
Gemälde geliefert meift aus der Gefchichte Apollos und.. 
der Diana, da aber diefer Meifter befanntlic) das 
Nackte fehr liebte, und vorzüglich bey Endymion -und-. 
Diana, genannt Nolens volensque, und bey Venus 
und Ariadne a priori und posteriori die Karnation 
zu weit trieb, fo ließ die fromme Mutter des Zürften. - 
diefe Figuren Fleiden d. h. artiftifch verhungen! Den . 
Alten war das Nadte durchaus nicht anftopig — ſies 
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bildeten Venus und Grazien nackend und uur wenn 
man der Venus pudica, wie jene muthwillige Paxtiſe⸗ 
rin in die untere Hand, die freilich ſchlecht deckt, eine 
Serviette ſteckt, wird fie zum Prostibulum ! 


Die Gallerie Kauniz ift audy viel zu zahlreich. 
Es find treffliche Claude Lorrains bier — ein Correg⸗ 
gio — dad Bildnif des finftern Defpoten Philipps II. 
zwifchen Don Zuan und Cortez, und noch heute figt 
Raphael Madonna vor mir, die von feinem andern 
feyn kann! Schade! daß fie unter Glas ift, der Fürft 
bemerkte einft, daß ein ungewafchener Finger darüber 
fuhr, und ließ auf der Stelle den Slafer fommen, und 
ſteckte den Schylüffel zu fih. Und wen follte der alte 
Fürft felbft nicht intereffiren, der in Lebens Größe ne- 
ben einer Buͤſte feiner Kaiferin ſteht? einer der feltenen 
großen Männer der Monardie ! 


In der Zriefifhen Gallerie bewunderte ich: 


‘Dürer fterbende Maria von Burgund, Sartos heilige 


Samilie, Guidos Amor, vorzäglid) aber Raphaels Kb: 
nigin Johanna. Neben neuern lieblichen franzdfis 
ſchen Stüden fieht man Fügers Orpheus, Brutus, 
und eine Magdalena mit gen Himmel gerichteten reu⸗ 
vollem Auge, die ich faft berähmtern Magdalenen vor⸗ 
ziehen moͤgte. Geine herrlichen Entwürfe zur Meſ— 
fiade, zwanzig an der Zahl, find auch hier zu ſehen, 
und nicht leicht fehlen die Füger in den Bilder- Gal- 


lerien Wiens, wie Recht iſt. Wutkys Veſuv, Schön- 


bergers Staubbah, GSchrefhorn, Wetterhorn und 


Sungfrau, Hakerts Landfchaften Italiens find Mei⸗ 


ferwerfe, und Kobels Militärfeenen erinnern an 
Seele zu Stuttgart. Der Triumph der nicht zahlrei= 
den aber auögefuchten Sammlung ift Canovas Thes 
feus figend auf dem erlegten Minotaurus. Aber follte 
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der letere zu Ehren des Helden, nicht groͤßer, wilder, 
thierifcher ausfehen ? 

Sin ber Schonborniſchen Gallerie iſt das Haupt⸗ 
ſtuͤk Rembrandts Simſon in der Hand ber Phi⸗ 
liſter — Schauerlich! hier begreift man, was es ſagen 
will „Simſon! Philiſter uͤber dir“ es waͤre das 
ſchoͤnſte Titelkupfer vor einer Geſchichte der Sanscu- 
lottes! Man ſieht einen trefflichen Carl Dolce, Land⸗ 
ſchaften, Blumenſtuͤcke, und uͤberhaupt viele Nieder⸗ 
laͤnder — einen trefflichen van der Werft, Herkules 
am Scheideweg, und mein Lieblingsſtuͤck, das auch vom 
letztern aͤchten Kabinetsmahler iſt, wäre — die nadte 
weibliche Figur, hinabgebuͤckt in finſtere Nacht um ei⸗ 
nen Gefallenen aus dem Abgrunde zu retten! 

Noch gewählter ſchien mir die Lambergiſche 
Sammlung — die Familie Koͤnig Carls J. von Eng⸗ 
land — drey herrliche Wurfy,, der Vesuv, Tivoli,“ 
und eine Mondnacht — einige Murillos und treffliche 
Vernets; ſchoͤnere Hondecooters habe ich nirgends⸗ 
wo geſehen. Hier war auch die Sammlung altgrie⸗ 
chiſcher vulgo Etruffifher Vaſen, die der Graf: 
als 8. K. Minifter zu Neapel ſammelte, die erfte,. nad) 
der im brittifhen Mufeum. Wenn Wedgewood, 
Gold: und Silberfcehmidte, Zinngießer „ Porcellain s Fa⸗ 
‚brifanten und felbft gemeine Töpfer jegt gefaͤlligere 
Formen liefern, fo verdanken wir dies jenen altgrie⸗ 
chiſchen oder etrurifchen Gefäßen! Graf Lamberg hatte- 
die Guͤte feine Schäße felbft zu zeigen mit. viel Beleh⸗⸗ 
rung, flellte die Gemaͤlde felbft in das gehhrige Licht „. 
und der Genuß und die Freude der Fremdlinge war- 
Ihm felbft neuer Genuß! Ob dies je im Reiche ein 
Klein = Großer that? — dann überließ er. uns feinem: 
Hausfreunde, einem Abbate, der ein Achter. und gerech⸗ 
ter Neapolitaner war! 
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Die Sammlungen ded Grafen Ezernin und des 
Särften Efterhazy habe ich zu fehen Nicht das Ver⸗ 
gnügen gehabt. Man erzählte mir der Fürft habe in 
Italien das Gemälde eines Wiener - Känftlers als ita⸗ 
lienifches Original mit 3000 Dulaten bezahlt, das ihn 
zu Wien für fünfzig zu Dienften gewefen wäre, und der 
Mahler fich eigends bedanft für diefe ihm gewordene 
| Auszeichnung , 


Noch muß id des Muͤlleriſchen Kunſt-Ka⸗ 
biners am Rothen Thurm erwähnen, das neben vie⸗ 
len Abguͤſſen von Antiken fehr ähnliche aus einer eige- 
nen Pafte geformte Bildniße berühmter Großen enthält: 
3.8. der Kaifer und die Kaiferin auf einem Triumph: 
Magen begleitet von den drey Garde⸗Kapitainen Efter: 
bazy, Lobkowiz und Aueröberg, den Erzherzog Carl, 
die Generale Wurmfer, Bender, Coburg, Clairfaye ; 
kaudon — Joſeph, Napoleon, Nelſon — der große 
Friedrich aber ift am fchlechteften weggefommen! Herr⸗ 

lich ift die Apotheofe der Großfürftin, Gemahlin 
des Palatinus — dann Marie Antoinette mit ihrer 
Tochter, und die Königliche Neapolitanifche Familie. 


Auffallen müßen Venus Kallipyges, Venus Medicis 


und. Niobe — nicht ſowohl durch Earnation, ald durch 
den reichen fchwarzen. Haarwuchs, der felbft da ange: 
bracht ift, wo fonft die Kunſt noch mehr zu verfchleyern 
pflegt, als die Natur. Aus allem würde ich mir 
Niobe wählen, und dann ein Fleinered Kunſtwerk 
die von einem Waldbruder überrafchte Dame. 
Es ift im Grunde ein gewöhnliches Wachsfiguren- 
Kabiner, aber immer vermdgend höhere Sentimens 
zu erregen, ald die zwey Euiraffierd hatten „Bruder, 
wenn das unfer wäre, do hätten wir holt 
Stiefelwir fürs ganze Lebenlang!“ 
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Hoc) fteht die Kunft zu Wien, und Technik über- 
haupt wie nirgendswo in Deutfchlaud,, und es ift na= 
türlich in der reichen Kaiferftadt. Und doch Elagen die 
Künftler? Es gab zu allen Zeiten zuviel Künftler, 

und zu wenig Meifter, wie in der kiteratur! Nicht 
allen kann der Kaifer Taufend Ducaten zahlen, wie an 
Unterberger, denn nicht alle Fönnen Hebe mahlen, 
wie fie Unterberger gemahlt, und Canova in Marmor 
gebildet hat. 11 foudroit avoir le Diable au corps! 
rief Demesnil ärgerlich bey Voltaire Tadel „Precis- 
ment, entgegnete diefer pour reussir dans les arts, 
il faut avoir le Diable au corps! 

Zu Wien fehwelgte ich in der Kunft mehr als zu 

‚ Dresden, — Meifterwerfe wollen mehr ald einmal ges 
fehen. und ftudiert werden. Ihre Beſchreibung aber 
gleicht der Befchreibung einer gehörten Muſik, 
oder einer genoffenen gefeegneten Mahlzeit. Man 
muß fchon felbft fehen, hören, effen, trinken und nicht 
lefen, daher ich auch vielleicht bey aller Kürze, doch 
manchen Leſern zu lange geweſen bin. Es geht der 
Kunſt, wie der ſchͤnen Natur, und wenn man aud) 
fehilderte, wie die griechifche Gemälde-Gallerie 
ber Philoftrate, die mit ſoviel Wärme gefchildert 
ift, DaB ich mich wundere, wie Winkelmann nicht mehr 
von ihr fagt, fo kann man doch nur den Liebhaber auf⸗ 
merkſam machen, und ihm zurufen: Gehe bin und 

- thue deßgleichen! 

Es ift Zeit, daß ih auch an die Kirchen Wiens 
denke, deren erfte der heilige Stephan iſt. Maje⸗ 
ftärifch find die Hallen, und ihr heiliges Dunkel. Wer 
hier bey einem Hochamt, und wenn das Lied anges 
flimmt wird „Wir fallen vor dir nieder” ı«. 
nicht auch niederfällt, fein Herz zu dem Unbefannten 
erhebend, der iſt nicht nur ohne alles religidfe Gefühl, 
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ſoudern überhaupt ohne Gefühl. — Die vor den Altaͤ⸗ 


durch die hohen Hallen fchmerterte, wie die Pofaune . 


ven liegenden Beter gleichen Schatten, Mufif und Ges 
fang verhallen in den weiten Räumen — aus der fers 
nen Tiefe glänzen die Kerzen, und die Priefter am Hochs 
altar im Rembrandtifchen Helldunfel. Die Stätte iſt 
heilig — ein Pantheon — defto unheiliger die Durch⸗ 
gänge, die hier, wie in fo vielen katholiſchen Kirchen 


verftatter find, felbft mit Waaren, ald ob es Nebenz. 


gäßchen wären! Im Suͤden ift man finnlicher als im 
Norden, und um dad Voll zum Guten zu leiten, 
find die Fatholifhen Formen bis zn einem gewil- 


- fen Punct fchon recht — durdy die Reize der Sinne 


findet man eher den Weg zum rohen Herzen, als auf 
dem Wege Falten Verftandes. Sch hörte im Ste⸗ 
yhan Mozarts erhabenes Requies , und höre es noch 
— ohne ZuftrumentaleMufik, bloßes Singchor, beglei⸗ 
tet von der Orgel, ausgenommen da, wo die Trompete 


des Weltgerichtd‘, bey den Worten: 


Tuba mirum spargens sonum , 
per sepulcra regionum, 
. coget omnes ante tronum 
Treffliche Altarblätter zieren die Altäre, darunter 


€ orreggios Ecce homo, und eine Steinigung des 
heiligen Stephans am Hochaltar. Im Chor find die 


Bildniffe der Bifchdffe, und im Schiff eine Menge Grab- 


maͤler, unter denen Kaifer Friedrich III. das prächtigite 
bat, aber überladen und ohne allen Geſchmack. Es be 


fteht aus rothen und weißen Marmor mit wenigftens 
hundert Figuren und Wappen. Der Kaifer ruht in vol- 
lem Ornate auf dem hohen Monumente des Todes, 


. und felbft die Devife fehlt nicht A. E. J. O. U. ©r. 


Majeftär im Himmel mögen mir verzeyhen, wenn ich 


dad Denkmal bed klugen Hofnarren Mar I. diefem 


4 


4 
ii 





geſchmacklofen felbftbeforgten Monumente vorziehen'muß,. 
Der Narr ertheilte feinem Herrn oft beffern Rath, als 
Friedrich dem Reiche, und rettete ihm zulegt noch aus 
der nicderländifchen Gefangenfchaft, wofür er Dom- 
probſt wurde, vielleicht der verdientefte aller Dom: 
pröbfte! 

Mein Gräberbefuch galt eigentlich dem großen 
Eugen, welcher drey Kaifern im Felde und Kabinete 
diente, Leopold, den er feinen Vater, Joſeph, den er 
Bruder, (warum mußte diefer ihm fo ähnliche Bru⸗ 
der nicht länger regieren!) und Carl VI. den er feinen 
Herrn nannte. Engen gab der fchwachen Regierung 
Carl VI. allein Glanz und hatte dennoch ſtets mit Ga- 
balen zu kaͤmpfen, mit dem Mißtrauen und ber Unent: 
fchloffenheit feines Kaiferd, und mit dem Neide der 
Sünftlinge, des Grafen Althan und Sinzendorfs, den 
Friedrich den Apicius Oeſtreichs nannte. Schlefien ge: 
börte wohl heute noch Deftreih, wäre Er Sriedricheu 
gegenüber geftanden,, flatt ded Herrn Schwagers, und 
wie fähe ed mit Bonapartes italienifchen Lorbeeren aus, 


wäre ftatt Wurmfer und Melas ein Eugen gewefen und 


‚zur Nachhilfe ein Seidliz? Es ift ein großes Ungluͤck, 
wenn Heerführer Einer Armee einander haffen, aber 
ein voch weit groͤſſeres, wenn es Minifter machen, 
wie Stilieo und Rufinus unter ſchwachen Regenten. 


— 


Nach Eugens Tode kam Graf Seckendorf — er 


war Auslaͤnder und Proteſtant — und ſo gieng es noch 
ſchlechter — Seckendorf war zwar kein Eugen, aber 
doc) beſſer als die Nachfolger Königsel und Wal⸗ 
lis und da gieng es am allerſchlechteſten! Und nun erſt 
gar, wenn ein Plebejer an die Spitze tritt! Marius 
glaͤnzte dreyfach in der Geſchichte, hätten ihm die Got⸗ 
ter nur Eins nicht verfügt — den Vortheil der Ge 
burt! ‚Un Eugens Grabe muß man fragen: Hatte 
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Heſtreich, eine der erften Militärmächte der Welt, 
das ſtets Armeen zählte, die, wenn auch gefchlagen; 
doc) die höchfte Achtung des Feirdes zu verdienen 
mußten; feit Eugen feine Helden, deren Monumente 
diefes dentfche Weſtmuͤnſter zieren follten, zur Begeifte- 
rung ‚der Nation ? 

Die herrliche Thurm⸗Pyramide, die Wien ſchon in 


der Ferne verkuͤndiget, hat 455 Fuß, aber das mit gruͤ⸗ 


nen, rothen und weißen glaͤnzenden Ziegeln gedeckte 
Kirchendach etwas Schwerfälliges: Die große, aus tuͤr⸗ 
kiſchen Canonen gegoſſene Glocke wiegt 360 Centner, der 
Kloͤppel 13 Centner, und die Ziffern der Uhr haben 2° 


Känge. Merklich neigt fid) die Spige der fünftlich durch⸗ 


brochenen Pyramide, und bey der Ausbeſſerung, welche 
das franzoͤſiſche Bombardement 1809 nothwendig machte, 
fand ſich, daß die Vertikal⸗Linie von der Baſis ab⸗ 
weiche 3/ 13! Bon den Karpathen her braußen fürm? 
liche Orfane, die Bäume entwinzeln, Dächer abdecken, 
und Schilderhäufer fammt der Schildwache umwerfen ; 
die vergebens Wer da? ruft — „der Wind beutelt 
holt olles zſamm“ jammern die Wiener, wie md: 
gen fie an folchen flärmifchen Tagen fo ruhig wohnert 
imd fich herumtreiben neben dieſem hohen alten heiligen 
Stephan? 

Diefe herrliche Kirche follte auch gleich andern 90: 
thiſchen Schweſtern Zwey Thuͤrme haben, man kam 
aber mit dem Bau des zweyten Thurms nur zur Hoͤhe 
don 28 Klafter. Auſſen an der Kirche iſt die ſteinerne 
Kanzek, von welcher der beruͤhmte Johann C apiſt⸗ 
tan herabdonnerte, denn die Menge der Zuhörer war 


ſo groß; daß fie im Innern feinen Platz fanden, O 


tempora, o mores! koͤnnen bier viele Prediger mit 
Wahrheit auörufen, denn eine ſolche Ueberfuͤllung iſt 
t. 18 


e 
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einer der feltenften oasus theologieus! Die Peters: 
kirche macht den Mittelpunkt Wiens, daher auch von 
hier das ſchoͤne Panorama der Stadt aufgenommen 
wurde, und die Yuguftiner= Kirche ift für den Kunſt⸗ 
freund die Erfte, denn bier ift Canovas, des Phidias 
unſerer Zeit, Meiſterwerk — das Grabmal der 
Erzherzogin Chriſtine! | 
Einer Pyramide an der Wand von ſchwaͤrzlichen 
Marmor und 28° Höhe, die man ſich als Gruft denken 
muß, nähert ſich ein Trauer-Zug, über die mit einem 
Teppich bedecften Stufen, wir fehen naͤchſt der Gruft 
die Tugend mit einer Urne, begleitet von zwey Fak⸗ 
keltraͤgerinnen, in einiger Entfernung folgt die Wok 
thätigfeit, die einen armen blinden Greis führt, 
und zwifchen beyden geht ein Feines Mädchen — über 
dem Grabe ftehen die Worte „Uxori optimae Alber- 
tus‘ und auf der Spike der Pyramide fchwebt ein Ge⸗ 
nius mit dem Bildniß der Verewigten. Alles ift Ca⸗ 
novas würdig — nur der Genius nebft dem Löwen 
und den beraldifchen Verzierungen am Fuße Der 
Stufen wöllten mir nicht recht zu Kopfe; Canova felbft 
zeigte und Das mit einer Bretterwand verfchloffene Kunft: 
werk, woran noch gearbeitet wurde, und war fo artig 
und befcheiden, daß wir ihn anfangs für einen der 
Gehülfen hielten — rara avis auch von diefer Seite 
in der Künftler:Welt! | 
In der Auguſtiner⸗Kirche find auch bie Grabmäßter 
Kaifer Leopolds II. Dauns und van Swietens. 
Ich wunderte mich, daß der geweihte Hut und 
Degen des Pabſtes, den man nur in Kriegen ge: 
gen Ungläubige auszutheilen pflegt, nicht angebracht 
iſt; ficher würde fich die violette Mäße mit dem beili- 
gen Geift von Perlen, und der Degen in rothfammt: 
ner Scheide beſſer auf dem Grabmal ausnehmen, als 
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auf dem Haupte uud an der Seite Daund, gegenüber 
dem großen Federnhute Friedrichs. Der Holländer van 
Swieten, ber für Deftreich viel wurde, fand’ nicht im 
beften Geruch der Heiligkeit, und da fein Wappen drey 
Geigen hatte, fo fagten die Wiener: tres fides non 
fides! Alles was Erzherzoglich heißt, muß fich 
im Tode gefallen laffen in drey Theile zerlegt zu wers 
den, den Leib erhalten die Kapuziner, die Einge⸗ 
weide der heilige Stephan, das Herz aber, das nicht 
mehr fchlägt, die Augufliner in filberner Kapfel. Wie 
wäre es diefem filbernen Herz: Archiv zu S. Des 
nis ergangen? 

In der S. Mihaels-Kirche ſchmuͤckt den Hochs 
altar natuͤrlich der Erzengel Michel, der die abtruͤnigen 
Geifter vom Himmel ſtuͤrzt en bas relief. Hier ruht 
Metaſtaſio, und hier fcheinen die Schönen Wiens am 
liebſten zu beten, folglich ift diefe Kirche ſtets ſehr beſucht 
von Innen und Außen — die Schönen fchließen hier ga: 
lante Verträge, und mäflen ſich gefallen laffen rerue 
zu paffiren auf Kohlmarkt und Graben — ite, missa 
est! Um ı2 Uhr fleht der ganze Plag voll Gaffer, und 
ih fand gar oft unter diefen Gaffern! Am Ealvariens 
berge am Eingange zur Kirche beluftigte mich ein Hafe 
ber einen Roſenkranz betet, der fo lange als er ſelbſt 
ft — was mag das bedeuten? Der Meifter, fagte 


cn n gefälige Wiener, ift halter ein Hafe gewefen, u 


h. hat Hafe geheißen? 
N lemand wird verfäumen Die Kapuziner⸗Kirche 
zu befuchen wegen der 8. 8. Gruft — viele Wiener 
aber beſuchen fie in höchftweltlichen Angelegenheiten, fo, 
daß die KapuzinersMeffe wegen ver Schönen, die 
auch nicht um der ehrmürdigen Bärte willen hieher kom⸗ 
men, einen recht obfebnen Rahmen führer. Ein 
18 ' ” 
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alter Grau⸗Kopf flieg mit uns hinab in. die Gruft, oͤff⸗ 
nete das Eifenthor, und nun wandelten wir in Todten⸗ 
ftille zwifchen einigen 70 Saͤrgen, beleuchtet von dem 
duͤſtern Lämpchen des grauen Mönche. Von Mathias 
bis auf Leopold II. ſchlummern bier alle die mächtigen 
Beherrfcher Oeſtreichs, und ihre Särge werden immer 
einfacher, je neuer fie find. Das auffallendfte Grab: 
mahl ift das von Kaifer Franz und Maria Therefien, 
Ihre oben ruhende und einander gegenüber liegende Fi⸗ 
guren erregen felbft in diefer Todtenhalle weniger die 
Ideen des Todes als — Hymens!. 

Man. jagt Louid XIV. habe das nieder liegende 
Berfailles dem herrlichen bochgelegenen S. Germain vor: 
gezogen, weil man hier den fatalen Thurm von © 


. Denis ſiehet — Maria Thereſia aber flieg Pden Frei⸗ 


tag hinab in die Gruft, dreyzehn lange Jahre, betete 
und weinte am Sarge Franzens — Ein Zug flatt Tau: 
fend! Man zeigt die Mafchine, in der fie hinabgelaffen 
- wurde, weil ihr bey ihrem fchweren Körper das Hinab- 
ſteigeu zu laftig fiel. Es ift doch ein eigenes Gefühl, 
den Hut auf dem Kopf unter diefen Majeftäten fo un- 
genirt herumzuwandeln, ja der Muthwille klopft fogar 
an ihre Särge, wie an leere Weinfaͤſſer — bier unter 
diefen Mächtigen, die jetzt gleich den Bettler modern, 
‚entfernt von aller Schmeichlern, erfcheint das Leben 
ein gerboppeltes Nichts, und man muß Voungs Nacht⸗ 
gedanten haben, und Schubarts Fürftengruft 
ſich ins Gedächtniß rufen — Warlich der Schritt herab 
‚vom Throne in die Gruft ift ein Schritt, um dem wir 
andern, der Erde näher, die Großen nie beneiden wer⸗ 
den — die Großen ‚‚die mit den Geringfter, wie fid) 
jener Hofmarihall ausdrüdte, das affreux sort ges 
mein, haben zu fterben — und vermöge dieſes singulier 
arrangement der Natur Faum durch Balfam die Wir 


em 
mer noch einigermaßen zuruͤckhalten, daß fie den fchuls 
digſten Reſpect nicht vergeffen ! ” 


Der gute Kapuziner ſchickte fi) an, alle hier ſcha— 
fende hohe Haͤupter aufzuzaͤhlen — als ich ihn unter⸗ 
brechend nach dem Sarge Joſephs fragte — mit ei⸗ 
ner hoͤchſt zweydeutigen Miene zeigte er mir ſolchen — 
und als ich geruͤhrt vor dieſem Sarge ſtand, der ſo ein 
fach iſt, wie Joſeph war, in mic) gefehrt mit gefaltes 
ten Händen — verflummte der Kapuziner ganz, ſchuͤt⸗ 
telte ſeinen Bart, und roch vermuthlich — den Ketzer! 
O Kapuziner! O heiliger Joſeph! 

Moͤgen ihren Fritz die Brennen, 
immer Groß und Einzig nennen, 
auch durchs Gluͤck wars Friederich! 
Aber nie hat dirs gelaͤchelt, 

nie ſein Zephyr dich gefaͤchelt, 

deine Groͤße war dein Ich! 

In der Kirche des Theresianums ziert ber 
Erzengel Michael ritterlid) den Hochaltar, und im Rits 
terſaale if. dad bronzene Bruftbild Kaifer Franzens, 
und das "große Gemälde der Schlacht von Afpern 
sen Duvivier, In der GartensGrotte dichtete Denis, 
einer der beften Sefuiten, der hier 25 Fahre lang lehrte, 
und dann Bibliothekar wurde, feine meiften Gedichte, 
Diefe Ritter-Academie flifte Maria iCherefia 1746 
in der Sommer-Refidenz ihres Vaters, damals Favo- 
rite genannt, für 200 Edelleute, Joſeph hob fie 
uf, Franz ftellte fie wieder her. Joſeph glaubte Ade— 
iiche brauchten Feine befondere Anftalt und koͤnnten 
ih in bärgerlichen Anftalten bilden, da ja doc) die 
Lehrer felbft immer Bürgerliche feyen, und ich meyne, 
Diefe Anficht fey die richtigere. In meinem Vaterſtaͤdt— 
‘hen herrfchte vor go — 5o Zahren die nun abgeftellte 
Bettelſitte, daß zu Weihnachten und Oftern, alle 
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Schuͤler vor den Häufern herumfingen mußten, wenn 
aber bie Kälte fehr ftrenge war, fagten die Lehrer „die 
Messieurs (d. h. die Knaben der Honoratioren) koͤ n⸗ 
nen heimgehen.“ Es freut mich noch heute, daß 
mich diefe Auszeichnung ſtets — ärgerte! 

Die fchdufte Kirche Wiens ift vie S. Carlsfirche 
an Nenn: Wege. Diefe Kirche, gleich einer Moſche, 
macht den gefälligften Eindruck, vorzüglich die beyden 
hoben Säulen, die man befteigen kann, verziert mit 
Basreliefd aus der Gefchichte des heiligen Carls. Nur 
die Kirche von S. Blafien moͤgte ich ihr vorziehen. 
Dichter Collin hat hier ein einfaches Denkmal. Kaifer 


Carl VI. gelobte diefe Kirche wegen der Peft, Joſeph 


würde, da Wien bereitd an die fechzig Kirchen zählte, 
dafür den Peſt⸗Cordon an der Graͤnze verſtaͤrket has 
ben! | 

Die noch beftehenden Klöfter — eine Merkwuͤrdig⸗ 
keit weiter für proteftantifche Reifende — haben auch 
mehrere ſchoͤne Kirchen, unter denen fich die der Sa⸗ 
lefianerinnen ausgezeichnet, wie diefe Nonnen 
-felbft durch eine fehr coquette Kleidung, die dem Des. 
Dompfaffen oder Gimpel gleichet. Es giebt zu 
Wien noch Benedictiner, Auguftiner, Barnabiten, 
Dominikaner, Francisfaner, Capuziner, Piariften, Urs 
julinerinnen, Serviten, Elifaberhinerinnen, uud barm: 
herzige Brüder. In der Stadt find fechs Moͤnchs- und 
ein Nonnen = Klofter, und in den WVorftädten acht 
Moͤnchs⸗ und zwey Nonnenklöfter. Wird diefer aufbe⸗ 
wahrte Klofter-Saamen fortwuchern in gänftigern Zei⸗ 
ten? wie die Kloftertheologie, die inden, reichen 
. Stiftern gelehret wird? .Selbft die alte leere Kirche 
zu Mariaͤ⸗Stiegen ift feit 1820 wiederhergeftellt, 
‚ amd vielleicht die Hellfte Kirche Wiens — aber fie ift 
den Redemptoriſten eingeräumt, und ich forge — ich 


— 


.279 


t 
forge fie wird die merkwärdigfte uuter allen durch 
Dinge, die man aber nicht Helle nennen wird. Diefe 
Medemptoriſt en find gar fehr verfchieden von bem 
Redemptioners in Amerifa.d. 5. den armen uns., 
gluͤcklichen Auswanderern, die vom Schiffspatron ver: 


kauft werden, und wollen. fie recht wurzeln, fo muͤßen 


fie nothwendig fiat nox! rufen, Joſeph aber rief fiat 
Lux, Mögten recht viele Männer von Einfluß Rein- 


holds Leben lefen, und was er.von feiner Jeſuit en⸗ 
Erziehung fagt, um: ein Kreuz zu ſchlagen vor. Jeſui⸗ 


ten und ihrer leider! repriftinirten Erziehung! 
Selten. pflege ich eine Kirche vorüber zu gehen, 
weilich immer etwas von. Kunft oder irgend ein Grab. 
mahl darinn fuche — zu Wien wurde ich, aber doch. 
müde. alle Kirchen aus zu. laufen, wie zu Prag. Nur 
einer. Kirche will ich noch. erwähnen, in der id) gegen 
ein ſtarkes Reg erl Zuflucht fuchte, und es war die Kirche 
zu den feben Zufluchten!. Bisher war mitnur Eine 
Zuflucht befannt zum lieben. Gott — bier. lernte ich 
noch ſechs andere kennen, bie Zuflucht. zu dem Sohn, 
zum heiligen Geift, zu Maria, zum Sakrament des 
Altars, zn. den. Heiligen, zu. den. abgefchiedenen chriftz. 
gläubigerr Seelen, und fügte die achte hinzu die Zu⸗ 
glucht. gegen den. Regen, eingedenf meiner lie⸗ 


Ken Alten... die. Jupiter Pluvius auch verehrten! 


Fuͤ n: f &e bn tee Ber ire ſ. 
Die Zortfegung.. 


XXXXEREI 


Wien hat Fuͤnf Theater, was gar nicht zu viel” 
iſt für eine Stadt, bie mehr. ald eine andere deutfche: 
“., 


f 


! 


‚1 Er 


Etadt auf panom et Circenses hält. Paris hatte 
einft gar 33 Theater, und das zafte und befuchtefte 
war die — Guillotine ! Das Burg- Theater umd 
das Theater am Kärn thiers Thor — im Grunde 
nur Eins — heißt das Nationaltheater — Hier 
zeigt ſich auch das Tragos - — Mb. Schröder fommt 
wohl einer Duchenois bey, und Grillparzer und, 
Collin ſind doch wohl gute Tragiker? Das Theater 
an der Wien oder Wieden iſt fuͤr die Schikaneder⸗ 
ſchen Spectakelſtuͤcke — das Leopoldſtaͤdter— Thea⸗ 
ter iſt die Ehre des Caſperls, und das Joſephs⸗ 
Staͤdte r, wenn es ſeitdem nicht eingegangen iſt, wie 
das auf der gandftraße, war unter aller Critik. 
Wenn man fich hieher verirrte, geſchahe es mehr aus 
Liebe zur thieriſchen Natur, als zur Kunſt, und 
die Schauſpieler wußten es felbſt; die Actricen muß⸗ 
ten aus dem Parterre herbeygerufen werden, wenn fie . 
ſpielen ſollten, und im Parterre herrſchte Miltons 
, darkness palpale; da es feine Gallerie gab, konnte 
auch keine Siimme im Parterre rufen , hausses leg 
mains Mr. PAbbe “ Selten fehlt es im Winter an 
Liebhabertheatern, denn das Theater folgt un⸗ 
mittelbar auf die Schuͤſſol! 

Es iſt wohl laͤcherlich von einem deutſchen Na— 
tional-Theater zu ſprechen, oder gar ſich herumzu⸗ | 
ſtreiten, ob ſolches zu Wien oder Berlin, zu Muͤnchen 
oder Stuttgart, zu Hamburg oder Weimar ꝛc. zu ſuchen 
ſey? Wir find keine Nation, folglich haben wir auch 
fein Nationaltheater, und müflen die Frage, wie ein 
Mann vom Fach beantworten, der fich hinter. das Ge⸗ 
birge Sinai ſteckt, und auf des Schulmeifters Stage 


Wie hoc) iſt ſolches? kindlich antwortet: das kann 


man ſo eigentlich nicht wiſſen“. Soll aber 
durchause eines ſeyn, und mein Votum verlangt werden, 
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fo faͤnde ich es noch am erſten zu Wien. — aber nicht 


im Hoftheater, fondern beym Caſperl, wo die 
Herrn Meist, Bäuerle, Gleich ır. und Speiſen zube- 
reiten , wie im weltberühmten Staberl, und Schu: 
fter der beliebtefte Arteur ift, mit dem Raimund 
wetteifert. Das fogenannte Nationaltheater aber, 
wenn es auch wicht das Beſte Deutfchlands ſeyn follte, 
ift doch gewiß das glaͤnzendſte — die Mafchinerien , 
dad Orchefter, die Decorationen, Garderobe, der 
Aufwand, und die Bezahlung find Eaiferlid), und das 
Publicum nirgendöwo fo- zahlreich und fo glänzend, 
Bollfommen ift nichts hienieden! 

Die deutſche und italienifhe Oper, und die 
Ballerte find treflih, Vigano noch heute nicht ver⸗ 
geffen , man kann VBeftrid und Duport miffen — aber 
von des einft fo hoch gepriefenen Metastafio Opera 


seria ift Feine Rede mehr, luſtig muß_alles feyn — 
opera buffa. Und die Muſik? es ift befannt daß _ 


folche nirgendswo hoͤher ſteht, als in Oeſtreich, nir⸗ 
gendswo mehr Geſchmack dafuͤr herrſchet, als zu Wien, 
ſelbſt unter den niedern Klaſſen, wogegen der Norden 
rin wahres Hottentottenland iſt — ob man gleich vers 


gebens nach Mozarts Grabmal frägt, während Haͤn⸗ 


del im Weſtmuͤnſter ruhet. Die hochmüthige Academie 
royale de Musique oder die große Oper von Paris 
kommt im Gefange menigftend Wien lange nicht gleich, 
Hier hörte ich auch zum Erftenmale einen Kaftraten, 


Erefcentini — aber. fchan die Figur eines ſolchen Hamz 
- meld geht mir wider. Vor Joſeph gab ed auch noch 


franzoͤſiſches Theater. Messieurs und Mesdames 


ſollen einſt dem Kaiſer zu Schönbrunn ein Glas Burs 
gunder praͤſentiret haben „Dieſen Wein tiſcht man 
uns als Burgunder auf“ Joſeph koſtete, und 


fügte „Es iſt derfelbe Burgunder, den ich 


’ 


s 
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I 


trinke, aber in Zrantreih befommen Sie 
ſoſchen narärlich beſſer“ die werthe Gefelfchaft _ 
wurde entlaffen, und da der franzdfiiche Gefandte jam⸗ 
merte, baß er num werde deutfch lernen muͤßen, fagte-- 
Sofeph „Mein Gefandter zu Paris mußte 
auch franzdfifch lernen!” 

Allen unfern deutfchen Theatern, was auch. die 
Dramaturgen fagen mögen, fehlt immer Etwas mehr 
oder weniger — ein ſchoͤnes Ganzes, aber Died bez. 
greift nur der, der Paris und London kennt. Doch — 
iſt Deutſchland ſelbſt ja kein Ganzes, und wir wollten 
ed von einem Theaterſtaat verlangen? Ein Thea⸗ 
terftaat ift fchwerer zu regieren, als ein eigentlicher 
Staat, fo fchwer als ein Serail von Weibern oder eine 
Afademie von Gelehrten, und felbft Pirt und Talley⸗ 
rand, Metternich und Hardenberg würden babey ihr 
Latein verlichren. Aftral:Geifter, wie Schaufpieler 
und Gelehrte find feine Gnomen! , 

Sch habe fämtliche Theater fleißig befucht, vorzuͤg⸗ 
lich aber die Oper, (Roſſini iſt der wahre muſi ka⸗ 
liſche Walter Scott unſerer Zeit) und dann Caſperle, 
dad Vaudeville der Wiener. Das Theater au der 
Wien, oder Schikander kann für einen veredelten. 
Caſperl gelten — aber man muß durchaus die Loca⸗ 
litäten Tennen, wenn man recht lachen will 3. B. in 
feinen Fiakern, die ganz aus der Natur gegriffen find. 
Der Genius, der auf dem Vorhang in Stein fchreibt 
„Alles für Euch“ ift artiger, ald am Fronton des 


Theaters Papageno mit feinen Kleinen Papagenos, Die 


Vögel gefangen haben. Sch fahe Hier das alte 
Städ Graf Waltron wieder, wo nicht nur der Ma⸗ 
jor gu Pferde ift, und die Gräfin im Poflzuge auf der: 
Bühne ankommt, fondern aud) der Prinz mit Adjutan⸗ 
ten und Hufaren herben fprengt und im Hintergrunde 


! 
% 
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tummelten ſich wenigſtens fünfzig Reuter! Solcher 
Spektackel zieht Leute herbey, und nun erſt die Flug⸗ 
werfe, Todtenreiter und Geifter in Suetards 
- Zzauberthal? Neben Suetards Schußgeift, ers 
fheint noch ein Feuergeift, Waffergeift, Luft: 
geift, Erdgeift, und Genien ſchwaͤrmen umher wie 
Straßenjungen ! Am allerfchauerlichften aber war auf 
dem Fofephfiädter-Theater die Schauergruft 
oder Die Mitternachtsftunde des Todtenreiters. 
In Berlin ift jeßt durch das neue Königsftädter: 
Theater etwas Aehnliches errichtet — aber es fehlt 
an originellen Vollsdichtern, Bolld-Componiften und 
am füdlichen Yumor ! 


Ich habe noch den unfterblichen La Roche, ob. 


er gleich ſchen alterte, 1805 gefehen, und fehe ihn noch; 


das Publikum lachte fchon, ehe er noch den Mund auf _ 


that, und fo einer hat denn gut fpielen. Wenn er als 
troftlofer Werliebter feine ungeheure Seufzer ausſtieß, 
fo wollte fi) ſchon alles vor Lachen ausfchätten — 
und im „Doktor und Apotheker“ wurden Stößels Worte 
„Meine Tochter will nicht, nun ber Kerl ift auch ein 
Kruͤppel,“ aber ich — ich hatte gerade Glieder 
„D gehe mir weg mit Deinen geraden Glie— 
dern‘ wüthend belaht! „Was der Mercure de 
France bey le Cains Tode fo komiſch emphatifch fag- 
te, konnte weit mehr von La Noche gelten” ce n’est 


qu’an Individu, qui manque, et c’est une Nation 


entire à consoler! Das Theater war immer gedrängt 
vol, und hieran mögen auch die ſchoͤnen Hetären 
viel Antheil haben, denen man freye Billets geben 
fol, die ſich gewiß verintereffiren, und alles gefchieht 
mit der größten Decenz; „Iſt der Plaß ſchon ver: 
feffen 2 Chefegt) redete mich ein Hetäre an, für die 


% 
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8 warlich Jammer⸗Schade war, und glädlicher Weiſe 


— „ber Platz war noch nicht verſeſſen!“ 

Der Original» Cafperl ift tobt, und den Neuern 
wäre zu rathen das zu thun, was man ſich vom alten 
Hanswurft erzählt, der bey feinem erſten Auftretten, 
niederkniete, und dem Parterre ſagte „SI bitt gor 
ſchoͤn, um olles in der Welt, lachens recht 


uͤber mi‘ die guten Wiener lachten, und er blieb von 


dem Tage an ihre Favoritl! Ich bin überzeugt die 
Wiener lachen und Hatfchen oft — nicht aus Mangel 
an Gefchmad — fondern aus reiner Gutmuͤthigkeit, 
auch Tenne ich. Feine Stadt Deutfchlands wo man fo 
laut und ungenirt. lachte — naturae Convenien» 
tes — als zu Wien, und felbft der Kaifer! Uber - 
Bott! wie faß ich einft auf Kohlen im Theater zu Ber 
lin, als ein junger, regierender Reichsgraf mit einem 
großen Stern auf der Bruſt — ein wahrer Unglucks⸗ 
ſtern fuͤr feine Bildung — aus vollem Halfe lachte — 
alles richtete die Augen auf und und die Gläfer — jetzt 
ſitzt gar der Stern noch auf einer Generals⸗-Uniform 


— gut, daß ed nur eine TirularsUniform ift! 


.n 


Die Wiener lieben einmal dad Lachen — #sol xai 
avdoes — der Fremde zuckt anfangs die Achfel, aber 
am Ende lacht er mit. Lacht man nicht über den 
Caſperl und feinen Wit „ fo lacht man doch über bie 
vielen Lacher, wenn man nicht ganz grämlicy oder 
Hansdampf ift, denn Lachen hat etwas Sympathetiſches, 
wie dad Gähnen und Piffen! Caſperl thut oft derbe 
Ausfälle auf bie Thorbeiten der Wiener, felbft der 
Großen, und diefe Toleranz macht Deftreich aber= 


mals Ehre, Caſperl Eönnte in der That leicht der befte 


Lehrftuhl der Monarchie werden , wenn ein Mann yon 
Beobachtungs -Geiſt und Witz die Stadt- und Landes— 
Thorheiten auffaßte, und ridendo dem Caſperl im 
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Mund zu legen volle Freiheit hätte. So wirkte 
einſt Ariſtophanes unter den Griechen, und ein tuͤchti⸗ 
ger patristifcher Ariſtophanes follte jeder Regierung 
willfommen feyn, der die Thoren, die von Zeit zu Zeit 
die dffentliche Ruhe ſtdren, oder Sitten und Beutel 
verderbende Neuerungen anfangen — an den Pranger 
der Bühne ftellte, und ihr den wirklichen Pranger und 
manche Gefangenlegung erfparte! Engeld Tobias 
Witt raͤth Herrn Till um Elug zu werden „Gebe 
Er nur Acht, wie es die Narren machen“ und 
wo koͤnnte man dies beſſer lernen, als vor dem Hohl⸗ 
ſpiegel der komiſchen Buͤhne? 

Die barbariſche Thierhege iſt laͤngſt verſchwun⸗ 
den, die ſcheußliche Intoleranz — die eckelhaften 
Moͤnchs⸗ und Pfaffen- -Greuel aller Art, wie 
die fpanifche Hof-Etiquette, und 100 andcıe 
Dinge verfchwunden find vor dem Kichte, das Joſeph 
aufftecfte, aber ich würde bedauern, wenn der Caſperl 
verſchwaͤnde, aus dem fich alles machen ließe! Man 
fagt Eafperl, flatt Hans wurſt, noch beffer wäre ihn: 
den in Deutfchlaud fo beliebten Raths⸗Titel beyzu- 
legen — Lah- Rath, Spaßrath, Wigratp :.: 
oder feinen alten Titel wieder hervorzuſuchen, kurz⸗ 
weiliger Rath, Humor und Laune find in Defi- 
reich vorzugsweife zu Haufe — aber leider nur in dei 
Anlagen — Ausbildung fehlt nöch, und felbii 
reinere Sprache — fo laffen fih die Meinungen 
des Nordens und des Südens gar wohl vereinigci. 
Auf einem andern Boden und unter andern Umftändcır 
wären Meisl und Bäuerle ein Moliere und Kotzebue 

— in der Leopolosftadt müßen fie ewig Mäus Heu 
und Baͤuerle bleiben ! 

Man fagt ganz recht „In die Comddie gehen‘ 
wenn man ind Theater geht; Comoͤdie ift Wirklich = 


Zu: 


taloue und Policinella, am Dottore und Spavientd; 
an Eolombma und Smeraldina, wie die Wiener ar 
ihrem originellen Nichts, das der ‚ernftere Norden 
felten begreift ! 

Immer beffer die Menſchen belachen ihre Thor: 
heiten, als wenn fie folhe beweinen oder verflu: 
ben. Fand nicht felbft Napoleon bey feiner Courier: 
fohlittenfahrt aus Rußland; daß vom Erhabenen 
zum Komifhen nur Ein Sprung fey? Die 
Wiener glauben einmal durchaus nicht, dag David im 
Ernfte gefprochen habe „die Opfer, die Gott gefallen; 
find ein geängfleter Geift, ein geängfteres und zerfchla: 


genes Herz“ und ich glaube ſelbſt, daß der Mann nach 
dem Herzen Gottes blos in truͤber Stimmung und Ab⸗ 


pannung geweſen ſey, als er dies ſagte, denn ſouſt 
ſcheint er ziemlich flott gelebt zu haben. Soll einmal 


Theater-Zeitvertreib ſeyn, ſo finde ich Lachen na: 
türlicher, ald ITranern und Weinen — leßteres Eommt - 


fchont von felbft, ohne daß man Eintrites 2Gekld 
zu zahlen brauchte. 

Nachdem ich mit Caſperl vertrauter war, kachte 
ich herzlich über das Visum repertum des jungen Chi: 
rurgen, der den Cadaver eines Affen fecirt, und 
äußert feines Dafürhaltens fey es ein in der Donau 
verungluͤckter wandernder Handwerksburſch aus 
Afrika — uͤber Staberls Erklaͤrung der Gasbeleuch⸗ 
‚tung, daß man einer Gais eine Laterne zwiſchen 
die Hörner ſtelle, und uͤber den mediciniſchen Rath 
gegen Zahnweh: Nimm nüchtern einen Mund voll fri⸗ 
fchen Brunnenwaffers, halte den Hintern Mund fo lange 


übers Zeuer, bid jeried Waffer fiedet, und das Zahunweh 


iſt voruͤber! — Alles ladjte über Caſperls Piſtolen 
uͤber den Augen „Es iſt Modi mit bewaffneten Au⸗ 
gen zu gehen“ und uͤber ſein „Schauts, daß i mit 
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Tg, wenn i die Worheit fog” und ich lachtehmit, 
weil ich an gewiße Ligner dachte, d die es am Ende fo weit 
bringen, als die, die Wahrheit reden, und Cato; man darf 
ihnen mit Sicherheit das größte Geheimniß anvertrauen. 
Ich mögte wiffen, was Diogenes, der Platos Definition 
bes Menfchen durch feinen nacten Hahn lächerlich 
machte — viel einzuwenden hätte gegen Caſperls Dei 
finition bes Eheftandes : Ein Duett ohne Mufif? 
und wenn Eafperl fterben fol, und ihm. frey gelaffen 
wird die Todes = Art zu wählen, ift e8 nicht ganz in 
ſeinem Charakter, und vernuͤnftig, wenn er bittet — 
ſich zu Tode lachen zu dürfen? 
Ben Eafperl fahe ich den trabeflitten Tele: 
maque. Mentor und Telemaque kommen ans Schan⸗ 
zel geſchwoͤmmen, und haben ſo gleich Haͤndel mit den 
Fralſchel-Weibern — Calypſo ruft ein passa teremtete, 
und verliebt fih, wie ihre, Nymphen auch — Venus 
erſcheint ganz entruͤſtet vor Jupiter im neueſten Mode⸗ 
Aufzug, ſchimpft wie ein Rohrſperling, und zwiſchen 
hinein iſt eine Scene mit Penelope, welcher ein Geiſt 
verfünber , daß Ulyſſes noch lebe — Penelope ruft: 
D weh! da fommt ein Beift In meißem Zwillich, 
alle guten. Gaißen geben gute Milhl 
alles lachte bey dieſen Morten aus vollem Halſe, und 
mein eigenes Lachen überzeugte mich, daß auch im Uns 
finn und Ertradummen noc) Lachftoff liege. Mai 
tiebt vorzuͤglich mythologiſche Vorftellungen,, und 
ed macht allerdings Fomifche Mirkung,' wenn Jupiter 
Kegel ſchiebt, Juno wie ein Sratfchelweib fchimpft, 
Venñüus ſich benimmt ; wie eine Grdbennymphe, alle im 
reichften. Olympiſchen Aufzug dabey erſcheinen, und 
Herkules mit einer Kanone auf der Schulter, die er 
abfeuert wie eine Vogelflinte! Ich mußte herzlich la⸗ 
chen; als ein, alter Kaiſer in vollem Ornat erſchien iin 
H, 19° 
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‘der Rechten einen Scepter, in der Linken den Reichs⸗ 
Apfel — plöglidy nimmt er den Scepter unter den Arm; 
dffnet den Reichs-Apfel und prafentirt den Umftehenden | 
— eine Prieße! 


In dem Stüd Amor und pſ be fagt Minervä 
der Venus: 


Ibr Amsrl, Mabame, p wegen meiner wird Ihnen 
auch uͤbel, 
iſ hau nix als ein verzognes liederlichs Buͤbel, 
der ſtatt d'Schul z'beſuchen und zu ſtudieren, 
ſich aufs Billard legt, und aufs Careſſiren, 
raucht Tabak, trinkt Plutzer⸗Bier, iſt von Kopf gu Fuf 
ein wahrer Taugenichts und lockrer Socius! 

In Orpheus und Eurydice raucht Jupiter im 
Schlafrocke ſein Morgenpfeifchen am Himmelsfenſter, 
und eroͤfnet dad Stuͤck: 

Jetzt iſt noch mein eintzig Gaudi 

wenn ich die Menſchen da unten ſeh 

ſchnaͤbeln, hüpfen und malen — 
es iſt ein alt Spruͤchwort dann, 
wer nicht mehr fahren kann, 
vboͤrt noch gern ſchnalzen! 


Apollo bringt Klagen uͤber den theuern Hafer: 
wenn mei Sonnen⸗Roß 24 Stunden laufen 
wollens auch freſſen und ſaufen — 
und Pluto charmirt mit Euridice: 
E. So laſſens mi aus, Sie ſind mir a rechtes Schmier⸗ 
Amperl 
p⸗ Mach nur tein Lärm! mein liebes Lamberl! 
E. Na! Sie, das kann nit dufg’führt wern, do muß. f 
bitten 
i halt auf ganze Augen, und gute Sitten — 
aber i feh fchon in der Hoͤll gehts wie auf der Welt 
| daß den Herrn alles, was new iſt, gefaͤllt⸗ 
le Schau, wie du talkſt, deoſen hat Welt, Tochter 
‚eines Beamten, 
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m’ Tann A id aubn 'Cliampeöa wählen unter ben 
Verdammten: 
. Das Abfchiedslied mit Chbren im luftigen Grid 
fand fo viel Beyfall, daß es Volkslied geworden ift: 
Fritz. Wer Geld hat, Fann die Katalani hören, 
wer keins hat, muß fich felbfi was plaͤrren 
Chor. Uns iſt alleins, alleins, 
ob wir Geld hob'n oder keins! 
Fritz. Wer Geld hat braucht feinen Hut zu jucken, 
wer keins bes, muß ſich bucken, 
Ehör. Uns iſt ꝛc. | 
Sri. Wer Geld bat, dem tsünfch i wohl au ieben, 
wer keins bat, dem kann i keins geben. 

Chor: Uns iſt xc. 

Caſperl hat ſich ſelbſi in die Politik verfliegen, und 
nimmt fi fid) vor, da er wie Sancho Panfa Gouverneur 
von der Tſhepely Inſel bei Peſth geworden, fein Reich 
durch eine Conſtitution zu begluͤcken: „die Gewol— 
ten will i ſchon arrangiren, die ausübende beholt'i, 
und bie unterlaffende bleibt beym Voll. Kom: 
mern will i a zwa, ani is nit guug für mei Wirth⸗ 
fhaft — a Bären-Kommer , und ani fürs gemein Po⸗ 
kaſchi — wenns aber d'Guſchen zu weit aufthun, da 
werd i ſogen: dos konn nit aufgefuͤhrt werden, und 
oͤhne große Kompliment alle Bade abſchoffen — die 
Herren Edelleut werdens auf de Guͤter g'ſchickt oder 
eing'fuͤhrt und der gmani Monn bekommt, wies im 
Uugerland Braüch iſt, 25! dos wird a Spoſſettel ge⸗ 
ben ma großi Conſtitution, und nit wie draußen 
im Raich — dos bringt a Vieh um! I“ 

Wiener⸗S paß wird nur zu Wien recht verſtan⸗ 
den, und. nur zu Wien lacht man recht heszlid) , felbft 
techt verfländige Leute, gerade weil fie Spaß verftehen. 
Es in dummes zeug — alerdings ! aber man lacht 
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über dieſes dumme Zeug? und fo hoͤrt ed auf dummes 
Zeug zu feyn. Alles ift lokal, gegründet auf Volks⸗ 
- Charakter und Volks-Dialeect, folglich muß hier 
die allzeit fertige nordifche Critik und nordifcher 
Geſchmack, und alles, was ſich dorten — rein auds 
fpricht, rein verlohren gehen, „und der Wiäner 
bat Recht, wenn er fagt „Sie verftehns halter 
nit!” Leſen laffen fich jene Theaterſtuͤcke durchaus 
nit, man muß fie fehen, und dann entrunzelt fi 
die Stirne des nordifchen ftrengen Philofophen und 
ſtrengen Aeſtthetikers ſo gut, als die der Moores und 
finfterften Britten ſich entrungelt im Lande der Buf— 
fone. Die Deftreicher find einmal nicht für ernfte wiſ⸗ 
fenfchaftliche Weifen, die den Kopf angreifen, fie 
wollen leichte Waare, die dad Zwergfell erſchuͤttern, 
Gefundheit und Verdauung befdrdern,, kurz das Burs 
leſke oder Wienerdeutſch — das Pudelnärrfhe! 
Daher fehen fie auch) die Marionetten gerne, und 
in der That vermag nichts das Lächerliche des Ernftes 
in dem Treiben derer, bie felbft wieder Marionetfch 
der Vorfehung find, fo anfchaulidy darzuftellen, als 
diefe Heinen am Drath geleitete Närrchen (uopıe) 
oder Puppen. Sie haben nody immer den Charaf: 
ter des Satans beffer bargeftellt, als Klopſtoks 
Meſſias, und alle Compendien der Dogmatik! 
| Ziska und Schottky haben Hiele naive Volks⸗ 
lieder gefammelt, wie Unfa Kat bat Katzl'n 
g’habt ıc. und mehrere Bolfs:Sagen find felbft 
aufs Theater gebracht worden, wie 3.8. die Teufels⸗ 
Mühle am MWienerberge, das Donan- Weibchen, 
die Spinnerin am Kreuße ıc. An dem alten Mo⸗ 
numente auf dem MWienerberge fieht man neben dem 
Krucifir eine Spinnerin, nad) ber Sage nahm hier 
eine edle Magd Abſchied von ihrem nach Palaͤſtina zie⸗ 
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benden Ritter, und gelobte fp lange am Roken zu fihen 
bi8 er wiederfehre. Die Moral diefer Sage fcheint 
den Wienern weniger zu behagen, als das Donaumeib: 
hen, oder Hulda, die viele Ritter liebte, und wieder ges 
liebt mit ihnen in Feenpalläften unter den Waſſern der 
Donay lebte, ohne daß die Weiber etwas davon er- 
fuhren — die erzeugten Knaben wurden Männer ,- die 
Mädchen aber alle Niren, die es nicht beffer machten 


als Hulda — daher die gefährlichen Nixen der Do: 


nau bis auf diefen Tag! | 
Zu Wien fchlägt einmal die ſuͤdliche Natur vor, 
und Acht fiiblich find die Zelten an fchönen Sommers: 
Abenden auf ber Burg- Baftey, Hof und Graben. 
Finige 100 Strohfeffel fiehen um die Zelten — es giebt 
Gefrornes, Limonade, Mandelmilch, Punſch — die 
Harmonie der Muſik, die Etille und Kühle des Abends, 
die ſchoͤnen Atherifchen Geftalten in weißer Kleidung — 
das Mertrauliche der Dämmerung oder einer fanften 
Mondnaht — alles ladet ein zu \weilen — und nie 
gieng ich aus dem ‘Theater ohne Gleiches zu thun, wo 
mir dann recht deutlich wurde, was des Sftalieners 
Cicisbeare (bisbigliare) auf fich hat, und eines noch 
ältern Stalieners, Horazend lenes Susurri! Die Mit⸗ 
ternacht hat fchon an und für fi) etwas Fenerlichee , 
und nun noch die leeren todten flillen Straßen — hie 
und da eine zum Verlöfchen fich anſchickende Laterne 
und jene Zuthaten — nie babe ich füßer gefchlafen als 
zu Wien. Sn allen großen Städten genießt man bed 
Lebens, nirgendwo aber in Deutfchland mehr als hier, 

die Leute find eitel. Martiale: 
Cras vives? hodie jam vivere Posthume! serum est 
-ille sapit quisquis, Posthume, vizithori.., 
ja gar viele überfegen Horazens Worte: Ule potens 
ui laetus deget, cüi licei in diem dixisse Vixi — 
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woͤrtlich, nd leben wortpänftlih — jn Tag bij 

nein! - 
Mien ift Deutſchlands Paris in allen Hinfichten, 

nur nicht in Anfehung des Geiſtes, und es hat auch 

nicht den Anſchein, daß es im iqten Jahrhundert Pa⸗ 

ris den Rang ablaufen werde. Za Wien gerathen 

manche Familien, wenn ſie einen Herrn Vetter aus 

dem Reiche aufzufuͤhren haben, in fo große Verlegen⸗ 

Le: t, als ehemals zu Paris deutfche Gefandte, mit den 

ihnen empfohlenen Barons allemands. Wien iſt Deu ti ch⸗ 

lands Paris, und in mancher Hinſicht mehr; 2—3 

Monden lange ziehe ich Paris vor, aber als Känbdi; 

gen Aufenthalt Wien! | 

Paris ift eine fchöne Stadt, 

und gegen Wien viel größer, 

doch mir gefällt halt in der That 

mein liebes Wien viel beffer ! 

Zwar find Parifer voll Manier 

Doch darum auch gefährlich. — 

denn ſind die Wiener trocken ſchier, 

ſo ſind ſie halt ſehr ehrlich! 

Paris, laut wie Theater, / 

hat Bein Glacis und Prater 

kein’ Herslihkeit, und feinen Jux 

- und lauter g'mableng Diendeln, 

ich Erieg fogar, hohl mich der Suche 

nit mal gebochne Hühndeln: 
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Schszehnter Brief, 
Der Befhtuf. . 





Wiens Vorſtaͤdte, noch 1084 Doͤrfer, find her 
deutender als die Stadt, die Wieden allein übertrift 
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Iegtere- an Flaͤchen⸗Raum, die Hauptftraßen von. Nies 
den, Mariahilf, Landftraße ꝛc. find wohl eine hafke: 
Stunde lang, Leopolpſtadt, Roſſau, Joſephsſtadt ha⸗ 
hen Straßen, wie ſie die Stadt nicht hat, und wohl⸗ 
feiler, geſuͤnder, ruhiger und angenehmer lebt ſichs 
ohnehin in den Vorſtaͤdten, oder Gruͤnden. Und 
doch find fie meiſt noch ungepflaſtert? Es fehlte 
ſogar fruͤher ſelbſt an friſchem Waſſer, bevor der 
unvergeßliche Herzog von. Sachſen-Teſchen, mit einem. 
Aufwande von 400000 fl.. die herrliche. Mafferleitung 
von dem zwei Stunden, entfernten Hütteldorf in 16000 
eiſernen Röhren, machen ließ. Das Volk ſieht diefe- 
Norftädte geringer an als die Stadt, hier. ift Mei⸗ 
fier Nadler ein Kleidermacder, dorten .nur ein, 
Schneider — hier Meifter Knieriemen ein Fußbes- 
{leider, dorten nur ein SHufter. Es ift Avance⸗ 
ment in der Stadt zu arbeiten, fo wie in Frankreich, 
wo die Schauſpieler ſich zuerſt in kleinen Landſtaͤdt⸗ 
chen verſuchen, dann zu Lyon, Marſeille, Bourdeaur. 

auftreten, und endlich zu Paris! Die Herren vo, 
Nadel find_ zu Wien wichtiger als ſelbſt die Herren. 
von Laden! 

Man zählt vierunddreißig Vorftädte, and 
wenn alle wie Meriahilf, Wieden, Landftraße, Leopold; : 
ſtadt und Sofephöftadt, wären,, ſo wäre Wien. größer: 
als Pecking und London !. In, dieſen Vorftädten ent: 
ſtehen ſtets Veraͤnderungen, und neue Häufer wachfen 
wie Pilfe aus. der Erde, denn da iſt noch Raum. Hier 
find_aud) die herrlichſten Pallaͤſte der Großen mit den 
ſchoͤnſten ‚Gärten, und in der Fronte gegen die Stadt 
die. angenehmften Kaffe und Bierſchenken. Hier ‚findet 
man die meiften MWohlthätigkeits = Anitalten, und Epis 
taͤler, die Bäder, felbft Freybaͤder für Arme, und feit: 
dem letztern Kriege hat man fi auch vom Nutzen er, 
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Schwimmſchulen für den Krieger volllommen Kberz 


zeugt. Die Thiere ſchwimmen von Natur, die Mens, 
fhen muͤßen es erſt, wie. das Laufen lernen; jeder 


Soldat ſollte ſchwimmen lernen, d48 Laufen giebt. 


fid) von ſelbſt. Caͤſar waͤre verlohren geweſen, hätte. 
‚er nicht ſchwimmen koͤnnen, und mit ihm ſeine Com⸗ 
mentarii, die er mit der einen Hand uͤber dem Waſſer 
hielt, wie Campens feine Luſiade. Schweine ſchwim⸗ 
men am leichteſten, alſo. auch F ette! 


— 4— 


In dieſen vierunddreißig Vorſtaͤdten, worunter frei, 


lich hoͤchſt unbedeutende ſind, wie Hungelbrunn, Matz⸗ 
leinsdorf, Magdalenen⸗ Grund, Nickelsdorf, Hunds⸗ 
thurm, Gumpendorf, Plaerl ꝛc. ſinden ſi ich: der K. K. 

Marſtall für 400 Pferde, bie (höner wohnen , als 
der Kaiſer — das große Spital in der Alſtergaße, 
die Vieharztey- Schule auf der Landftraße , die. 


Wolftein fo vieles verdankt, das Belvedere auf- 


dem Kenn Wege — die Medicinifch— Ehtrurgiſche 
Akademie — der Schwarzenbergiſche Sommer⸗ 
yaltaf mit. dem ſchoͤnen ſchattigten Garten, den, 
Belvedere nicht hat — die Palläfte Kauniz, Lichten⸗ 
ſtein, Auersperg, Althan, Harrach, Metternich, Lob⸗ 
kowitz, Schoͤnborn, Czernin ꝛc. mit ihren Kunſtſchaͤtzen 
— der Pallaſt Roſſumowsky mit dem trefflichen Park, 
das Thereſtanum, die ſtattlichſten Kaſernen und 
das ſchoͤne Invaliden— Haus mit Krafts Gemaͤlde 
von der Leipziger Voͤlkerſchlacht, wo Schwarzenberg 
den Monarchen Sieg verkundet. In dieſem Invaliden⸗ 
Haufe. ſtarb 1808 ein Invalide von 109 Jahren , dem 


De En ZEL Z 2 


iZabafspfeife zum: Angebinde gab - — - der alte Kries Ä 


ger. weinte, und getraute fich nicht daraus zu rauchen, 
ſondern nahm ſie blos täglich in die Hand, und bes 
dedte fie mit söfen! \ 
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Die Leopoldsnorftadt iſt wohl für den Frem⸗ 
den die intereſſanteſte von allen, denn fie iſt die leben« 
bigfte und nächfte am Prater und Augarten; in ihrer 
Fägerzeil ift der Caſperl, die Donau vermehrt das 
hunte Gewirre, und an der Bruͤcke iſt das Hugelman⸗ 
niſche Kaffeehaus, gegenüber dem Kaffee der Tuͤrken, 
Griechen und Naizen. Durd) dieſe mit Kaſtanienbaͤu⸗ 
men beſetzte ſchoue Jaͤgerzei wo unter Zelten die Kaf⸗ 
feehaus⸗ -Gaͤſte ſitzen, und die Frauen auf ihren Balz, 
cond zwifchen Blumen — gelangt man auf einen groſ⸗ 
ſen freyen Halbkreiß, von den fünf Alleen. in die wal⸗ 
digten Donau⸗Inſeln ausldufen, und wir ſind im welt⸗ 
beruͤhmten Prater (Prado), Es giebt nur Einen 
Prater, fügen die Miener, und haben Recht. Hieran, 
bat aber der Platz weniger Antheil, als die bunte, 
Menfchen- Maife, die bier verfammele iſt. Am 
Sonntagen geht es ſo bunt nach dem Prater, wie einft 
nach der Arche Noahs e allerley Thiere nach ihrer Art, 
meiſt Paar und Paar, Maͤnnlein und Fraͤulein von al⸗ 
lerley Fleiſche. Wenn der Wiener nichts weiter anzu⸗ 
fangen weiß, gehts halt in Prater! Ungebunden 


und frey zeigt ſi ſich hier die Volksluſt, nie aber auf: 


jp rauhe und gemeine Weiſe, wie haͤufig im Norden! 
Ein aͤchter Wiener macht es ſich fo gut. zur Ge⸗ 
wiffensfache Sonntags den Prater zu befuchen, als die. 
Mef fe, und daher "gleicht der Zug dahin einem wah⸗ 
ren Bienenfhwarm. Der. mittlere Raum. iſt auch der. 
Mittelpunkt des Praterlebens, denn hier fi nd die. Gafta 
haͤuſer, Buden, Carouſſel, Kegelbahnen,, folglich die. 
zahlloſe Menge. Kein Plag in Europa fann dem, Pra⸗ 
ter gleichen, weil hier alles zuſammenſtroͤmt, was ſich 
anderwaͤrts an einige Dutzend Orte zerſtreuet, und bren⸗ 
net ein Feuerwerk. ab, wird man mohl. 30 - 40000, 
Menfchen zählen bürfen — ein Heer. wie das des Kerz, 
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zed — und nach zo Jahren deckt alles die Erde! Unp, 
nun erft die herrlichen Equipagen uyd Reitpferde. 
Zu London fieht man herrlidye Pferde, felbft vor Lande. 
kutſchen, aber doch nur engliſche Pferde — hier Pferde 
von allen Raçen und Zonen, vorzüglid geniale Un⸗ 
garn und Tuͤrken. Sch bin fein Pferdefenner, aber: 
diefe gefallen mir am beften , weil fie Kopf und Bruft 
fo hod) tragen, als den Schweif, das leibhafte Bild  _ 
der noble fierte .„. Wir glauben 100 Ducaten für. 
ein ſchoͤnes Pferd fey viel — bier find wohl Pferde zu, 
4 — 500 Ducaten! Und nun nody dad mannidhfal= 
tige Eoftume — orientalifh, ungariſch, polnifch , 
ilfyrifch, deutfch und mitten in den frohen Haufen an. 
ſpruchslos der Kaifer, und feine Brüder — und nir= 
gendswo Bettler, lärmhafte oder unfchidliche Auftritte. 
Mancher mag über die ſchoͤnen Pferde die noch ſchoͤnern 
menſchlichen Geſtalten vergeffen, aber die Türken 
‚gewiß nicht, die auf bie fo frey herumfchwärmenden 
Houris ſtets mit bligenden Augen feuerten, und auch 
andere nicht, die Über fie den ganzen Prater vergeflen, _ 
deffen Innſchrift die von Epikurs Gisten feyn ſollte: 
Hospes, hic bene manebis, hie summum bonüum Vo- 
luptas! Ich fragte einen Diefer Zürfen, "wie ihm die. 
mir ärgerlihen geſchminkten Matronen gefielen?- 
auch fie gefielen ihm, vermuthlich mehr wegen ihrer: 
Dide — ich aber halte es mit den Franzofen: 
- En vain elle farde 

son teint suranne , 

c’est de la moutarde 

_ aprös le diner. 


Der Prater ift unendlich mehr, als die hochbes 
gühmten Champs Elisees der. Parifer, woran ber. 
Nahme das fchönfte ift, und ihr Longchamp findet fid), 

bier au jedem ſchͤnen Sommertage. Der Thiergarten, 
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Berlins darf fidy) noch weit weniger meffen, Höchftens 


Hpdepark und Kenfington konnen es allenfalls 


mit. dem Prater aufnehmen. Vor Joſeph war der Pras 
ter nur den Herrfchaftswagen offen, wie vielleicht 


der Prado Madrids noch heute — jest aber allen Mens 
fchentindern. Die Hirſche und Schweine aber, die ' 


zahm waren, haben Die Napoleoniden meift wegges 


Ichoffen. Die Wirthshaͤuſer haben faſt alle Nahmen 


z. DB. Kaltenberger Doͤrfl, guter Hirt, Blu: 
menftdd erl, und einer fucht dem andern die Säfte 
mwegzufchnappen „a herrlich Plutzer Ihr Gna— 
den! Schauens a gut Tiſcherl!“ Im Gothen— 
burger Thurm klagte der Wirth uͤber Abnahme der 
Gaͤſte, wie uͤber Theurung, und druͤckte das Sine Ce- 
rere et Baccho friget Venus, fo Wienerifch und fo 
originell aus, daß ich mich nicht an die Copie was 
gen darf. „Bleibens noch Ew. Gnaden,* fagte 


mir der Kellner zum weißen .Ganferl jest kumma 


Burn!“ ih fahe ihn flarr an, that ihm aber un: 
recht, er verftand Hörner: Mufik! 

Seelige Stunden genoß ich im Prater, aber zuletzt 
verleiteten mir ihn doch der Staub und das allzutolle 
Getuͤmmel, ich zog das laͤndlichere Schoͤnbrunn vor, 


und den Augarten, wo ſich die gemeine Welt von 


ſelbſt ausſchließt, trotz Joſephs beruͤhmten Aufſchrift 
„Allen Menſchen geweiht von ihrem Schäßer“ 
die zwar beweißt, Daß Joſeph human, aber Fein Xeft- 
thetifer war. Hätte Er gefegt Freund, flatt Schäßer, 
hätte der Adel weniger fpdttifche Seitenblide thun koͤn⸗ 


pen. Mit Ehrfurcht fiand id) ſtets ſtille vor dem ein⸗ 


fachen Haus, das der große Mann zu bewohnen pflegte. 
Unter herrlichen Linden⸗Alleen heißt eine die. Seufzer 


Allee, aber die. fhönen Wienerinnen find viel zu gut 


um — lange fenfzen zu laffen. Ein jchöner Mors 
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gen im Augarten zur NachtigallenZeit neben der ſchoͤ⸗ 
nen Welt, die hier en neglige erfcheint, iſt eine wahre 
Feyer der Natur. 

Man kanu aber aus dem Morgen auch Mittag 
machen, denn nirgendswo fehlt zu Wien der Traiteur, 
wenn man will, den Ubend befchließen in den Donaus 
bädern, und allenfalls nach Zifche felbft die Brigite 
tenau mitnehmen, die aber nur am ©. Brigittentag, 
eine Art Kirmes, befucht ift. An diefem Tage hält es 
ſchwer, den Wiener in der Stabe zu halten „Yet 
bat mihschatt Haus nimma glitten!” Wenn 
im Prater mit Pferden, Wagen und Lioree (die defto. 
reicher, je einfacher der Herr gekleidet ift, wie die 
Marfchälle Frankreichs und Napoleon) coquettirt wird, 
fo gefchteht dies im. Augarten mit — menſchlichen 
Reizen. Oft beneidete ich den ſchoͤnen % Joͤger oder Hu⸗ 
ſaren, auf den ſich die vom Wagen herabſchwebende 
Grazie traulich ſtuͤtzte, wenn ſich der ſie begleitende Ritter: 
wicht flin? genng vom Dampfenden Pferde warf. Es ift 
Morgen, folglich alled en neglige- befanntlich das ge⸗ 
rade Gegentheil von dem, was vegligb eigentlich fagen. 
win! 

Auf dem Feuerwerksplatz im Prater ſteht das 
Geruͤſte das ganze Jahr, und ein Feuerwerks⸗Tag iſt 
der ſchoͤnſte Tag des Praters. Ein Feuerwerk von St us. 
ver, des in ganz Europa berühmten Meiſters, der ſich 
felbft Zeuerbändiger. nannte, und in beffen Fuß⸗ 
ftapfen. Milter trat., koſtet 24 Kreuzer. Mit der. 
Dämmerung Fracht die Canone — das erfte Zeichen — 
ein zweiten Canonenſchuß und eine Rakette erinnern, 
daß es num Zeit fey, und alles ſtroͤmt aus dem weiten. 
Prater zufammen. Gavallerie hält mit gezogenem Saͤ⸗ 
bel Ordnung, und für Damen und. höhere Welt ift ein, 
eigenes Amphitheater. So ein Feuerwerk, das etwa, 


got 


Dinge vor, die überrafchen. So fahe ih Mann und 
Frau fich im heftigften Feuer einander nähern, und 
das Feuer des Mannes erlofch weit eher, fo oft auch 
der umgekehrte Fall eintretten mag, Mo möglich ift 
am Nannerl: (Anna) Tage gewiß Feuerwerk, denn 
ed giebt gär zu viel fehöne Nannerl, und fo fahe ich 
das Räthfel: Vorn und hinten gleich und in 
Der Mitte doppelt, welch ein Jubel! ein brillane 
tened Herz burft entzwey, und in der Mitte fland mit 
Slammenfchrift Anna — welch ein dreyfacher Jubel! 
Ich habe ein Publicandum Stuverd ad acta ges 
nommen, wo er wegen zweimonathlicher ungünftiger 
Witterung, und felbft an An nätage den verehrungss 
würdigen Nan etten ſeine Noth klagt, und ihre welt: 
bekannte Grosmuth anflehet, ihm die ohne fein 
Verſchulden unterlaffene Berherrlichung des Annentages 
nicht ungnädig aufzunehmen, und vermdge ihrer 
angebohrnen Herzens⸗Guͤte dem obſchon nachträglis 
chen intereffanten und koftbaren Annen-Feuerwerk ihre 
Gegenwart nicht entfagen,, und einen durch mißgäufti- 
ges Witterungsſchickſal Außerft gekraͤnkten Künftler nicht 
ohne gütige Unterftüßung vollends nüterliegen laſſen 
werden. ” Wie galant? Es tft aber fehr ungalant 
von Franzofen, daß fie dem Fiſcherfalken Na: 
nette heißen, obgleich feine Sänger, denen Fein Fiſch 
entgeht, und feine ſchneeweiße Bruft einigermaf- 
fen entfchuldigen. Den Negern hingegen iſt er ein heis 
liger Vogel, fat wie Wienern die Nannerl! 

Es ift in der That Schade, daß die unbeftändige 
Witterung dieſem einzigen Schaufpiel fo oft in bie 
Quere fommt, daß man kaum 5 — 6 Feuerwerfe im 


4 Stunde dauert, und mit einer fchrbeflichen Cano⸗ 
habe endet, ftellt im Brillantfeuer und in allen Farben 


| 


= 


Jahre erlebet, daher find auch ſtets diefe und andere . 
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Wiener Anzeigen von dem Beyſatz begleitet „weün 
ed die Witterung erlaubt” und die menfchliche 


gaune, die mit unferer Nervenfchwäche immer Baros 


meterartiger wird, koͤnnte von den Wiener Anzeigen 
lernen. : Dafür ift wieder nichts beluſtigender als eine 
Flucht aüs dem Prater, weinn die Fenſter des Him⸗ 
mels ſich oͤffnen, fie gleicht der deroute einer Armee, 


und die bligende Goldhäubchen koͤnnen für alte Grena: 


diermägen gelten! Es ift fchön, daß man feine Zwan⸗ 
ziger wieder erhält, wenn die Witterung das Feuer⸗ 
werk nicht erlaubt. Die Schlacht von Yufterlig 
die ic) für 3 @. (oder livres) zu Paris fahe, war ein wah⸗ 
res Misere gegen daß kleinſte Wiener Feuerwerk, obgleid) 
die Parifer wie Kinder Ah! Ah! riefen, ünd andere 
Feuerwerke erinnern ab dad Feuerwerk Aſmus bas 
von 10 Uhr 8Minäten bis 10 Uhr 84 Minuten dauerte, 
und aus einem Feuerteusfelchen vom 14 Zoll beftand und 


"ungemein reußirte — denn das Groß und viel thuts 


nicht immer, 

Herrlich ift Joſephs Medizin iſch⸗ chirurgiſche e 
Academie, auch wenn man' nicht von Profeßion iſt, 
und Brambilla hat um fie große Verdienſte; fie ift in 
der Wöhringer Vorftadt in einem ungeheuren Gebaͤude 
mit zwey Fluͤgeln, und an fie ſtoͤßt das. Militaͤr⸗ 
Spital. cd) übergehe die Bibliothek, die Sammlung 
von Naturalien, Inſtrumenten und Bandagen 


(die Graußen erregen) aber der herrlichen Warchöpräs 


parate Fontanas muß ich erwähnen. Sie find nad 


der Sammlung zu Florenz, einzig und vollſtaͤndiger 


noch, und Mauleſel brachten ſie uͤber die Alpen, wie 
einſt die Heidelberger Bibliothek nach Rom. Es woh⸗ 


nen ſechs Profeſſoren hier, die Zöglinge find zahlreich, | 


und die Einrichtung für 1200 Kranke. Warum laufen’ | 


Chirurgen nach Paris? Bogenhard in feinen Reifen | 


Ä 


Ipricht von 30 Batallions Chirurgen — hier ift wohl 
die Nulle megzuftreichen, wie bey mehreren Anga— 
ben ber Statiftifer und Reiſenden. Im Hofe ſieht 
man die fhöne Statue der Hygieia von Fifcher, und 
mit Recht führt Joſephs Buͤſte die zum Sprechen ähnlich 
feyn foll — die Innſchrift: Iosephus Il. hie Primus! 
„VWVerſchieden hievon ift dad Allgemeine Kranken— 
haus in der Alftergaße, "gleichfalls ein Denkmal %os 
ſephs, von fieben weiten Höfen, mo in ııı Zimmern 
mit, 2000 Betten ſchon oft jährlich 10000 Kranke ver: 
pfleget und geheilet worden find. Es ift das reinlich- 
fte Spital, das id) je fahe, ohne allen Spital-Ge: 
ruch, oder irgend etwaß, das Ekel erregte; Zu diefer 
menſchenfreundlichen Anftalt gehört auch das Gebähr: 
haus. Keine Schwangere, die hier niederfommen will, 
wird um ihre Herkunft imd Nahmen befragt, fie hat - 
blos einen verfiegelten Zettel zu übergeben, damit 
man im Falle ihres Todes Auskunft geben kann. Sel⸗ 
ten find die fogenannten Galden-Zimmer leer, und 
fo ehrwärdig eine Schwangere ift, - fo komiſch laͤßt es 
bo0) weni Einige Dutzend Dickbaͤuche beyſammen 
ſitzen! 

Das Irrenhaus war ſtark beſetzt, und ein Mah⸗ 
ler darin, der fich für Fuͤrſt Schwarzenberg hielt, 
der Arzt verſprach ihm Entlaßung, wenn er die Narren 
abmahlen wolle — der Narr mahlte mit Freuben, und 
ehe er noch alle gemahlt hatte, verlohr ſich feine fire 
dee, und er hörte auf Fürft Schwarzenberg zu ſeyn. 
Man fagt von’ den Irren, fie hätten den Verftand 
verlohren (a-mens). aber der Wahnfinn fist weniger 
im Verftande , als in der Einbildungstraft, und. 
‚in dem Gedaͤchtniß; jenek ift aufs hoͤchſte gefpannt, 
diefes wie verlohren. Alle Irren ſchließen fo richtig, 
als nur immer ein Profeffor der Logik, aber ihre Prä- 
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misßen find falſch, und Bilder der Imagination. „Id 
bin gefund, fagt der Narr, warum fperrt man mid) 
ein? ich bin Fuͤrſt Schwarzenberg oder König, wariım 
verfügt man mir die gebührende Ehre? id) bin ber 
Sohn Gottes, ruft ein anderer Narr, und ein dritter 
weißt ihn zurecht „Ich bin Gott Vater, und muͤßte 
doch aud) was davon twißen! 

Sehenswerth ift aud) die Porcellain: Fabrit, 
die der Dresdner und Beriiner nichts nachgiebt, und 
beſſere Geſchaͤfte zu machen ſcheint, als jene, denn ihr 
Haupt⸗Abſatz geht nach der Tuͤrkey, und fie befchäftigt 
150 Mahler und 1500 Arbeiter: Die Einfuhr des bei 
liebten Wedgwood ift verboten, und die filberne Servicei 


find nach der Münge gewandert; jelbft Kaifer Franz 


ſchickte dad große goldene dahin. Sehenswerth find auch 
das Findelhaus, Waiſen haus, die Auſtalten filr 
Zaubftumme, Blinde und Sceintodte, und inch: 
vere Armen-Anſtalten, die von der Gutmuͤthigkeit 
der Wiener Zeugniß geben. Das Zuchthaus in der 
Leopoldsftadt führt Die Innſchrift Labore &t fame, ; 
nnd entfpricht foldher, denn bos hafte Menfchen wer? 


den durch ‘Hunger bezwungen, nicht durch Die alte | 


Prügel: Methode, folglich findet diefe Methode Hoc) 
weniger im Jrrenhbauß ftatt. Mehr als Arbeit, Be⸗ 
raubung der Freiheit, und geſchmeidige Koſt (wie 
man in Schwaben ſagt) wirket in Zuchthaͤuſerit — 
ſtrenges Schweigen, was noch nebenbey das Gute 
hat, daß vollendete Verbrecher die minder verborbenen 
nicht noch mehr verderben. Ich kenne ſoͤgenannte Zucht⸗ 
haͤuſer, wo Straͤflinge ſich auf das angenehmſte unter: 
halten und lachen, wie in einer Wirthsſchenke! Die 
Wienerinn die in dem harten Zeiten ihrer Nachbarin 


Hagte „Ach Gott! mein Mann wird mir aus . 
Defperatiion noch närrifch, und von biefer getrdz | 
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fer wurde „Sorgens nide Ew. Snaden, der 
‚Herr ift viel zu dumm um narrifch zu werben, 
mag Recht gehabt haben, wie die Nachbarin, aber 
wahnfinnig war gewiß der Menſch, der an den Narrens 
euren ſchrieb: losephus ubique Secundus, hic Pri- 

Joſeph lachte nur darüber, und dachte vielleicht 
—** hat ſeinen Narren, warum nicht auch 
der Kaiſer? 

Gar vieles, mad zu Wien groß und ſchoͤn iſt, er⸗ 
innert an Joſeph, vieles verpflanzte er. nach feinem 
Wien, was er auf Reifen fahe, und lernte 3. B. von 
den Ruinen zu Capua die Abtheilung ber Bruͤcken und 
Thore für Aus⸗ und Einfahrende, wie die Taubftum- 
men-Anftalt‘ 35 Paris — beffere Beleuchtung, das Auf⸗ 
ſpritzen, die Kleine Poſt ꝛc. Es mag arg gewefen feyn 
mit dem Adel vor ihm, da ein fo großer Lärmen ents 
fland, wie: Er auch andern ehrlichen Leuten Prater und 
Yugarten dffnete „Wollte ich immer unter meis 
nes Gleichen feyn, fo müßte ich in ber Kar 
suziner- Gruft bleiben.“ — Wie viel haben 
Sie Kinder? „zwey Grafen und drey Gräfinnen. 
„Ich Harte einft auh ein Mädchen.” Solche 
fpige Worte wirkten! Joſeph wollte fein Volk mit Eines 
mal gluͤcklich und aufgeklärt machen, rief wie Gott 
Es werde Licht! und war leider! nur Menſch. Jos 
ſeph ift jetzt mehr geliebt, als in feinem Leben, denn 
aur uͤber Graͤbern bluͤhet der Lorbeer! 

Es freut mich), daß auch der alte FE EB 
"Kxunig, der fünf Deftreichifchen Regenten diente, fo we⸗ 
nig unterm Volk vergeffen ift, ald Maria Thereſia. Haus 
nig war ein hochverdienter Minifter, der Patriarch der 
Diplomaten wie Voltaire unter den Schhngeiftern , der 

nebenher auch Wiffenfchaft und Kunſt fchägte, und ein 
IL 20 
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vicht lebendiges Stefenpferb hatte — feine Reit: 


ſchule. Daher fein Magen noch im hoͤchſten ‚ Alter 
keinem Wener⸗Magen nachſtand. Nur das Wort Tod 


kkonnte er ſo wenig hören, als Catharina II., und jein 


Kammerdiener gab ihm, nach Joſephs Hintritt, Die 
Papiere zuräd „der Kaifer unterzeichnet nims 
mer.’ Gleiche Surcht hatte er wor freier Ruft, und 
Maria Therefia mußte fid) gefallen laſſen, daß er zus 
erſt ihre Senfter ſchloß, ehe er mit ihr ſprach, fo wie 
. feine Gäfte, daß er fie an der Tafel 4 Stunde länger 

-aufbielt mit feiner Reinigung der Zähne und 
des Mundes. Der alte Fürft, wie ihn dad Volk 

nannte, machte mit Joſeph eben fo wenig Umſtaͤnde, 
und empfing ihn oft im Bette, im Bette fertigte er oft 


ganz Europa ab — ja befanntlich ſchuͤrtelte er felbft 


Sr. Heitigkeit bloß die Hand, die zum Kuß dargereicht 
war, wofür er aud) zu Rom nur il Ministro eretico 
hieß. Joſeph behauptete vor feinem Abgang zur Armee 
mac) Ungarn, daß die Holländer wegen der Schefües 
Händel nie zu fhießen wagen würden, aber fie ſchoßen, 
und Kaunig fchilte dem Kaifer die Depefchen mit dent 
kurzen Begleitungsbericht „Ew. Majeflät werden 
Aus den Anlagen zu erfehen gernhen, daß die 
“Holländer gefhoffen haben!” In Hinfiche der 


Pferde und der Kunft war Kaunitz ganz Wiener , 


und gar viele feiner Säfte fagten:-Le Prince n’a parle 
que Chevaux et tableaus, Ganz Recht! denn der 
politifhe. Wirwarr war dem: Greiß zum Efel ge= 
worden, und daher fagte er einem, der nad) -einer po⸗ 
litiſchen Neuigkeit fragte „Ich habe heute noch 
keine Zeitung gelefen!“ 

Gut ift die Wiener Poligey. Bey dinem Feuer, 
das in den naͤchſten Häufern ausbricht, bleibt der Mach⸗ 
bar fo ruhig, als ob Meilen zwiſchen ihm.:und dem 
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VBrande lägen. Kaiſer Franz erfcheint ; wie Foſeph 


zleich auf dem Platze, zu welchem Zweck ſtets ein Reit⸗ 
pferd geſattelt ſteht. Nirgendswo find bie Lebens: 
mittel reichlicher ; .beffer und mwohlfeiler ; überall volle 
Sicherheit der Perſonen "und bes Gigenthumd — Br⸗ 
quemlichkeiten jeder Art und die Beleuchtung richtet 
ſich keineswegs nad) dem Vollmond, den oft Wols 
ken oder Megen fp verfinftersi, daß er nur im Kalender 
ſichtbar ift; man denkt zu Kaiferlih um der Himmels⸗ 


laterne die. Repräfentation irrdifcher Laternen am Voll⸗ 


mond zu überlaffen , wie wohl anderer Orten zu ge: 
ſchehen pflegt: Kurz die Polizey ift mufterhaft: 
Man will behaupten; daß fie doch etwas zu tief ins 
Beiftige eingreife? in dieſem Falle will ich fie dann 
allerdings für Fein Mufter erfläret haben: Nichts if 
dummer als zahme und in Maftung ftehende Gaͤn⸗ 
fe; die wilden oder freyen aber find; wein and) mas 
ger ; liſtig und Elug wie Fuͤchſe, denn Freiheit giebe 

Verſtand, weil ſie ſolchem Spielraum giebt! 


„Heute hobns wieder zwanzig eingfuͤhrt“ 


das verſtand ich anfangs nicht. Es iſt von Leuten zu 
verſtehen, die nach dem. Polizey-Gefaͤngniß kommen, 
wo ſich dann der Proceß gewoͤhnlich endet. mit fuͤnfund⸗ 
jwanzig oder fünfzig Schmerzen!! Dem Fremden er⸗ 
ſcheint auch das examen rigorosum auf der Pollzey 
etwas fonderbar, und man muß ſich in der That zu⸗ 
ſammen nehmen, wenn einem Fragem vorgelegt werden, 
fie dies „Haben Sie auch die noͤthigen Mirs 


\ 


tel der Subfiftenz? Die fchreibe fih Ihr 


Gürft mit dem Tanfnahmen? „Was wollews- 


aber fo, lange in Wien machen?“ Die Neuf:: 

hing meines Examinators „Sie hob’n halta recht 

markante Phoſios no mie⸗ was kein Compumeu 
20 * Rz 
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| fern ſote — wir mir weniger empfindlich, als der 


Umftand — daß ich meinen. Paß ohne Schein meines 
Haus = Patronen , daß er bezanlt fey , nicht erhalten 
konnte, worüber ich um eine gute Reife Gefellfchaft kam. 
Bey Fälterm Blute aber fand ich doch diefe Worforge 
für die Bürger loblich, und mit Vergnügen nahm ic) 


eine Abfchrift des Zeugnißes, das mein „Beftands 


Berlaffer N. N., bürgerliher Därrer Obſt⸗ 
händler” vol Lobes meiner Gnaden, ausſtellte, 


:ad acta! 


D wär" im Yaradies ſchon Polizey geweſen, 

man wuͤrd' ein anderes Lob von Mutter Eva leſen, 
und haͤtt' es leiſe nur vom Apfelbaum geziſcht, 

die Wiener Polizey hätt” gleich die Schlang' erwiſcht! 


Bon der Univerfität, die 1000 — 1200’ Stu⸗ 
dierende zähle, hoͤrt und ſieht der Reifende gar nichts, 
was die Herren unferer Fleinen Univerfitä: 


ten gar nicht werden. begreifen koͤnnen, fo fehr dies 


zu wuͤnſchen wäre. Sie würden ſchwerlich dieſe Wie 


ner für ihre rechten Brüder erkennen — biefen fehlt 


allerdings ber Zreiheirsfinn, der fein Gutes hat, 
‘und jenen bie Dis ciplin — eine weife Mittelftraße 
wäre wohl für beybe daß befte. Die Studierende find 
hier gerade, wie andere Menfchen, ja noch weit be: 
fheidener, denn fie wiffen, daß fie noch junge 
Leute find, die erft Etwas werden follen, und die 
Zeit edel ſey. Schon 1783 wurde die Juris dietion 
der Univerfität über die Studierende weife abge: 
ſchafft — Diefe Neliguie des Mittel’: Alters, wo, man 
fie als Clerici betraxhtete, frey von weltlichen Gerich⸗ 
ten — denn. die Profefforen- find Lehrer, Feine Rich 


‚ ter, und alles was die erwachfenen verwoͤhnten 


Kinder der bürgerlichen Gefellfchaft näher bringt, iſt 


« eriprießlih und nachzuahmen. Während die Hofbib⸗ 
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liothek gefchloffen war, war mir Die Univerfitätse: 
Bibliorhef willfommen,. und im Auditorio machte. 
ber Wiener Icarus Degen feine Flug Verſuche. Degen, 
zwiſchen feine Flügel gefchnallt, glich mit feinem Kahl⸗ 
fopf ganz einer großen Fledermaus , und diefe Fleder⸗ 
maus erhob fich bis zur Dede, alfo bis zur Höhe des 
Auditoriums — viele hundert Profeſſoren haben ſich 
nicht hoͤher erhoben! 
Wachparaden ſieht man zu Mien nicht, die. | 
Compagnie ſchoͤner Grenadiere der Burgwache auöges 
nommen, die um eilf Uhr mit Muſik aufzieht, auch 
ſieht man nur wenig Soldaten, wein gleich 10 — 12000 . 
hier liegen, und Oeſtreich ein Militaͤrſtaat erſter Groͤße 
iſt. Wie ganz anders zu Berlin, und in weit kleinern 
Refi idenzen! Während bier alles ſtille aus den Kaſer⸗ 
ten auf Die Poſten geht, iſt dorten täglich ein Gelaͤrme 
und Getrommel, als ob der Feind die Thore ſtuͤrmte. 
In dem kleinen Städtchen, wo ich auf der Schule war, , 
war Sonntäglich gewiß Parade — die ganze Armee 
war ſechszig Mann und vier Officiere — in meinem , 
noch ‚Eleinern Vaterftädtchen war taͤglich Zapfenſtreich 
und Reveil, ein. Tambour deſertizte, mitten im Dertz - 
hen wurde. ein Schnapp-Galgen errichter, und, 
von Henkershand der Nahme deffen angefchlegen ‚der . 
tteulos das Heer , verlaffen hatte à zwanzig Mann, 
ſage Zwanzig Mann! | | 
Der!Deftreichifche Soldat ift, gewiß Soldat, aber - 
nie auf,- Unkoften-. des Bürgers. Unbefcheidenheit, 
Borlautigkeit ,. Prablerey, Schwadronniren und fi. 
Herausnehmen — mad ſchon nicht im Charakter der 
Nation „Liegt — davon weis der brave Oeſtreichiſche 
Krieger nichts, ſo wenig ald von der Sucht Uniform 
md Orden an ‚Öffentlichen Orden guözuframen... Fried⸗ 
ich, beachte bie Uniform nicht vom Leibe, und ſo 


N 
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wurde leider! die Uniform Das Alltags = Kleid ber Zar 
fen, Kaifer Rranz aber weis, daß der Monarch nicht. 


blos Kaifer der Soldaten feyn darf & la Napoleon, 


und fein Beruf ausgedehnter und erhabener ift. Dis 
Miener find überhaupt weiter, ald man glaubt, und 
wollten die Offteiere , die recht gerne in Civil-Kleidern 
erfcheinen — fich fo viel herausnehmen, prahlen und 
unbefcheiden feyn , als wohl anderwärtd geſchieht, fo 
Heß man fie in ihren Kafernen. Cedant arma togae! 

Das Carneval oder der Faſching if Die größte 
und glänzendfte Beluftigung Wiens, und aud) für den 
ernften Fremden ein intereffanter Unblid. Die große 
Redoute zählt in der Regel 4000 Menfchen „ manch⸗ 
mal aber aud) 7 — 8092. . Eine foldye Redoute, wenn. 


fie aud) Feine fchlimmere Kolgen hat, erzeugt wenigftend 


500 Casarrhe, und 300 Rheumatiſmen — wonon folk 
sen die vielen St adtärzte leben? Mit den Redou— 
ten wechfeln die Privatbälle der Großen, wie bie 


Tänze de& Volks auf der Mehlgrube, der Neuen 


Welt, und dem ſchwarzen Bod, ber zu Wien auch 
der Schneider in Trauer heißt. So-wie im Xus 
garten eine Seufzer-Altee, fo if in den ungeheuren 
Medoutenfälen eine Seufzer⸗Gallerie, deren Rahs 
men offenbar von Erhdrung der Seufzer herruͤh⸗ 
set, \und anf der Mehlgrube und: im ſchwarzen Bod 
(wenn gleid auf dem Anfchlags = Zettel ſteht „Livree 
und Corfer find ausgefchloffen‘“) follte' man ed 


da anders halten? wenn felbft auf der Redoute auf. 


Allerhoͤchſten Befehl Das Kneipen und Betaſten 
verboten werden mußte ? Redouten fommen zwar von 
ridotto (reduit) , würden aber beffer von redoutable 


- abgeleitet, Und wurde nicht Guftav II. auf einem 


Maskenball ermordet? wurde nicht Carl VI. von 


— auf einer Redoute ein Navr, daher men 
für ihn die Spielfarten erfand? Avis au lecteur! 


, 
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Die redoutableſten Redouten bleiben aber ſtets bie ı Nie. 


J litaͤriſchen! 


Die Wiener Redouten ſind nicht ſo gefährlich, ı ma⸗ 
chen hoͤchſtens voruͤbergehende Narren, gehen aufs Le⸗ 
ben, und geben Leben. In dem ungeheuren Gedraͤnge 
kann man ſich zwar einen Rheumatismus hohlen, allein 
auch einen zehnjaͤhrigen Rheumatismi, wie der 
Eipeldauer ſagen thut, ausſchwitzen. Wenn man 
zur Redouten-Zeit einen faulen Kellner, oder ein übel 
gelauntes Stubenmädchen fragt „Warum ſchauts 
fo übernädhtig, oder fe. gefrig aus?“ fo be 
fommt man gewiß die Antwort: „Jhr Gnaden bin 
halt heunt Nacht in der Redut g’wefen! Und 
daher die vielen Bodfüßler, wo es fo viele Noms 
phen gibt, die herrlichfie Nedoute - Maste — doch — 

bier im: Redontenfaal wird ofr im Narrenkleide 
Die Excellenz entdeckt — 

und fo auch umgekehrt — im Excellenzen⸗Kleide 
ift oft Hanswurſt verſteckt! 

Der Neujahrstag ift auch ein großer. Tag zw 
Mien., der eingige Hof: ‚Galarag. Der Srembdling. 
der. den Hof, die Großen in ihrem Glanze, die Gars. 
den, die prächtigen Magen , Pferde und Livreen fehen. 
will, muß ſich auf den Burgplatz ſtellen, oder in der 
Hofkapelle unterzufommen fuchen, "ganz Wien wuͤnſcht ' 
alle mögliche Profperität,. Leibes und der Seele, uns 
zahli ge, Jahre, und was ſich halt jeder felbft wuͤnſchen 
thut! Oſtern geht ganz ſtille vorüber, aber die Oſt er⸗ 
Eyer,die anderwaͤrts wirkliche Eyer ſind, hoͤchſtens gefaͤrbt 
und mit Verſen — find zu Wien kuͤnſtliche Eyer von Glas, 
Perlenmutter, Bronz 2c, und ftatt des Dotters, gefüllt 
mit, Ringen,, Nadeln, Ohrgehängen, Uhren, Ketten, Mes. 

daillons und auch wohl — Dukaten! Nichts aber geht 
uͤber, vie F rohnlei nams-Feyer, und zu den Fe⸗ 
fen, muß. man. auch, den. Einritt einge Siedes- 
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Couriers zählen, deu eine Schwadron Cavallerie, 
der Poftmeifter, und 36 blafende Poftillons nach der 
Kriege: Kanzley begleiten, und hinter ihnen alles, was 
Meitpferbe hat — Alt und Jung in den Straßen, und 
die Damen am Senfter grüßend mit ihren Taſchentuͤ⸗ 
chern,, und der ganze Himmel voll Geigen! Nie war 
ein Einritt feyerlicher ald der mit ber Nachricht von ber 


Einnahme von Paris 1814, und diefe Einnahme wurde 


felbft mir auf auffererdentliche Art verkuͤndet — meine 


Thuͤre gieng plöglid) auf, und ein Sechziger ſchlug drey 


Burzelbaͤume herein, und rief bey jedem: Paris est 
ris ! . 
i . Die Frohnleichnams⸗Proceſion geht von ©. 
. Stephan aus durch bie. Kaͤrnthner Straße auf den Neue 
markt, Spital Jofephd- Michaelds Pla, und dann 
über Kohlmarkt und Graben wieder nad) dem Dom, 
Man hält vier Stationen oder Evangelien auf jenen 
Plaͤtzen — der Weg ift mit Brettern belegt, mit Blus 
men und Gras beftreut und von Militär befest. Die 
bürgerliche Artillerie erdfnet den Zug, dann folgen die 


‚ Zünfte mit ihren Standarten, alle in gefchmadvollen 


Uniformen — die Waifenfinder, die Moͤnchs-Orden, 
die Geiſtlichkeit der Pfarrkirche — die Dfficiere ber 
bürgerlichen Regimenter, der Stadt- Maniftrat ; das 
Domkapitel und die Geiftlichkeit von S. Stephan, Die 
Hofdienerfchaft, die Univerfität, die K. K. Kammer⸗ 
herren, die Gcheimen-Räche und Minifter, Die Ordenss 
Mitter — daS Venerabile vom Erzbifchof getragen — 
der Kaifer und feine Familie, die Hofdamen, die Stadts 
damen — alles in höchfter Pracht. Neben dem Hofe 
marfchiren die ſchoͤnen Garden, die herrliche Ungarifche 


Nobel Garde in ihrem Nationalfleid, roth und grün, - 


auf Apfelſchimmeln mit Tiegerdecken — die deutfche 
Garde veth unb ſchwarz anf braunen Pferden — bie 
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Zrabanten= Garde zu Fuß, und ein Grenadier Batailz 
Ion mit Kriegs: Mufit macht den Beſchluß. Alle Glo⸗ 
ken ſtuͤrmen, vor dem Venerabile iſt Vokal-Muſik, 
und eine dreymalige Salve der ſchoͤnen Grenadiere auf 
dem Graben endet das Ganze. Mit Freuden nannten 
die Umſtehenden mir die Nahmen derer, die ich zu 
wiſſen wuͤnſchte, und hatten hohen Jubel, daß auch 
nicht einer der ſchͤnen Grenadiere — nachknatterte! 
Ein ganz eigenes auſſer Wien unbekanntes Weſen 
ift der Hausmafter (meiſter) und mehr als Haus: 
Inecht, der unter andern häuslichen Gefchäften zunächft 


das Anıt har allen Innwohnern die Thüre zu dffnen, 


die Abends. nah/zehn Uhr hinaus oder hereinwol⸗ 
len. Seine Gebühr ift 3 Fr. aber gerne zahlt man mehr, 
und wenn man jung ift, lieber ein honnettes Mose 
nathliches, damit man nicht taͤglich zu zahlen die 
Mühe Hat. Verſchieden von dielen Hausmaftern 
find die Thärhüter (Portiers) in großen Häufern, 
meift Heine Herkules im Treſſenkleide mit breiten De: 
gen = Gehängen über die Schulter , breiter als bie Ors 
densbaͤnder erfter Claffe, mit einem großen fpanifchen 
Rohr und Silberfnopf, und dreyedigten hohen Feder- 
hute, wie Generäle — reine Prunk-Geſchoͤpfe, die fi) 
aber gut fiehen, wie gewiße Lafayen. Gewiß giebt 
es zu Wien 50000 männliche und weibliche Dienftbothen. 
Man follte fie mit einer Tare a 5 — 25 fl. belegen, 
wofür man das [handliche Lotto eingehen laffen koͤnn⸗ 
te, das fo verderblich ift gerade für die aͤrmſten und 
niedrigſten Claſſen. Der Staat ſollte nie mit Dien ſt⸗ 
bothen ſpielen! 

Der Hausmaſter iſt gleich dem Fiaker eine 
ſtehende komiſche Maske — jener griesgraͤmig, einſyl⸗ 
big und grob, dieſer flink, luſtig und artig. Haus⸗ 
herr, Hausmeiſter und Hausknecht ſtreiten fich 
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Abrigens um den Vorrang in der Höflichkeit, un 
ed ift ſchwer zu fagen wer Driginal oder Copie ſey — 
man denkt bey ihnen an Hausfrau, Hausjunga 
fer, Hausfreund, Haus: Zube und Haudteuz 
fel, Gegen das Neujahr hin aber werden dieje Leute 
alle fo artig und höflich, wie die Schweizer zu Paris, 
und andere Dienftbothen chez nous — nur nicht die 
Seffelträger, die eine Art Uniform haben von rox 
‚them grobem Tuche, jedoch weniger grob als fie ſelbſt! 
Wien gewährt dem Fremden noch eine Art Unter— 

_ haltung, die man nicht leicht wo findet, die Manich— 
faltigkeit der Nationalkleidungen. Neben 
bunt genug gefleideren Deutfchen wandern Ungarn | 
Pohlen, Raizen, Eroaten, Wlacyen, Griechen und die 
eruften [hön geftalteten und ſchoͤn gefleides.. 
ten Tuͤrken, und fo aud) oft ihre Frauen im Natio=. 
nal⸗Coſtuͤme. Wie abftechend find nicht ſchon der pohl⸗ 
niſche Jude, und der Aelpler, Tyroler, Salzburger: 
amd Wenden? und nun erft die Türken in ihrer fülz. 
taniſchen Würde, und die Weiber der Servier umd. 
Raizen, die ihre Goldſtuͤcke um Stimm, Bruft und. 
Hals zur Schau tragen ? und zwifchen hinein ein Or⸗ 
densmann z. B. Puzmaniten im langen himmel⸗ 
blauen Talar, mit einem Buche unter dem Arme, und, 
einem dreyedigten Hute! Zu Paris, London und’ Am⸗ 
fterdam flieht man höchflens dann und wann Schwarze. 
und Mattofen, und nur Petersburg mag allenfalls. 
ein noch bunteres Gemifch darbieten, und Rio Janeiro !; 
Die weiblihen Moden zeige die Modedame an, 
der Straßen Ete, der ich fehon gebacht habe, aber 

noch muß ich der Schilde zweyer Hebammen, ers 
wähnen, die mit auffielen. Auf dem, einen: iſt die Woch⸗ 

nerin im Staatö= Bette abeonterfeyer, an ihrer Geite 

eine Gepatterin, und an einen Nebentifche wickelt eig: 


* 
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anbere den neuen Weltbuͤrger — auf dem andern ſieht 
man das SJefulein in der Krippe auf der einen, und 
auf der andern Seite den Nil, aus dem die Tochter 


Pharaos den Eleinen Mofes fifcher. Sie werden nur 


von dem Schilde jenes Perruͤckenmachers übertroffen, 
Abfalon am Baum hängend mit der Unterfchrift: So 
gehts, wenn man feine Perräde trägt! 

Das Lieblingslafter großer Städte, das anders 


' wärts privilegirt ift, wie Hazardſpiel, wird 


bier nur in der Stille geduldet. Die Hetären ers 
fter Glaffe beobachten den größten Anftand, und man 
fieht Feine, wie zu London, Parid und Berlin, die den 
Ruf griehifcher Hetären faft verdunkeln. Dies 
wäre gegen das Syſtem im Stillen liederlich zu ſeyn; 
felbft tiefer gefunfene Gefchdpfe die auf dem Hofe und 


Graben — das eigentliche Nester des Schnepfen= 


ſtrichs —ftill ſtehen, Anftarren, oder Per! Per! 
„Kommens oder Wollens“ fagen, haben feine 
Idee von der frechen Umverfchämtheit, womit ihres 
Bleichen im Palais royal oder Eoventgarden flürmen, 
— Gie find fehöner, denn anderer Orten, London et: 
wa ausgenommen, aber zu deutſch ehrlich um zu 
Reichthuͤmern zu gelangen, ober eine fo glänzende Rolle 
zu fpielen , wie wir fie von gallifchen Birtuofinz 
nen fennen. Die Tanzboden, Bier: und Wein— 
fhenfen der Vorftädte find die Tummelpläge der 
faunifchen Volksluft, der Graben, Kohlmarft und 


[2 


die S. Michaels kirche aber der Parade-Platz der 


Mode- Melt, naͤchſt dem Prater, Sonntage 11 —ı2 


Uhr wandelt biefe ModerWelt auf dem Graben auf 

nd nieder, und es wäre boch fonderbar, wenn Diefe 
profane Sitte davon herrühren follte, daß man in fruͤ⸗ 
herer Zeit die heilige Dreyfaltigfeit Leopold 1, 
zu verehren pflegte zum Dank fir die abgezogene Peft, 


” 
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die jetzt in fo freundlicher Geſtalt auf dem Graben 
herumziehet! 

Nie gieng ich um diefe Zeit oder audy gegen Abend 
‚über den Graben ohne einen nun verftorbenen General, 
Lehrer der Erzherzoge in der Kriegswiffenfchaft zu treffen, 
den General v. Lindenau, einen Liebling des Wiener 
Volks, in deſſen Munde eine Menge Lindenauiana aufe 
bewahret find. Nur wenige! Ein hochmäthiger Jude 
mit langer Nafe legte einft im Theater fein Geficht auf 
tt. . Schulter; and er — ſchneuzte ihn „Vergebung! 
ich hielt Ihre mir fo nahe Naſe für die meinige!‘ Die 
Maitreſſe eines Großen verwieß ihn in einem Liebhabers 
Theater auf die Worte der Eintrittöfarte „Cavaliers 
werden gebeten den Damen die vorderfte Neihe zu laf- 
fen. „Hm! fagte Lindenau, Das geht und beyde 
nihts an, id bin Fein Eavalier, und Sie 
feine Damer’ und blieb fiten. Eine auf der Res. 
boute fich verdächtig gemachte Schöne berief ſich auf 
ihn, daß er fie herein geführt habe — man. rief den. 
General herbey, der fie nicht kannte „Nein! fagte er- 
der Polizey, hHereingeführt habe ich fie nicht — 
aber Sie find fo fhön, daß ich Sie heraußs 
führen werde!‘ Der Graben ift einmal Abends 
das forum publicum, wo Venus vulgivaga die Preiſe 
austheilet, wer fie verdienen mag: 

D könnt ich doch nach Würden dich beſingen, 

berühmter Graben , den das ganze Ausland fennt, 

du bift der Platz, nach dem vor allen Dingen, 

bey feiner Ankunft jeder Sremdling rennt. 

Und erfi bey Nacht? doch nein, geliebter Graben! 

was du bey Nacht der lichen Wiaͤnſtadt bi, 

iſt über alles -Dichters£ob erhaben, 

fo wie's der Ruhm von .beinen Nomphen if! 

Grober Undank wäre ed, wenn ich micht noch. 
fehließlich der Wiener Stuben⸗-Madlen ( Zimmer: _ 
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Mädchen) erwähnen wollte, Aber die zur Zeit, wo Jo⸗ 
feph die Preffe frey gab, einige zwanzig Broſchuͤ— 
‚ren erfohienen, während man’ fich zu Berlin herums 
balgte über dad Alte und Neue — Gefangbud. Die 
„Materie der Stubenmadlen ift uralt, wie wir aus Ho⸗ 
razens fchöner Ode „Ne sit ancillae tibi amor pudo- 
ri“ etc. erfehen fonnen. Zur Zeit von Marien There: 
find Keuſchheits-Kommißionen hatten die Stu: 
benmädchen eine noch größere Wichtigkeit als jeßt, wo 
der Genuß nicht mehr die Maske der Andacht 
vorzunehmen braucht, ımd heut zu Zage wirken fie ſtets 
vortheilhaft zurücd auf die Damen, damit diefe weni: 
ger fprdde thun. Das tapfere Deftreihifhe Mili- 
tär, gewohnt Sturm zu laufen, Brefchen zu machen, 
und dem Feind das Meiße im Auge zu zeigen, ift ftets 
auch hier bereit, und braucht nicht mehr mit den hei- 
ligen Männern zu theilen, die den Vortheil vorans- 
hatten mit Beftechungen nachhelfen zu können! 


Die jungen runden, muntern Dinger, die Stus 
den: Madeln, deren 4000 gezählt werden „ meift 
aus den Gegenden von Paffau und Linz, intereffiren ge⸗ 
wiß den Neifenben mehr, als die männliche Diener: 
(haft oder das zahllofe Heer der Lakayen, die deito 


bengelhafter, je vornehmer ihre Herrn find. — les der- 


niers des hommes, apres leurs maitres, — Rouſſeau. 
Sie 'erfcheinen im geſchmackvollſten, von Damen fchon 
oft beneideten Anzuge — im Goldhaͤubchen, knappen 
Corfet, niedlichen feidenen Strimpfen, und ſeidene Ges 


wandte mit Gold und Silberſchmuck — und doch haken 


fie kaum zwifchen 50 — 60 fl. Liedlohn? Mu fie 
wohl ihre Eapitälchen. liegen haben? — das koͤnnen nur 
les Bijoux indiscrets fagen — . . 


et toujours les plus coupables 


«d 


—- 


sont helas!. les plus aimabies; 
c’est dommage en verite!, 


‚Große Städte find Feine Sittenfhulen — ödtz 
‚gampere et corrumpi saeculum vocatur — aber die 


Dienerinnen koͤnnten nicht fo ſchoͤn, fo bluͤhend, fo 


voll und kernhaft ſeyn, wenn fie fo verborben wären; 
ald fie veifende Smelfungi baben machen wollen; 
‚worunter id auch den neueften englifchen Reifenden 
Sir Ruffel zählen muß, Für Wien gehört übers 
haupt eine heitere unbefangene Seele, die nicht in ges 
lehrter Stubenluft verfräppels ift, und Hypochonders 
find die erbärmlichften Neifebefchreiber,, denn fie erblite 
fen alles durd) ihr gelbe Medium, gelb wie ihre Haut 


und Galle, wie der Britte Smollet-und ber Deurfche 


Sander. Sander, der fich über die Kafter in großen 
Städten und zu Wien fo ereifert, daß er darüber uns 
gemein Fomifch wird, beurtheilt alles pedantiſch nad 
der Schule und nad feinem Kleinen Carlörube; 
und erzählt, daß fic) fogar ein Frauenzimmer von der 
neben ihr. fitenden Mannsperfon fo habe Fißeln lafz 
fen, daß fie unter den Tiſch gefallen fey!: Wo fi) da 
wohl der junge Here Profeffor befunden haben mögen? 
Er hätte gar nicht ndthig gehabt fo weit zu reifen, und 
in feinem kleinen Carlsruhe alled, wie zu Wien finder 
tönnen, verfteht fich im verjüngten Maasſtabe. Sans 
der fommt mir vor, wie der Feine Prophet Jonas, der 
vermuthlich durch feine Geſchichte mit dem Wallfiſch ver⸗ 
ſtimmt durchaus wollte, daß der Herr Ninive zerſtoͤre. 


‚ Wien gefällt nur Leuten, die gleidy dem beredten Ci⸗ 


cero alle ihre Briefe anfangen: Si vales, bene est. 
ego valeo. 

-Große Städte. find nie Sittenſchulen geweſen, und‘ 
wahrlich im Alterthum amd im Mittelalter noch weit 
weniger, als in der heutigen Welt. Je größer die 
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Stadt, defto greller ftechen die Laſter ab gegen bie m | | 


genden, die auch hier nebenher fchleichen. Je reicher 
die Stadt, deſto größer und zahlreicher ber Luxrus und 
die Mondains! Mien darf man nad, London und 
Paris, folgen laffen — und fommt noch füdlidye Natur 
Hinzu, ‚fo ift der Teufel los, wie zu. Neapel. London 
und Paris find offenbar verdorbener a’s Wien und Ber: 
lin — dieſe verdorbener als München, Dresden, Prag, 
‚Hamburg, Zranffurt ıc. und diefe wieder verdorbener 
als Stuttgart, Caffel, Darmſtadt, Carlöruhe ꝛe. Sees 
haͤfen find verdorbener ald Refidenzen und Garnifons- 
ftädte, und diefe wieder verdorbener als Lanpftädtchen 


und mein liebes 8... Nirgendsrwo finder fid) ſoviel 


Schönheit ald zu Wien, nirgendswo iſt folglid) das 
Sextum mehr gefährdet, und Uebertrettungen verzeyhs 
licher. Hier fteht der Temple de Guide, wenn er its 
gendwo in Deutfchland zu ‚inden iſt — et ego in Ar- 
cadia — und die Stuben-Madeln find warlich ynter als 


. len Mausfallen der Aerzte und Apotheker noch die un- 
ſchuldigſten Prieſterinnen, uͤberall aber finden fh 


Menſchen mit Fleiſch und Blut, und wir ſind all⸗ 
zumal Suͤnder! 
Ehret die Frauen — ſie flechten und weben, 
bimmliſche Dornen ins irdiſche Leben! 
Wien gehoͤrt zu meinen angenehmſten grosſtdti⸗ 


ſchen Erinnerungen, wie der geneigte Leſer wohl laͤngſt 
weghaben wird. — Ich habe nicht blos zu Wien gelebt, 


ſondern auch mit Wien, und herzlich gelacht über mei: 
nen Puͤtt er feel. als ich in feinem langweiligen Ju⸗ 
riftenleben ' von feinen Gefahren auf der Donau 
la, und wie er zu Wien wegen des Reichshofraths 


— micht s gefehen habe! Reichardt und Klin- 


gemann in ihren Briefen beſchraͤnken ſich auch auf 
Theater und Muſik, vergaßen .abes darüber anderer 


"Dinge nicht, und Guibert madıte eine militäri- 
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fche Reife nach Dentſchland, hatte aber Angen fuͤr alles 


— O Icti! leti! Puͤtter mußte auch die Excurſion 
nad Ungarn unterlaffen wegen des Reichshof: 


rathsſtudiums, jedoch führte ihn Graf Zirmian an 


die Ungarifhe Gränze, wo Löwen und andere 
Thiere Be fehsn waren — (Schönbronn?) — „Wir 
wollen die Löwen ſehen“ fagen die englifchen 


Paͤchter, wenn fie nach der Stadt kommen, und bie 


Löwen im Tower find ihnen die — Hauptmerkwuͤr⸗— 
digkeit Londons! 

Ich habe mit den Wienern gelebt, mit ihnen Ke⸗ 
geln ſcheiben muͤſſen, Gefrorenes, Gebachene Haͤn⸗ 


deln, Dedenburger, Offner und Tokajer genoſſen, bin 
‚mit den Madeln auf den Saal gangen, und habe ih: 


nen Recht gegeben, daß nirgendwo beffer zu leben ſey, 
‚als in der Wiänftadt, nichts über ein fteyrifches Car 
paunerl gehe, oder über einen böhmifchen Zafanen im 
Sauerkraut, felbit ihren Dialect für deutfch gelten laſ⸗ 
fen, und haba alles gefehen, was die Kaiferftade Merk- 
wiürdiges aufzumweißen hat — | 
Si vivis Romae, romano vivito more! . 

Der ächte Wiener hat neben feiner Frau noch ein 


huͤbſches Stubenmadel, und die Frau ihren Freund, der 


dem Manne die Pflicht des Eheftandes erleichtert, und 


das gieng mich nichts an. An ihren Redouten, Nadıts 


muſiken, Feuerwerken, Cafperl, Prater und Landpars 
thieen nahm id) herzlichen Autheil, und beneidete fie 
im Stillen, daß id) nicht auch — Gott einen guten 
Mann ſeyn laſſen Eonnte. Zur Abwechölung war es mir 


ſchon recht nichts von wiſſenſchaftlich-phil oſo⸗ 
phiſchen Bädern oder von Politik zu hoͤren, und 


hielt mich mit ihnen an Zunft, Theater und eine 


flotte Mahlzeit. Ich begrief, wie fie 1797 fo große 
Augen machen Tonnten , als Thugut fagte „Zt denn 
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Wien die Oeſtreichiſche Monarchie? und auch 
Ariſtotelis Behauptung ward mir klar, daß Leute, die 
nur Einmal eſſen weniger gutmuͤthig (nıngoe) ſeyen, 
als die Zweymal eſſen — und num die Wiener, die drey⸗ 
und viermal effen? Uebrigend hat ihr Wo? oder Wie 
hobens g’fpeißt?:eben fo viel Sinn, als das ar: 
tigfte Comment vous portez vous? und ift wohl gleich 
‚ viel, ob ein’gefprächiger Nachbar „von Werter ans 
fängt, oder fragt „Iſt das gut? zumalen Klugheits⸗ 
Regel bier iſt: J pensieri stretti ed il viso sciolto! 
Der berühmte Parifer-Arzt Patin gefiel ſich auf 
feinen Reifen am beften zu Wien ,Vienne est une 
ville de plaisir, s’il y en a au monde, et comme 
je pretends, qu’a moins d’ötre Francais, il faud- 
roit souhaiter d’etre ne Allemand, de même je dis 
qu’& möins de passer la vie à Paris, il la faudroit 
passer a Vienne.“ — Kann man mehr verlangen von 
einem Parifer? und was ift Wien gegenwärtig gegen 
Patins Zeit 1673? Epicurismus ift die Philofophie 
der Gluͤcklichen, Stoicismus die der Unglädlichen , 
die in ihr Zuflucht fuchten gegen Defpoten, und dieſe 
kennt Deftreih nicht, feit Pfaffheit verbannt ift. 
Deftreich ift das Land der Lotöphaeen, worüber man 
die Heimat vergißt, das Land der Phaͤaker, die ſee⸗ 
lig leben wie Götter, ihre Erbfünde ift einmal Gau- 
eamus — · he 
Si Mimnermus uti censet, sine Amore jotisque 
nil est jucundum, vivas in amore jocisque 
vive, vale, Si quid novisti rectius illis 
candidus imperti: si non, his utere mecum! 
Mir ift auf dem weder Blumenleeren nody dornen⸗ 
vollen Wege des ebene mancher Genuß geworden, wos 
für ich den Göttern Dank ſchulde — unter allen frohen 
AM. | u 2t 
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Genäffen aber fteht Wien oben an. Zür dein Franz 
mann, giebt ed nur Ein Paris, für den Britten nur 
Gin London, für deu Oeſtreicher nur ein Wien — 
Warum kann ich nicht fagen für den Deutſchen!! 
Ich hatte alle Zeit und Gelegenheit Wien kennen zu 
Iernen, und möchte mit dem Bruder Leipziger auf 
die Gefahr zeitlebens Bruder Lebtag zu heißen, aus⸗ 
sufen: Viel Lebtage Habe ih ſchon mein Leb— 
tag erlebr, aber fo einen Lebtag wie dieſen, 
noch all mein Lebtag nicht! 
La Sagesste a son tems , il ne vient que trop töt 
ce n'est pas Ütre sage, d’etre plus sage, qu'il ne 
| faut ! 


Siebenzehnter Brief 


Die Umgegend Wiens 


gehört wegen ihrer Abwechölungen zu dem reizendften 
Gegenden, in denen eine Hauptftadt liegen kann, und 
feine, Neapel ausgenommen, hat dieſe Fuͤlle von Nas 
turſchoͤnheiten in ihrer Nähe, Gegen Norden die Straße 
nad) Mähren und die Donau, die fchattenreiche Inſeln 
mit zehn Armen umfaſſet, gegen Abend das Berg: Am 
phitheater, bedeckt mit den ſchoͤnſten Landſitzen, das 
mit dem Leopolds⸗ und Kahlenberge an der Donau en⸗ 
det — gegen Morgen die fruchtbaren Ebenen nad) Un: 
garn und gegen Mittag ein niahleriihes Hügelland , 
überfäer mir Dörfern und Landhäufern, im Hinter - 
grunde die fteyrifchen Algen, der Weg nach Italien. 
Der hier nicht zw Fuße wandeln mag, finder überall 
Zeifelmagen, wohlfeilen Preißes, luſtige Geſellſchaft 


323 


1 
iind wenigftens einen Fiaker, und alle Fiaker find 
muntere Zeifige, wie der, der den wampeten (diden) 
Hausherren mit den Aigen maß, nid dann lachend 
fragte ;; Aber Ihr Gnaden fohrnt hier uf Eins 
mol oder uf ameyol: | 

Schönbrunn, 4 Stunde von den Linien, wird 
hicht leicht ein Reiſender übergehen: Maria Iherefia 
erbaute dieſes große, im Innern recht Kaiſerliche Schloß; 
das abet zu nieder; und HlichE fehön liegt: Der Gar: 
ten, der das Schloß von drey Eeiten umgiebt, ift das 
Sntereffantefte. Die Anlagen, rechts und links fit nur 
für die. KR. Familie, aber der große weite übrige 
heil fteht jedem offen, wie alle Gärteii der Wiener 
Großen ; nicht verfchlöffen ; wie die der brittifchen Nas 
bobs, und feine liſtige Betteleyen der Aufſeher 
wie anderkk Orten, die ich nicht nennen mag: Der Gar⸗ 
ken iſt im alten Styl, hat aber ungemeine Reize durch 
ſeine herrlichen Schätterigänge, vorzuͤglich durch 
die große Linden⸗Allee, die ihn In feier ganzen Breite 
durchſchneidet, und durch die Stille die hier -hefrfcher; 
odppelt willkommen, wenn maͤn beit Geraͤuſche der 
Stadt, oder dem Gewimtnel ira Prater etitfliehen wilf; 
dad denn doch zu Zeifen Sinn und Hetz verſtimmet! 
LUeberall find Boskete, Grotten, Springbrunnen, 
Teiche und die vierzig Marmorſtakuen vor Beyer 
und Hagenauer verdierieh Hähere Bektrachtung. eluitz 
gen ſind gewiß! die große Gruppe Neptun und Thetis 
— Scaevola, Helena, die fich wolkiftig an Paris 
ſchmiegt, Hygiea, der Abſchied Jaſons vön Medea 
(bereit Köpfe Joſeph und feine erſte Gentahlin vorftels 
len) und Aeneas mit Anchiſes auf den Schultern; Jo⸗ 
ſeh muſterte noch kurz vor feinem Hitlteitt dieſe Mar: 
Kor s Geſtalten/ und verlangte won Patuzzi feine Mei: 
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nung. . Yenead und Aychifed fehienen den Kaifer. 


am meiften zu intereffiren „Aber ift.nicht der hintere 
Fuß zu ausgeſtreckt um die Laft zn tragen?” Patuzzi 


. meynte „die Furcht giebt Kräfte” Wohl entgegnete 


Joſeph „aber fie macht den einen Fuß doch 
nicht laͤnger, als den andern?” | 
Auf einem Hügel fteht die Gloriette — ein praͤch⸗ 
tiger Colonnaden⸗Saal, von deffen Plattform man einer 
herrlichen Ausfidht auf Wien und feine. Umgebungen 


genießt. Joſeph erbaute fie um feiner Mutter den Ort 


anzuzeigen, wohin fie eigentlih Ihr Schloß hätte fegen 
follen. Es war und bleibt wohl eine Eigenheit der 
Großen die Natur meiftern zu wollen, und doch 
fagt ihnen jeder Tag; daß fie der Natur unterthan find, 
wie der Geringfte Sohn des Staubes. Die fogenannte 
Ruine und der Obelisk wollen wenig fagen, aber 
ungemein lieblich fpricht uns in einem Gebüfche die 
Grotte an mit der ſchͤnen Aymbhe, aus deren 
Arme der Schönborn fließt, der dem Ort den Nah⸗ 
men gab. Sofeph ließ fi) das Waller felbft nad) Un⸗ 
garn nachführen, aber Fifcher übertrieb doch, wenn er 
son der Nymphe fagte „bey ihrem Anblik begreift 


man die Möglichkeit, wie-jener fich in die 


Veuuns Medicis förmlich verlieben Fonnte! 
Die Menagerie. in Geflalt eines Cirkels, in 
deffen Mitte ein Lufthaus ift, von wo man die Thier- 
behälter betrachten kann, ift nicht von Bedeutung, 
wenn man andere, vorzüglich die Parifer gefehen har? 


alle aber find mir widrige Thierlazarete, wo die 


armen Gefhdpfe ihres gewohnten Clima und der 
Freiheit beraubt, langfam dahin welfen. Daher 
finde ich es nicht bloß dkonomiſch, fondern auch 
recht human, daß mehrere deutſche Große die alten 
Menagerien auflößten.ı Es war bier ein Elephant, 
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Tiger, Panther, Kameele, Bären, Hyaͤnen, Wölfe 
(aber Feine Affen) — Gazellen, Strauße, Kraniche, 
Stoͤrche, ‚Xöffelgänfe, Adler und Papagenen (auch 
zu Wien jahe ic) viele Papageyen noch, die vorzüglich 
. recht angenehm Franzoͤſiſch fprachen) — Angoriſche 
. Biegen, Schaafe mit Fettſchwaͤnzen, Bengalifche Hirſche 
md Kaͤnguruh. Wenn der Steinadler. der ſchon in 
der Menagerie bed Prinzen Eugend war, noch lebt, 
fo ift er feinalt. Am Fntereffanteften war mir der 
ſchoͤne Auerochs, der .nähmliche, der fich beym Brand 
des Hetztheaters 1795 — der letzte Ueberreſt fpanis 
“ fyer Sitte in Deutfchland — felbft befreyte, und dann 
wieder geduldig einfangen ließ. Es ift ein majeftätifches 
zhier fo ein Auerochs, — ſolche Thiere bewohnten 
einft nach Taritus deutfche Wälder, und folche maje⸗ 
ſtaͤtiſche Thiere waren einft — unfre Ahnen ſelbſt! 


Die Hauptmerkwärdigkeit Schoͤnbrunns find wohl 
feine vierzehn Gewaͤchshaͤuſer, in denen felbft die 
böhften Palmen fich entwidlen koͤnnen, und wenn 
wir von Nord⸗Amerikaniſchen Gewaͤchſen abftra- 
hiren, fo ift Schönbrunn mehr als Jardin des Plan- 
tes und Kew. Diefe Häufer find fogar belebt Durch - 
lebendige Vögel, die auf ihren einheimifchen 
Pflanzen finen 3. B. Papageyen, Cardinäle, Reisvoͤgel, 
und einige Indianer warten ſie. Es iſt auch eine 
Anſtalt Joſephs,“ und wer gedaͤchte nicht der Botaniker 
Jaquin, Vater und Sohn, und des Hofgaͤrtners Boſe? 
Groß iſt der Genuß, wenn man, vorbereitet durch Ja⸗ 
quins Hortus Schönbr. hieher kommt, und mitten in 
Deutſchland unter Palmen und Piſang wandelt! 
Joſeph bewirthete hier einſt Gaͤſte mit ſelbſt gezogenem 
Caffe, Thee und Zuder! Alle Bäume ſtehen, wie in 
einheimifcher Erde in vollkommener Säle Die : Dranı 
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gerie scheint mie der zu Verfailles nachzuſtehen, aber 
and) dieje hat wieder nicht Die Goldfruͤchte, und nicht 
den Eoloßalen Lorbeerbaum auf Isola bella, in 
den Bonaparte vor ber Schlacht von Marengo dag 
Wort Battaglia ſchnitt! Ich glaube es fehlt zu 


Schoͤnbrunn kein merkwuͤrdiger Baum, den Baum 


des Erkenntniß ausgenommen, der nur in Eden zu 


- finden war, Daher das Nosce te ipsum den Söhnen 
"und Töchtern Adams und Eoa fo ſchwer faͤllt 


Man ſpeißt in K. K. Zimmern hey einem Traiteur 
trefflich für 3 — 5 fl, Papier, und wird bedient, wie 
im Augarten. Bekanntlich bewohnte Napoleon das 
Schloß, follte aber hier auf eine andere Art bedient 


‘werden. 5. Staps, ein Predigers⸗ Sohn aus Naumburg 


nahm ſich vor die Welt von dem blutigen Ungethämm 
zu befreyen auf der Parade, Duroc aber entwaffnete 
ihn, und der deutfche Brutug wurde nad) einigen Stunz 
den im Garten erfchoßen, ‚und auch da begraben — 
Nach dem Abzuge Nopoleond brachte man den Leichnam 
nach dem nahen Friedhof zu Meidling, Wäre die That 
gelungen , ber jetzt vergeffene Staps hätte nielleicht 
Bildfäulen zu Wien und Berlin, zu Madrid und Konz 


dpn, vielleicht felbft zu Paris! In feinem Verhdr hätte 


fid) ſelbſt Brutus nicht romifcher Benehmen :Eönnen ! 


Mein Fiehlinge-Plägchen zu Schhubrunn war, nach 
der Gloriette, dee von dichten Hecken eingeichloßene | 


Raſenplatz, wo die ſchoͤne Gruppe der Olympia fteht, 


die Alerandern das Geheimniß feiner Geburt entdekt, 


und Warum? Es war das Lieblings: pläschen des von 


ſeiner Zeit verkannten großen Kaiſers, der als Jung⸗ 


ling und als Kaiſer gerne hier weilte, und binnen zehn 
Jahren mehr für feine Völker that, und für bie Menſch⸗ 
heit, als alle Babenberger und Gaböpunger von 984 — 
1786: 
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Unter den Gemälden im Schloße find, neben 
ſchoͤnen Landfchaften von Rofa, Hamiltons, nnd Bild: 
nißen verehrter und wichtiger Perfonen des Kaiferhaufes, 
die doch wohl bier am aͤhnlichſten ſeyn müßen, die 
Gemälde Meytens von ungeheurer Größe, die meift 
Hoffeyerlichkeiten vorftellen. Es gehört warlid) 


dad ganze holländifche Phlegma dazu einige hundert Fir 


guren nad) dem Leben abzufonterfenen, und der Philo: 
foph lächelt über die Familien-Aehnlichkeit diefer 


Hof-Visagen, und über das Flache — diefer nichts⸗ 


fagenden Phyfiognomien, die doch etwas fagen wollen. 


Gerähr: aber ftand ich vor der Büfte Joſe phs, und, 


der ungluͤcklichen ſchͤnen Marie Antoinette, und noch 


geruͤhrter vor Mutter Maria Thereſia. Warlich es 
iſt viel Wahres in den bekannten Verſen: 
BReaegina orbis prima incedens es Juno 
ridens es Venus, Minerva Ioquens! 


Marin Therefia war nicht nur eine ſchoͤne, gute, 


humane Frau, fondern auch eine trefliche Fuͤrſtinn. 
Man fagt, wo Männer auf dem Throne ſitzen, herr= 
{hen die Weiber, wo Weiber, Männer, das traf bey 
Ihr nicht ein, Mit fefter Hand hielt Eie den Jupi— 
ters-Ring der großen vielgliedrigen Kette des Staates. 
Sie mar ſchoͤner, edler, tugendhafter und weniger eitel, 
als die berühmten ThronzDamen Elifaberth — Chri- 
| fine und Gatharine, ohne jener Blutſ hulden, und 
zärtlihe Mutter von 13 ſchoͤnen Kindern, geſeegnet, 
wie ihre Staaten — Sie lebte und ſtarb auch groß 
„Ich koͤnnte wohl fhlafen, fagte Sie. aber 
mein Ständlein ift gekommen, e8 fol mid 
wahend finden!‘ Bor ihren Tugenden verfchwinz 
ven ihre Profelytenmaherenen und Keufd: 
heit: Commißionen, wie die Zleden in der Sonne, 
Erzogen am ſteifen Hofe Carls VI. umgeben von 
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ſchmeichelnden Hoͤflingen und ſcheinheiligen Tartuffes, 


wie konnte Sie die Welt kennen? — Wie viele der 
Großen kennen foldye? Gewiß hätte fie im umgekehrten 
Falle den Luxus und die vielen Ehelofen der Haupt: 
ftadr, die vielen Soldaten und Geiftlihen, von 
denen damals Wien, Prag und Breslau wimmelten , 
bedacht, und über den Umgang mit Mädchen 
weniger flrenge Grundfäge angenommen. Sie wollte 
felbft die Verordnung ergehen laſſen, daß Offiziere 
feine Befbrderung zu hoffen hätten, die fich vergiengen, 
‚und Daun joll noch zu vechter Zeit geäußert haben 
„Wie gut! daß ich nicht mehr Lieutenant 
bin!“ Und fcheinheilige Pfaffen hielt fie wohl gar für 
Heilige? Was mar die Folge? man hielt fih an 
grauen, und es gab weit größere Scandafe! 

"Sagt, was ihr wollt, es iſt nicht gut, 

daß Pfaffen gar nicht freven , 

fie Haben ja auch Fleiſch und Blut, 

viel Bräftiger als Layen — 

Die Folge , die fich draus entfpinnt 

iſt warlich ſehr zu ſchelten, 

mo Pfaffen und Soldaten find, 

find treue Weiber felten ! 


Nahe bey Schönbrunn liegt das Kleine Luftichloß 
Hetzendorf, durch nichts ausgezeichnet, als daß hier 
vorzüglich gefunde Luft feyn foll, daher auch der 
kranke Joſeph hieher zog, wie der leßte Kurfürft- von 
Eln, Erzherzog Mar — fie ftarben aber beyde , denn 


es wächst ein Kraut gegen den Tod, und der Grobian 


ſchert fih auch nichts um Lebensluft. Ganz nahe 


find die Dörfer Meidling, Penzing, S. Veit, Huͤttel⸗ 


dorf, Burkersdorf, Hitzing und Hadersvorf, voller 
Landſitze. Zu Hütteldorf ruhet Denis, und ein in 
feiner Art noch weit merkwürdigerer Mann Grechter, 
Fuhrmann von Villingen, dann Armee Liferant, ımd 
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. zulegt Geheimerach und Baron, der 1780 ſtarb, und 
“ vier Millionen hinterließ. Zu Hitzing ift das Gnaden⸗ 


bild, das den pluͤndernden Türken zurief Huͤts eng! 
(huͤtet euch!) und die Tuͤrken verſtanden Oeſtreichiſch, 
ſo gut als Maria, und flohen! Maria Thereſia ſoll 
zum Theil um dieſer Naͤhe willen Schoͤnbrunn gebauet 
haben, Nun! rief nicht auch die Statue der Fortuna 
muliebris bey der Einweihung ihres Tempels zu Rom 


laut und yernehmlich ; Rite me, Matronae! dedi- 


' oastis ? | 
Unter den Grabmählern zu Penzing ift das fchönfte 


4 


von Thomaſini, der feinem Lehrer Canova alle Ehre 


macht. Eine liebliche weibliche Geftalt entfchwebt der 


Erde, hebt den Schleyer der Sterblichkeit vom Auge, 
und blickt heiter und feelig dem Jenſeits entgegen; an 
ihren Buſen Hält fie die Blume der Unfchuld, eine Li⸗ 
fie, Ein liebender Gatte feste das Denkmal feiner 
Gattin. Sehr vergnägt und gut fpeißte ich zu Penzing 
im Gafthaufe zu Sodom und Gomora! ohne über 
den fonderbaren Nehmen Auskunft zu erhalten — ans 


lodender ift aber dad Pofthaus zu Burkers dorf, 


unter deſſen ſchoͤnen Portale, die goldenen Worte zwis 
ſchen Eeres „und Bacchus hervorglänzen „Willkom⸗ 
men!’ 

Hadersdorf war der Nuhefig Laudons. Das 


alte mit einem Waffergraben umgebene Schloß gleicht 


einer Veſte, und die Landftraße theilt den ſchoͤnen Park 


in zwey Theile. In einem ſchattigten Gebuͤſche ſteht 
des großen Generals ſehr aͤhnliche Bildſaͤule in nach⸗ 
denkender Stellung mit der Innſchrift: Meditatio mor- 


tis optima philoaophia, und an einer andern Stelle 


iſt ſein Grahmal von Thraͤnenweiden, Pappeln und 
Cypreſſen umſchattet; es iſt von Zauner. Ein trauren⸗ 
der Krieger ſitzt auf der unterſten Stufe, Schild und 


! 


- 


\ 


339 


Schwerdt neben ſich, und die Innſchrift lautet: Tirg 
ad Borythhenem , Dux ad'Moravam, Vıiadrum, 
Boberim, Neissam, Vistriiam, Veteranus ad 
Unnam, Istrym, Sayum — clarus triymphis, simplex, 
verecundus, Carus Caesari, militi, civi MDCGXC, 
Unter feinem fehr ähnlichen Bild, dag ich mir beyleg: 
‘te, and ganz begreiflic) macht, wie Friedrich in dieſer 
finftern Phyſi iognomie irre werden konnte, ſtehen Lucans 
Worte: Nil actum roputans dum quid superesset 
agendum, was der Apoſtel Paulus uͤberſetzt: Nicht, 
daß ichs ſchon ergriffen haͤtte — aber ich vergeße was 
dahinten iſt, und ſtrecke mich zu dem, das vorne iſt! 
Der Abend war ſchoͤn, und ſo gieng ich noch durch ein 
ſtilles melancholiſches Waldthal nach der ehemaligen 
Carthauſe Mauersbach, jest ein Kronkenhaug 
für Unheilbare! 

Durch Nußdorf vor den Linien, wohin die fr tis 
fhen Donaufifche, und Donaufrebfe ſtets Wiener lof: 
fen, kommt man über Döbling und Grinzing — 
layter Zummelpläße der Wiener an den Vorbergen des 
Kahlenbergs nad) dem Landhaufe Himmel. Wegen 


der ſchoͤnen Zernfiht gab ihm der ehemalige Beſitzer 


biefen Nahmen, und die Auffchrift iſt aus Horaz ge⸗ 
nommen ; 

Ein mäßia Feld, daran ein Garten ſchließet, 

ein fleter Quell, der nah’ am Haufe fließet , 

ein. Fein Gehoͤlz — war meiner Wünfche Zug, 

der Himmel gab's, ich habe mehr als g'nug. 

Unferne davon iſt der Cobenzelberg mit einem 
einfachen Schloß und Park, wo vorzuͤglich die Grotte 
anfpricht, durch die ein Waldbach fließt. Poͤtzeldorf 
iſt der Landſitz von Geymuͤllers, wo Alxinger ein 


Denkmal hat, alle drey aber uͤbertrifft weit Laſcys 


Landſitz Dornbach! ein Park von ungeheurer Aus— 
dehnung, der jetzt Schwwdzenberg angehoͤrt. 
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Dornbachs einfaches Schloß auf einer Anhdhe 
gewährt eine ſchoͤne Ausfiht, umd eine. große Allee 
führt nach dem Park, der fi ch abwärts in ein Thal 
ziehet, von einem Bach bewäffer:: Mitten in einer 
ſchoͤnen Wieſen⸗Vertiefung ruhet Mars, und unferne 
eines Teiches mit einer Inſel, bevolkert von Schwa⸗ 
nen und Goldfiſchen ruhet auch der ſterbende Fech— 
ter — eine meiner Lieblingsſtatuen. Ich ruhte hier, 
als drey Menſchen ſich nahten, ein ungeleckter Baͤr 


aus England, eine roͤmiſche Juno, die ihm angehoͤrte, 


und ein franzoͤſi iſcher Ex Marquis, der ihr gewaltig 


bie Cour machte — alle. drey wußten nicht, was fie 
aus der Statue machen follten, und da ich fie mit dem 


italignifchen Kunft:Nahmen nannte, ‚ 10 beglücten mid) 
einige ſchoͤne Blide der Signorg ı der Britte umd, 
Franzoſe aber thaten etwas gnädig gegen den armen 
Künftler, wofür fie mich hielten, Ein anderer lieber 
Plag’ift der DianenziLempel, und der Rehgar: 
ten, wo die Thiere zur Sütterung — zufammenges 
wrommeit neben Sin einem Waͤldchen niſten Faſa⸗ 
zahm, "und in einem Vogelhauſe muſic iciren alle moͤg⸗ 
liche Singvoͤgel. In einem dichten Buchens und Ei⸗ 
chen⸗Hain iſt Lascys Grab, genannt Moritz Ruhe, 


und neben ihm ruht auch Brown. Die ſteile Hoͤhe, 
wo das hollaͤndiſche Doͤrfchen liegt, fuͤhrt mit 


Recht den Nahmen die Ausſicht, denn man ſieht hier 


weit uͤber Wien und die Donau binwes bis ne | 


u... 


der Ort war, ſagt die aſcit 
O Site de mon choix! Hameau, que je prefere, 
heureux, qui vit ici, tranquil et solitaire. 


Vom Saveftrom in Erain lauft eine Bergkette bis 


zur Donau, das Cetiſche Gebirge, deſſen legte 
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Höhen der Kahlenberg, und Leopoldsberg find, 
auf denen Ferdinand 1. 1628 en ECamuldulenfers 
Klofter fliftete, das Joſeph aufhob. Bon hier zogen 
Sobiesky und Lorhringen 1683 glänzend herab, 
um die türkifchen Barbaren von Wien zu jagen, die in 
unbegreiflicher Sorglofigfeit diefe Höhen unvefegt ges 
laffen hatten. Es war eine der legten Schlachten, wo 
Deutfche in ungerheiltem Bunde für ihren Kaifer 
fochten! | 
Die aͤußerſte Spige des Kahlenbergs, der aber 
nichts weniger als Tahl ift, fondern die fchönften Res 
bengelände und Waldungen hat, macht der Leopolds⸗ 
berg, 140 Klafter über der Donau. Markgraf Leopold 
1V. wohnte hier, von feiner Burg find nur noch Truͤm⸗ 
“mer, und die Kirche vorhanden — aber die Fernſicht 
{ft unermeßlich .. Die Donau mit ihren Inſeln ift zu 
unfern Füßen, man überfiehr Wien in feiner ganzen 
Herrlichkeit, und felbft Presburg, nur die Garpathen 
begränzen den Horizont im Oſten; gegen Weften er= 
ſcheint die reiche Pralatur Neuburg, nebit Corn⸗Neu⸗ 
burg, und nach Norden verliehrt fich der Blick in Die 
blauen Berge von Mähren und Böhmen. Zu dieſen 
weiten Ebenen, Marchfeld genannt, fieher man in 
der heißen Fahrzeit fo gut ald in Italien (auch in Uns 
garn) die fogenannten fata morgana; man glaubt 
in der Ferne Städte,. Dörfer und Wälder zu fehen, 
nnd ed find reine Luftfpieglungen. So fahen die 
Einwohner Jerufalemd und bie Kreuzfahrer flreitende 
Völker in den Wolfen — der gemeine Mann fieht 


ſoiche zuweilen noch, der Gebildete aber weiter nichts, . 


als Narren mit in die Luft geftredten Nafen! 
"Auf dieſem fchroffen Zelfen dachte ich an den Leuca⸗ 
diſchen. Ob wohl je Wiener zu Heilung verliebter 
Schmergen ben Leucadifchen Sprung verfucht haben? 
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— Schwerlich! betrogene Liebe ift doch immer noch 
beffer als — todte Liebe! 


” 

Man pflegt hier oben beym Zraitenr zu uͤbernach⸗ 
ten um die Sonne aufgehn zu ſehen, und manche 
ſteigen auch hinab in Freund Hains Polterkammer, 
wo etwa 300 Saͤrge der Camaldulenſer ſtehen mit auf⸗ 
gehefteten Pergament⸗Zetteln — einige waren ſogar of⸗ 
fen, und die Gerippe grinzten uns an, daß wir leben⸗ 
dige Gerippe ſie in ihrer Ruhe zu ſtoͤren wagten; der 
Aunblick it —graufelig. Die MWohnungeg welche die. 
Mönche inne hatten, etwa dreißig, um die Kirche 
herum liggend, find jet angenehme Privathäufer, und 
bier fchlug auch Fuͤrſt de Ligne feine Wohnung auf, 
ber wißigfte Mann Wiens deſſen Einfälle von Mund 
zu Mund giengen, wie einft zu Göttingen die Eins 
fälle Kaͤſtners. Seinen Wortſpiel-Witz beweißt die - 
Innſchrift feines Hauſes: Quo res cunque cadant 
semper flat Linea recta, wie dad, was er feiner 
Gemahlin nach Brüffel fehrieb „il y a 30 ans, que 

je connois Vous, et vos pays-bas, je n’ai pas 

envie d’y retourner!‘ Kaiſer Joſeph antwortete er 
“auf die Frage: Was fagen die Niederländer von mir? 
Are! ils disent que Vous voulez leur bien — und 
als ihn die Sranzofen aus der Stadt nach feinem Berge 
verwiefen, fchrieb er auf feine Abichiedöfarten; Le 
Prince’ hors de Ligne. Neben dem Grabmal eines 

kaum aufgeblühten ſchoͤnen Mädchens „Caroline Traun- 
wieſer geb. 1794 T 1815. Ye that ever lost an Angel 
pity me‘ — ift auch das einfache Denkmal des greißen 
Zürften — ein vieredligter Granit» Sockel mit Feld⸗ 
herrn⸗Stab und Papier⸗Rolle mit feinem Nahmen in 
Latein n. 1735. } 1814, und auf der andern Seite 
ſtehet: 
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Öheri de ses enfans; 
de ses Contemporains ; 
de Guerriers de son temps; 
de plus grands Souverains, 
Ligrie eut vöulu thourir 
(Hour sauver sa Patrie; 
il attend en ccs lieux 
üne autre heureuse Vie. 


Auf einer ſteilen von be Ligne angelegten Wege; 
in veffen Mitte ein Tempel ſteht: Optimis Vindobo- 
nensibus Car. Pr. de Ligne; der voll hindfchriftlicher 
Schmierereyen ift, unter denen ich jedoch auch las „des 


Fuͤrſten Leben, fey füß wie Weiber! umd Jibe⸗ 


ben“ gelangt man zur Höhe, und auf einem eben fo 
fteilen audy sont Fütften gebaffnten Wege af der an: 
derit Seite hinab nach dem berühmten Klofter Neuburg 
init dem ungeheuren Keller, uiid großeti Faße! 
Hier wird noch der Erzherzogs:Hnt aufbewahrt ; 
viele Zürften ruhen bier, und man kann auch den 
Schleyer fehen, ven der Wind vom Haupte der Ges 
mahlin Leopold IV. nahm , und voni Kahlenberge bes 
rabwehte in den Wald — wo man ihit wieder fand ; 
da "baute Leopold 1114 das Kloſter! Seinen f ihbernen 
Sarg aber hat Joſeph umgewandelt, in einen ſchlicht en 
von Holz mit ſchwarzem Sammet uͤberzogen! Aber noch 
maͤſtet Neuburg einige dreißig Chorherren in einem un⸗ 


geheuern Gebäude, das unvollendet da ſteht! Ob wohl 


den geiftlichen Herren der Sarcasitius des Vater Abs 
raham von SL; Clara bekannt it? „Die Deftrei« 
her haben drey wunderliche Heiligen, einen 
geſchoſſenen (S. Sebaſtiau) einen gebratenen 
(S. Laurentius) und einen der gar nit weit her 
iſt“ — und damit ift ihr Stifter gemeint, der heilige 
Leopold! 


J 
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Meine Gefellfhaft wollte durchaus die Schatzkam⸗ 
Mer jehen — der Pater Schagmeifter aber läftere ganz 
artig fein Käppchen mit den Worten „Heut nit” und 
bey biefen Worten Heut nit blieb aud) der behagliche 
Sohn des heiligen Auguftind — ich ſchabte das Roͤb⸗ 
hen, Wäre Klingemann fo lange zu Wien gewe⸗ 
fen al& ich, fo würden ihm folche lakdniſche Antwor⸗ 
ten bald nicht mehr atifgefällen ſeyn, denn grobe Forz 
men, und innere Gutmuͤthigkeit ftehen in ganz 
Heftreich in fonderbatent Bunde, und find Mir dennoch 
lieber ald die nordiſche Höflichkeit ohne Theilnahme und 
Huͤlfe, aber, in den feinſten deutſchen Formeln. Sr. 
Hochwuͤrden n waren vielleicht ein Bruder meines Haus: 
mafters der mir mehr als einmal fagte „Thuͤr zul” 
ehe er anf meine Frage antivortete, ) 


Ganz nahe an deit Linien liege auch Herrnals 
Mit dem beruͤhmten Ealvariberg und heiligen 
Grabe, das den Wienern ale Neifen nach Jeruſalem 
erfpart, denn es iſt ganz genau nach dem Muſter 
des Original⸗Grabes, wofür letzteres wenigſtens 
die Grabhuͤter, die daſigen Frauciſcaner, ausgeben. 
Hier iſt auch das Grabmal Clerfays, von ſeinem 
Neffen geſetzt, eine einfache Urne von zwey trauernden 
Kriegern umgeben mit einer lateiniſchen Innſchrift — 
und auch das Erziehungs-—Haus für arme Ofſiciers⸗ 
Töchter, das fonft zu Ebersdorf war. Es ift ein 
Fortſchritt der Vernunft, daß die ſtarken Proceffto: 
nen nah Herrtials, am denen einft felbft der Hof 
andächtigen Antheil nahm, aufgehört Haben, folglich 
auch die Efelsritte — alles ritt auf Efeln — 
ed gab eine eigene Herrtialfer Bräderfhaft — 
in ganz Deutſchland, vieleicht felbft zu Verona. nicht, 
gab es Fein glänzenderes Efelöfeft! und mehr Efel! 
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Ucher Neulerdyenfeld und Ottakring gebt 
man aud nad) dem Gallizinberge, den der 1795 
verftorbene Rußifche Gefandte diefes Nahmens anlegte, 
und in feinem arten ruht, wie Lascy und Lauben in 
- den ihrigen. Alles ift hier ganz Iändlih, Schloß und. 
Parf — ein verfchönerter Wald. Simplex Sigillum 
veri.. Schönbrunn ſieht man. da liegen wie auf einer - 
Karte. Ueberall, wo man in den Umgebungen Wiens 
auch hinfommt, findet man Bier: und Meinfchenfen, 
Tanz⸗Muſik und Kegelbahn — überall frohe Gaͤſte an 
wohlbefeßten Tiſchen — ſchlanke appetitliche weibliche 
Figuren, und unter ihnen männliche, geftopft wie ge: 
nudelte Gänfe, und gefunde, forgenlofe, beneidenswerrhe 
Dice! 

Eine lange dreyftindige Allee, nicht von Pappeln, 
fondern nad) alter Weife von Nüftern, Linden und Ka⸗ 
flanienbäumen — führt, wie nach Schönbrunn, jo 
auh nad La xrenburg, aber nie hatte id) groͤſ⸗ 
fere Langeweile ald in diefer Allee. Die Allee hat ei⸗ 
nerley Breite, ſcheint aber in der Ferne immer enger _ 
— dieſe alltäglihe Sache brachte mic)" auf tiefe Bes 
trachtungen über die dfthetifhen Wahrheiten, 
im Gegenfaß der logifchen. Vermoͤge des optifchen 
Betrugs greifen Kinder nad) dem Mond — Knaben 
fpringen darnach, wenn das Geſtirn der. Nacht über 
den Hügel kommt — der gemeine Dann läßt die Sonne 
um die Erde laufen, wie Dichten fie aus dem Meere 
emporfteigen, und. wieder im Meere fich zur Ruhe be⸗ 
geben laffen , und fo wie alles, was Mofes that und 
fagte, von Gott gefprochen und gethan war, fo 
wiſſen auch hagere und magere Schbnen, und waden⸗ 

loſe Elegans recht gut, daß kraft des optiſchen Betru⸗ 
ges Weiß voller kleidet, als Schwarz, und wollen 
alle nichts von logiſcher Wahrheit wiſſen. Eine ge⸗ 
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wiſſe phyſiſche Entfernung liſt oft ſehr erſprieß⸗ 
lich fuͤr Moral, Glauben und Freundſchaft — 
noch erſprießlicher fuͤr den Reſpekt, und ein, gutes 
Augenmaaß zu allen Dingen nuͤtze, ein groͤßeres 
Gluͤck aber noch, wenn man ſolches fuͤr ſich zu behalten 
verſteht, als bloßes Taſchenmaaß — ſo kam ich 
nach Laxenburg, wo es dem Herrn Kellner gefiel, 
mir mit einem Blick auf meine fhaubigten Stiefel und 
Ueberrock — ein geringes Gafthaus jenfeitd der Straße 
zu zeigen, und fein optifches Augenmaap nicht im. 
ber Taſche zu behalten, bis ich mir ihm einen andern 
. Gang gieng logiſch und dann kaufmaͤnniſch! 
-  Rarenburg iſt der gewöhnliche Sommer⸗Aufent⸗ 
halt des Kaifers, wo auch Joſeph gerne weilte, dad 
Schloß weitläufig, aber laͤndlich einfach. „Nicht wahr 
Sie wundern ſich, daß der Kaifer nicht beffer wohne? 
fragte ſchon Kinsky, und der beruͤhmte Montes quieux 
erwieberte: „je ne suis pas fache de voir un pays, 
où les sujets sent mieux loges que fle maitre. * — 
Der Park in weiter Ebene ift viel größer ald Schoͤn⸗ 
brunn, Candle und Alleen durchſchneiden ihn, an Tem⸗ 
peln, Grosten, Seen, Waſſerfaͤllen, Einfiedeleyen fehle 
es hicht, das intereffantefte aber ift die Ritterburg. 
Der Tempel der Eintracht mit acht Eorinthifchen 
Säulen ift von trefflicher Architektur, und an ben Fres⸗ 
co⸗ Gemaͤlden des Dianen⸗Tempels habe ich mich 
ergoͤtzt, ſo lange ich da ruhte. Fromme Innſchriften 
und Stille ſtimmen das, Gemuͤth zu feyerlichem Ernſte, 
wenn man ſich der Einſiedeley naͤhert, und betritt man 
bie Schwelle, fo fohrt der lefende Einſiedler in die Höhe 
— will man fich fegen, fo fangen die Seffel zu pfeifen 
an, oder das Canapee bricht zuſammen, und knieet 
man andaͤchtig auf dem Betſchemmel vor dem Bilde des 
u 22 
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| heiligen Franz, fo bffner fi) der Heilige, und man liege 


zu den Fuͤßen einer allerliebften Göttin — der Con⸗ 
ftantia! Aecht Deftreichifche Jovialitaͤt, mosen ſie andere 
— Frivolits nennen! 


Das Fiſcher⸗Doͤrfchen hat etwas idyllenartiges 


— zum Spaß giebt es auch einen kleinen Prater, 


und durch ein düfteres Gehoͤlz, in deffen Mitte zur Bor: 


bereitung eine hohe fleinere Säule ſteht mit einem Ritter 


(die 6 Büften hinter einem Gitter im hohlen Fußgeftelle 


‚wußte mir der Führer nicht zu deuten‘) gelangt man 
zur Burg; eine Wafferburg, da fie in der Ebene 


liegt, verfehen mit allem, was die Einbildungstraft in 
jene noblen Zeiten verfeßen mag, umd alles gefam: 


— 


melt aus wirklichen Burgen und Klöftern, daher Waf- 


fen und Bilder, wirkliche hiftorifche Denkmäler bekann⸗ 
ter Perſonen. Bon der Zinne biefer Burg überfieht man 
am beften die weiten Anlagen Larenburgs. In den Si 


len find Ritter in voller Rüftung, Frauen fogar zu Fuß 


und zu Pferd, und allerliedft ift die Gruppe, wo Kal: 
fer Franz ritterlich gekleidet feinen vor ihm knieenden 


Kronprinzen zum Ritter fchlägt,, umgeben vom Gros: 


herzog und feinen übrigen Brüdern, alle im Ritterkor 


ſtuͤme. .. Mit Hecht fieht man hier auch das Bilbniß 
des ritterlichen Mar I. und mehrere Schildereyen feiner 


Lebensſcenen. Sm dunklen Burg-Verließ erblickt man 


beym matten Schein eines Laͤmpchens eine Menſchen⸗ 
geſtalt, wer Muth hat, tritt naͤher, und ein Templer 
ſtreckt pldtzlich ſeine Arme entgegen, raßlend mit ſei⸗ 
nen Ketten! Dieſe Ritterburg iſt eine wahre Kunſt⸗ 
kammer des Mittel⸗Alters, und dieſe Kunſtkammer ſelbſt 
das ſchoͤnſte Werk der Kunſt. Ich weis nicht, ob die 
ſchoͤne Idee, die Stammburg Habspurg zu verjuͤngen, 
ausgefuͤhrt worden iſt? wenigſtens hat man in der 
Schweiz ein genaues Modell aufgenommen. 
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. Dab Dans der Laune hat fich in. einen: fchlich- 
ten MPavillen verwandelt, und dieß zeigt von den Fort: 
ſchritten des Goſchwacks. Ich fahe ed 1805 in feiner 
früheren Geftalt, wo es für ein Meifterwerk des Herrn 
v. Dochenberg galt, für einen architektoniſchen Triftram . 
Shandy, Hudibras und Don-Quichotte, und mir war 
es der Repraͤſen tant des ‚Wiener-Befhmads 
am Burlesfen. Zuerſt kam eine Wachhuͤtte, über 
und über mit Augen hemahlt, Aepfelketten umgas 
ben 28, die an diden Spargeln hiengen, oben ftand 
eine Kama mit Borkskopf, Hirtenrohr und zinem 
Schlag; Weg zum. Haus der Laune. Das Haus 
ſelbſt war ‚mit Hellebarden umgeben, und ftand auf 
‚Zellen - der mittlere Theil enthielt lauter Symbole 
pi Yernäte, das Dach aber bildeten Honigkuchen 

Buferhäte, die Wetterfahne war ein Luftbal—⸗ 
Ion,. ‚bie, Balluftrapen Hunde und Kaßen — die 
‚bier Thuͤrme ſtellten eine Veſte, einen Vogelbauer, die 
Buxgbaſtey und einen Taubenſchlag vor; alle Fenſter 
waren von farbigem Glas. Man kam in ein Putzka⸗ 
bine t, wo ber ‚Pudel den Puderſack hielt, zwey Affeir 
bie Bufferl, ein. Bär den Spiegel und Hunde den Pr: 
dermantel, Kämme, Nadelkiſſen ic Im Abtritte 
faß ein Arzt, eine Kammerfrau mit einem Kind und 
ein Abbe, der ‚Zeitungen lad. In der Küche fpielten 
Teufel auf dem Heerde in Karten, während andere im 
Kamine aufs und abfuhren Im Speifefa al war 
der Tiſch ein Billard, die Wandleuchter Baͤlle, Seſſel 
und Tapeten, von Kartenblaͤttern. Im Muſikzimmer 
waren die Tapeten Muſikalien, und die Mobilien mus 
fitalifche Inſtrumente, in ber Bibliothek die Bücher 
bloße Titel, und auf der Erbe lagen Briefstimfchläge 
nnd, der Wandleuchter war ein Globus. Unter dem 

g% u 


ment!!! 


Dache war der Keller mir allen Attributen des Bacs 


Aus, und am größten Faße ſtand „Alles verfofs 
fen vordem End, macht ein tichtis Teſta⸗ 


\ 





Achtzehnter Brief. 
Die Zurtfegung  -' >: 
eEs iſt unmoͤglich aller Spazierfahrten um Wien 
zu erwähnen — aber drey darf ich nicht vergeſſen — 


Briel, Baden und Schneeberg. Man fährt nach 
Erla, dem Schloß und Parf des Fürften Stahrenberg — 


- Kiefing , Radaun, Kalfsburg und Kaltenleutgeben , ’ 100 


die fogenannten Ralfbauren wohnen in einen? ro⸗ 
snantifchen einfanten Thale; übern Kalköfen'und eine 


unerſchoͤpfliche Kalkgrube. Man geht nach Berchtolds⸗ 


— 


dorf, Brünn, Enzersdorf und wo moͤglich in Briel, 
und mit dieſem halte ichs auch, und habe ihn nie ſatt 
bekommen. Der alte Marktflecken Medling, ein lan⸗ 
des fuͤrſtliche mitleidiger (d. h. ſteuerbarer) Markt, 
liegt am Eingang des mahleriſchen Felſenthals Briel, 
und zu ſeiner Rechten die alte Burg⸗Ruine, einſt Sitz 
der Babenberger und Schutzburg gegen Ungarn. Wei⸗ 
terhin erſcheint die gut unterhaltene Burg Lichte nſtein 
mit einem neuen geſchmackvollen Schloß zur Seite; dem 
gegenüber jeßt der Tempel der Unfterblichleir ers 
richtet ift zum Andenken der Tapfern, die bey Aspern 
und Wagram gefallen find. Weithin ift dieſes Ehren⸗ 
denkmal; ſichtbar. Der göttliche Briel zieht fich in eis 
nem engen: Bergthale, das ein Silberbach durchriefelt 
bis nach der reichen Ciſterze Heiligenkreuz, und 
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Aberall find zerſtreute laͤndliche Hätten zwiſchen herrlichen. 
Landhaͤuſern ber Wiener, lachende Wieſen, dunkle Waͤld 
‚chen und wildſchoͤne Felſenparthieen! 

Wer ein ſtilles, einſames Landhaus will, ſuche es 
immer im Briel — gleichviel im Vorder: oder Hinter⸗ 
Brief — der Briel ift nach meinem Gefchmad bie 
ſchoͤnſte Parthie unter allen ſchdnen Parthieen um Wien, 
ganz Natur, die doppelt Äberrafcht, da man diefe wilde 
Selfen-Gegend in ben Ebenen Wiens nicht erwartet. 
. Der Briel ſchien mir reigender ald Vaucluſe, wenn 
. gleich weder Petrarca nod) Laura hier Die Phantafie bes 
leben, aber beyde überrafchen burch ben unerwarteten . 
Uebergang von reichen üppigen Ebenen in einfame wilde 
Selfen-Gründe und Thäler, und nur in Thälern genieße. 
man ganz den’ hohen Frieden der Natur! Hochberähmt 
it Plauend Grund durch Brcker und andere nord- 
deurihe Schilderungen — aber Du mein Gott! was 
“ hätten Diefe erft vom Briel fagen muͤſſen — 

Plauens Grund und Petrarcs Banciufe 

Geßners lieblichſtes Arcadien, 
Eldorado, Tempe's Paradieſe, 
ſelbſt Eden liegen nicht fo fchön! 

Heiligenkrenz hat ſchoͤne Gemälde, unter denen 
ſich die Speißung ber Fünftauſend im Spei—⸗ 
ſe zim mer auszeichnet, wo ſie leichter gefallen waͤre. 
Altomonte mahlte fie, der gar viel im Oeſtreichiſchen 
gemahlt, und auch Donner gebildet hat; zulegt lebte 
er. ganz für das Klofter, und genoß deſſen Pflege bis an - 
feinen Tod 1745. Hier ruhet aud) ber legte Baben: 
berger Friedrich Der Streitbare, nur ift Schabe, 
daß die Tuͤrken fein Grabmal fo verfkümmelt haben. 
Die Klöfterlinge find übrigens keineswegs muͤſſig, da 
ein theologifches Seminar hier iſt, noch weniger 
ſieht man ihnen etwas von Kleifchesfreugigung 


$ 
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an — dit, rund, rofenzorh, leben fie mit der Geſell⸗ 
ſchaft, und felbft die Schieber an.ihren Zellen find 
nicht von Außen augebradıt, fanden ungelehrt von 
Fun en! | 
| Baden in der. Schweiz if interefant: * intereſ⸗ 
ſanter Baden im Großherzogthum Baden — am aller⸗ 
intereſſanteſten aber gewiß das Oeſtreichiſche Baden, 
ſechs Stunden von Wien, am Fuße der Cetiſchen Ge⸗ 
birge, uͤber die der Schneeberg, wie ein Rieſe empor⸗ 
ragt, und der Blick ſich in Oſt und Nord verliehret in 
die weiten Ebenen. Der Weg dahin auf der Straße 
nach Steyermark iſt lange nicht fo unterhaltend, als 
wenn man von Briel aus uͤber Gumpoldskirchen laͤngs 
dem Gebirge, oder ned) beſſer durchs Gebirge uͤber Ga⸗ 
den geht. Joſeph zeigte im Voruͤberfahren dem heiligen 
Vater fein Baden, und Pins rief „O! wer follte 
nicht die berühmten Bäder von Spa leunen! 
Baden, die Aquae cetiae der Römer. an der 
Schwechat zählt nur 2500 Seelen, aber zur Bade⸗Zeit 
wohl 60005 feit dem großen Brande 1812 iſt das Städt« 
ben ſchoͤner aus feiner Wiche hervorgegangen. In gex 
wiflen Hautkrankheiten find diefe Bäder ein bewährtes 
Mitte, wie auch in Gicht und Rheumatiſmen, und das 
Waſſer fo reichhaltig an Schwefel, daß gefchminfte 
- Damen’ wohl thun allein zu baden, denn fie fehen 
gelb und ſchwarz aus, als od fie erftiden wollten. 
Die Dünfte greifen alles an, die Hite ift oft kaum 
auszuhalten, und ber Schwefeldampf über die ganze 
Gegend. verbreitet. Zur Badezeit ift. auhder Hof bier, 
der aber dad Publicum und das Inftige freie Leben weit 
weniger ftöret, denn anderwärts — an Sonn: und Fey⸗ 
ertagen wimmelt ed mit Wienern, und. da die meiften 
hechtengeſund find, fo fchlägt dad Waſſer trefflich 
an. Manche Schöne Wiens kraͤnkelt nur fo lange, bie 
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fie ihr bonhomme ins Bad läßt, und da £chlägt das 
Schwefel-Waffer noch beffer an. Das Bad fchlagt 
magutan, Alter: 


Baden hat 16 Badehaͤuſer aber meiſt gemeine. 
ſchaftliche große Wafferbehälter zu 66 — 100 Per: 
fonen, utriusque; jedoch in weißen Unſchulds⸗ 
Hemden; nurdas Therefien- und Urfprungsbad 
bat einzelne Gemaͤcher. Der ungewohnte Anblick ſich 
mit so — 100 Perſonen felbft vermifchten Gefchlechts 
zu baden, muß auffallen — und noch mehr die Iufchauer 
in der Gallerie und ihre Converfationen mit den Baden⸗ 
den. In dem klaren Waſſer zeigen fi) alle Eontouren, 
und mich wundert, daß Maria Thereſia nicht wenige 
ſtens zwiſchen beyde Gefchlechter ein Gatter bat fal- 
len laßen, wie bey ben Zifchen in Frauen Klöftern — 
Db dann aber noch foniele in Baden baden würden? _ 
Sm Frauenbad badete einft ausfchließlich der Adel, 
nnd im Therefienbade die Officiere gratis, was 
jest auf Garde⸗Officiere befchränkt if. Ne 
ben diefem Bade ift der Therefien- Garten, ein 
Verſammlungs⸗Ort der Kurgäfte, und bier bat eine 
Gefellfchaft einen Ehivff erbaut, in beffen vier Ein⸗ 
gängen in deutfcher, Franzdfiicher, italienifcher und tuͤr⸗ 
tifcher Sprache flehet „DemPublicumgewidmet.“ 
Der Park zieht fich gegen den Calvariberg hinauf, 
auf dem id) der Außficht nie fatt wurde. Im Thale zur 
Seiten fieht man einige Häufer, jetzt Bierfchenten, mo 
einft die Waldb ruͤder von ganz Deftreich, die als 
Heilige der frommen Einfalt Futter für ihre Faulheit 
abzulocken mußten, alljährli Gapiteloder Synodus 
bielten,, bis fie Joſeph fragen ließ „Was fie denn 
eigentlich zu thun oder hier gar auszumach⸗ 
en hätten? Vielleicht fragte ein Joſeph noch mehr 


m 
ſolcher Fragen, such anderer orten, und es Ente nicht 
ſchaden! 


Zauberiſch iſt das Helenen⸗Thal, von der rau⸗ 
ſchenden Schwaͤchat durchſtrdmt, ben Eingang machen 
drey Burg⸗Ruinen Rauheneck, Scharffeneck und Raus 
henſtein, und den Schluß die ſchoͤne Clauße, oder ber 
Holz⸗Rechen, wo ſich Das Floßholz fammelt, Dem 
Srafen Palfy verdanken Die Luftwandler ben bequemern 
Dfad nad) Rauheneck, wovon noch ein Thurm wohler⸗ 
. halten fteht, und des Weges nach Rauhenſtein har ſich 
Erzherzog Anton angenommen — Warte, Hauptburg 
und Nebengebäude ftehen hier noch, jedoch ohne Bedach⸗ 
ang, und bie Mauren find vom Feuer gefchwärzet. 
Scharfeneck ift unbedeutend, und fcheint bloßes Nehen⸗ 
wer? geweſen zu ſeyn... Die Rauhenfleiner waren 
ſolche Raubritter, daß fie felbft den Kammer⸗Wagen 
der Gemahlin K. Max I. die fi) von Baden nach Hei⸗ 
ligenfreuz begab; ausplünderten! Billig wurde das 
Raub⸗Neſt niedergebrannt. In diefem ſchoͤnen Thale 
fteht jest auch das Schloß Weilburg, wo Erzhers 
z0g Carl im Schooße feiner. Familie die Sommers 
- zeit zubringt, und ganz ald Privatmann lebet — Carl _ 
— einer der erften Seldherren, wenn auch gleich feine 
Feldzuͤge nicht die Folgen hatten, wie die von 1813 — 
1815! wo die höchfte Noch — Gemeingeift gefchaffen. 
harte! und moralifche Kraft, die mehr wirft als 
phyſ iſche! 


Jene drey Burgen liegen im Dreyec von Stunde 
— Pechſieder und Kienrushaͤndler bewohnen ſie jetzt, aber 
alle Kur⸗Gaͤſte Badens kommen hieher, die weder das 
Bergſteigen nicht ſcheuen, noch den Geiſt, der ſo lange 
wandeln muß, bis eine gewiſſe Staude zum Baum er⸗ 
waͤchst, von deſſen Holz eine Wiege gemacht wid, 
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das darinn geſchaukelte Kind wird > Priefker und betet 
dann die arme Seele aus dem Fegfeuer los — Armer 
Geiſt! Die Wiegen find nicht mehr Mode, wenn 
auch Priefterfeegen, wie es deu Anſchein hat, wies 
der Fräftiger wirken, und ber Glaube blinder werben 
ſollte! Du wirft noch lange wandeln mäffen, aber 
du wandelft in einem der beneidenswertheften Erdwin⸗ 
fel, wo in ven Sommer: Monaten ein fo feines Le 
ben herrſchet, daß Die rauhen Rauhenſteiner Feine 
kleine Augen machen würden, wenn fie‘ mit Dir wie- 
der Fommen fünnten! O Helenenthal! Gottes Erde ift 
ſchoͤn, ſchoͤner als — ihre Bewohner, Die auch) noch 
keine Geiſter ſind! 


Ich weis nicht, ob der Brand die Dreyfaltigkeits⸗ 
ſaͤule auf dem ſchoͤnen Markte, und die alte Kirche re⸗ 
ſpektiret hat? Auf jeden Fall mag hier die Grabſchrift 
als Muſter des Geſchmacks im i8ten Jahrhundert ſtehen, 
die ich in dieſer Kirche abgeſchrieben habe, „Hier ers 
wartet den Richter aller Sterblichen der Stadtrich« 
ter Herr Michel Schlachtner, den 1704 ber Top 
gefchlachtet, Damit er tauglich wäre zum himmli⸗ 
ſchen Abendmahle, und weilen in Himmel nichts 
Unreines eingehr, hat er feine Seel durch Zugends - 
werfe in Baben gewaſchen, deſſen ber. gefliftete 
Calvariberg zwar ftummer, aber doch fichtbarer 


. Zeuge, — Ich zweifle nicht, DaB ber Herr Stadtriha 


ter rein und feelig flehen werde wor dem Throne bes 
Lammes, ſo gefährlich auch Nichterftellen find — feine 
Grabfchrift Fan immer ben Kurgäften näglich ſeyn, 
denn Bäder find gefährlichere Dinge, bas Reims 
lein zu Recht beftändig ; 
Bain et Pelerinage- ‘= 
produit volontiers Gocuages 


— 
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und der Innfchrift am Dianenbad zu Bien möäe 
ich fo geradehin nicht glauben: 
Trett ein’ fchen nicht der Göttin Zorn, 
fuͤrcht nicht Actdons Wunderhorn , 
bringk du von Haufe. kein Geweib, 
bier bi du dieſer Sorge fren! 

Bon Baden aus befucht man am beften die nur 
werig Stunden entfernten Landfige Shhnau, Vdse 
lau und Merkenftein. Dieſes Merkenftein ift eine 
hoͤchſt mahlerifche Ruine mit: drey Höfen, und Fuͤrſt 
Dietrichftein wacht väterlich über die Erhaltung feiner | 
Stammburg. Ein neues ſchoͤnes Gebäude ſteht neben | 
der Ruine und zwey tärfifche Hafelnußdäume, 
wie fie wohl in Deutfchland nirgendswo gefehen wers 
den; den Stamm .umfaffen Baum vier Männer, und 
die rohen Türken, die alles zerftürten, fchonten ihrer, 
old Bäume ihres Vaterlanded. Bon hier gelangt man 


auch nad) dem angenehmen Porttenfleiner Thal, 


x 


mit dem Markte und der Ruine Portenftein. Und 
wen folte die große SpiegelsFahrit zu Fahrafeld 
oder Neuhaus im Wienermalde nicht intereffiren, die 
englifche, frauzoͤſiſche nd VBenetianifhe Spies 
geh entbehrlich macht, und Spiegel liefert von 100 — 
120 Zoll Höhe, und 60° Breite, die mehrere Taufend 
Gulden often? 


Voͤskau iſt der Landfig des Grafen Fries, ein 
angeheurer Park mit Faſanen und Hafen. In einem 
dichten Waͤldchen fleht ein Tempel mit einer ruͤhrenden 
Gruppe von Zauner — der’ alte Vater Fried empfängt 
feinen Erftgebohrnen an den Pforten der Ewigkeit, und 
bier ſchlafen auch Vater und Sohn. — Schoͤn aus herr 
licher Park ftand fonft nad) Wiener Sitte, jedem offen, 
fo lang er dem Baron Braun gehörse, feit 1817 gehört 
er dem Grafen Montfort, cidevant König Jerome v. 
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Weſtphalen, und ‚fol. jet verfchloffen ſeyn. Unter den 
vielen Anlagen ,. worunter ich auch die Bieber-Eo: 
lonie zähle, war. wohl das Schönfte der Tempel 


der Nacht. Wenn der weyland König deutſch liefert, 


woran ich zweifle, fo wird er freilich wenig Vergnügen 


« gefunden haben an Hilarius hHumoriftifche Reife - 


durch.ein Höchftfeeliges Königreich, hat er-aber 
den Tempel der Nacht gelaffen wie er war (die Schiffers 
bitte, Schiffe und Seehafen wird er gelaffen haben, 
zum Andenken feines eigenen Seemanns⸗Leben) ſo md: 
gen ihn deffen Innſchriften tröften, wie fie mich ge= 


tröftet haben: „vunfel wie der Pfad des Lebens 


— Hinauf! Herab! Steigen, Fallen — Mens 
ſchenſchickſal — Ruhe am Abend!“ 
Mehrere Napoleoniden, die unfchuldig andem 
Unglüd find, das ihr Adam über Deftreich brachte, ha⸗ 
ben Ruhe gefunden in Oeſtreich — Jerome — die 
Mittwe Murat, der Frofehhaufen gehört, und 
auch der, an dem die Welt noch den meiften Antheil 
nimmt, der Graf yon ©. Leu, oder König Ends 


wig von Hollany. Diefer befolgte mehr ald dem 
Bruder gefiel, feinen Wahlfpruh: Doe well en’ zie 
niet om, und fo hörte er, ehe er fi) umfahe, auf 
zu regieren! Der allmächtige Bruder fand, daß Holz _ 


land nur eine Allupion des Rheins und der 


Schelde, folglich ein Theil Frankreichs fen, und 


vereinte dieſe Alluvion mit feinem grand Empire, £nd= 


wig lebt vielleicht jegt ald Privatmann glüdlicher. 


Uebrigens habe ich gar nicht fragen mögen, ob dieſe 


Napoleoniden noch Königsfpiel fpielen, ceder die Philos 


fophen machen? Geld haben fie alle — virtus post 
nummos — mehr als Philofophen zu haben pflegen, 
und Geld, das die Philofophie manchmal erſtickt, vers 
mag ſolche auch zu erleichtern ! 


/ 
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Brud an der Leitha, welche bie Graͤnze zwiſchen 
Oeſtreich und Ungarn bildet, iſt zwar nicht bedeutend, 
verdient aber einen Beſuch wegen des großen Parks der 
Harrache, von der Leitha durchſtruͤmt. Das Schloß 
ift alt, Die Bildniſſe im Familien⸗Saale intereffiren , 
der Park ift Die Einfachheit felbft, nichts Kleinlichtes 
oder Spielendes, und groß bie Kunft in Veredlung der 
Natur, Der Reichthum an Pflanzen ließ mid) aber 
mals bedauern, Daß ich nicht mehr in ber Botanik ger 
than habe, Seitwärtd ber Straße nad) Ftalien, kommt 
. man an der Ruine von Pitten und dem Schloß Ser - 

benfein vorüber nah Thernberg, wo am Suße 
des Thurmberges bie ländliche Wohnung bes Erzherzog 
Johanns liegt, mit trefflichen Natur: und Kunſtſamm⸗ 
lungen ; die Oekonomie ift ein Mufter für die Ger 
gend, Erzherzog Johann ift der Liebling der 
Deftreichifchen Aelpler, deren Gebirge Er genauer kennt 
als ſie ſelbſt, und die meiſten Gelehrten! 

Unter den Umgebungen Wiens beſucht man auf 
dem Marchfelde zwar wohl auch das Doͤrfchen Leo⸗ 
poldsau vulgo Eipeldan, berluͤhmt durch feine 
Gaͤnſe, noch mehr aber durch die Briefe eines Ei— 
peldauers, die zu Wien das waren, was bey uns 


Rabener oder Jean Paul, der eigentlich auch Rich⸗ 


ter hieß, wie ber Eipeldauer — jekt aber wohl 
‚mehr die berühmten Felder Des Todes zu Eßlin- 
gen — Yipern und Wagram. Hier Fämpften über 
40,00 Mann mit 12 — 1500 Kanonen, Kämpfe, 
wie fie nur Napoleons Zeitalter Fennen lernte — bie 
Fenſter Wiens zitterten und klirrten, auf allen Thuͤr⸗ 
men und Dächern faßen neugierige Züfchauer des Ries 
fenfampfes, und der Blutſohn felbft rief „Quelle 
grande Gonsommation!“ ind hier, wo bie Senfe 
bed Todes Zaufende mähere, ſieht man Feine weitere 
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Epur- mehr vom ſchrocklichen Kampfe, als Äber tu. 


Thuͤren ber neu erbauten Häufer hie und ba eine Gas 
nonen⸗Kugel ald Memento — und mur in einem fo ger 
feegneren Lande laßen fich die. Sparen der Verheeruns 
ſo leicht verloͤſchen! 

Napoleons Schickſal hing an einem gaben ‚ und 


wenn er auch mit der Palme des Siegs aus ben Puls 


ver⸗Wolken trat, fo Arndteten dennoch die Beftegten 
‚annergänglichere. Sorbeeren, und mehr Trophäen als 
der Siegen, der nur dad voraus hatte, was auch Fried⸗ 
rich aͤſters fiegen machte, Scepter und Marfchalls- 
ftab- in. Einer Hand! Der Anblick Wiens begei⸗ 
fterte Oeſtreichs Schaaren! Er opferte hier ſeine alten 
Soldaten, aber eine Armee von alten Soldaten und 
jungen Generalen ift noch einmäl fo viel werth, als 
eine Armee mit alteri Generalen tind jungen Soldaten, 
wie andere Feldzuͤge lehrten. Der. Held der großen Nas 
tion ergrief fogar dad HafensPanier (nicht das 
Eintzigemal) ſchwamm in einem. leichten Kahn über die 
Domau, ſeine Armee zog ſi ſich nach der befeſtigten Inſel 
Sobau gzuruͤck, und der blutige Titanenkampf, der 
zwey Tage warhete, war ohne Erfolg — die zweyte 
Schlucht mon ·Wagram gewann er Durch Truppen Mehr⸗ 
‚heitu da. Szherzog Johann nicht kam — und fing wies 


der an — vom Kaiſer von Oeſtreich zu ſprechen, 


ſtatt von Prinee de Lorraine, vom Aufdringen eines neuen 
Koͤnigs von Ungarn war ohnehin keine Rede mehr, 
und der Waffenſtillſtand von Znaim wurde geſchloßen! 
Die weitefte Fahrt — wirklich nicht mehr Um⸗ 
gebung Wiens, aber Modefahrt — iſt die Fahrt nach 
dem Schneeberge, ı8 Stunden vou der Stadt. Die 
Wiener, die fich gerne. alles bequem machen, fohren 
in 36 Stunden hin und her — ih armer Schwabe 
ging von Baden and zu Buß bahin. in 15 Stunden d. 
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h. bis Buchberg über VBeitfan, Wopfing, Porren: 
ftein, wo herrliche Klingen» Zabrifen und: Mey: 
ersdorf und Gruͤnb ach. Man uͤbernachtet zu Buchberg, 
von wo noch wohl 5 Stunden auf den Gipfel find, und 


dann übernachtet man recht gerne zum zweitenmal zu 
Buchberg. Der Weg führt über eine weite gerade wicht ins 


'tereffante Ebene, aber allmälig kommen Berge, herrliche 


Wälder, und treffliche Fernſichten dffnen fich: in Dhaͤlet, 
vorzüglich gegen Guttenftein, die intereffantafte: aberiſt 


der Anblick Wuchbergs, wenn man aus dem Male , 


tritt, und den fteilen Tahlen Pic Deftreich6 vor fſich Hat, 
‘Der alte Herr hat Launen, fest noch weit üflerd ‚nid 
die Sudeten⸗Koppe feine Haube auf, und Manıhht 
. vom Sid zu fagen, wenn er boflich iſt, und fa ſehen 

laͤßt! 
Der Schneeberg tft 6500’ Les joſtet Didhe ibm 
zu erflimmen, aber e8 lohnet fi, und der reine Nerher 
macht alles Gefühl der Ermuͤdung ſchwinden. Zahlseid) 
find die Alpenpflanzen am Rande der vielen Schnee⸗ 
gruben — wie die Wafferfälle, Teiche und Hählan: == 
je höher man kommt, deſto mehr Krummholz · und 
Mo oß, das alte Weiber unter den Mahmen Reram—⸗ 
pelthen zu Urzney fammeln, und manchen mehr ⸗ 
fchröfen, als die Köhler und Enzians⸗Sammler, 
denn fie gleichen wahren Hexen. Der Schneeberg iſt 
der erhabendfte Standpunkt der ganzen Gegend — gs 
wiß 200 [Meilen überfliegt der Blick — wahre Schwel⸗ 
zer⸗Landſchaften find zu unfern Süßen, und in ber Ferne 
die Donau, die Ebenen Ungarns, beſonders der Neu⸗ 
fiedler-See, die Alpen Steyermarks und Salzburgd, 
die Karpathen und die Gebirge Bohmens, Maͤhrens 
und Schlefiend. Ohne Führer iſt niche rachſam diefe 
Alpe zu befteigen, felbft wenn man Em bel und ben 
hegemn aber theuren Schuttes zu vor ſtudieret hat, 
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und noch weniger fich unvorfichtig auf bemooste Steine 
‚oder gefälte Baumftdmme niederzulaßen, later anguis 
. in herba — hier haufet die Eleine deutfche Viper 
— ein Vorfhmad Italiens! Seit K. Franz diefen 
Schneeberg zweymal beftiegen hat, fteht auf der Spite 
ein Denfmal, das Graf Hoyos errichten ließ, und ich 
habe es lieber ald die abgeſchmackte Drey faltig keits⸗ 
"Säule, die der Wind Gottes umgeſtuͤrzt hat. Noch 
beffer aber wäre e8 gewefen, wenn ber Herr Graf dem 
"Vorgang Stollbergs - Wernigerode gefolgt, uud eine 
Hätte hieher gebauet hätte. 


In diefer Bergkette fehlt es natürlich nicht an 
Burg>Ruinen, und eine der fohönften ift Stars, 
. henberg unweit Piſting. Mächtige Wände ftehen uoch 
feft mit 100 nackten Fenfter-Deffnungen zwifchen Bäumen, 
Gefiräuche und Steinhaufen, im Burg-Berließ find noch 
die EifensRinge zu den Ketten der Gefangenen, um die 
Warte, die der Ewigkeit trotzen zu wollen: fcheint, 
fhwärmten Thurmfalten, und um alles recht Ro⸗ 
mantifch zu machen, lebte bier ein Blinder, der den 
Wegweiſer machte, .eine Tleine Penfion, bezog, Holz 
faͤllte, hier-gebohren war, hier ſchon 50 Jahre lebte, 
und auch hier begraben ſeyn wird. Starchenberg 
war der Lieblingsſitz Friebrich& des Streitbaren, Alb⸗ 
recht lebte noch 1450 bier, ald die Peſt um Wien wuͤ⸗ 
thete, die Burg war noch por hundert Jahren bewohnt, 
und jener Blinde erinnerte fi) gar wohl der Dankmeſ⸗ 
fen, die jährlich) in der Kapelle gehalten wurden wegen 
Befreyung Wiens von ben Tuͤrken. Seitdem wurden 
aber immer mehr Baufteine von der Burg weggehohlt, 
und ed ift zu bewundern, wie noch ſolche Weberrefte 
da ſeyn können, von denen man nf. nur mit s Mahhe 
losreißet. 
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Ser Schultes intereffantem Kupferwerke oder 
Ausflüge. auf den Schneeberg fcheinen fich die 
Ausflüge der Wiener bieher vermehrt zu haben, 
mab der Gedanke war gut, wie der. Sedanle Wande 
sungen und Spazierfahrten in. den Gegenden 
Miens. zu fohreiben. Es werden zo ‚Hefte ſeyn, -die 
mon bequem mit fich nehmen, und damit. die betref⸗ 
fenden Umgebungen nad) und nad) ablaufen kann, wie 
ich nicht ermangelt habe zu thun, und gewiß viele Ret- 
sende mir nachgethan haben, gewiß aber Fein dchter Wie: 
ner. Mein Vergnügen erneuert ſich, indem ich dies 
ſchreibe, jetzt aber wuͤrde ich dies nicht mehr thun, we⸗ 
migſtens nicht in ſo kurzen Terminen, und es machen, 
wie die Wiener, und mich der Zeifelwagen bedienen. 
Einigemal machte ich des Tags 15 Stunden — das ifl 
zu viel — und Überall zeigten mir die Leute gutmuͤthigſt 
. ben Weg, / und festen dann bey „Vergehen kann 

ſich der Herr fo g wiß nie!“ 

Es find der herrlichen Anlagen um Mien fo viel, 
daß man ohnmoͤglich ſie alle beſuchen kann — kleine 
Puaradieſe; — im Paradieſe, d. h. in einem ſchoͤnen 
Garten fiel Adam und Eva, und wie oft mag dies nicht 
ſeitbem der Fall geweſen fepn? Die Erbfände ver⸗ 
folgt: uns Überall, und hiezu müffen felbft-die Zeifel- 
Wagen beytragen, auf heiten 16 Perfonen Platz has 
ben; und nur eine Kleinigkeit zu zahlen iſt. Joſeph 
har dieſe Zeifelmagen geheiligt, indem er einft in der 
bunteſten Geſellſchaft insognito nach Schönbrutin fuhr, 
und erft erkannt wurde, als er flate des erwarteten 
Groſchen oder Sechſers, einen Ducatensgab! Seitdem 
hieß diefer Zeifel-Wagen Kaifer- Wogen, und fein 
Befiser befand fidy wohl babey. Ben drohendem Fe: 
‚gen oder gar großer Muͤdigkeit habe ich mehrmalen ber 
Zeifel, Wagen mich bebient,, ‚ vieles von Eingebohrenen 
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en passant gelernt, Stubenmadeln_erzählten mir, daß 
die Herrfchaft verreifet fey — uud einer der Wagenlens 
ter, dem ich nicht recht faß, fagte mir: Anders 
rum, den X... Frankreich zu! 


Bon Wien nach Often, längs der Donau hin, ge⸗ 


fangen wir über Ebersdorf, Enzersdorf, Schoͤnau, Fi⸗ 
ſchament, Petronel mit dem fchönen Schloße, Heims 
burg, wo bie größte Tabaksfabrik der Monarchie iſt, 
und Schloßhof an die Graͤnze Hungarns; es thut 
mir ordentlich wehe, daß ich, Plangemaͤß, an dieſer, 
wie jeder Graͤnze des Vaterlandes ſtrenge ſtehen blei⸗ 
ben muß, wenn nicht weit mehr als Vier Bände wer: 


den ſollen. Wolfsthal ift das legte deutfche Dorf, 


Doven das erfte ungarifche, wo die March in die Dos 


nau fällt, zwey Stunden von Presburg. Anf der Dos 


nan fchwimmt man in einem Nachmittag in bunter Ge⸗ 
felfchaft, und zwifchen fchönen Ufern nad Presburg, 
wo ein Tag Aufenthalt genüget, in zwey bis drey Tas. 


gen ift man in Ofen; der Rüdweg zu Sande über 
Eifenftadt erfordert fünf bis fechs Tage. Zu Lande 


rechnet man von Wien nad) Dfen 17 Poften, und wer, 
gar nad) Eonfantinopel will, muß noch 63 Poften 


addiren. 


Niemand, ber zu Wien Herr feiner Zeit ift, vers. 


ſaͤnme, von der Ungarifchen Kanzley mit. gehörigen 


Paſſuales verfehen, die Heine vierzehntägige Reife 
nad) dem gefeegneten Ungarn, wenn ed gleic) der 


Kirchhof der Deutichen heißt; Diefe Reife ift ſo 


viel werth als von Paris aus der pas de Calais, und 


der Ungar, der foviel Nationalftolz hat und fo reich iſt 
als der Britte, ift Fein John Bull, der nur das achtet, 
was englifch ift, und recht wenig zu fordern glaubt, wenn 


er für jede Kleinigkeit einen Schilling verlangt. Nicht 
“1. | 0023 
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leicht wird jemand nach Gallizien und Pubomerien 
gelüften, oder nad der Walachey, Slavonien, 


Eroatien und Dalmatien — aber Ungarn die 


‚Kraft Deftreihd — ift gefeegnet, wie Oeſtreich und 
Bdhmen, und man ftößt auf gebildete Menfchen: Gott! 


warum ſteht es mit gewißen Dingen doch noch fo, wie 
in jenen Provinzen? Mas wäre Ungarn, wenn ein 
Regent das thäte,. und thun koͤnnte was Friedrich für 
feine arme Sand⸗Mark that? Was wäre biefe Nation, 
wenn der Adel, das Colonieſyſtem und die vers 
altete Eonftitution des heiligen Stephans nicht wären? 
Doch ihr Moriamur pro rege nostro Maria Theresia! 
macht vieles wieder gut! Und in diefem Lande. bis an 
die rußiſche und tärkifche Gränze hin,. wohnen viele 


Tauſende deutſcher Bräder — Sachſen, Rheinläns 


der, vorzüglich Schwaben, und fagen mit dem Schwas 
benz: „Wo Gott hufet, do Ta no alleweila 
Schmwäble foi Pläßle han!“ 

Die Ungarn, die mit ihrem tiefen Ernft den 
Vebergang vom Europäer zum Drientaler machen, find 
ein offener, edler, gafifreyer, tapferer Wölkerftamm , 
auf den man Felfen bauen kann, wenn man fein Wers 
trauen erworben hat. Sie find gebohrne Soldaten 
und Reuter — Mann und Roß Eins — tragen. den. 
Kopf mit dem fchwarzen Flammenauge fo frey, als 
ihre Roße, und ihre Weiber koͤnnen des Ungarifchen 
Schoͤnheit s⸗?Waſſer — entbehren. Das Natios 
nalkleid kleidet allerliebft, aber macht fie doch fteif, 


— ein Unger zu Fuß gleicht einem abgefeffenen 


Dragoner. Sie haben einen gewiffen Tiefblid und 


denken noch nad, wenn der Wiener fchon geante 


. wortet hat. Seit Zahrhunderten find die Nationen 


Arpads und Herrmanns enge mit einander verbunden ; 
ohne Deftreih wäre Ungarn wahrfcheinlich tuͤr⸗ 


= 
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Hifche Prowingy, denn fuiher gab’ es wirklich en 
hohe Pforte, Die za umferer. Zee Ali Baſcha nur 
die Niedere Pforte nannte, aber auch umgekehrt 
hätte Eugen, wem man ihm gefolgt, und Mb mit 
ganzer Macht auf bie Dfmannli geworfen. Hätte, die 
Gränzen Deftreichs bis an Haͤmus und das ſchwarze 
Meer erweiterte. Diefe Schäferftunde ſchlaͤgt nicht 
leicht wieder — Zuffuf machte ben“ etſuch, aber Mus 
hamed war ftärfer als Iſſa! 

In Ungarn herrfchen. meiſt drutfche Sitten 
und deutſche Cultur, wie ein deutſcher Koͤnig, 


und das berühmte Yufarenlatein, das allein ſchon 


| 


Unterhaltung gewährt, befteht aus deutfchen MWenduns 
gen. Der Ungar fragt vhne Anftand Uhde veniunt ? 
Wo kommen Sie her? und antwortet ohne Anſtand de 
Spazirando — er fragt beym Billard Quomodo sta- 
mus? fchimpft über den Kellerus und Flagt nulla ani- 
ma in domo! — Nur aus der Bewegung mit ber 
Hand errieth ich, was ein Tiſch⸗Nachbar von Mir 


wollte Circum pone Domine! Legen Sie vor! Die 


Öffentliche Kaffe heißt ahne Anſtand Canon, ein Plan 
Planum und gar nain die, Ausfchäffer am Land⸗ 
tage Vocales, daher natürlic) die Consonantes ſich nach 
ihnen richten mäffen ; noch flärker wäre, wenn fie Die 
Ausfchäffer, wie jener Schüler uͤberſetzten Excre- 
menta reipublicae, Das komiſchſte, was ich hörte, 
war wohl die Frage in einem Gaſthauſe: Nym ha- 
buisti hanc kominem? Ganz ſoldatiſch-deutſch! 
Während des langen Krieges haben mic) gar. viele 
Ungarn und noch mehr Szedler auf das freund: 
ſchaftlichſte und ernftlichfte im Srieden zu. fic) eingeladen 
— feurige Freundſchaft mag den weiten Raum zwiſchen 

Rhein und der tuͤrkiſchen Gränge leicht vergeſſen 
| 423* — 
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daher fie mid) , wenn fie dies leſen follten, gewiß ent⸗ 
ſchuldigt halten werden, daß ich noch nicht gekommen 
bin. Sie ſollen aber leben! Ungarn, Tokay und. Crem⸗ 
nitz und Sliwowitz bluͤhen und gedeyhen! 


Heil dir! die Volk der kraͤftigen Magparen, 
Dir Urvolk, wo die Väter fchon 

gezuͤckten Schwerdts gelobten au bewahren 
Thereſiens verehrten Thron! 


Du Kriegervolk, das jenen edlen Mauren: 
| berübmt noch durch Alhambra, gleicht — 
. Dein Srenabier, ein Zitans Sohn, Centauren 
Die Reuterſchaar, gewandt und leicht: 


Drum Heil in Eintracht dieſen ſchoͤnen Landen 
wo einft Hunyad Eorvin gebot, \ 

Dem Mosiem Heer Held Moritz wiberfanden, 
und Zrini fiel im Opfertodt! 


Neungeßnter Brief 


Reifevon Wien nad Trick. 





Alle Kunſt⸗ und Haupt⸗Straſſen im Oeſtreichiſchen 
ſind trefflich und heißen mit Recht Kaiſerſtraßen, 
aber die Commerzialſtraße von Wien bis Trieſt, 
über die höchften Gebirge, 86 Meilen, erweckt unfere 
Bewunderung ; von allen Alpenftraßen ift Feine beque⸗ 
mer ficherer und lebendiger, ſtets beded’t mit Reiſen⸗ 
den und Frachtwagen und führt durch eine wahre Gal⸗ 
lerie der überrafchenpften Landfchaftd-Gemälde !Auf der 
Höhe des Spinnerfreuzes erhielt ıdie Kaiferftadt 
mein letztes Lebewohl, und der erhabene Schneeberg ‚ 
auf dem, ich wenige Wochen zuvor geftanden hatte. 
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Wehmuthsvoll fahe ich den Stephansthurm verfchwin- 
den, und Wien hinabfinten hinter den Wienerberg, wie 
die Sonne des Lebens! Aus Paris konnte ich nicht 
ſchnelle genug eilen, mit ber größten Behaglichkeit aths 


. mete ich die veinere Luft auf der Höhe von Pantin, 


bier aber ſtand eine Thräne im Auge, wie einft in der 


Jugend auf den Höhen Laufannes beym letzten Blick 


auf den ghttlichen Genfer-See. Wahrſcheinlich hatten 
viele Taufende vor und nad) mir ähnliche Empfinduns 


gen hier bey der Spinnerin am Kreuße — und - 


genoffen den füßen Schmerz bes Scheidens — 
the joye of grief! 

Gleichguͤltig ließ ich mich durch das elegante The: 
refienfeld, dad weniger von Coloniften als penfionirten 
Officiers bewohnt fcheint, und durch bie weite Neu⸗ 
fädter Haide fchleppen, kaum daß mid) das freund- 
liche Neuftadt in etwas feffelte, welches Guibert das 
5. Germain von Wien nennt: Das allezeit ge 
treue Neuftadt hat. 10000 Bewohner, viele Fabri- 
fen, und eine berühmte Militär- Akademie, bie ge- 
gen soo Zöglinge zählt. Neuſtadt war einft auch der 
gewöhnliche Hinrichtungs-Platz der Hebellen, 


und fo ift bier das Grab der Zrini und Frangipani, 


au dem zwey Todtenföpfe auf einem Henkerfchwerdt an 


gebracht find mit der Innſchrift: Hic jacent Zrini et 


Frangipani, ultimus familiae (ein $rangipani 
lieferte auch) Conradin den leßten Hohenſtaufen in 
Anjous Hände) qui, quia coecus coecum duxit, 
ambo in hanc foveam ceciderunt 1621. Ambitionis 
meta est Tumba! — Boll trauriger hiftorifcher Be⸗ 
trachtungen über fpätere: Hinrichtungen in Toͤkelys 
und Ragoczys Zeit und doch dad Moriamur pro 
Rege nostro Maria Theresia — am ich über Neun⸗ 


firchen nach. Schottwien, das aus Einer Straße bes’ 


v 
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ſtehend, mahlerifch zwifchen Felſen liegt, ober ihm die | 


alte Burg Elamm, bie. ehrwürdige Schildwache Deft: 
reichs. Schottwien erinnerte mich an ©. Maurice im 
Dalais, der Rahme wird von Schuß: Wien abgeleis 
tet, ich z0g ‚aber die meiner Stimmung analogere Abs 
leitung vor — Scheide Wien! 

Nun beginnen Naturfcenen, mo man wieder 
heiter werden muß — Scenen, welche die Reife nad) 
Trieſt zu der intereffanteften machen,. die man in Deutſch⸗ 


land machen Fann, zumalen wenn man fleißig feiner 


Naturfuͤße ſich bedienet, und nur abwechslend fähret. 


Man fieht ſoviel Schoͤnes, es kommt noch Schoͤneres, 
dann noch Schoͤneres, das die erſten Eindruͤcke wieder 
verwiſchet, und ſo weiß man am Ende nicht, was man 


ſagen fol — on est charme, enchante, confus — 


zweiter läßt fich ‚nichts fagen. Man ift in einem Nas 
tur⸗Park, mo einem alle Foftfpieligen Kunſt⸗Parks vor: 
kommen, wie Nürnberger Kinder-Waare! Schon bey 
Schottwien wird die Gegend mahleriſch wild — es. er: 
fcheint eine ganz andere Natur, und ganz andere Men: 
fhen — alles ift grün, und auch die Leibfarbe der 
Steyrer ift ‚grün — die Wohnungen liegen zerfireut, 
und find ächte. Blodhäufer, die an die Meifens 
ſchlaͤge ber Kuabenzeit erinnern — und nun erfcheint 
der majeftätifche Sömmering! 

Der Soͤmmering macht die Gränzfcheide zwifchen 


y 


Oeſtreich und Steyermarf, da wo die Denffäule Garl | 


VI auf der Kuppe fteht, der diefe fehöne Straße bauen | 
ließ, die ſich im Zidzad hinauf» und herabwindet, und 


mehr ift, als die berühmte Schnedenftraße, von Sa= | 


verne nach Luͤneville. Man braucht wohl ziwey Stun 
den, bis man die Höhe erreicht, weit weniger fteil ift 


— — — — 


die Hinabfahrt und der erſte Dit des Eiſenfaßriklandes. 


Spital und m zzuſchlag. Wir find im fchöuen 
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Maͤrzthal, verſchoͤnert durch Burg-Ruinen, Schibfs 
ſer, Kirchen und Kloͤſter — ſchoͤnes Rindvieh und kleine 
ſchwarze Schaafe, die an Bergabhaͤngen weiden. Der 
Takt des Eiſenhammers wechfelt mit dem Schellen⸗Ge⸗ 
läute des Viehes. Kapfenberg hat eine niebliche 
Wallfahrtskirche Rehkogel, wo fogar ein Reh fi 
vor dem Gnadenbilde niederfogelte, und das Städtchen 
Brud, das kaum 1200 Einwohner zählen wird, gilt 
für das fleyrifche Abdera. Die Abderiten Befinden fich 
aber. recht wohl an diefer lebendigen Straße nad) Ita⸗ 
lien. Das ſchoͤne Märzthal liefert. auch trefflichen Flachs 
und was vielen Wienern vielleicht wichtiger tft, herr⸗ 
liche Forellen. Wer recht fchnell zu Gräß feyn. will, 
fonn mit einem Bruder Holzegloß in ſechs Stunden 
hinkommen. 

Bey Bruk beginnt das Murrthal, und hier ſahe 
ich auch die erſten Trotteln d. h. Eretingn, Die zu 
nichts zn brauchen find, als zum Holz⸗ und: Waſſer⸗ 
tragen, wie Robinfond großer Affe . . Seitwaͤrts 
an der Straße nad) Knittelfeld liegt das heitere Städ« 
chen Leoben, wo feldft (eigentlich aber im nahen Stift 
Goͤes, fonft ein Nonnenklofter, das aber Joſeph auf: 
gelaßen hat, um mich Deftreichifch auszudruͤcken) der 
beruͤhmte Frieden 1797 gefchloßen wurde, In einem Gars 
ten zu Leoben fteht das Denkmahl, ein lieblicher Ge: 
nius, in ber rechten eine Trompete, in der Linken einen 
Delzweig und die Innſchrift: Pax XVII. April 1797 
Austriacos inter et Gallos Suprem, Duo. Archiduc. 
Carol. et Bonaparte, Comitum de Gallo et Meer. 
feld Fecial: Damals war alles voll Ruhmes von Bos 
naparte, der den Biſchof nur Mon Papa nannte, und 
Millionen fchrärmten bey dem Nahmen, wie beym 
Nahmen Scipio oder Caeſar; damals war Buonaparte, 
noch nicht Napoleon. So mar Nabir ein glädlicyer 
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hochherziger Krieger, als Nadir Schah aber der 


Sclaͤve graͤnzenloſer Ehrſucht und der größte Tyrann 


Perſiens! Nemo subito Turpissimus! 
Bis Leoben drang der kuͤhne Corſe, und es war 


ein — freches unmilitaͤriſches Wageſtuͤck — er 


war rein abgeſchnitten von aller Huͤlfe, waͤhrend ſich 


vor ihm die Oeſtreichet in Maſſe erhoben, das Ungari⸗ 


ſche Inſurrections-Heer nahte — hinter ihm Aufruhr 
tobte, Laudon aus Tyrol hervorbrach, und Venedig im 
Begriff war ſich anzuſchließen. Der Held war in der 


Falle mit 60000 Mann, aber feine Haltung und Kuͤhn⸗ 


heit täufchte Deftreich, wie feine ſchoͤne Worte an Erz 
berzog Earl „Wenn mein Friedensd-Antrag aud 
nur Einem Menfhen das Keben rertet, fo bin 
ich ftolger auf die Bürgerfrone, als auf den 
traurigen Ruhm, den das Schlachtfeld giebt“ 
— Sournal- und Zeitungs-Leſer täufchte! So ſprach 
Bonaparte, der ald Napoleon fchmunzelnd, die Cons 
feriptionslifte in der Hand, DBerthier fagte „J'ai done 
10000 hommes à depenser par mois! der Held war 
in den Caudiniſchen Gabeln, er war yultawas 
firet, bourgoynifiret — Ulmifirer und Oeſtreich 


: hätte fi) und Europa viel Jammer erfpart, wenn es 


ftatt der Friedens-Palme, jugum ignominiosum über 


ihn geworffen hätte! Unbegreiflich bleibt fein Gluͤck, 


bier wie anderwärts, Fein Wunder, wenn er an einen 


eigenen Stern glaubte, und an die Schickſals⸗ 


Goͤttinn! | 

Von Burg an begleiter die Murr den Neifenden bis 
nad) Graͤz, und dies Murrthal ſcheint mir noch. fhbs 
ner ald das Märzthal. Herrlich ift es ym Pekau, 


vier Stunden von Graͤz, und ganz nahe liegt auch 


Geiftriz mir feinen BleyaVergwerken. Man fagte 
mir ı Gentner Erz gäbe a5 Pfund Bley, und s Cents 


— 
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ner Bley nur 2 — 4 Loth Silber. Drey mahlerifche 
Ruinen zeigen ſich Bärened, Rabenftein und Pfannens 
berg — überall beleben Sägemühlen und Eifenhämmer 
das Thal, überall- das ſchoͤnſte Vieh, dad Gedudel der 
Hirten — das dumpfe Getdfe der Hammerwerke und 
mit Ruß bedeckte Cyklopen, überall mahlerifche Parthien, 
die nur gefehen, aber nicht geichildert, kaum gemahlt 
werden koͤnnen. In diefem Murrthal, wo fchon viel 
Mais (Kufuruz) für Menfchen und Vieh gebaut 
wird, aß ich meinen erften Kukuruz oder Mais⸗ 
brey, der mir fchmedte, und hörte auch bie ſchauer⸗ 
liche Sage von Frauenburg. Ritter Reimbrecht 
überrafchte bier die geraubte Kunigunde von Dürrenftein 
mit ihrem Geliebten v. Saurau, der ſich ald Baͤnkel⸗ 
fänger verkleidet hatte — er ließ fie in ein Faß mit 
Nägeln thun, und foldhes den Berg hinabrollen in die 
Murr. Zu Srauenburg wohnte aud Ulrich v. Kichten- 
fein, der berühmte Dichter de Frauendienſtes. 
Mir Vergnügen fahe ich die weite Ebene von Gräz vor: 
mir, denn die ewigen Felfenwände der beyden Thaͤler 
werden doch am Ende zum toujours des Perdrix, und 
die Murr hat die Güte die Straße fo einzuengen, daß 
man zulegt murren muß über die Murr! 

Gras, die Hauptftadt Steyermarks liegt in einer 
bimmlifchen Gegend, die man am beften vom Schloß: 
berge oder Eaftell überfehen Faun, welches aber die 
Sranzofen 1809 zerträmmert haben, fo zwedlos als den 
Kreml; es ift jeßt unter den Ruinen ein Caffeehaus. 
Gräz der Nahme kommt nicht von Gränze, fondern 
von dem ſlaviſchen Gradez (Bergfefte) folglich ift Gras, 
wie die Deftreicher fprechen, richtiger. als Gräß. Die 
Stadt von 40000 Seelen hat etwad ungemein Einneh⸗ 
mendes, ob fie gleih, die Jaco mini⸗Vorſtadt abge: 
rechnet, wo auch daB befte Gaffeehaus iſt, nithts we⸗ 


- 
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wiger als ſchoͤn genannt werben fan. Auf dem Martie 


nimmt ſich das. Rathhaus gut aus, und hier hatte ich 


das Vergnügen zum erftenmahle die gottgeheiligte Ju⸗ 
ftitia mit unverbundenen Augen zu erbliden, was 
doch das befte ſeyn mögte, da ein dikleibigtes Corpus 
ſchon Feßeln und Banden genug macht! Stattlich iſt 
dasl Krankenhaus, und gegenüber dad Frrenhaus 
Auf dem Plate, wo Ferdinand II. über 10000 proteftans 
tifhe Bücher verbrennen , und dann ein Kapuziners 
Klofter hinbauen ließ, woraus Joſeph ein Ir ren⸗ 
haus machte! Hier hat auch Ferdinand II, ein ſehens⸗ 
werthes Mauſoleum, der fich viel zu Gräß und in 


Steyermark aufhielt wegen Doppeliagd — der Jagd 
auf Wild, und der Jagd auf Proteftanten, die 


er für fchlimmer als Säue hielt in der alleinfeelig- 
machenden Kirche! | 

Das fchönfte Monument iſt das Johanneum, 
eine Stiftung des Erzherzogs Johann, und einiger 
Staͤnde — naturhiſtoriſche techniſche Sammlungen nebſt 
Bibliothek. Die Meſſen find berühmt, der Orientaliſt 


Hammer bier gebohren, und Die Umgebungen ber Stadt 


fo allerliebft, daß man bedauert nicht laͤnger weilen zu 


Tonnen. Um die Stadr“führt eine Allee, auf dem Cal⸗ 
variberg, Mariatroft, S. Florian, Burg⸗Ruine Gb⸗ 
fing ꝛc. genießt man der herrlichften Ausfichten , und 
zu Eggenberg, einem Landfite des Grafen Herber: 
ftein, wohin eine Allee führt, ift man ficher ftetö frohe 
Geſellſchaft anzutreffen. Das Bad Dobbel, drey 
Stunden von Gräß, rathe ich nur in Geſellſchaft ſchoͤ⸗ 
ner Gräzerinnen zu befuchen, die auch für daffelbe 
große Vorliebe zu haben fcheinen, wie der „zahlreiche 
ſteyriſche Adel für Graͤtz, das audy in meinen Augen 
gleich. nach Wien und Prag fomnit. Gr. at ift Wien 


‚ im Kleinen, und gebißermaßen mehr wegen ber 


- 
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hohen Lage ift die Luft gefänder, das Waſſer beffer, 
das Elima fanfter, die Bonhommie der Bewohner noch 
größer ald zu Wien, felbft die Sprache klingt reiner. 
Es herrſcht viel Wohlſtand, Iman ißt, trinkt, tanzt, 
fingt, lacht und liebt, ſo viel ald zu Wien, und fo 
geht es fort bis Trieſt im dußerfien Süden, und bis 
in die Sudeten im däußerften Norden der Monarkhie. 
Was mir in Gräß vorzüglich gefiel — waren die Graͤ⸗ 
zerinnen? Nein! ob fie gleich an die Grazien erinnern 
— der etwad freyere Geift war ed, der mir bier 
verhältnißmäßig zu hertfchen ſcheint — Procul a Iove! 
Seelenvergnuͤgt wanderte ich an einem fchönen Mor⸗ 
gen über die lachende „Gräßer Ebene, die mit dem 


- Shloffe Wilton-ender, und über dad Keibnizer 


Feld, wo ein alter Thurm, wie eine große Altarkerze 
auf grünem Teppich fteht, vorüber Schloß Sedau, 
das von einem Waldgebirge herabblidt, tiefer in den 
Süden hinab, durch ein lachendes ebenes Thal von 12 
Stunden bis Ehrenhaufen. Schon hinter Gräg beginnt 
die Oberſteyermark, an die Stelle ber Nebhügel und 
Obſtbaͤume tretten hohe Tannen, und Fahle Selfen mit 


Schneeruͤcken, und an die Stelle der Winzer und Ka⸗ 


paunenftopfer — Holzmacher., —— und Ei⸗ 
ſenſchmidte; zuletzt kommen noch hinter Marburg die 
Wenden. Das Frauenvolf trägt um den Kopf ges 
wundene Tücher, was mir ſtets die Idee von Krank: 
heit erzeugt, und den Schmuß der Wenden bezeichnet 
am beften das Sprühwort: Sie fohälen das Obft 
wenn fie auf den Markt gehen, und im Rüds _ 
wege lefen fie vie Schaalen wieder auf, und . 
verzehren fie auch!“ GSelbft die Kroaten nennen 
die Grainer Passjah Krainacz (Hunds-sEndler) und 
nad) der Etymologie heißt auch Rrainer, Endler, benn 


‚es macht den. Schluß der Slaviſchen Nation im Süden 
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Der Saum pflegt am Ende des Tuches das Schlech⸗ 
tefte zu ſeyn, und fo ift es auch hier mit dem Mens 
ſchen — mais il y a‘des honnetes gens par tout! 

Radkersburg, deſſen herrliche Weine man zu 
Wien fo gerne trinkt, liegt feitwärtd auf einer Sins 
fel der Murr, die uns jest verläßt, da fie fich in Un⸗ 
garn bey Legrad mit der Draw vereint — aber wunder: 
ſchoͤn bleibt die Gegend zwifchen Ehrenhaufen und 
Marburg, wo man in dad Draw⸗Thal herabfonmt 
über den hohen Plätfch. Marburg ift ein herrliches 


 . Städtchen von sooo Seelen an ber Draw, von dem id) 


weiter nichts zu fagen weiß, ald daß ich da viele halbwilde 
Kroaten fahe, denn wir find an den Grängen, » ettau 
mit einem Invaliden⸗Hauſe und Bergſchloß liegt ſchon 
Flußabwaͤrts, und Frie dau ganz an der Graͤnze. Hin⸗ 


ter Marburg geht ed durch gut gebaute immerfort mah⸗ 


lerifche Gegenden und Berge, bedeckt mit Klöftern, 


Schloͤſſern und Ruinen, und uͤberall Waſſerfaͤlle — uͤber 
Windiſchfeiſtritz, Hohenhek und Cilly, ein uns 
gemein liebliches Städtchen nad) Laibach uͤber die hohe 
Polana. 

In ganz Oeſtreich hoͤrt man viel vom Ro h itf cher 


Sauerwaſſer, Ro hitſch liegt ſeitwaͤrts Cilly, ganz 


an Ungarns Graͤnze, nnd mag jaͤhrlich gegen eine halbe 
Million Kruͤge abfegen, und wohl nody mehr. Näher 
gegen Laibach ift die Stammburg der Auersberge, 


wegen ihrer dreyeckigten Geſtalt Triak genannt, und 


bier bewahrt man im Ritterfaale voll Waffen und Fa: 


- milieneBildniffe — Köpfe eines Auersbergs und feis 


ner Adjutanten mit Driginalhaut und Bart, die 
in ber Zürfenfchlacht geblieben, und von der Familie 
mit 4000 fl. zu Conftantinopel ausgeldöt wurden. Der 
Haupt-Dit der Herrichaft Auersberg ift das wohlbe⸗ 
kannte Gottſchee, mo die Haufirer wohnen, ein 


% 
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dentfches Volkchen von 40000 Seelen, mitten nnter 


Wenden, das ays Franken flammen fol. Die Gott⸗ 


fheer ziehen weit und breit umher mit ihren Saums 
offen, handeln mit Oehl, Citronen, Rofoglio, Wetz⸗ 
fteinen, Holzwaaren, Lorbeeren, Schildfrdten, und 
fehen nicht aus wie Kranken, fondern wie wahre Zi⸗ 
geuner! 0 


Mahlerifch Iaffen die im Felde ftehenden Doͤrr⸗ 


fheunen, genannt Harfen, in denen Heu oder Ges 


traide der Luft ausgeſetzt wird, aber fchauerlich blid’en 


die Trümmer von Cilly herab, diefer Burg der alten . 


mächtigen Grafen gleiches Nahmens, die af6 Raubs 
und Fehde⸗Ritter ſoviel Unfug trieben , als die berüch- 
tigte Meffaline Kaifer Sigismunds. In weiter Ferne 
glänzen die Ruinen von Sonnek im Sonnenftrahl, 
and ganz eigen ift der Weinhandel der Leute von 
Rann, die auf der Save flarf nad) Ober-Krain mit 
Meinen handeln; fie binden die leeren Faͤſſer zufams 
men, fegen fidy darauf, und fleuren wie auf einem 
Floße die Sau. hinab nad) der Heimath. Hinter Mars 
burg fchon hat die fteyrifche Reinlichkeit ein Ende, mit 
dem Fluße Sau beginnt aud) flavifhe Sauerey, 


und wären Meinerd und la Fontaine hier gereifet,; das‘ 


Spftem des Quintus Heimeran Flamming würde 
ſich noch weit praftifcher ausgerumdet haben. Je mehr 


man fih Italien nähert, im Reinlichkeits-Punkt ein 


zweytes Pöhlen, werden nicht nur die Gebirge höher 


und Fahler, fondern felbft die abwechlelnden Natur: 


ſchoͤnheiten fangen an fich zu verlieren, und an ihre 
Stelle tritt italienifher Schmuß al fresco ! 


Unweit S. Os wald, die erfie Station Illy⸗ 


tiens, hinter dem Dorfe Franz führt die Straße durch 


einen Romiſchen TriumpheBogen — die Grenzſcheide 
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yefchen Eieyemiart und Crain; man paſſin rt die lange 
Bruͤcke über die Sau ober Save, und iR zu Laibach, 
tn der Hanptfladt Crains. Die Lage hat ungemein viel 
Aehnliches mit Graͤtz, die Sämpfe von Laibath ab: 
gerechnet, und das Waffers®efpenft der Laybach, 
von. dem der alte Balvaffor fo viel zu erzählen weiß, 
als von den Burggeiftern, und der Billingen: 
Heerde, die der Teufel weidet. Valvaſſor glaubte for 
gar die Sache abbilden zu müffen, der Bauer aber läßt 
ſich doch, troß feines Aberglaubens, nicht abhalten - 
Billinge zu Hunderten einzufangen, ins Salz zu legen, 
und auc den Gäften vorzufeßen, welche Ehre mir wiez 
derfahren if. Der Billing ift der wahre Glis ber 
Alten, den fie in eigenen glirariis mäfteten, und da 
fih ihn. eig Apicius fchmeden ließ, jo glaubte id), 
Tonne aud) ein ungemäfteter und ſchlecht zube: 
reiteter einem Reifenden fchmeden, der Fein Apicius 
iff, und den Hunger zum Koch hatte, denn die Rus 
cherl Hört auf dflreichifch zu feyn, fo wie man: die 
herrliche Steyermarf verlaffen hat, und wird zur nor: 
diſchen — Küche! 
Laybach liegt im Halbımond um den bewaldeten. 
- hohen Schloßberg, und herrlich ift die Ausficht von dies 


- jem Burgberg in das fehhne, Thal, und auf die Buchens 


waͤlder, welche die Hoͤhen kroͤnen, wo allerwaͤrts Cal⸗ 
varienberge, Kapellen und Vergnuͤguugs⸗Orte ſich zei: 
gen. Man hört bald deutſch, bald windifch, bald ita= 
lieniſch, bald franzoͤſiſch, ſelbſt neugriechiſch ſprechen, 
dentz der Tranfito-Handel macht Lublan, wie ber 
Wende Laybach nennt, ungemein lebhaft, und die 
Stadt zählt 15000 Seelen. "Eine Allee führt mach Kal⸗ 
tenbrunn (1’Stunde) wo der Wofferfall ver Schüska 
iſt, mb der Calvariberg ift eine Schäbelftänte, wie 
"die zu Jeruſalem gewiß nicht geweien iſt. Auf dem 
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Markte fteht eine Marienfäule und man liefet „gu 
Ehren ber Mondbezwingerinn.“ Was? hat 
- Maria auch mit dem Monde zu thbun? Nun! es 
ift nur eine kuͤhne poetifche Idee, und foll bedeuten, 
Befhägerin gegen die Türken, ober ben Halb⸗ 
Mond! 


Lay bach kann ſchoͤn genannt werden, ſchdner we⸗ 
nigſtens als Clagenfurth, und wahrſcheinlich iſt die 
Stadt jetzt noch ſchoͤner, da der Laybacher Congreß 
1821 hier gehalten wurde, in ganz Europa berühmt durch 

das Princip der Legitimität, und des in das Eus 
ropaͤiſche Staats⸗Recht eingefuͤhrte Droit d'Interven- 
tion armée, das zu Troppau noch nicht‘ ganz feſtgeſtel⸗ 
let war; in der ganzen Lombardey aber iſt Lubiana 
ein Schreckenswort, wie einft in Frankreich dad Wort 
Bastille. Gegen Weichfelburg hin liegt auch die ehe—⸗ 
malige reiche Eifterze Sittih, und zu Laybach war . 
unfer Friſchlin zwey Jahre lang Rector; das Andens 
ten an Friſchlin ift mir fo werth, als der Profer 
cer und Picolit, den ich hier getrunken habe, und 
die erften Eltern am Rathhaufe, das Wahrzeichen 
der Handwerköburfche, die fich fragen „Daft du die 
alte Eva getißt?‘ Das noch berühmtere Gemälde 
im Kapuziner-Klofter ließ Joſeph mwegbringen, das die 
Hölle des Pater Kochem vorftellte, wo die Teufel 
arme Seelen fieveten, brateten, bämpften, fricaffiten, 
fpiften, und auf allerley ſchmackhafte Art zurichteten, 
troß dem gefchiciteften Marquis de la Cuisine ! 


Bon Laybach führt die Straße über Ober⸗Lay⸗ 
bad, das eine Unzahl Wirthöhäufer. hat, nach Zoitfch 
und Planina, wo man bie Commercialftraße 
verlaffen muß, wenn man drey Merkwuͤrdigkeiten 
fehen will, dir mir faft näher am Herzen lagen, als 
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Tritt — der Criknizer See, Die. Adelberger 
Hohle, und das Auedfilbers Bergwerk zu Id— 
ria; letteres war dem Ruͤckweg von Trieſt vorbehals 
ten. Je mehr man fich diefen Gegenden nähert ;- deſto 
wilder und rauher wird die Natur, der berüchtigte 
Birnbaumer Wald ift in der Nähe — rohe Gteins 
maflen von den fonderbarften Geſtalten, Hoͤhlen und 
Grotten erſcheinen, und geben dem Auge Beſchaͤftigung, 
und noch mehr dem Naturforſcher ex professo. In 
fünf Stunden ſtand ich vor dem Wunder und Roͤthſel 
der Gegend und Deutfchlands , am Eirfniger Sce! 


Diefer See, etwa eine Meile lang nnd eine halbe: 


breit liegt in einem mahlerifchen Thale, das id) nıir 
ſchoͤner vorftellte, umgeben von 9 Dirfern, 2 Schloſ—⸗ 


fern und einer zahlreichen Menge Kapellen und Kirchen. 


Er zähle 5 Inſeln, auf deren größter Vorneck da3 
Dörfchen Ot tok liegt. Man bemerkt viele ſchwarze 
Stellen im See, das find Trichter oder Gruben 
die dad Waſſer aufnehmen und „wiedergeben , wie die 
“ vielen Grotten an den Ufern. In der trocnen Jahre: 
zeit verliehren fich die Gewäffer in den geheimen Schooß 
der Unterwelt fammt Fiſchen und. Waſſervdgelu. — Die 


Glocken der umliegenden Dörfer ftürmen, alles eilet her: _ 


bey die abziehenden Sifche wo möglichft zuräczuhalten, 


der See vertrodnet, man fdet und aͤrndtet Hirfchen 


und Buchwaißen, da wo man fonft‘ fiſchte, und das 


Feuerrohr tritt an die Stelle des Netzes. Wenu Re⸗ 
genguͤſſe und Gewitter kommen, tretten die Waſſer wie⸗ 
der aus ihren Höhlen binnen 24 Stunden, und Fiſche 
und Waſſervoͤgel mit ihnen. Dies iſt aber keineswegs 
jedes Jahr der Fall. uoch weniger eine regelmaͤßige Er⸗ 
ſcheinung. In Ober⸗Crain ſind noch zwey Seen wohin 
ich nicht gekommen bin, der Woche iner⸗ und Felde—⸗ 


ſer⸗See mit der Inſel erh, auf ber ein WallfartsKirch⸗ 
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lein ſteht. Schon viele follen hier ertrunken fern, ans 
lanter — Andacht! Unferne des Eirknitzer Sees tft die 
S. Eantians=- Höhle, indie ſich der Fluß Jefero ſtuͤrzt. 
Intereſſanter ald alle diefe Seen ift gewiß die 


Adelberger Höhle, die dentfche Höhle par ex-. 


cellenee, wie ſichs auch In diefen Alpen, wo altes koloſſal 
iſt, nicht anderd erwarten läßt. Sie liegt eine Vier: 
telftunde vom Fleden Adelberg und zu Prewald ift 
man wieber auf der Commercialftraße. Taufende von 
Deutfchen kennen die Baumann und Bield- Höhle 
unter Tauſend ader vielleicht kaum Zehn diefe Höhle, ges 
gen welche jene, die Miuggendorfer, dad Nebelloch und 
alte Höhlen, die ich Kenne, wahre Fuch sldcher find. 


Da ift nicht die hohe Alpen-Natur, folglich Auch nicht . 


das erhabene furchtbar ſchoͤne, nicht diefe noch uner⸗ 
gruͤndete Tiefe, Weite und Höhe — nicht ber. Fluß und 
bie Naturbruͤcken — Adelberg tft vie deutfche Hoͤhle 
par excellence. 

Mitten unter hohen Felſen⸗Gewoͤlben, auf deren 
Höhen die Burg: Ruinen Adelbergs liegen, betritt man, 
nach einem etwa hundert Schritt langen ſchmalen Gar) 


einen ungehenern Dom, und dann bie Naturbräde — 


grauenvoll ift die Nacht über diefen Zelfenhallen, und 
noch grauenvoller der Schlund‘, in den fich die ſchaͤu⸗ 
mende Poik hinabftärzt. Unferne des Eingangs zur 
Hoͤhle treibt dieſe Poik eine Muͤhle, ſtuͤrzt ſich dann 
in den Abgrund, kommt bey Planina wieder ans Licht 
um ſich nochmals in die Erde zu verlieren und dann 
als Laibach aufzitretten. Ein Heer von Voͤgeln um: 
flattert den Eingang der Hoͤhle — dann aber vermäylt 
fih die Nacht mit Todesſtille, und allem Grauß der 
Unterwelt und dem Braußen bes Phlegeton. Dichter‘ 
bie Höllen: ‚Schilderungen in petto haben‘, ons 
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nen ſich mrgendswo beſſer dazu begeiſtern, als: in der 


Höhle zu Udlerberg, und aus Höhle haben auch die 
Theologen die Hoͤlle gemacht! 

Man ſteigt aus dem erſten Labyrinth viele Stufen 
hinab in ein zweytes noch ſchauerlicheres, eine hoͤlzerne 
Bruͤcke leitet zu einer prächtigen Tropfſtein⸗Grotte, und 
dann wblbt fich eine zweyte Naturbräde über die Poik; 


die Phantaſie ift nur defto wirkfamer, je fichtbarer 


das angezünbete Stroh die Finfternig mache, in. Ans 
fhauung der fonderbaren Tropfflein-Figuren, bie bes 
zauberten Bewohner diefer Unterwelt! 

Die Phantaſie kann ſich alles Mögliche dabey vor⸗ 
ſtellen — alle Bilder Oſſians und des Avernus erwa⸗ 


chen, und tief erſchuͤttert der Anblick eines mit Tropf⸗ 


ftein überzogenen Menſchen⸗Gerippes — eined um 


eine Säule gefchlungenen verfteinerten Menfchenarms 


und die herabfallenden Tropfen, die in diefer ſchauder⸗ 
vollen Einſamkeit flingen, wie der dumpfe Schall der 
Zodtens Slode! Die zulegt entdedte Tournier« 
Höhle iſt die ſchoͤnſte und lekte, die man ſieht, wei⸗ 
wer wagt man fi ch felten — 
obscuri sola sub noete per umbram 
perque demos ditis vacuas et inania regnla! 


Wenn Dalvaf for, ber Herodot Erains, in feiner 
Ehre bed Herzogthums Crain behauptet zwey 
Meilen umher gegangen zu feyn, ohne dad Ende er⸗ 
setcht zu haben, und Keysler ein Gleiches von der 


Höhle bey Natelftein an der Murr fagt, fo find es 


theils Schägungen, theild Vergrößerungen, die Reiſen⸗ 
den eigen zu feyn ſcheinen, zumalen wenn fie gar für 
die Ehre des Landes die Feder ergriffen haben. . . 
Gar oft ift auch optifcher Betrug im Spiele, das 
Schauerliche fpannt die Einbildungsfraft, bie Dunkel 
beit erweitert bad Yuge, und kommt noch ein biöchen 
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Dunkelheit des Geiſtes hinzu, ſo entſteht leicht 


ein Kirchnerus Secundus, eine Mundus subterraneu 
vol Wunder, oder eine VBirgilifhe Reife nad) der 


. Unterwelt Valvaſſor will auch zwey Vaterunſet 


gebetet haben, bis fein in den Schlund geworfener 

Stein plätfcherre — man kann Iangfam und gefchwinde 

beten — ich habe gar nicht gebetet, glaube aber , daß 

* Stein ſchon bey der fuͤnften Bitte auf dem Boden 
rel 


Eigentlich kennt man die Sehe der Adelberger Höhle 
noch gar nicht, ihre genauere Unterfuchung ift eine hals⸗ 
brechende Sache, und fein Empedofled hat fich noch 


finden wollen. Bis jegr ift man Eine Stunde weit wirt: 


lich vorgedrungen , über die zwey natürlichen Bruͤcken, 
und was man Fennt, kann jeder Naturfreund ohne Ges 
fahr, genießen, denn überall ift für Weeg, Steeg und 
Geländer möglichft geſorgt — aber viel, viel. ift noch 
zu entdecken übrig. In diefen Höhlen ift einer der erſten 


Gedanken der Gedanfe an die Alten und ihre Drafel 


Bon jeher wußten ſchlaue Priefter folhe Höhlen zu bes 
nuͤtzen, ja fie betäubten noch nebenher durch allerley 
Künfte die Sinne, halfen felbft, wenn wir Plutarch 
hören, mit Stoͤßen an den Kopf nad), und mande 
allzu Kühne CKeker) fahen wohl gar nie dad. Tagei 
licht wieder, wie in der Höhle de Trophonius: Wer 
in diefe Höhle hinabſtieg, dem vergieng das Lachen, da: 
ber das Spruͤchwort von einem Traurigen fagte „Er 
war in der Höhle des Trophonius.“ Willen 
möchte ich doch, ob fid) das Spruͤchwort auch an Wie: 
nern bewährt hätte? Aus der Grotta di Trifonio ,, 
die aber freilich nur Caſti machte, giengen fie lachend 
und ſingend: 
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Non vive, chi vive fra tristi pensier 
Sol,vive, che vive con gioia e piacer! 

Ich habe. die Höhle des Trophonius fo wenig. ge⸗ 
ſehen, als die von Antiparos, und die Grotte Fingals, 
(die unzugänglicher tft, denn Aeolus windet und tobet 
fo unverftändig um Staffa, daß entweder die Hinfahrt 
oder Ruͤckfahrt gefährlich ift, und fchon das Landen am 
fteilen. Ufer) aber, nach den Befchreibungen gu urtheilen, 
darf fih Adelberg mit ihnen meffen. Noch mehr 
aber mag fie der berühmten brittifchen Peats- Höhle 
gleichen die mit der von Gafteton, "genannt Devilds . 
Arfe und andern eben fo in Verbindung zu ftehen 
fcheint, wie die Udelberger mit dem Kirfnizer See und 
feinen Höhlen, und dem unerforfchten und vielleicht auch 
unerforſchlichen unterirdifcheu Neiche bis an Das Ende 
des Karfted. Sin der gerühmten Magdalenen- Grotte, 
eine Stunde von Adelberg, die weit: eher dem prächtigen 
Pallaſt des Königs der Gnomen, ald dem Boudoir ei⸗ 
ner‘ fündhafren Schönen gleichen fol, fand man bie 
niedlichen fleifchfarbenen Eidechschen (Proteus, Lac. 
Siren, ) bie ich lebendig zu Wien ſahe. Ich hatte zu 
Adelberg der ſchauerlichen Unterwelt ſatt bekommen. 
Des dunklen Gebietes der Nacht, wo Hecate ſchreckens⸗ 
und ſchickſalsvoll waltet — die Haare ſtraͤuben ſich, wer 
kein Kahlkopf iſt — „Hier muß man anfangen, 
ſagt ein witziger Schriftſteller, oder — aufhoͤren 
zu denken.“ — 

es freue ſich, wer da lebet im roſigten Licht, 
da unten aber iſts fuͤrchterlich, 
und der Menſch verſuche bie Goͤtter nicht! 

Diefe Deftreichifche oder FZulifhen Alpen, des 
ren höchfter Punkt der Terglou ift — 10,000°, laus 
fen son Crain, und dem Urfprung der- Save tief nad) 
Ä Eroatien und Bosnien hinein, lauter Kalfgebirge, bie 
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wohl mehr ald Tanfend Höhlen zählen, Crain aber bie 
meiften, wie gemacht für die Trogloditen Aegyp⸗ 
tens, und fo intereflant zu unterfuchen, als die Campi 
Phlegraei und die Bulcane. Hier ift noch wahre terra 
incognita, Wer will die Myfterien kennen, die in 
diefem Orcus walten? alle die unterirdifhen Wäf- 
fer und Seen, die Mineralien, Pflanzen und ‘Thiere ? 
Denn der Alpenfchnee ſchmelzt, ift hier ein Wunder: 
leben, nicht blos. im Cirknitzer See, man fißt auf eis 
nem Felſenblock — alles iſt todtenſtill — man hört leis 
fes entferntes Geräufh — immer dumpfer, immer 
‚ näher, und mächtige Waffer entflürgen dem Felfen. Wer 
hat nur die Seen alle auf der Oberfläche von Eons 
ftanz bis an Ungarns Grenzen aufgezählt? Und welcher 
Waldreichthum findet fich in diefen Alpen? Die Natur 
fpendet in ſolcher Fülle, daß die Wälder weder Betrieb: 
noch- Pflege noch Schuß en — Forſtmeiſter 
und Foͤrſter ſi nd entbehrlich, . 


Zwey Stunden ſeitwaͤrts an der Poik liegt die be⸗ 
ruͤhmte Veſte Lueg, zu der man auf einem in Felſen 
gehauenen Weg uͤber zwey Aufzugbruͤcken gelangt. Es 
find drey Höhlen übereinander, die unterſte kann we— 
gen der Poik nicht beſucht werden, zu der mittleren, 
die 200 Klafter lang iſt, gelangt man auf einer Bruͤcke, 
die uͤber einen ſchauerlichen Abgrund haͤngt, und in der 
oberften ift. die alte Burg halb in die Höhle hiueinge- 
baut. Lueg bleibt intereffant ald Denkmal der Befes 
ſtigungskunſt der Ritter⸗Zeiten, iſt aber ſchauerlich, uudd 
ich moͤchte nicht der Cobenzeliſche Verwalter ſeyn, der 
hier hauſet. Lueg iſt recht anſchaulich und getreu ab⸗ 
gebildet in Kuͤttners Reiſen. 


Voll heiliger Gefaͤhle wanderte ich von Adelberg 
einer noch groͤßern Erſcheinung entgegen — dem heili, 
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gen Meer! Leider aber liegt der traurige Karfl 
dazwiſchen, eine weire Fahle Ebene, vol verwitterter 
Felſen, zwifchen. denen kaum ein Gräschen gedeyhet, 
faum ein Erdfledichen urbar ift — die Natur ift tobt 
— nur wenige Dörfer — Prewald, Satorieno und 
Eeffana find die bedeutendfte Orte, und immer der 
hohe Nanas vor Augen. Von Prewald, wo fid) der 
Weg nad) Goͤrz und Gradiſca von der Commercial: 
ſtraße fcheidet, find nocd) acht Stunden nad) Trieft. Als 
lerwaͤrts begegnen Frachtwagen — mit ihnen wechfeln 
Heerden fihönes Hornviehes, Soldatenhaufen — und 
dann wieder Wagen, oft mit 12 — 20 Pferden befpannt, 
und folche Frachtwagen vermag dennoch die Bora 
umzuſtuͤrzen! Der Karft ift warlich das leibhafte Bild 
ber Zerſtoͤrung mit feinen: bunt mmtereinander liegenden 
Kalfftein-Maßen, wo wilder Rosmarin wächst, und. 
bie und da ein angebautes Plätschen ſichtbar wird, das 
Roggen und Waizen trägt — nichts als Felfenträmmer, 
verglähte Bulcane, verwitterte Berge, verfiegte Ströme 
— Luͤſtert es noch dad Menſchenkind nach Grabe Monu- 
menten? 6 
Die Bora oder der Nordwind durchhauſet die Wuͤ⸗ 
ſten des Karſtes, wo man kaum auf Hirten oder Bettz 
ler fößt, die wie Schatten aus dieſen Gräbern der 
Natur ſich erheben, gehällt in braune Lumpen; fie verz 
folgen den Keifenden fo weit fie koͤnnen, mit bettelnder 
Sreundlichkeit, Man ſieht auch Fleine pechfchwarze. 
Schaafe und Ziegen, die Alpenpflanzen abweiden, das 
ber ihr Zleifh einen Wohlgeſchmack hat, wie in den 
campis lapideis der Provence, aber Kühe find fels 
ten — womit wollte man fie füttern? In dieſer fteis 
nernen Wuͤſte war es vormals, wie im Birnbaummwalde 
gefährlich zu reifen, ed. gab Venetianiſche und dak 
matiſche Räuber, denn Venedigs Pelizey war Feine 
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Heſtreichiſche — es war fo gefährlich zu reifen, als im 
ben Appeninen, oder in bem verworrenften Selfens 
fabyrinthe, das ich kenne, in dem Thale zu Ollious 
‚ les, wie gemacht zu Thaten der Finſterniß, und eine 
wahre Hölle mit Linienhite zwiſchen den Elyfjen 
Marieille und Hieres! 


Es fcheint die Natur wollte durch diefen ungeheu⸗ 
sen Karft einen Contraſt bereiten, der einzig ift, zu 
Opſchina, dem legten Ort auf der Höhe von Trieft. 
Reichlich wird man belohnt, wenn man. jenes Selfens 
Meer, wo das ſchroͤcklichſte Holländifche Einerley herr⸗ 
fchet, und die Luft keineswegs italienifch, fondern 
recht rußiſch ift, hinter ſich hat — alles hinter fih 
hat und auch Opſchinas Mauth, und an die Mauer 
Nkommt, welche die fleile nad) Trieft hinabfuͤhrende ſtun⸗ 
denlange Straße einfaßt — O Stelle! welch ein Anblick! 
Baracca! Bahacoa! Adria! Adria! Mir war ſchon 
wohl, als ich auf dem Karft nicht mehr an die feufs 
gende Ereatur erinnert wurde, beren Seufzer ber 
projectirte Canal von Wien nach). Trieft am Beſten abs 
helfen konnte — und wenn die Bora recht ſtuͤrmet, fo 
verlieren felbft die, unbarmherzigen Treiber die tra- 
moptana, und. feufzen die fuͤrchterlichſten Fuhrmanus⸗ 
feufzer! un . 


Die alte Braut ded alten Dogen Venedig nimmt 
fi) im Abendglanz der Sonne recht gut aus — Trieft 
aber liegt ivie ein armes Doͤrſchen zu den Füßen — die 
Sifcherfähne auf der Rhede gleichen ſchwarzen Puncten, 
und die nad) dem Hafen eilenden Schiffe mit volley 
Seegelh hoͤchſtens Schwanen- — die filbernen Möven 
gaukeln über den Gewäffern, wie Schnafen, und der 
Wald von Maften mit den vielfarbigen Wimpeln gleicht 
einem Nürnperger Kinder⸗Gaͤrtchen — aber bie ganze 
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Natur lacht, links die blaue Kuͤſte Miens und Dale 
matiens hinab ſich ſtreckend nach dem Rande der vers 
Infienen Hellenen, und rechts das hohe, Bergſchloß 
Duino, die Spitze Grado und das traurende patriar⸗ 
chaliſche Aquilea und Italien — hinter uns die Schnee⸗ 
berge Caͤrnthens und Crains und das deutſche Vater⸗ 
land, und über und um und der reine Aether des Sü- 


dens — man fühlt die zutehmende Wärme des Klimas 


— Eichens und Kaftanien Wälder — die Goldfrucht ne⸗ 
ben Feigen, Granaten und Dliven erfcheinen — die 
Weinreben fchlingeu ſich an den Ulmen empor wie Blu⸗ 
menkraͤnze — nichts fehlt als die Dattel zu "allem, 
was Jehova feinem ausermählten Volke im Selobten 
Lande verfprochen hat — 
In der hoͤchſten Fülle febert 

die Natur ihr Weihefeſt, 

und vor meinem Blick entſchleyert 

‚wunderlieblich fich Trieſt! 





Zwanzigſter Brief. 
| > 1 y 


Nie bin ich eine Stiege fo langfam hinabgefchrits 
ten, als von Opſchina, mo unweit der Mauth das 
Denkmal Zinzendorfs fieht, ber den fchönen Straßens 
- bau leitete (1779), und bin noch heute nicht mit mir 
einig, ob diefe göttlihe Vifta oder die von Mar: 
feille die erhabenere und ſchoͤnere fey? Letztere fah 
ich ald Jüngling, jene ald Mann. Was der Karft 
ift, ift die Provence auch — grane Felfen, graue Doͤr⸗ 
-fer, graue beftsubte Maulbeer- und Olivenbäume , 
graue Rafen, auf dem fich einige graue Schafe muͤhſam 
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nähren — mit einer Mifchung von Aſche und Kreide 
ließ fich dei Karft und die halbe Provence — nicht Grau : 
in Grau — fondern naturgetreu mahlen, wie Offtans 
Mebelgefilde oder der dDeutfche graue Buͤcherdruck auf grauem 
Loͤſchpapier! — defto herrlicher ift. der Eontraft bey 
beyden,, und am Ende wird doch Marfeille den Vor⸗ 
zug haben! 

Marſeille iſt anſehnlicher, der Hafen befnchter., 
das wunderbar gezackte Felfengeftade impofanter,, die 
Tauſende von Baftiden oder Landhäufern mit ihren 

»Wimpeln — und wenn nichts den Ausfchlag gäbe, fo 
wären es die Inſeln, die Trieſt nicht hat, und bie 
größeren gefchichtlihen Merkwürdigkeiten. Phocaͤer 
von Cyrus Perfern verjagt, fuchten das Vaterland 
da, wo Freiheit war, wir Europdier — Amerika — 
fie gründeten Marſeille, und verpflangten den Dels. 
baum und Weinftod nah Gallien. Griechen, 
Sarthager und Römer trieben hier ihr Weſen — 
es giebt einen CAfarsthurm — Toulon, Hyeres, 
Nizza — die Paradiefe find in der Nähe, die fchon 
Hunderte von Britten vom Piftolentodte errettet haben, 
von denen man aber auch gelegenheitlich nach — Algier, 
Tunis nnd Tripoli gerathen kann! 


Wiſſen möchte ich aber doch, ob mich meine Vor⸗ 


liebe für den Süden dermaffen täufchte, daß die Wo⸗ 
gen des Mittel⸗Meeres — dieſes dem Freunde des Al⸗ 
terthums doppelt heiligen Meeres — mir reiner, glaͤn⸗ 
zender, gruͤner erſchienen, als die der Nord⸗ und Oſt⸗ 
ſee — gerade ſo, wie ſie Vernet mahlte? Ebbe und 
Fluch iſt freylich nicht ſo merklich, wic an der Nord⸗ 
ſee, jedoch mehr als an der Oſtſee. Das Mittelmeer 
ſoll ſogar ſtark abnehmen? Soviel iſt richtig, daß ſich 
das Meer an vielen Orten zuxuͤckgezogen hat, von des 
nen wir beſtimmt wiffen, daß ſolche am Geftade lagen, 
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and ba es weniger Zufluͤſſe hat, denn andere Deere „ 
fo konnte fchon durch ſtarke Ausduͤnſtung in heißerer ! 
Zone mehr verlohren gehen, als durch Zlüße erworben 
wird. Denken wir und vollends gar ein tuͤchtiges Erds :, 
beben verftopfte die zwey einzigen Deffnungen am , 
Schwarzen und am Atlantifchen Meer, wie ſolches viel⸗ 
leicht in der Präadamifchen Zeit der Fall gewefen ſeyn 
mag — denn unfere heiligen Bücher fprechen fletd vom 
Mirtelmeere ald dem großen Meere, weil fie — 
fein anderes kannten — fo müßte ed rein austrocknen! 
Welche Fund-Grube! 


Trieſt, dad Tergestum der Alten (Crainifh Te- : 
rest d. i. Schilfrohr) iſt unfer fÜdlihes Hamburg i 
und die einzige deutfche Seeſtadt, bie unmittelbar am . 
Geſtade liegt, in einem von Bergen gebildeten Halb⸗ : 
kreiſe. Die Stadt ift offen, und meift-regelmäßig ges « 
baut, die ſchmutzige Altftadt ausgenommen, welche fi 
gegen dad Caſtell hinaufzieht, von dem die Sahne |; 
Deftreichd wehet. Zu dieſer Altſtadt ftinft es wie in | 
der Frankfurter Sudengaffe, und. hier wohnen auch meift 
Juden, Sreudenmädchen und die Armuth. Nur die götts | 
‚liche Ausficht vom Kaftel, das aber durd) die Hartz 
nädigfeit des franzdfifchen Commandanten 1813 zur 
Ruine geworden ift, vermag den Neifenden bieher zu 
bringen, wo fchärfere Augen, als die meinigen, Venedig 
fehen wollten. Zrieft zählte 1617 nur 3000 Seelen, 
1780 ſchon 14000 und jetzt als Freyhafen menigfteng 
36000. Das hocdjliegende Dorf Eontovella verewigt die 
Seeräuberey der alten Zriefter, denn der Nahme 
fommt offenbar von Conto vela! und das Kaftell eriuz 
nert an Marfeilled Notre Dame de la Garde: 


— 


Gouvornement commode et beau, 
& qui gufft pour taute garde, 


! 


‘ 


‘ 


379 


us Suisse avec sa hallebarde, 

peint & la porte du chateau! 
Der Eorfo ift die lebendigfte Straße Trieftd, voll 
Rıffeehäufer und Binden, und das vorziglichfte Gebäude, 
die Boͤrſe auf dem ſchoͤnen Börfenplage mit dem Gas 
find, gewährt von feiner Terraſſe eine entzuͤckende Aus⸗ 
fiht auf Hafen und Meer. Nicht minder ſchoͤn ift das 
Theater, und auf dem großen Plas fteht mit 
Recht die Marmorftatue Carl VI. Carl that viel für 
Trieſt, und es bat beffer angefchlagen ald zu Oſtende. 
Es war ein großer Gedanke des großen Eugen hier eine 
Oſtindiſche Compagnie zu gründen für einen Staat, 
der fi) vis dahin nur ald Kriegsftaat dachte, und 
ben Kaiferlicher Pracht und Lurus wenig oder nichts 
fh um Handel und Kunftfleiß befümmert hatte — aber 
das glüclich begonnene große Werk fcheiterte an der Eis 
ferfucht der Seeftaaten, und Earl VI. opferte die Coma 
pagnie 1727 feiner Sanctio pragmatica! Die Adria 





it nun Oeſtreichs Meer, eigentlich follte e8 aber dag - 


Schwarze Meer fern. fo wie die Donau Oeſtreichs 
Strom: ift. 


Unter. den vielen Kirchen ift wohl die Jeſuiten⸗ 


Kirche die ſchoͤnſte durch Bau fowohl, ald durch ihre 
Gemälde .. Schöne Gebäude find auch der Guber⸗ 
nial:Pallaft, die Häufer der Conſuls und mehrerer 
Handelsherren, unter denen fi) das ganz frey am Has 
fen ftehende Haus des Griechen Carciotti auszeichnet, 
Carciotti landete zu Trieft mit einem Sad voll Baums 
wolle, fein ganzer Reichthum, fpeculirte gluͤcklich und 
ftarb Einderlos und fehwerreih. Von Alterthbämern 
fieht man unbedeutende Weberrefte eined Amphitheaters, 
eine Mafferleitung ıc. und auf der Piaecetta di Ri. 
eordo, wo die Sage Richard Loͤwenherz aud) gefangen 
figen läßt, ftege der wohlerhaltene Triumphbogen Carla 
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des Großen. Mich intereffirte mehr ein armenifches 
Klofter mit Druderey, denn ed giebt nur drey 
Klöfter der Urmenier, das hiefige, dad zu Venedig, das 
dritte in Siebenbürgen, und diefe Mönche find höchfts 
nuͤtzlich für das Morgenland. 


In der alten Domkirche zum heiligen Juftus bat 
jest Winfelmann, der befanntlich 1768 hier ermor= 
det wurde, (Archangeli Erzengel hieß der Bds 
fewicht, der auch den Lohn feiner Thar erhielt) ein 
Denkmal, : Mit‘ der Arglofigkeit eines weltfremden Ges: 
lehrten zeigte er im Gafthhofe jenem Unbefannten feine 


ſchoͤnen zu Wien erhaltenen goldenen Medaillin, und 


diefer verfuchte ihn zuerft zu erdroßeln, und dann gab 
er ihm fieben Mefferftiche! das war fchlimmer als Ty⸗ 
rols Felſen-Waͤnde und deutfche Dächer, die den entz 
deutſchten Winkelmann fo fchwermäthig machten daß 
er, der noch nad) Berlin, Deffau, Braunfchweig, Han⸗ 
nover und felbft nach England wollte, nicht weiter als 
Wien zu bringen war — Rom, Nom, und nichts als 
Nom! Wergebens ftellte ihm felbit Kaunig vor, wie 
ungerecht er an feinem Freund Caveceppi, der ihm zu 
Liebe mitgereifet fey und Fein Wort Deutfch verſtehe, 
handle — wie undeutfch feine römifchen Launen — 
Windelmann hatte Feine andere Antwort ald „Ich 
weis ed, Daß ich unreht handle, gber ich 
fann nicht anders!“ 


Trieſt iſt die wichtigfte Handelsſtadt Deftreiche „ 
. folglich bier viel Leben. Es war ſchon 1719 Frey— 
bafen, und that fchon damals dem ftolzen Venedig 
großen Eintrag. Der Haupt Verkehr ift mit der Le⸗ 
vante, mit Stalien und Nord-Amerika. Deutfchland , 

die Schweiz, Deftreidy fenden . ihre Erzeugniße und 
Fabrikate hieher und empfangen Dagegen Levante: und 
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Eolonials Waaren. Gewiß werben jährlid) wenigftens 
Geſchaͤfte von zo Millionen gemacht. Man trift Euros 
päer aller Nationen, Drientaler und Barbareflen, Neger, 
Amerikaner und Juden — wo wären bie, nicht? mid) 
intereffirten zunächft die braunen Genuefer mir ihren 
twthben Käppchen neben den Türken und Grie- 
hen. Die Europäer kann man leicht an der Ausfprache 
des Italieniſchen von einander unterfcheiden — der 
Britte zifht, verfchlinget, fpricht Fein Wort rein aus 
— der Franzoſe näfelt und (legt den Ton immer auf 
bie legte Silbe — der Deutfche fpricht noch am deut: 


lichften — aber nicht fo volltbnend, ald ber Staliener, 


härter und rauher, und der Niederländer, Däne und 


Schwede ift klanglos und ſchlaff — nur im Munde des 
Italieners lernt man die Muſik der herrlichen Sprache - 


kennen! Die italieniſche Lyra- ift leichter zu fpielen, und 
barmonifcher dem Ohr — aber unfere deutfche dafuͤr 
weit reicher an Saiten, Tönen und Meilen. Das 
ganze bunte Menfchengemenfel zu Trieſt vereint der 
Handel, alle dienen nur Einem Gott, dem Gelbe, 
die Reichen mit Manier, das Volk mit ziemlicher Roh: 
heit. Ich kenne wichtigere Seehaͤfen, aber der zu Trieft 
fhien mir. der Tebendigfte: In allen See⸗ und Handels: 


ftädten überzeugt man ſich, daß alle Standes: Natio⸗ 


nal⸗ Religions: und Cultur⸗ Verfchiedenheiten, und 
alle Vorurtheile, welche tie Menfchlein gewöhnlich tren- 
nen, am leichteften verfchwinden vor dem Talismann 
des Goldes! Bor dem reihen Juden buͤkt man 
fich tiefer ald vor dem Gouvernem! 

Sittlichkeit mußman am wenigften in Seeſtaͤd⸗ 


ten fuchen, und zu Trieft mag noch die Nähe des fitten« 


Iofen Venedigs mit eingewirkt haben. Nicht umfonft 
ließen die finnigen Alten die Venus aus bem Meere ent: 
fiehen, und weiheten ihr fo viele Tempel an den Fiſ ch⸗ 


\ 
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reichen Inſeln des Archipels! Das Geſchlecht kann 
ich gerade nicht ſchun nennen, wer aber bie großen 
fhwarzen Feuer nnd Gazellen Augen Staliens 
liebt, der findet bier feine Leute, fie brennen mid 
Brenn⸗Glaͤſer! und glühen wie die ‚Augen der Als 
eina und ber Schlangen. 

si, che scusare il buon Ruggier si deve, 

se si moströ quivi inconstante © lieve! 
Die Verehrer der Griechen koͤnnen nicht nur Griechen 
in Menge, ſondern auch recht huͤbſche Inſel-Grie— 
chinnen kennen lernen, nach denen mir viel Nachfrage 
zu ſeyn fcheint, oft mögen es aber aud) nur Venetias 
werinnen oder Dalmatierinnen feyn — aber der 
Glaube macht ſeelig. Man darf nicht lange allein 
berumgehen,. _fo fchleiht ein Spitzbuben⸗-Geſicht zur 
Seite Cosa volete Signore? non a bisogao d’una 
bella raggazza, d’una bellissima Greca? Ich gedachte 
des guten Jean Faques, der zu Venedig der Verfuchung 
nnterlag „per non parer troppo Coglione, und dann 
doc) wieder ein” Lascia.le donne X studia la mate- 
matica auf fich figen ließ! 

Zrieft ift eigentlich Feine beutfche Stadt mehr, 
ſondern ganz it alie niſch — ein fo lautes italienis 
fhes Leben-und Geſchrey, wie nur Staliener- 
ſchreyen, felbft wenn fie den friedlichen Ballone fchlagen ; 
ein Deutfcher muß bey ihren Geberden und Schreyen 
glauben fie wollten fid) erdolchen. Und nahet der Abend, 
fo kommt noch das Leben der Seemänner hinzu, 
. denen die Polizey ꝓurch die Singer fiehet. Matrofen, 
ſtuͤrmiſch und rauy, wie ihr Element, halten fih auf 

dem Feſt-Lande weit mehr erlaubt, ald Soldaten 

‚ nad) ‚einem berühmten Seldzuge, ober die Dritten, 
sie fletd halbe Matrofen find, . Man hört bios 
tin verdorbenes Wälfch, das der Toscaner fchwerlich 
für feine Mutterfprache erkennen würde, auf dem Lande 
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Eratnertfc), and nur die Sebildeten fpredhen de utſch. 
Alle Öffentliche Stellen find natärlich de utſch, ſchwer 
aber muß einer italieniſchen Kehle Oeſtreichiſch und 
Deutſch werden, und wie ſoll ſie z. B. herauswuͤrgen: 
Kaiſerlich Koͤnigliche Bergwerks-⸗Producten— 
Verſchleiß⸗Direction? n 

Das Theater iſt italieniſch, und es geht auch 


da ganz italieniſch zu, ‘wie in den Caffeehäufern, wo 


Chocolate, Befrornes, Rofoglio, Marascino 
(vorzuͤglich berühmte, und doch ift der von Zara noch 


beſſer) vorfchlagen. Der Staliener betrachtet das Thea⸗ 


ter ald Converſations⸗-Ort, und 19 Fann es fi ' 
nie heben — Poßen tragen den Sieg davon, wie in 
Spanien die Stiergefehte — er achtet hoͤchſtens 
auf die Muſik; Italieniſch ſind die Spazierfahrten 
auf dem Molo — italieniſch die Ochſenfuhrwerke 
in den Straßen, italieniſch das Geld (der Ducato 6, 
bie!3echine 23 Lire) italienifch die Bauart der Häufer, 
und italieniich find Sitten und Gebräuche. , . Brens 
nend iſt die Sonne, denn ihre Strahlen prallen von 
ben allzu nahen Bergen wieder, und ſchwerlich ift es 
zu Syrakus und Meffina heißer, während dann wieder 
bie Bora dazwiſchen kommt, die im Winter ein wah⸗ 


rer Eisbär ſeyn fol. Ein kleines Eichenwaͤldcheu il 


Boschetto:ift der eintzige Ort,.der Schatten gewährt. 


und die biblifche Innſchrift in der Villa Porcija gilt 


von ber ganzen Zahlen Umgegend, Quid existis vi- 


dere-in deserto arundinem ventis agitatam? 
Der Norden und der Süden fchemen bier ntiteins 


ander zu ringen — ber Dentfche und der Italiener — 


die Neben, Zeigen und Dliven mit den Eichen und 
Zannen — aber der Suͤden fchlögt merklic vor. Die 
Landhauſer der Triefter find in den am Gebirge Tiegens 
ben Weinbergen, und ber kahle undankbare Boden ers 
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zeugt doch den berühmten Profeccer und treflicheb 
Obſt; die Feigen aber ſtammen ſchwerlich von denen 

zu Athen ab, weswegen Kerres nad) Griechenland foll 
"gezogen feyn. Die Lämmer ‘des Karftes, liefern aroma— 
tifche Braten, und CH pern=- Wein fehlt nicht zu "den 
frifhen Auftern; die von Cervola find breit‘ wie eim 

Menfhenhand.. Die Seefpinnen, bie fo Ji 
einer Kreuzfpinne unter dem Bergrdßerungs- Glas a 
chen, Eonnte ic) fowenig genießen, als die fchma«-- 
Schneden oderPholaden (Dattoli d 
bendig in Steinen gefunden werden, um 
Lederbiffen gelten, als Auftern. Mir ekelt 
wie vor dem Kaftraten in der Oper. :5 
linge gefallen den Damen — Warum? ı 
— Männern mißfallen fie, die nicht Sta 
Warum? der Hahn Tann auch im Th 
Kapaun nicht leiden! 

Der alte Merian, fo kurz er auch Tr 
fagt doch „Es giebt gute Bißlein ot: 
ſchnaͤtl und koͤſtlichen Wein’ ich hak. 
ganz verfchmäht, mein hoͤchſter Genuß war 
bie Bermählung mit dem Adriatii 
da es der Doge nicht mehr thut; ih baif: 
den Abend im Meer, wie denn au FF 
Aufenthalt der Hafen war. Es fehlen 3 
fen des Meeres, an denen fi) die Wellen J. 
an Felſen — die Linienfchiffe, die Kıla 

rien und bas erfte Arfenal der Welt Toulck 
er, erfchärternde Anbli® der Galeere nf Bupden 
Hafen lagen auch einige Schiffe, die gegen klei 
Raubſchiffe auslaufen mit Ganonen — von Holy 
wenn es wahr ift, fo gleichen diefe hölzernen Can 
fo ziemlich manchem Orden pour le merite, 
das nicht ift, was er fcheint. Seehandel und fir 
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nienſchiffe zeugen von dem Geiſte des Menſchen, 
und nur wenn man ſie kennt, verſteht man ganz, was 
‚der witzige Boufflers fagt „l'homme poisson et I'hom- 
me quadrupéde sont plus Puissans que ’Elepbans 
‘et la Baleine! Ä 


Der Hafen war noch unvollendet, der molo di 8. 
esa ober der linke Arm fertig, aber nicht fo ber 
» er feinen Kriegsſeehafen geſehen hat, hat 


ih 







gefehen, und wer gewiße 
m Hafen Triefts machte, 
geſehen. Der Molo foll 
machen, der ‘aber immer _ 
ande bleibt. . Sn großen 
uf's Land, in Seeftädten, 
n, auf der Rhede, und 
t ins. offene weit aufraus 
, eine Parthie nach einem 
ser italienifch verfteht, - 
he des Mittel-Meeres , 
nennt zwar ihren Horaz 
‘acundior Adria — aber 
: Stimme des Herrn auf 
) kein rechtes Brällen und 
’ dafür ift ein ewiges 
ommel in Heinen Garni⸗ 
Bet, und wird wiederbes 
He Kauffahrer. Nichts 
Eye wer, , }. ald das theure Pulver 
— nicht nur Zürften werden damit begrüßer, fondern 
auch neue Dberamtörichter und Pfarrer, felbft Diendeln . 
in der Nenjahrs-Nacht — doch ſolche Schüße find. bloße 
‚Größe, und kein Blut färbet bie Adria ! — 
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gen Meer! Leider aber liegt der traurige Karfl 
dazwifchen , eine weire Tahle Ebene, voll verwitterter 
Felſen, zwiſchen denen faum ein Gräschen gedeyhet, 
kaum ein Erdfledichen urbar ift — die Natur iſt tode 
— nur wenige Dörfer — Prewald, Satorieno und 
Eeffana find die bedeutendfte Orte, und immer der 
"hohe Nanas vor Augen. Bon Prewald, we fich der 
Meg nad) Goͤrz und Gradifca von der Commerciala 
ſtraße fcheidet, find noch acht Stunden nad) Trieft. Als 
lerwärts begegnen Frachtwagen — mit ihnen wechfeln 
Heerden ſchoͤnes Hornviehes, Soldatenhaufen — und 
dann wieder Wagen, oft mit 12 — 20 Pferden befpannt, 
und foldye Frachtwagen vermag dennoch die Bora 
umzuſtuͤrzen! Der Karft ift warlich das leibhafte Bild 
ber Zerflörung mit feinen: bunt untereinander liegenden 


Kalkftein:- Maßen, wo wilder Rosmarin waͤchst, und _ 


bie und da ein angebautes Plaͤtzchen  fichtbar wird, das 
Moggen und Waizen träge — nichts als Felſentruͤmmer, 
verglähte Bulcane, verwitterte Berge, verfiegte Ströme 


— Luͤſtert es noch das Meuſchenkind nach Grabe Monu⸗ 


menten? 
Die Bora oder der Nordwind durchhauſet die Wuͤ⸗ 
ſten des Karſtes, wo man kaum auf Hirten oder Bettz 


ler ſtͤßt, die wie Schatten aus diefen Gräbern der 


Natur ſich erheben, gehälkt in braune Lumpen; fie verz 
folgen den Reifenden fo weit fie Edunen, mit: bettelnder 
Freundlichkeit. Man fieht auch Fleine pechfchwarze 
Schaafe und ziegen, die Alpenpflanzen abweiden, das 
ber ihr Fleiſch einen Wehlgeſchmack hat, wie in den 


 gampis lapideis der Provence, aber Kühe find fels 


ten — womit wollte man fie fütten? Su dieſer ſtei⸗ 
nernen Wuͤſte war es vormals, wie im Birnbaumwalde 
gefährlich zu reiſen, es gab Venetianiſche und dak 
matifche Räuber, denn Venedigs Polizey war Feine 


Lu 
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Deſtreichiſche — es war fo gefährlich zu teifen, al6 in 
ben Uppeninen, oder in dem verworrenften Felſen⸗ 
Iabyrinthe, das ich kenne, in bem Thale zu Ollious 


‚les, wie gemacht zu Thaten der Sinfterniß, und eine 


wahre Hölle mit Linienhite zwifchen den Elyſſen 
Marfeille und Hieres! 


Es ſcheint bie Natur wollte durch biefen ungeheus - 
sen Karft einen Contraft bereiten, der einzig ift, zu 
Opſchina, dem legten Ort auf der Höhe von Trieft. 
Heichlich wird man belohnt, wenn man. jenes Selfens 
Meer, wo das fchrödlichfte Holländifche Einerley herr⸗ 
ſchet, und die Luft keineswegs italienifch, fondern 
recht rußiſch ift, binter ſich hat — alles hinter fich 
hat und auch Opſchinas Mauth, und an die Mauer 


kommt, welche die fteile nad) Trieft hinabfihrende, ftuns 


- 


benlange Straße einfaßt — O Stelle! welch ein Anblick! 
Ocraoca! Barhacoa! Adria! Adria! Mir war fchon 
wohl, als ich auf dem Karft nicht mehr an die feufs 
gende Creatur erinnert wurde, deren Seufzer der 
proiectirte Canal von Wien nad). Trieft am Beſten abs 
helfen koͤnnte — und wenn die Bora recht flürmet , fo 
verlieren felbft die, unbarmherzigen Treiber die tra- 
montana, und. feufzen die fuͤrchterlichſten Fuhrmanns⸗ 
fuer! ur | 


Die alte Braut des alten Dogen Venedigs nimmt 
fi) im Abendglanz der Sonne recht gut aus — Trieſt 
aber liegt wie ein armes Dörfchen zu den Süßen — die 
Sifcherfähne auf der Rhede gleichen ſchwarzen Puncten, 
und die nach dem Hafen eilenden Schiffe mit volley 
Seegeln hoͤchſtens Schwanen — die filbernen Möven 
gaufeln über den Gewäflern, wie Schnafen, und der 
Wald von Maften mit den vielfarbigen Wimpein gleicht 
einem Nürnperger Kinder⸗Gaͤrtchen — aber bie ganze 
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Natur lacht, links die blaue Kuͤſte Miens⸗ und Dal⸗ 
matiens hinab ſich ſtreckend nach dem Lande der vers 
Inffenen Hellenen, und rechts das hohe, Bergſchloß 
Duino, die Spitze Grado und das traurende patriar⸗ 
chaliſche Aquilea und Italien — hinter uns die Schnee⸗ 
berge Caͤrnthens und Crains und das deutſche Vaters 
land, und über und um und der reine Aether des Suͤ⸗ 


dens — man filhlt die zutehmende Wärme des Klimas 


— Eichen: und Kafanien- Wälder — die Goldfrucht ne⸗ 
ben Feigen, Granaten und Dliven erfcheinen — die 
Meinreben fchlingen fich an ben Ulmen empor wie Blu⸗ 
menfränze — nichts fehlt ald die Dattel zu 'allem, 
was Jehova feinem auserwählten Volke im Gelobten 
Lande verfprochen hat — 

In der hoͤchſten Fülle febert 

die Natur ihr Weihefeſt, 

und vor meinem Blick entſchlehert 

‚wunderlieblich fich Trieſt! 





Zwanzigſter Brief 
Rich ' 


Nie bin ich eine Stiege fo langſam hinabgefchritz 
ten, als von Opſchina, mo unweit der Mauth das 
Denkmal Zinzendorfs fteht, ber den ſchoͤnen Straßen 
- bau leitete (1779), und bin noch heute nicht mit mir 
einig, ob diefe göttlihe Vifta oder die von Mar: 
feille die erhabenere und fchönere fey? Letztere fah 
id) als Züngling, jene ald Mann. Was der Karft 
ift, ift die Provence auch — grane Felfen, graue Doͤr⸗ 
-fer, graue beftaubte Maulbeers und Olivenbäume , 
graue Raſer, auf dam fich einige graue Schafe muͤhſam 
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nähren — mit einer Mifchung von Afche und Kreide 
ließ fich der Karft und die halbe Provence — nicht Grau 
in Grau — fondern naturgetreu mahlen, wie Oſſians 
Mebelgefilde oder der deutfche graue Buͤcherdruck auf grauem 
Loͤſchpapier! — defto herrlicher ift.der Eontraft bey 
beyden,, und am Ende wird doch Marſeille den Vor⸗ 
zug haben! 

Marſeille iſt anſehnlicher, der Hafen beſnchter, 
das wunderbar gezackte Felſengeſtade impoſanter, die 
Tauſende von Baſtiden oder Landhaͤuſern mit ihren 

»Wimpeln — und wenn nichts den Ausſchlag gäbe, fo 
wären es die Inſeln, die Trieft nicht hat, und bie 
größeren gefchichtlihen Merkwürdigkeiten. Phocaͤer 
von Eyrus Perfern verjagt, fuchten das Vaterland 
da, wo Freiheit war, wir Europder — Amerika — 
fie gründeten Marfeille, und verpflangten den Dels. 
baum und Weinftod nah Gallien. Griechen, 
Garthager und Römer trieben bier ihr Weſen — 
es giebt einen Caͤſarsthurm — Tonlon, Hyeres, 
Nizza — die Paradiefe find in der Nähe, die fchon 
Hunderte von Dritten vom Piftolentodte errettet haben, 
von denen man aber auch) gelegenheitlic nad) — Algier, 
Tunis nnd Zripoli gerathen kann! 

Wiſſen möchte ich aber doch, ob mich meine Vor⸗ 
liebe für den Suͤden dermaffen täufchte, daß die Wo: 
gen des Mittel-Meeres — diefes dem Freunde des Als 
terthums doppelt heiligen Meeres — mir reiner, gläns 
zender , grüner erfchienen , al& die der Nord- und Oſt⸗ 
fee — gerade fo, wie fie Bernet mahlte? Ebbe und 
Fluch ift freylich nicht fo merklih, wic an der Nord⸗ 
fee, jedoch) mehr ald an der Oſtſee. Das Mittelmeer 
fol fogar ftark abnehmen? Soviel ift richtig, daß fic) 
das Meer an nielen Orten zurücigezogen hat-, von des 
nen wir beſtimmt wiffen, daß foldhe am Geftade lagen, 





ss 
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and da es weniger Zufläffe hat, denn andere Meere, 


fo koͤnnte fchon durch ſtarke Ausdänftung in heißerer 
Zone mehr verlohren gehen, als burd) Slüße erworben 
wird. Denken wir uns vollends gar ein tüchtiges Erds | 
beben verftopfte die zwey einzigen Deffnungen am | 


Schwarzen und am Atlantifchen Meer, wie foldyes viels 
leicht in der Präadamifchen Zeit der Zall gewefen ſeyn 
mag — denn unfere heiligen Buͤcher fprechen ſtets vom 


Mittelmeere ald dem großen Meere, weil ſie — 
fein anderes Fannten — fo müßte es rein auötrodinen! 


Welche Fund-Grube! 


Trieft, das Tergestum der Alten (Erainifch Te- 
rest d. i. Schilfrohr) ift unfer ſuͤdliches Hamburg 
und die einzige deutfche Seeſtadt, bie unmittelbar am 
-Geftade liegt, in einem von Bergen gebildeten Halbe 
kreiſe. Die Stadt ift offen, und meift-vegelmäßig ges 
baut, die ſchmutzige Altſtadt ausgenommen, welche fi 
‚gegen dad Caſtell binaufzieht, von dem die Fahne 
Deftreihs wehet. In dieſer Altſtadt ftinft es mie in 
ber Sranffurter Judengaſſe, und. hier wohnen auch meift 
Juden, Freudenmädchen und die Armuth. Nur die götte 


liche Ausficht vom Kaftell, das aber durd) die Hartı 


nädigfeit des franzdfiichen Commandanten 1813 zur 


Ruine geworden ift, vermag den Reifenden bieher zu ' 


bringen, wo fchärfere Augen, als die meinigen, Venedig 
fehen wollten. Zrieft zählte 1617 nur 3000 Eeelen, 
1780 ſchon 14000 und jeßt ald Frey haf en menigftens 
36000, Das hochliegende Dorf Eontovella nerewigt die 
Seeräuberey der alten Triefter, denn der Nahme 
kommt offenbar von Conto vela! und das Kaſtell erius 
nert an Märfeilled Notre Dame de la Garde: 


— 


Gouvernement commode et beau, 
& qui gufüt pour taute garde, 


— 


0 
un Suisse avee sa hallebarde, 
peint & la porte du chateau! | 

Der Eorfo iſt die lebendigfte Straße Trieftd, voll 
Kaffeehäufer und Bnden, und das vorzäglichfte Gebäude, 
bie Börfe auf dem fchönen Börfenplage mit dem Gas 
fino, gewährt von feiner Terraffe eine entzuͤckende Aus⸗ 
fiht auf Hafen und Meer. Nicht minder fchön ift das 
Theater, und auf dem großen Platz fleht mit 
Recht die Marmorftatue Carls VI. Garl that viel für 
Trieſt, und es hat beffer angefchlagen ald zu Oſtende. 
Es war ein großer Gedanke des großen Eugen hier eine 
Dftindifht Compagnie zu gründen für einen Staat, 
der ſich dis dahin nur als Kriegsſtaat dachte, und 
ben Kaiferlicher Pracht und Lurus wenig oder nichts 
fi) um Handel und Kunftfleiß befümmert hatte — aber 
das gluͤcklich begonnene große Werf fcheiterte an der Eis 
ferfucht der Seeftanten, und Earl VI. opferte die Com⸗ 
pagnie 1727 feiner Sanctio pragmatica! Die Adria 
{ft nun Oeſtreichs Meer, eigentlich follte ed aber dag - 
Schwarze Meer ſeyn, fo wie die Donan Deftreiche 
Strom: if. 


Unter. den vielen Kirchen ift wohl die Jeſuiten⸗ 


Kirche die fhönfte durch Ban fowohl, als durch ihre 
Gemälde .. Schoͤne Gebäude find auch der Guber⸗ 
nial-Pallaft, die Häufer der Eonfuld und mehrerer 
Handelsherren, unter denen ſich das ganz frey am Has 
fen flehende Haus des Griechen Garciotti auszeichnet, 
Sarctotti landete zu Trieft mit einem Sad voll Baum⸗ 
wolle, fein ganzer Reichthum, fpeculirte gluͤcklich und 
ftarb kinderlos und fchwerreih. Von Alterthämern 
fieht man unbedeutende Ueberrefte eined Amphitheaters, 
eine WMWafferleitung ꝛc. und auf der Piaccetta di Ri« 
eordo, wo die Sage Richard Ldwenherz auch gefangen 
figen läßt, ſteht der wohlerhaltene Triumphbogen Carls 
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des Großen. Mic) intereffirte mehr ein armenifches 
Klofter mit Druderey, denn es giebt nur drey 

Klöfter der Urmenier, das hiefige, dad zu Venedig, das 

dritte in Siebenbürgen, und. diefe Mönche find höchfte 

nuͤtzlich für dad Morgenland. 


In der alten 7 Domfirche zum heiligen Juſtus hat 
jest Winkelmann, der bekanntlich 1768 hier ermorz 
det wurde, (Archangeli Erzengel hieß der Bd⸗ 
feiwicht, der auch den Lohn feiner That erhielt) ein 
Denkmal, Mit der Arglofigkeit eines weltfremden Ge: 
lehrten zeigte er im Gafthhofe jenem Unbekannten feine 
ſchoͤnen zu Wien erhaltenen goldenen Medaillen, und 
diefer verfuchte ihm zuerft zu erdroßeln, und dann gab 
er ihm fieben Mefferftiche! das war fehlimmer als Ty⸗ 
rols Felſen-Waͤnde und deutfche Dächer, die den ent—⸗ 
deutſchten Winfelmann fo ſchwermuͤthig machten dafl 
er, der noch nad) Berlin, Deffau, Braunfchweig, Han⸗ 
nover und felbft nad) England wollte, nicht weiter al$ 
Mien zu bringen war — Rom, Rom, und nichts als 
- Rom! Vergebens ftellte ihm felbit Kaunitz vor, wie 
ungerecht er an feinem Freund Caveceppi, der ihm zu 
Liebe mitgereifet fey und Fein Wort Deutfch verftehe, 
handle — wie undeutfch feine römifchen Launen — 
Windelmann hatte Feine andere Antwort ale „Ich 
weis es, Daß ih unrecht handle, aber id 
fann nicht anders!“ 


Trieſt iſt die wichtigfte Handelsftadt Deftreiche , 
. folgli) bier viel Leben. Es war fchon 1719 Frey— 
bafen, und that ſchon damals dem ſtolzen Venedig 
großen Eintrag. Der Haupt-Verkehr iſt mit der Les 
vante, mit Stalien und Nord-Amerifa. Deutfchland, 
die Schweiz, Oeſtreich ſenden ihre Erzeugniße und 
Fabrikate hieher und empfangen dagegen Levante⸗ und 
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Colonials Waaren. Gewiß werben jährlidy mwenigftens 
Geſchaͤfte von zo Millionen gemacht. Man trift Euros 
päer aller Nationen, DOrientaler und Barbareflen, Neger, 
Amerikaner und Juden — wo wären bie. nicht? mich 
interefirten zunächit die braunen Genuefer mit ihren 
tuthben Kaͤppchen neben den Türken und Grie⸗ 
hen. Die Europäer kann man leicht an der Ausfprache 
des Italieniſchen von einander unterfcheiden — der 
Britte zifcht, verfchlinget, fpricht Fein Wort rein aus 
— der Sranzofe näfelt und (legt den Ton immer auf 
die letzte Silbe — der Deutſche fpricht noch am Deuts 
lichften — aber nicht fo volltoͤnend, als der Staliener, 
härter und rauher, und der Niederländer, Däne und 
Schwede ift Hanglos und ſchlaff — nur im Munde des 
Italieners lernt man die Mufif der herrlichen Sprache 
kennen! Die italienifche Lyra iſt leichter zu fpielen, und 
barmonifcher dem Ohr — aber unſere deutfche dafür 
weit reicher an Saiten, Tönen und Weifen. Das 
ganze bunte Menfchengemenfel zu Trieſt vereint der 
Handel, alle dienen nur Einem Gott, dem Gelde, 
die Reichen mit Manier, das Volk mit ziemlicher Roh: 
heit. Sch kenne wichtigere Seehäfen, aber der zu Trieft 
fehien mir. der Tebendigfte: In allen See: und Handels: 
ftädten überzeugt man fich, daß alle Standes: Natio⸗ 
nals Religions: und Cultur⸗ Verfchiedenheiten, und 
alle Vorurtheile, welche die Menfchlein gewöhnlich tren= 
nen, am leichteften verfchwinden vor dem Taliömann 
des Goldes! Vor dem reichen Juden büft man 
fih tiefer ald vor dem Gouvernew! 

Sittlichkeit muß man am wenigften in Seeſtaͤd⸗ 
ten ſuchen, und zu Trieſt mag noch die Naͤhe des ſitten⸗ 
loſen Venedigs mit eingewirkt haben. Nicht umſonſt 
ließen die ſinnigen Alten die Venus aus dem Meere ent⸗ 
ſtehen, und weiheten ihr fo viele Tempel an den Fiſch⸗ 


zu 


e" eihen Inſeln des Archipelst Das Geſchlecht kann 


ich gerade nicht ſchͤn nennen, wer aber die großen 
fdwarzen Feuer nnd Gazellen Augen Staliend 
liebt, der findet hier feine Leute; fie brennen wie 
Brenn-Gläfer! und glühen wie die Augen der Als 
eina und der Schlangen. 

si, che scusare il buon Byggier si deve, 

se si moströ quivi inconstante e lieve! 
Die Verehrer der Griechen koͤnnen nicht nur Griechen 
in Menge, fondern auch recht bübfhe Snfel-Gries 
binnen Eennen lernen, nad) denen mir viel Nachfrage 
zu ſeyn fcheint, oft mögen es aber auch nur Venetias 
nerinnen oder Dalmatierinnen feyn — aber der 
Glaube macht ſeelig. Man darf nicht lange allein 
berumgehen,. ſo fchleiht ein Spitzbuben⸗-Geſicht zur 
Seite Cosa volete Signore? non a bisogno d’una 
bella raggazza, d’una bellissima Greca? Ich gedachte 


des guten Jean Jaques, der zu Venedig der Verſuchung 


unterlag „per non parer troppo Coglione, und dann 
Doc) wieder ein” Lascia.le donne I studia la mate- 


matica auf fich figen ließ! 


Trieſt ift eigentlich Feine beutfche Stadt mehr, 


ſondern ganz it alie niſch — ein fo lautes italienis 
ſches Leben-und Geſchrey, wie nur Staliener. 


ſchreyen, felbft wenn fie den friedlichen Ballone fchlagen ; 
ein Deutfcher muß bey ihren Geberden und Schreyen 
glauben fie wollten fid) erdolchen. Und nahet der Abend, 
fo kommt noch dad Leben der Seemänner hinzu, 


. denen die Polizey zur, die Singer fiehet. Matrofen, 


ftärmifh und raub, wie ihr Element, halten fih auf 
bem Seft:Lande weit mehr erlaubt, ald Soldaten 
nach ‚einem berühmten Zeldzuge, oder die Britten, 
sie ftets halbe Matrofen find, . Man hört blos 
gin verborbened Wälfch, das der Toscaner ſchwerlich 
für feine Mutterfprache erfennen würde, auf dem Lande 


N 
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Eratnertfch, und nur die Gebildeten fprechen deutſch. 
Mile öffentliche Stellen find natärlih deut ſch, ſchwer 
aber muß einer italienifchen Kehle Deftreichifch und 
Deutfch werden, und wie foll fie 3. B. herauswürgen: 
Kaiferli Königlihe Bergwerks⸗Producten⸗ 
BerfhleißsDirection? 

Das Theater ift italienifch), “und es geht auch 


da ganz italienifcy zu, wie ih den Gaffeehäufern, wo 


Chocolate, Gefrornes, Rofoglio, Marascino 
(vorzuͤglich berühmt, und doch ift der von Zara noch 


beſſer) vorfchlagen. Der Italiener betrachtet das Thea⸗ 


ter ald Converſations⸗-Ort, und fo kann es ſich 
nie heben — Poßen tragen den Sieg davon, wie in 
Spanien die Stiergefehte — er achtet höchftend 
auf die Muſik; Italieniſch find die Spazierfahrten 
auf dem Molo — italienifch die Ochſenfuhrwerke 
in den Straßen, italienifh das Geld (der Ducato 6, 
die!3echine 23 Lire) italienifch die Bauart der Häufer, 
und italieniſch find Sitten und Gebräuche, . . Brens 
nend ift die Sonne, denn ihre Strahlen prallen von 
den allzu nahen Bergen wieder, und fchiverlich ift es 
zu Syrakus und Meffina heißer, während dann wieder 
die Bora dazwifchen kommt, die im Winter ein wah⸗ 


rer Eis baͤr ſeyn fol. Ein kleines Eichenwäldchen il 


Boschetto:ift der eintzige Ort, der Schatten gewährt. 


und bie biblifhe Innſchrift jn der Villa Porcia gie . 


von. der ganzen kahlen Umgegend „,Quid existis vi- 


‘ dere in deserto arundinem ventis agitatam? 


Der Norden und.der Süden fchemen hier ntiteins 


ander zu ringen — ber Deutfche und. der Staliener — 


die Neben, Feigen und Oliven mit den Eichen und 
Tannen — aber der Süden fchlägt merklich vor. Die 
Landhinfer der Triefter find in den am Gebirge Tiegens 
den Weinbergen, unb ber Fable undankbare Boden ers 
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zeugt doch den berühmten Prof eccer und trefliched 
Obſt; die Feigen aber ſtammen fchwerlich von denen 


zu Athen ab, weswegen Kerxes nach Griechenland fol 


gezogen ſeyn. Die Lämmer des Karſtes liefern aroma⸗ 


tiſche Braten, und Cypern⸗Wein fehlt nicht zu “en 
friſchen Auftern; die von Cervola find breit‘ wie eine ; 


Menfchenhand. Die Seefpinnen, die fo ziemlih 


einer Kreuzfpinne unter dem Vergrdßerungs-Glas glei: 


— 


chen, konnte ich ſowenig genießen, als die ſchwarzen 


Schnecken oder Pholaden (Dattoli de mar) bie le: 
bendig in Steinen gefunden werden, und fuͤr groͤßere 


Leckerbiſſen gelten, als Auſtern. Mir ekelte vor beyden, 


wie vor dem Kaſtraten in der Oper. Dieſe Haͤmm⸗ 


linge gefallen den Damen — Warum? weis ich nicht 
— Maͤnnern mißfallen ſie, die nicht Italiener id — 


Warum? der Hahn kann auch im Thier⸗Reich den 
Kapaun nicht leiden! 


Der alte Merian, ſo kurz er auch Trieſt abfettigt, 


ſagt doch „Es giebt gute Bißlein oder Meerge— 


ſchnaͤtl und koͤſtlichen Wein“ ich habe ſolche nicht 


ganz verſchmaͤht, mein hoͤchſter Genuß war aber doch — 
die Bermählung mit vem Adriatifchen Meer, 
da es der Doge nicht mehr thut; ich badete mich je 


den Abend im Meer, wie denn auch mein liebfter 


Aufenthalt der Hafen war. Es fehlen zwar die Ries 
fen des Meeres, an denen fi) die Wellen brechen, wie 
an Felſen — die Linienfhiffe, die Kuͤſtenbatte⸗ 
„rien und das erfte Arfenal der Welt Toulon, aber auch 


ber, erfchätternde Anblick der Galeerenfclaven, Im 


Hafen lagen auch einige Schiffe, die gegen Heinere 
Raubſchiffe auslaufen mit Canonen — von Holz; 


wenn ed wahr ift, fo gleichen diefe hölzernen Canonen 


fo ziemlich manchem Orden pour le merite, ber 
das nicht ift, was er ſcheint. Seehandel und Li— 
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nienfhiffe zeugen von dem Beifle des Mienfchen , 


und nur wenn man fie kennt, verfieht mau ganz, was 
der wißige Boufflers fagt „I’bomme poisson et I’'hom- 
me wjuadrupede sont plus puissans que I’Elepbans 
et la Baleine! 


Der Hafen war noch unvollendet, der molo di 8. 
eresa oder der linfe Arm fertig, aber nicht fo der 
Ichte. Wer keinen Kriegsfeehafen gefehen hat, hat 
c erft einen halben Hafen gefehen, und wer gewiße 
nphafte Befchreibungen vom Hafen Zriefts machte, 
tte, glaube ih, gar Feinen gefehen. Der Molo foll 
iefen exrft zum rechten Hafen machen, der aber immer 
rerfte Hafen Deutſchlands bleibt. - In großen 
Städten macht man Parthien auf's Land, in Seeftädten, 
bie billig, Parthien im Hafen, auf der Rhede, und 
benn ©. Blafius will, felbft ins. offene weit aufraus 
chende Meer — fo machte id) eine Parthie nach einem 
ürfifben Schiffe, und wer italienifch verfieht, 
‚erfteht auch leicht die Sprache des Mittel-Meeres. 
die lingua franca — Leöbia nennt zwar ihren Horaz 
‚,“Carm. 114, 9) improbo iracundior Adria — aber 
mich duͤnkt, felbft wenn die Stimme des Herrn auf 
dem Waffer wandelt, iſt's doc) Fein rechtes Brüllen und 
Xoben, wie an der Nordfee? dafür ift ein ewiges 
Canoniren, wie dad Getrommel in Heinen Garni⸗ 
fonen, denn jedes Schiff grüßet, und wird wiederbes 
gruͤßet, obgleich nur friedliche Kauffahrer. Nichts 
‚wird Doch) fo fehr verfchwender, als das theure Pulver 
— nicht nur Fürften werben damit begruͤßet, ſondern 
- auch neue Oberamtörichter und Pfarrer, felbft Diendeln . 
in der Neujahrs⸗Nacht — doch folche Schäße find bloße 
‚Grüße, und fein Blut färbet die Adria ! 
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In Handels⸗Plaͤtzen pflegt Mereurius die Minerva 
gene zu. verbringen ,. zur Ehre Triefts aber 'ift. hier 
das Cabinet ber Minerva! der Prater iſt il Bo- 
schetto, und. reizend liegt Servolo auf den Hbhen; 
niemand laße fi) den Gang dahin verdrießen, In der 
Nähe find die Salinen d. i. der Ort, wo dad See⸗ 
Waſſer zu Salz getrocknet wird, und weiterhin das 
Geftätte von Lipizza und die berühmte Grotte von 
Corgnale. Schon mancher Britte hat ſich am Seile 
in die ſchwindelnde Tiefe des unermeßlichen Geifter: 
pallaftes hinabgelaßen — der Gedanke an Adelberg und 
der häßliche Meg über. den Karft hielten mich ab — 
aber ich bereue es, feit ich weis, daß viele, die Adels 
berg auch gefehen haben‘; Eorgnale den Vorzug geben. 
Bon Servolo fieht man fehr deutlich Capo d’Istria, 
wor fidy die Bucht von Muggia und die MWildniffe des 
Karſtes, und hinter den Trümmern der Burg ift die 
Grotte des heiligen Servulus. Trieſt führe ein Reb⸗ 
meffer im Wappen, und ein ſolches Nebmeffer ſoll 
der Heilige vom Himmel haben fallen laßen — es ſind 
ja auch ſchon andere Dinge vom Himmel gefallen! 

Leider! bin ich weder nady Capo d’Istria, noch 
weniger nady Pirano und Rovigno, wo reicher Sar⸗ 
dellenfang ift, nicht nach Fiume am Kolfe von 
Guarnaro, noch weniger nad} den Bocche di Cat: 
taro gelommen, die wunderſchoͤn feyn ſollen, Oeſt—⸗ 
reichs ſuͤdlichſte Beſitzung. Und Dalmatien? das 
geſeegnete Dalmatien, von der Ariſtokratie Venedigs ſo 
ſchaͤndlich vernachlaͤßigt, daß nur Halb⸗Wilde, und 
weder Wege noch Gaſthaͤuſer und dafuͤr Raͤuber 
‚(Haiduden) zu finden find, die wegen eines f ilhernen 
Knopfs, oder eines Scudi, den man am unrechten 
Ort ſehen läßt, verewigen — Dalmatien mit feinen 
herrlichen Inſeln, ſeinem Wein, Feigen, Mandeln, 
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He, feinen Lorbeer, und Maſtixbaͤumen, wilden Mods 
marin und Cypreſſen, wo felbft Palmen; vie Linns 
die Särften des Pflanzenreichs nenne, "und die 
Dartelpalme, die Kröne der Palmen gedeyhet, iſt 
vielleicht im Jahre 2440 die Krone Oeſtteichs, und 
fein Valencia. Wie gerne härfe ich Zara, Spalatro 
und die Truͤmmer von Salona befucht, wo Kaäifer 
Diocletian — Kohl pflamgte, und. glädlicher ' 
war, als auf dem Röntifchen Kaifer-Thron |! Ob in 
Dalriatiert die Baummwollen: Staude nicht zu ers 
ziehen wäre für Oeſtreichs Manufactüren® " : * | 
Gleich reizend war mir der Nahme Pold'— aber 
zu Lande ift es gefahrlich,, und’ die See ſtets ungewiß. 
Ein Triefter Schiffer verlangte nach Pola- x Ducaten 
— män macht bie go Seemeilen in 2 Tägen — mal 
kann aber auch 8 Tage und lähger zubrtigen'inäffen‘ 
und ifalienifche Küftenfahrer ermuͤden elöft"dte Sal 
eines Deutfhen! Iſtriens Kuͤſter finb mahleriſch 
die porta aurea, die Tempel der’ Diana und Mater 
Roma (jeßt fogut Korn und Heu-Magazine, als chriſt⸗ 
liche Kirchen) find gut erhaltet — die Arena fol noch 
Vorzuͤge vor derten zu Verona, Rom und Nismes has 
ben , und jetzt üben fich deutſche Krieger da, wo einft 
ihre gefängenen Urahnen fich als Gladlatoren morden 
mußten — nebenher hätte ich auch den Nero an der . 
Quelle gekoſtet — mais — vielleicht hätten auch die 
berbächtigen Kerls den Eretico todt,gefchlagen”. . . Es 
ift zwar überall auf dem Waffer nur Eih Brett zwiſchen a 
Leben und Tod — aber bie Kerls, mit denen ich yon 
Pola ſprach, hatten ganz das. Unfehen Charond, .dex’ 
uns alle einſt, wenn es ‚nicht mehr anders ſeyn Kann, 
binäberführt an das unbekannte Mer —  .  .n. 
| | / =, ibe, bappy sborae 
where winds and stormes distress no more !" 
25 * 
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. Mer Pola näher will Innen lernen, halte fich 
an den trefflichen Küttner — wie viele Länder, die 
wir gerne noch gefehen hätten, muͤſſen wir blos les 
fen?. Und wäre ich mit Pola zufrieden gewefen? Si⸗ 
cher wären dann bie Gedanken an Griechenland. nur 
defto lebhafter erwacht — an Griechenland das und for 
viel geworden, und felbft bis jegt eiferne Jahrhunderte 
hindurch dad heilige Feuer der Freyheit zu ers . 
halten wußte. Nie habe ich lebhafter an Griechenland 
gedacht, als im Hafen zu Zrieft, obgleich damals die 
Griechen noch nicht aufgeftanden waren — der Phoͤ⸗ 
nix war dad Symbol der Häterie — wie Hohenlohes 
— über dem Kreuz auf den Sahnen fteht der unuͤber⸗ 
windliche Wahlſpruch der Väter 7 ravn emı rao! Es 
muß gehen — Rigas Gefang: Heures naideg rav EA- 
Anvom. iſt. das. Allons enfans de la Patrie — ga ira!! 
Europe. dann fi ich nicht mit Recht das cultivirte Eus 
ropa ‚nennen, fo lange es nicht zwey Ehrenfchulden abs . 
trägt: die Befreyung Griehenlands und Nords 
Afrikas von Aſiatiſchen und Afrikanifchen Defpoten 
und Seeraͤubern! 


Mit Trieſt und der ganzen Umgegend, wo bereits 
alles Italieniſch'iſt, wenn gleich Deutſche hier 
herrſchen, wie in der ganzen Lombardey-Venedig — 
hatte ich vollauf. Man ſegelt mit gutem Winde nach 
Venedig binnen 20 Stunden, und mit dem Dampfboot 
gar in 7 — 8 Stunden; wenn das Meer ruhig iſt. Es 
iſt auch zehnmal beffer, fi) dem Meere anzuvertrauen 
ald dem Landwege yon go Stunden, ber durch Friaul, 
Montefalcone , Palmanuova, Valvaffone , Pordenone , 
Conegliano, Sacile, Meftro und Über den Iſonzo und. 
Tagliamento führet, die fo oft und leicht aus ihren Ufern 
tretten, als die Menſchen hier aus den Schranken der 


9. 


Kechtlichkelt. Indeſſen hat die Morta and ſchon man 
hen foviele Tage, als andere Stunden aufgehalten, 
“ und bey Mangel des Windes giebt es auch — gar feine 
Abfahrt! Geht es aber gut, fo fährt man Abends in 
Trieft ab, und wenn die Sonne Über die Gebirge Dal⸗ 
matiens emporfteigt, fo taucht auch Vertdiz empor aus 
ſeinem Nebel⸗Meer! 


In der frohſten Laune machten. mir bo die Gal⸗ 
gen-Phyfiognomieen gewiffer Menſchen den läne 
gern Aufenthalt unheimlich — fchon beym Bezahlen 
ärgerte mic) ihr quello ch & justo zu Deutfg), ‚viermal 
foviel, als der Plunder werth iſt“ — dan: Gefchren , 
Fluchen, Drohen, und zulegt vollkommene Zuffrieden⸗ 
heit mit dem vierten Theile! — Italiam — Italiam — 
nein! vor der Thüre Tehre ich um nad) bem .chrlichen 
Lande der Deutfchen, und zu meinen Aelplern — nichts 
Italien — nichte Venedig, und wenn die Vier Pferde 
des Lyſippus aus alter Bekanntſchaft mir entgegenwie⸗ 
herten — der. gefluͤgelte S. Markus⸗Loͤwe einherfldge — 
die ungeheuren Marmoͤr⸗Lodwen Willkomm bruͤllten, der 
Bucentaurus mit dem Geiſte Dandalos am Borde, oder 
Canovas Hebe winkten, und il He Theodoro mir das 
Yatent feines primo Ministro..nder Generale anbbte 
— Pax tibi Marce Evangelista mens! ig), fehre nach 
dem gemäthlichen Baterlande, denn das ganze, hochge⸗ 
priefene Seenland ift nur ein Paradieß für Pfaf— 
fen und Bettler — eine vergoldete Wallachey, 
wo man nichts als kratzen muß, und gekratzt wird 
von den Unfreyen — Piu fumo che arresto, Pin 
‚voci ohe noci! 


Gerne verließ ich Trieft, das im Sommer der Si⸗ 
rocco und im Winter die Bora plagt, und das ganze 
Jahr hindurch Merrur, der nicht mein Gott iſt und 
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ſo anch die Italiener „ wenn fie gleich ihrem ber — 
ſtets ein hbfliches Aite ‚bene, parlate bene voraus 
ſchicken. Ich fuhr, wieder rüdwärts über Opſchina — 
wo es natirlih mit dem berühmten Porto franco ein 
Ende bat — Ober: Laibach zu. Ich hatte mir den 
Abſtecher nach Goͤrz und Gradiſea ausbedungen. Dieſe 
Graffchaft von 66 Meilen mit 120000 Seelen, am 
Iſonzo und an Italiens Gränzen ift wohl eine ber 
anbelannteften, aber Intereffanteften Provinzen Oeſt⸗ 
reiche‘, an "dert gefeegneten Ufern des Honzo, Ti⸗ 
mans uud der Wippach gedeyhen nicht nur Der treff⸗ 
liche Piccobit, had das ſchoͤnſte Obſt, ſondern auch 
Feigen, Olisen, Limonien und Mandeln; an die Stelle 
des Gerraidebnues tritt‘. ‚der Seivenban. Sdrz, 
mahlerifgianr Iſonzo liegend iſt eine ſehr lebhafte Stadt 
won 10000 Seelen, Gradiſca aber eine Stunde davon 
kleiner mit verfallenen Feſtungswerken; deutſche, itas 
Kienifche und wendiſche Sprache und Sitten ringen hier 
mit einander, "und man muß: bey dieſer Sprachen⸗ 
Verwirrung an-den Babyloniſchen Thurm dens 
fen, ben’ ‘alle Sprachmeiſter im Wappen führen 
ſollten! | | 

Beit: erhabener dla vom Kahlenberge Wiens iſt 
die Ausficht vom Monte satito, der auch den hieſigen 
Weint'Hellige (vino'sahto), bie allererhabendfte aber 
von dent: entfernten Nanas. Das: Auge uͤberblickt 
Crain, Iſtrien und Frieul, und verliehrt fich in die 
Tiefen des- adriatiſchen Meeres, Wenn fich auf diefer 
aͤchten Rieſenkoppe Wölfchen bilden; ſo wiſſen Die 
Umwohner, daß ein Landſturm nahet, und ſicher to⸗ 
ben bier die fuͤrchterlichſten Orkane Deutſchlands, bes 
ſonders feit die Wälder yon OberzLaibad) bis Adelberg 
und über den Karft fo gelichtet worden find. Mit Recht . 
beißt. die Borg — Maestro, der Meifterwind, dafür 
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liefert wieder dns Appige Wippacder Thal Meine, 
bie fcherzweife Kindermacher häßen — und. doch·ft 
Crain lange nicht fo bevolkert, als ber. Rhetin. BEE 
Rhein läphelt über den Wippacher Prahler! ers 


Nach Aquilea oder Aglar ind’ zu feinen SAmt 
pfen habe ich nicht herabfteigen mögen, das ſeit Bere 


ſtdrung ‚der Hunnen immer tiefer'gefunfen ift, und wer 


gen der mala aria kaum r200 Seelen zählen fol. Einft 
war Aquilea bie Hauptftation der Romiſchen Seemacht, 


und jetzt iſt es ber ſchlechteſte Ort an der gakzen Küſte 


— eine Campagna di Roma, die vielleicht poch zurn 
Reis bau beſſer benutzt werben koͤnnte. In dieſen Ge⸗ 
geuden liegt auch das Stammſchloß der Colloredo. Am 
Iſonzo beginnt Italien, italieniſche Vegetation; die 
Weinrebe ranket um die Bäume, die Wäufer find von 


Feldſteinen mit Schiefer — blaue Augen und blonde 


Haare verliehren fich fhen, wenn man Steyermark ver- 
laſſen hat, und alles was wendiſch ift, hat ſchwarze Au⸗ 
gen und ſchwarze Haare, wie die Italiener — mehr un: 
rerfeßte als ſchlanke Körper, lange italienifche Nafen, 
und bie ſchduſten Zähne — Schwarzbrop' und 
Bafjer macht weiße Zähne! 


. Aber. — aber italienifche Betteley, italieniſche Prel⸗ 
ierey, italieniſche Bigotterxie, italieniſche Faulheit und 
Schmutz — Unverſchaͤmtheit ohne Gleichen — zerlumpte 
Kleider, zerlumpte Fenſter, zerlumpte oder erbaͤrmlich 


gebaute Felder — verhindern warlich allen Genuß 'der 


Ihönen Natur. Sch eilte hinweg, wie die Störde 
Aquileas, als Attila.nahere, Nur wo ber Menſch 
mir der Natur Fampfen muß bis. zu einem gewiffen 
Grade fcheint er fleißig, gut und edel zu ſeyn — bie 
furchtbaren Moor⸗ und Sandwäften des Nordens, bie 


aber fleißige, redlihe Menfchen, machen warlic nicht 
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den‘ olbigen Smdrnd, den dieſe herrlichen nnd gefeege 
neten Gefilde fammt allen Ihrem Cose maravigliose 
städhen, wimmelnd don faulem und tiefgefuntenem Bet⸗ 
telgeſindel! Noth lernt beten, ſagt man — be⸗ 
—ten kann man bier. und in Italien lernen, und North 
findet man ‚überall. Cospetto di Bacco! Die Mens 
fchen diefer Gegend intereffiren weniger als der Efel, 
ben, man jegt überall begegnet, und höher fchägen muß, 
| NER die faulen Zwenfüßler — per se bee Paqua e porte 
agli altri lPvino. — Sch mödte ihm à la Yorik eine 

zecht fartliche Lobrede halten, wenn ich Sternes sen- 
mental traveller wäre! Die Menfchen gleichen nur 
in foferne dem Efel des heiligen Antonius, als 
fie gleich ihm ben Hafer ſtehen laffen, um auf Befehl 
des Heiligen — die Hoſtie anzubeten.. Häufig fieht 
man diefe Scene gemahlt, die für Antons größtes Wun⸗ 
der zu gelten fcheint, und ich felbft würde es dafuͤr hal⸗ 
ten, wenn das Thier — Fein Efel wärel Efel gab 
ed von jeher im. Süden mehr ald im Norden — ale 
Deutfcher muß ich felbft Herrn Cicero darunter zaͤh⸗ 
len, und wuͤtde ihn, wüßte ich. wie er ausfahe, wenigſtens 
ald Treiber der berühmten Efelögruppe mit der Unter⸗ 
ſchrift: Wie viel find unferer? Hinzeichnen,, weil er 
(Epist. ad Atticum, IV, 5.) einen ausgemachten 
Eſel rein Eiceronianifd — asinum germa- 
‚nicum nennt — doch im Morgenlande ſprachen 
ja fogar die Efel? Ich ˖glaube an diefed Wunder, de . 
ich Efel kenne, die [chreiben ja fogar —recenfiren 

— — — des exomples frappans, 
qui mettent l’Ane au rang des Savans! 

Bon Ober⸗Laibach find fünf Stunden nad) Id⸗ 
ria, unferem deutichen Almanda, und der Weg eben 
nicht der intereffantefie, da er durch den Birnbaumer 

‚Wald führe, immer bergauf, kaum einige geringe Di | 
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fer zum PVorfchein kommen, und nur felten ein freyer 
Umbli auf die Schneegebirge Erains verftatter ift. 


Erft wenn man den hohen Magdalenen-Berg berabs 
fommt, auf der fehönften Kunftfiraße, die 300 zera. 


fireuten Hütten der Bergleute mit ihren Gärtchen, mit 
einem Schloß und Kirdye, und das ganze romantifche 
Idria⸗Thal felbft erblidt, erfreut man fich feiner Seis 
ten⸗Tour. Idria mag 4000 Seelen zählen,\die neben 
Bergbau fich noch mit Spisenklöppeln und Strohflech⸗ 
ten dürftig nähren, und durch ihr blaffes Ausfehen eben 
nicht den erfreulichften Eindrud machen. Aber alles ift 
fo niedlich unp reinlih, wie der Proteus der Mes 
talle der hier zu Tage gefdrdert wird. Diefes metallis 
(he Waffer, daſßsaß macht und nie ftillfteht, war 
mir ſtets das Bild der Franzofen — nur ber ſtaͤrkſte 
Rußiſche Winter vermag es gefroren feftzuhalten! 

Der Eingang in das berühmte Quedfilber-Bergs 
wert ift mitten im Ort, ganz eben; nach etiwa taus 
fend Schritten Fommt man. an eine Kapelle, in welcher 
der fromme Bergmann ftetö fein Gebet verrichter, und 
dann geht es 240 Klafter hinab, aber ohne alle Ges 
fahr. Es find vier Hauptfhachte, "die Stufen mit 
Handftangen in Stein gehauen, die Gänge wohl ges 
woͤlbt und der Bau fo ſchoͤn und gemädlid, daß ich 
wenigftend Bein Gegenſtuͤck kenne, es müßte denn Wie⸗ 
lisfa feyn? Frauenzimmer, wenn fie auch nie in einen 
Keller gekommen find, und den Mann blos dahin 
ſchickten, koͤnnen ſich bequem herunter bemuͤhen. Ob 
man gerade mit ſeidenen Struͤmpfen, ohne ſich 
zu beſchmutzen, einfahren koͤnne? wie ein Reiſender be⸗ 
hauptet, weis ich nicht, da ich Stiefel an hatte, die 
zuvor ſchon nicht in glaͤnzenden Umſtaͤnden waren — 


goldene Uhren, Dofen und Ringe brauchte ich nicht ab⸗ 


zulegen, benn ich hatte Feine — aber das weis ich, 


Y 
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daß man .hier unter der Erde mehr ſchwitzt, al 
friert, und bald wieder feufzeg nach Tageslicht und 
reiner Luft! 

Intereffant fchien mir bie ungeheure Maf fermar 


ſchine, die aus den tiefften -Gruben das Waſſer 


ſchoͤpft, und dann der Proceß mit dem Quedfilber . 


in ſchwarzgrauen Schiefern, die Schwefelgeruch von 
ſich geben, Das gediegene (Jungfernſilber) 
das man vorzüglic zu Spiegeln und Barometern braucht, 
und fogleich in lederne Beutel kommt, ift felten — 
(Virginitas rara res, ideogue rara. S. Hieronymus) 
Das meifte kommt zur Brennhitte, oder wird bem Poche 
und Wafch-Proceß unterworffen, wie andere Metalle, 
Die jährliche Ausbeute fol im Durchſchnitt 3000 Cent⸗ 
ner betragen, und der ganze Gewinn 20000 fl. In 
Schaf⸗ nnd Ziegenfellen oder Logel A 150 8. gepackt, 
geht es nach Trieſt, und von da nach Spanien und 
England; Idria wird aber jetzt wohl, gleich Spanien, 
unter der Amerikaniſchen Revolution leiden. Vormals 
nahm Spanien 10000 Gentner Queckſilber und 1009 
Centner Zinnober — 300909 Thaler! die Zinnobers 
fabrikation uͤberließ man ſonſt den Hollaͤndern, 
jetzt aber bereitet man ihn ſelbſt, und die Fabrick ſoll 
jaͤhrlich 1000 Centner liefern. Alles ſteht unter der 
Wiener K.K.Bergwerks⸗Production-Verſchleiß— 
Direction — warum nicht Berg Amt? — Das 
Berg⸗Perſonale befteht aus 600 Menſchen, und hat 
militaͤriſche Einrichtung, rothe Uniform mit ſchwarzen 
Aufſchlaͤgen und gelben Unterkleidern, daher finder, man 
auch am Eingange des Staͤdtchens Wade, und hoͤrt 
Abends Zapfenftreich. Und wer follte in Dem abgele⸗ 
genen Idria gar ein Theater fuchen? Leider giebt 
es hier auch Nattern — Italiam! Jtaliam, Nattern 
ſind Nattern, und wenn ſie ſo ſchoͤn waͤren als die 


Soraflen Natter. oder Coluber venustissimus des 
Prinzen von Neuwied, und fo artig, als die Schlange, 
‚bie Eva verführet ‚hat } 


Die armen blaßen Berg-Arbeiter haben hier eine 
Bergfchule, und die Regierung unterſtuͤtzt fie von Zeit 
zu Zeit mit Walzen und Korn. Diefe Xeute müßen 
den Meg, den ich aus Wisgierde Einmal machte, tägs 
lich zweymal ihr ganzes Leben hindurch machen, gebuͤckt 
unter ihrem Erzkorbe, in ſchwuͤler mit giftigen Queck⸗ 
ſilberdaͤmpfen geſchwaͤngerten Luft (daher ſie wechslen, 
and nur 200 wuͤhlen täglich im Schooße der Erde) ar⸗ 
beiten fie für 24 Fr, und find — zufrieden! Wenn ich 
Dies bevenfe, verfühne ich mid mit dem Schidfal! 
Ihr Leben ift härter, ald das Leben der Soldaten 
und Matrofen unter Gottes freyem Himmel 
— fie verdienen mehr, als fie erhalten, während fos 
piele weit mehr erhalten, als fie verdienen, dennoch 
flagen, und unter allen Klagen fett, rund und ſteinalt 
werben, und ihr fünfzigiähriges Jubilaͤum fey⸗ 
ren, an das Fein Bergmann denken darf, denn Die 
meiften fterben vor ber Zeit am der Hektik. Wenn man 
im Theater gerade an diefe Bergleute dachte, an 
Soldaten und Marrofen müßte man über nichts 
mehr. Jadyen, als über das Unglüd und die Klagen 
Der Großen im ernflen Tragos! 


Ob einem zu Idria fpviel Quedfilber in Lib bringe, 
daß eine Kupfer⸗Muͤntze im Munde in Einer Minute 
weiß werde? muß ich doch bezweifeln, aber ein Reiſen⸗ 
der fand ſeine Ducaten, die er um den bloßen Leib 
trug, der zugleich gegen gewiße kleine Scorpione der 
Wirthshaͤuſer mit Merkurial-Salbe balſamiret war, — 
in Silber verwandelt, und wollte verzweiflen, bis ein- 
Adept die verherten Dufaten aufs Koiylenfeuer brachte! 


\ 
\ 
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Ueber die Beſchaffenheit des erſtern Umſtandes aber 


kbnnten die Verehrer der Venus Pandemos in großen 
Städten.-wohl die befte Auskunft geben, die in ber 

* Megel gendthigt find jenen Zempel zu verlaßen, und in 

dem bes Merkurs anzubeten! Cosa fatta capo ha! 





. Einundgwanzigker Brief 
Kälkeife dur Kärnthen und Das Eondthak. 


en — v⏑ 


| Recht practiſch zufrieden mit meinem Schickſal kehrte 


ich von Idria zuruͤck nach Laibach, und von da nach 


Clagenfurt, der Hauptſtadt Kaͤrnthens. Aus den 


fruchtbaren Ebenen von Laybach gehet es empor uͤber 


Crainburg an der Save mit der Burg⸗Ruine Rieſel⸗ 


flein, über Neumarkt und durch hohe Wälder, die 


feine Ausſicht verftatten, empor über den weltderähmten 
£eobel, und da, wo zwey Pyramiden ſtehen ift der 
Gipfel, 4243° über dem Meer, die Gränze zwifchen, 
Crain und Caͤrnthen. Alles ift bisher Wendiſch zu⸗ 
gegangen — Faum daß die Wirthe foviel Deutfch vera 
ſtehen, als die unfrigen Franzoͤſiſch, und man kann 
fagen, daß in Crain das Stalienifche fchon lange 
aufgehört,. ehe dad Deutfche begonnen habe. Die 
Goldene Bulle macht es den Kaiſern zur Pflicht ſlaviſch 
zu lernen, dem Reiſenden waͤre es noch weit nuͤtzlicher 
hier! 


Kaiſer Carl VE., der mehr für Straßen ı that, als der 
große Friedrich, legte audy die herrliche Straße über 
den Leobel an, deren Zickzack einen mahlerifchen Ans 
blick gewaͤhrt, um ſo mahleriſcher, je befahrner fie ges 
vade ift — ſieben hohe Steigen uͤbereinan der, 
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gleich eines Mtrjens Schraube! Der ganze Leobel 
ift eigentlich, ein Paß von 4 Meilen von Grainburg bis 
Kirfchthener, und eingig tft diefer Fühngebahnte Weg, 
der eine Ötrede durch die Zelfen gehauen, und an 
Waſſerfaͤllen vorüber, auch über eine Brüde führt, die 
kuͤhn über einen tiefen Abgrund gefpannt. iſt. Man 
konunt an ein Wirthöhaus Deutfch= Peter genannt, 
und braucht ohngefähr zwey Stunden bis zum Gipfel, 
von dem man den Schneden-Weg überfieht, eine herr⸗ 
liche Ausficht! wohl wieder eben fo lange braucht man 
bis hinab nach Kirfchentheuer und in das fchdne 
Drauthal. Im Gafthaufe zu Neumarkt gedachte ich 
des Verfaßerd der Nuhepuncte, der 1796 mit den 
Heffen hier durchlam „Sind Sie auch Etwas?” 
fragte der Poftmeifter „Ich bin der Coofficier 
beym Generalftab! ” war die folge Antwort, de- 
ren Unverftändlichfeit den Nemo gerade zu weit mehr 
als Etwas machte, der Herr Poftmeifter buͤckte ſich, 
und wifchte den Tifch mehrmals ab! | 


\ 


Der Leo bel fcheint mir noch weit intereffanter als 
der Sdömmering, und auch mehr als der berühmte 
Felſenweg von Echelled auf der Straße von Chambery 
nach Lyon,’ den ich, als ich mich in Jean Jaques vers 
liebte, nie glaubte in Natura fennen zu lernen. Ueberall 
ift zwar die Straße mit Holz und Mauerwerk woͤglichſt 
verfichert, aber in der Regenzeit reißen doch oft fich. 
Steinmaßen los, und machen fie gefährlich, die Worin: . 
Tafeln, wo Ungluͤck gefchehen ift, müßen bey FSurchts 
famen die Abgründe an ber Straße noch fchanerlicher - 
machen. Eine diefer Votiv⸗Tafeln brachte bey mir Eos 
mifche Wirkung hervor — fie flellt einen in Abgrund 
geſtuͤrzten Wagen vor, oben drauf den Kärner, und da 
diefer in der Todesangſt ſoviel Geiſtes-Gegenwart bes 
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dielt Ave Maria zu rufen, ſo haͤlt ihn Maria in den 
Wolken beym Schopf! 

Bon Kirſchentheuer nad Clagenfurth (eigent⸗ 
lich Glanfurt vom Fluͤßchen Glan) kommt man die 
ſchoͤne Burg Hollenſtein vorüber, und rechts bleibt Fer—⸗ 
lach, da& mit noch einigen Dorffchaften eine ungeheure 
Stahl⸗Waaren⸗ und Gewehr-Fabrik bildet. Die 
Mauern und Feſtungswerke der Hauptſtadt Kärnthens 
haben die Sranzofen 1809 gefprerigt , aber die Menge 
ihrer coloffalen Wetter: Ableiter ſtarren noch empor, 
wie Maften! Clagenfurt mit 10000 Bewohnern, liegt 
in einer Ebene, die im Suͤden von den Craimer Schnee: 
bergen begränzt wird, ein Canal führt nad) dem ſchd— 
nen Wörthfee, und eine Feuersbrunft hat fie zu eis 
ner der fhönften Städte der Monarchie gemacht. Auf 
dem Markte fleht die Gevächtnißfäule Maria There⸗ 
fiens im ſteifen Reifrock und die Santa, die fie Frönt, 
fteht gar auf einem Eifenpfahl, der der guten Kaiferin 
aus dem Ruͤckrathe gewachſen iſt! Die Statue iſt von 
Bley. Hat nicht ſchon Pythagoras verboten ber Pſyche 
bleyerne Kleider anzulegen —? und wenn auch fonft 
vieles leider nur zu bleyern ift, hätte nicht Maria The⸗ 
reſi ia wenigſtens Silber verdienet? Neben der Kaife: 
rin ſteht noch ein Hercules, der eiien urigeheuren 
langen Drachen dberwältiget, und eirie Devotionsſaͤule. 
Nach dem Brande errichteten die andaͤchtigen Clagen⸗ 
furter auch dem heiligen Florian eine Säule „prae- 
potenti contra ignis furorem defensori Civitaa.‘‘ Ob 
fie nicht beßer gethan hätten, fir das Geld — einige 
Feuerſpritzen anzufchaffen, zumalen der wohlbe⸗ 
kannte Feuer⸗Heilige gerade zur Stunde der Noch, fo 
ſchlecht feine Schuldigfeit erfüllte? 
WVon dem Thurme der Stadtkirche genießt: man eind 
der fchönften Ausſichten, und. der Garten des Fuͤrſtbi⸗ 
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ſchofs von Gurk, aus den Haufe Salm, deſſen Kunſt⸗ 
ſammlungen noch intereſſanter find, ſteht dem Publi⸗ 
kum offen. Mich feſſelten Wutkys Veſuv, und der 
Glockner mit feinen Gletſchern. Recht angenehm iſt 


der eine Stunde entfernte Beluftigungsort Ebenthal, 
two der benachbarte fogenannte Predigtſtuhl eine ale | 


lerliebfte Zernficht darbietet. Nach dem mir gerähmten 
Ulrichsberg (drey Stunden) und dem Rabenkogel 
bin ich nicht gefommen, und noch weniger auf den 
Speidfogel, die hoͤchſte Kuppe der Schneeberger 
Alpe. Auf diefem SpeidFogel haben die Stände 
Kärnthens eine Pyramide errichtet, zum Andenken des 
Befuchs. von Kaifer Franz mit feinem Bruder Johann 
und Reiner, Der Nahme Speickkogel kommt vor 
der Pflanze Speide (Valeriana celtica) deren. Wurs 
zel ſtark nad) der Levante geht, und zu Rauchwerk bes 
nügt, ja felbft unter den Rauchtabak gemifcht wird, 
Soldye Umſtande machen wir nicht mit unferem U. 3. 
und Kouifiana, und die höhere Welt, die ſich gleich den 
Dlympiern, nur in ambrofifchen Wolken zeigt , rauchet 
nicht, ſonſt hätten wir gewiß auch alle Rauch⸗Raffine⸗ 
ments des Morgenlander! 

Der Biſchof von Gurk, deſſen Verdienſte um den 
Glockner wir aus Schultes kennen, beſitzt Etwas, was 
der Biſchof von Eichſtaͤdt auch hatte, nur von minderer 
Größe — die Altmuͤhlkrebſe muͤſſen den Gurkkreb⸗ 
ſen weichen. Valvaſſor behauptet, fuͤnf Krebſe aus 
der Gurk machten die Lange des größten Mannes, und 
fügt hinzu, daß fie durch Muſik gefangen wuͤrden. 
Geſehen habe ich folche Rieſen⸗Krebſe nicht, noch wes 
niger genoſſen — die Krebs: Mufit habe ich auch nicht 
gehört — aber warum follten unvernuͤnftige Krebfe fich 
nicht dadurch bethören laffen, da ja vernünftige Juͤng⸗ 
linge und Mädchen täglich durch Mufif gefangen wers 
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den? Eine arebsſcheere habe. ich jodech als Be⸗ 
cher geſehen, und dieſer Becher mochte immer ein 
Stengelglas halten. 


Von Clagenfurt aus machte ich einen Abſtecher zu 
Fuße nach dem ſchoͤnen Woͤrthſee, der durch einen 
halbſtuͤndigen Canal mit der Stadt in Verbindung ge⸗ 
ſetzt iſt. Der See mag immer vier Stunden Länge und 
eine halbe oder ganze Breite haben, an feinem Ufer 
liegt das halbverfallene Schloß Maria Loretto, und 
über Velden, längd den romantifchen Ufern des Sees 
gelangte ich gegen Abend nah Villach; die Grainer 
und Villacher Alpen und die Schlöffer Wernberg und 
Landkron ergößen das Auge, mie der Wörthfee. Das 
alte tief im Keffel des Drauthals liegende Villach bie⸗ 
tet fowenig Merkwärdiges, als der eine Stunde davon 
entfernte Offiacher See, deſſen weiland berühmtes 
Stift Offisch in ein Geſtuͤtte umgemwanbelt ift, deſto 
intereffanter ift das berühmte Bleybergbergmwert 
wohin man auf guter Straße im rauhften engften Thale 
binnen drey Stunden gelangt, Bleybers, das eigent⸗ 
liche Ziel meiner Wanderung. 


Bleyberg iſt meiſt von Lutheranern bewohnt, 
und ſie betrieben den Bergbau mit hohem Fleiße und 
Erfolg, ehe mit Ferdinand IL Intoleranz das Haupt 
erhob, die Proteftanten auswanderten, und fpäterhin 
felbft ein Fofeph nicht im Stande war, diefen Teufel 
der Religion zu bannen. Go verfielen die Hälfte der 
Gruben, und doch liefern die noch im Betriebe ftehens 
den jährlich an 40000 Eentner Bley . . „Hier ift alles 


r 


„sagt ein Reifender, von Gift angefledt, der Bach, 


„der aus diefem Gebirge kommt, macht felbft Pflanzen 
„verdorren, die Fiſche fterben ab, das Vieh wird elend, 
„der Gifthauch der Schmelzofen verſcheucht Dies gel, 
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„und benimint den Bäumen alle Karbe und Leben, das 
„ber gewährt das Thal einen: dden traurigen Aublick 
„— — aber die Eingeweyde des Bleyberges bereichern 
„Menſchen, und fo leben in diefer traurigen Athmos 


„fphäre gegen 4000 Seelen.” — Es ift nicht halb fo - 


arg, und ich bin wenigſtens recht gefund und heiter hin 


und her gekommen, und habe fogar in einem Wirths⸗ 


baufe übernachtet, gegen meinen Plan, weil mich die 


Aufichrift anzog „„Derr! bleibe bey und, denn - 


ed will Abend werden!” 
Villach erhält viel Leben durd) die e Hanbelöftraf 


fen. nad) Salzburg und Sstalien. Letztere zieht uͤber 


Pontafel. und Tarvis, wo feitwärtd ein berühmter 

Wallfarts⸗Ort liegt auf dem hohen Dobratfch oder der 
Villacher Alpe — Maria Luſchari. Noch heute wals 
len zahlreiche Pilgrime nad) dem heiligen Berge, fie 


Brauchen vier Stunden bis zur Höhe, herunter aber find . 


fie in weniger ald 30 Minuten — auf Schlitten. 
Sm ıgten FZahrhunderte flürgte ein großer Theil dieſes 


Berges herab in das Geil-Thal, und bededte 17. Orte 
fhaften. Ich finde diefes Unglüd weit weniger ges 


fannt, ald den unbedeutendern Bergfturz von Pluͤrs 
in der Schweiz, und doch wäre ed gut, weil men 
dann die MWaldungen vielleicht mehr fhonte, Die vor⸗ 
zuͤglich die loderen Kalk⸗Gebirge zufammenhalten. Wie 
wenn auch Bleyberg ein foldhes Unglüd erlebte? 
Das Thal hat kaum die Breite eines Slintenfchuffes , 
und Maria Luſchari wird den Sturz nicht auf⸗ 
halten! 


Zu Pontavel macht die Bruͤcke uͤber die Fella ſo 
genau die Graͤnze, daß dieſſeits derſelben deutſche Spra⸗ 


chen und Sitten, jenſeits italieniſche herrſchen. Unend⸗ 
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lich intereffanter iſt die Straffe nad) Salzburg ıins Ty⸗ 
rol uͤber Lienz, die ich vom Bade Gaſtein aus tens 
nen lernte. Durch das Trau⸗Thal kommt man in das 
ſchauerlich ſcͤne Thal der MdöLL, .vie aus 
den Gletfchern des Groß-Glockners fommt, fo interefe 
fant ald nur immer das berühmte Thal der Arve, 
oder Grindelwald und Lauterbrunnen! Auf _ 
jeden Fall find mir die Wirthe im Bauernfitrel mit ih⸗ 
rem „Willfomm mit Gott!‘ lieber, als dorten 
Die Herren im fchwarzen Frack und feidenen Strümpfen, 
die ſogar parliren ‚9 charme de vous voir“ und — 
‚prellen ! 

Sn diefem Möllthal, mit den Ruinen. von Fal⸗ 
kenſtein und den ſchoͤnſten Waſſerfaͤllen, haußen noch 
Baͤren und Laͤmmergeyer, die nicht nur auf Kin⸗ 
der Jagd machen, ſondern ſelbſt ſchon Erwachſene mit 
einem Fluͤgelſchlag hinab in den Abgrund geſtoßen ha⸗ 
ben, wo ſie dann mit zerſchmetterten Gliedern ihre 
ſichere Beute waren... Die Hafen find hier weiß, und 
die Eichhörner ſchwarz. Man Tann bey. dem fehönften 
Sommenfchein tüchtig befchneyet werden, denn der 
Schnee kommt nicht vom Himmel, fondern von den 
Eisbergen, die hier Keeſ en heißen. Zu Doͤllach was 
ren einft bie Goldgruben Kärnthend, und herrlidy ift. 
der Waſſerfall der Cirknitz; man komme über Alpens 
pfade und durch Landfchaften, wie fie nur Salvator 
Roſas Pinfel auf Leinwand dichtete, vorüber am Jungs 
fernfprung, einem Waldbach, der ſich 400° hoch 
in einem folchen Bogen herabſtuͤrzt, daß Ziegen unbe⸗ 
näßt unter demfelben weiden und Dirnen unbenest ihr 
Gras fammeln, unter feinem Strahlenbogen — nach 
-Heiligenblut. Diefer Fleden von einem Dutzend 
‚Hätten, gruppirt fih um ein altes Kirchlein, und wie 
fiehen auf einer Höhe von 50007 gegenüber dem Rieſen 
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von 1200! Man lernt diefen deutſchen Niefen, 
der gleich dem Terglou von 10000 Fuß fich gelagert 
bat, zwifchen Deutiche, Italiener und Slaven, und 
Quelle der Save und des Iſonzo iſt, erft in der Nähe 


der Deftreichifchen Alpen, dem Groß⸗Glockner, 


kennen, denn zu viele Kleine Kehen dem Großen Manne 


im Wege. (Der franzdfifhe Montblanc ift eitler.) 


Man fühlt erft die ganze.Größe.des Glodners, wenn 


man fich ſelbſt zu einer gewißen Hoͤhe hinaufgeſchwan- 


gen hat — nach Heiligenblut! 
Leider! iſt der Zutritt zu dem Großen ſehr ſchwer— 


Micht jeder kann die erforderlichen Vorricht ungen 
machen, und auch da ſetzt es noch Schwierigkei— 


ten; zu ſolchen Höhen führen Teine Wege für Leute, 
die leicht ſchwindeln, oder keine Alpenfteiger find — 
die Yelpler nennen folde Leute kopfſcheu, und ſelbſt 


Aelpler haben keine Luft Cismumien abzugeben. Von 


Heiligenblut bis zur Salms-Hoͤhe 80007 rechnet Schul⸗ 
tes. acht. Stunden, und hier hat der Fuͤrſtbiſchof Salm, 


zum Dank der Naturfreunde, eine Hütte zum Hebernach- 


€ 


ten bauen laffen. Bon da beginnt erft der gefährliche 
Meg von fünf Stunden, und nur mit Hilfe gewandter 


Ä Alpenfteiger, und am Strif erreicht man den Gipfel 


wo das Kreuz errichter if. Die Ausficht ift unermeß- 


« 


lich, zernichtend ... Einige wollten felbft die Adria, 
Huten fehen ! Ebene, Thäler und Berge fließen zuſam⸗ 


men in taufendfachen Geftalten, nur die Schneefoppen 
find lichte Punkte — alle& übrige, Chaos, und nichts, 
gar nichts gewahret man von den Heinen Weſen der 
Erde, die auf ihr fo wichtig thun ! 


Damit tröftete ic mid) — ich ſtand auf minder 


hohen Höhen — aber Feine gewährt bie ſchoͤne Fern⸗ 


N. 
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ihren, die Vor⸗ und Mittelberge gewähren — der Lohn 
für die gefahrvollſte Klippen-Ueberfteigung im Schweiß 
des Angefichted und mit wunden Züßen tft — ein wis 
ſtes Chaos — Fable Schneegefilde — verwitterte Felſen, 
entfernte Bergkuppen winden den Todtenfranz, und die 
Dünfte der Atmofphäre werfen den Schleyer über. So _ 
was iſt höchftens für Naturforſcher ex professo, umd 
für Imaginations⸗Maͤnner. Schultes ſaß zitternd 
am Kreuze, das feine Arme umfchlangen, und glaubte 
zu fuͤhlen, wie ſich die Erde drehe! 


Von Clagenfurt aus gieng ich durch das Enns» 
Thal wieder der Donau zu, über das freundliche ©. 
Veit, wo die Haupt-Niederlage des Kärnthner Rohe 
eifens ift. Auf dem Markte fieht man eine ungeheure 


weißgraue Marmorfchaale, die man auf dem Zollfelde 


fand, eine Reliquie der Römer, und das eigene Kärns 
'ther Steinbier, das aus Hafer-Mal; mit glühenden 
Steinen abgefscht wird, ließ ich mir fchmeden. Man 
fieht auf den Höhen. mehrere Burgen, "unter denen 
Oſterwitz die ausgezeichnetfte if, Khevenhuͤller ge⸗ 
hoͤrig. Kühn uud wohlerhalten thronet fie auf ſchauer⸗ 
lich⸗ſteilen Felſen, wie die Burgen am Rhein, und treffs 
lich ift die Ruͤſtkammer mit den Waffen Heroifcher Vo⸗⸗ 


zeit. Man rähmte mir dad Lavant-Thal, das Pa—⸗ 


radieß Kärnthens genannt, und auch den Yusflug 
nach den. Sau=-Alpen,, die fid) von Völfelmarkt durch 
Unters und Mittel-Cärnthen auf 20 Meilen nad) Steyer- 
markt hinziehen. Der Nahme kommt von dem vielen 
Schwarz wild, und die Kärnthner bleiben bey dem unfeis 

nen Nahmen wie bei dem K edruſch kogel auch, ob man 
gleich dieſen hoͤchſten Punkt ſeit des Beſuches des Erzher⸗ 
zogs Reiner, Reiners⸗Hoͤhe benannt hat. Hier giebt 
es auch noch. Dachsjag den, deren Bälge und Fett 
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gut verkauft, und deren Zleifh genoßen wird, und 
noch ergiebiger ift die Jagd der Auerhahnen. | * 
Waͤhrend dieſe Voͤgel mit ihrem ausgebreiteten Schweife 


blind ſtolzieren und locken, werden ſie aufs Korn ge⸗ 


nommen, wie Generale die ſich durch Federn und Or⸗ 


den auszeichnen — der bleyerne Todt ereilet den Ge⸗ 


neral auf dem Bette der Ehre, den Auerhahn 
aber auf einem andern Bette, worauf Ovid fich zu 
fterben wänfchte, und wo die lebhaftelte Empfindung 
des Dafeyns übergeht in eine Art plößlichen Nichtfeyns, 
wie auch Nicht-Auerhahne wißen. 

Das Zollfeld ift das Märzfeld der Kärnthner, 
wo der Färftenftuhl verlaßen, und mit Dornen über: 


wachſen ftebt, wie einft unfer Kaiferftuhl bey 


Renſe. Wahrfcheinlich hat von diefer heiligen Stätte 
das Zollfeld feinen Nahmen (Solium, Xhron) und 
bey Valvaſſor Fann man ausführlic) lefen, wie diefer 
einfache Fürftenftuhl befchaffen war, und wie der Landes- 
fürft im Baurehfittel, zwifchen einem magern Roß und 
Rind, und hinter ihm fein Adel, dem auf dem Stuhle 
fisenden Bauren zuvor Aufrechthaltung des Rechts und 
der Landesfregheiten geloben mußte, ehe er. felbft den 
Stuhl befteigen, und die Huldigung empfangen dürfte. 
Diefe ziemlich maßive mehr ald conftitutionelle 
Sitte wurde 1564 zum leßtenmale beobachtet! Hier 
fahe ich auch etwas, was ich ohne Regen vielleicht nicht 
gefehen hätte, Bauren — in Strobmänteln! Rei: 
fende nach Auftralien haben ſolche Strohmäntler in 
Kupfer ftechen Iaßen — das Stroh ift zwar da die 
Flachspflanze, aber der fonderbare Tomifche Anblick 
wohl derfelbe! und wer wollte de ut ſche Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten in Kupfer flechen? 

Die ältefte Stadt Caͤrnthens ift Friesach, folg- 
ich kann man nicht. verlangen, daß fie ſchoͤn ſey, aber 
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wunderſchon iſt ihre Lage in einem weiten Kranze von 
Hügeln mit drey Burge Ruinen, hinter denen das Alpen- 
Amphitheater majeftätifch hervorblikt. . . Nicht ferne 
find die Hättenwerfe Huͤttenbergs, eine ber älteften, 
‚and doch noch immer reichiten Eifengruben, wo weniger 
Mangel an Erz, als an Holz fühlbar iſt. Am ſchoͤnen 
Schloß Linde vorüber fomme man nad) Neumarkt 
iu der Eindd, wo 1797 daß ketzte Gefechte ziwifchen 
den fich zuräcziehenden Deftveichern und Maſſenas Vors 
‚ tab war, und gegen Murnau liegt ©. Lambrecht, 


das reichſte Stift in Steyermarf, nach Adment, von 


Kaifer Franz 1801 wieder 'hergeftellt. Die Gränze 
Steyermarks und Kärnthend bewacht die Ruine Duͤr⸗ 
renftein, zu Fries ach und Sandhof aber hatte ein, 
weiland Deutfch Ordens » Ritter feine Commende, der 
mir unvergeßlich bleibt ! 

Judenburg an dev Murr iſt ein trauriges Neſt, 
und war einſt wirklich ein Haupt Ju den⸗Neſt, das 
man, nach löblicher Sitte des Mitel-Alters ausnahm, 
und in einer Nacht 1312 mit Stumpf und Stiel aus- 
rottete. Dom Calvariberge überfieht man das ſchoͤne 


Murrthal, und fiehet aud) Seckau am Fuße der Alpen 


diefes Nahmens. Hier dehnet fi) das Eichsfeld bis 
nad) Kuittlingen hin, die größte und getraidereichſte 
Ebene der Oberfteyermarf, Knittlingen felbft aber ift 
noch trauriger als Judenburg, deſſen waldigte Anhoͤhen 
doch noch delebt werben durch die Burg-Ruinen Eppen⸗ 
ein und Lichtenſtein — aber Eiſenerz entfchädigt 
uͤr alles, Eifenerz, der wichtigfte Flek Steyermarks, 
den felbft Britten nicht entbehren koͤnnen, weil’fie zu 
ihren feinften Stahlarbeiten Steyrifhen Stahl 
Branchen. Der ungeheure, Erzberg , fchon Jahrtauſende 
. bebaut, fcheint unerfchäpflich, obgleich die jährliche Aus« 
beute zu einer Million Eeniner Erz angegeben wird, $ 
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der gefammten Steyriſchen Eiſen⸗Production. Der El⸗ 
fenberg wurde 712 entdeckt, aber ſchon Horatius und 
Ovidius ſprechen von Noriſchem Eifen! 


Bon Leoben wanderte ich zu Fuß auf der Eifen= - 
firaße durch tiefe Thäler, und über den 3700° hohen 
Prebuͤhl nah Vordernberg und Eifenerz — 
wahre Cyclopen-Hoͤhlen, wo alled rußig ift, 
Haͤuſer, Menfchen, Thiere und Pflanzen — der Weg 
geht bald rechts bald links, der Ausgang ift ſtets un⸗ 
gewiß — bald gleiter der Bad) fanft dahin, bald ftürzt 
“er fi) ber Felfenblöde — überall Leben in diefer ro⸗ 
nıantifhen Wildniß — Happernde Räder, pochende 
Hammer, rauchende Echmelzhütten, und Fuhrwerke 
mit Kohlen, Erz, Lehm und Lebensmitteln, nirgends: 
wo habe ich mehr Gemſen gejehen, als in diefen Ge: 
birgen, mehr als in Tyrol. Kein Land außer Steyer: 
mark, hat wohl fo viele Hochofen und Eifenhäne 
mer und Fein Stahl fol dem Steyrifchen gleich kom⸗ 
men, Senfen werden zu Millionen ausgeführt, und 
fo au) Maultrommeln. UWeberall begleitet ung die _ 
Mufit der Eifenhämmer. Ich habe mir den Kopf 
zerbrochen, wie doch Pythagoras dadurch auf- feine 
Tonleiter geleitet werden Tonnte? Es gehört ein 
Pythagoras dazu, wie ein Newton um aus dem 
Fall eines Apfels, den fid) audere hätten fchmeden 
Inßen, die Gefeße der Gravitation abzuleiten! 


Eifenerz mit etwa 150 Haͤuſern liegt zreifchen 

furchtbaren Selfenwänden, aber in einem heiten Thale, 
nunweit ded Erzberged, und mahlerifch blift von der 
Höhe dad ©. Dswald: Kirch'ein aus Zuffftein erbaut 
von Kaifer Rudolf v. Hapsburg, woran die Jahrzahl 
712 zu lefen ift, wo die Bergwerke wieder auflebten. 
Der Erzberg feheint nicht hoch, da weit höhere Berge 


— 
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ihn umgeben, hat aber doch 4570, bekleidet mit Tan- 
nen. Der Eifenitein bricht theild in Stockwerken, 
theild in mächtigen Gängen — Feine tiefen Schachte 
find ndthig, und Feine Grubenwoffer Kindern den Bau 
— herrliche Grotten, die von Eifenblüthe warhaft 
blühen — grün, blau, und im Silberglanz, überrafchen 
das Auge, wie der Anblid des Eifenflußes, ver 
anfangs blausweißlicht aus der Deffuung dringt, und 
nad) und nad) ind Hoch⸗Rothe übergeht! Zu Eifenerz 
find ſechs und zu Vordernberg 14 Schmelzhuͤtten. Stey⸗ 
ermarks Thaͤler wuͤrden vielen Reitz verliehren, wenn 
dieſe Eifenhbammer, Hochofen und Cyclopen 
nicht waͤren, die mit ihren Zangen, die ich ſo wenig 
fuͤhren koͤnnte, als ein altes Ritterſchwerdt, centner⸗ 
ſchwere Eiſenmaßen umhertragen, und unter ihren Ham⸗ 
mern wenden, leicht wie Meiſter Nadel Seidenzeug. 


Für dieſe Cyclopen wären ſicher die alsen Waffen noch, 


heute Spielwerfe — ſoviel macht uebung der Kraft 
— Steyriſche Schmidte und Schloſſer— Gefel- 
len würden die alten Ritter-Gefchwader vollfommen ers 
neuern fünnen, was wohl unfere fogenannten Rits 
ter müßten bleiben laffen, und wenn man fie arbeiten 
fieht, zweifelt man faum mehr am Salamander, 


der im Feuer lebt — 
— gemit impositis incudibus antrum, 
illi inter scse mnita vi bracchia tollunt 
in numerum, versantque tenaei forcipe massam! 


Bon Eifenerz Fam ich längs dem Erzbach und durch 
einige Dorffchaften in vier Stunden nah Hifelau im 
Ennsthal, und diefes Eunsthal giebt warlich dem 
ſchoͤnen Innthal nichts nach, verfchönert noch durch die 
Holz-⸗Rechen. Leider! konnte ich diefes ſchoͤne Thal 
aufwärts nicht weiter verfolgen, als bis zur Praͤla⸗ 
tur Ydmont (ad montes) die reizend zwifchen ihren 


— 


\ 


409 


Bergen thromet. Diefe Benedictiner⸗Abtey, gefliftet 1074, 


hat nicht nur eine huͤbſche Bibliothek und Naturalien= 
Kabinet, fondern auch ein Geftütte, und treffliche 
Schweizerey; der Mönch Thiemo erfand hier unter 
dem erften Abt Iſegrin die Kunft des Steinguffes. 
Im Garten. ift eine Teltene Allee von tannenhohen Zir: 
beinußbdumen (Pinus cembra) hier Zerm genannt, 
und ed. ift Schade, daß diefer Baum nicht allgemeiner 
gepflegt wird. Das Holz ift faft fo dauerhaft, wie Ei- 
fenholz — man findet in yralten Burgen das Getäffel 
davon beftend erhalten, und erft die flärkende Kraft 
der Zirbelnüße? Sie follen wirfen,, wie der Gin: 
feng der Sinefen ! | 


Nach dem geruͤhmten Johns bacher Felſenthal 
bin ich nicht gekommen, und auch nicht ins Palthathal, 
wo unferne von Rottenmann die Burg Stroͤcha liegt, 
die Schultes ſo begeiſtert ſchilderte, aber auch daſelbſt 


aus den alten Willkomms der Ritter Ströhamafr 


fer getrunfen hatte! Mein Weg gieng die Ennd abs 
wärts, und ich kam von Admont über S. Gallen 
nad) Altenmarf, wo mir die Gegend am wildfchdns 
ften ſchien — faft lauter Engpäffe zwifchen hohen Fel⸗ 
fenwänden und der an tiefen Abgründen hinraufchenden 
Enns — überall Hüttenwerfe. 


| Muͤhſam muß ſich die Enns ihren Weg nach der 


Donau bahnen, uͤber Weyler, Lobenſtein mit einer 


Burg⸗Ruine, Steier und Enns. Hier war ich gleich⸗ 
ſam wieder in heimiſchen Gegenden — variatio de- 
leetat — ich vermißte die Alpen nicht in der heitern 
fruchtbaren Ebene von Enns und Linz im Thale der 
maͤchtigen Donau! und noch ſchoͤnere Gegenden warte⸗ 
ten meiner — Salzburg, dad Salzkammer-Gut 


der Kdnigöfee und Tyrol. Ehe ich aber Steyer⸗ 
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mark und das ſchoͤne Ennsthal verlaſſe, muß ich noch 
einer ganz eigenen Fuß⸗-⸗Reiſe erwähnen 30 Stun⸗ 
den weit, worüber vielleicht manche ‚lächeln, andere Ca⸗ 
tonifch den Kopf fchätteln — einer Wallfahrt von 
Mien nach dem Zion, Caaba und Loretto Oeſtreichs, 
nah Marienzell! Ich gieng hin mit dem Haus 
fen, und wallte mit ihnen zum Haufe Gottes mit Froh⸗ 
Ioden und Danken unter dem Haufen, die da feyerten. 
Wallte nicht felbft der König Frankreichs Karl X. 1825 
nach Mont Valerien, wohin nod) nie ein König Frank⸗ 
reich8 gewallfartet war? 


Sch weiß nicht, ob zu Marienzel die Meffen auch 
zu Buch getragen werben, wie zu Loretto, wo ed una 
möglich ift, fie alle zu lefen, fo daß die armen Sees 
len im Fegefeuer ewig fortfhmachten, wenn nicht der 
heilige Vater einige jahre vor dem Ende ber Welt eine 
Bulle erläßt, die Eine Mefle für fo Eräftig erklaͤret, 
als 3 oder 4000! Db ein hier entwendetes GSteindyen 
von der santa casa diefelbe Wirkung habe, wie dor» 
ten, weiß ich gleichfalls nicht, ein Steinchen, Dad ein 
DVenediger in die Hofen ſteckte, brannte ihn wie Scheis 
dewaſſer, und nöthiste ihn das Bette zu hüten! 


Marienzell ift ein Wallfarts-Ort in Steyers 
markt, der nicht beffer gewählt ſeyn koͤnnte, ihn wählte 
aber aud) der heilige Wenzel, wie die Sage ift. 
Ein Markgraf Heinrid) von Mähren und feine Gemah⸗ 
lin, beyde Frank, wurden von dem Heiligen im. Traum 
ermahnet hinzugehen 1157 — fie giengen, verirrten fich 
aber, und fiehe der Heilige felbft erfchien. in Bauern: 
Geſtalt' ald Wegweifer, und da fie von diefer Bewe⸗ 
gung gefund wurden, fo erbauten fie an Die Stelle der 
‚ gefingen Kapelle eine Kirche, und. verfündigten laut die, 
Wunder, die. ihnen geſchehen waren. Seitdem war 
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Marienzell der berühmteſte Wallfarts⸗ det Oeſtteichs. 
Herrliche romantiſche Thaͤler fuͤhren dahin — immer 
höher fleigt der Weg zu dem reinen Aether der befchneis 


ten Alpen — der ‘Körper fühlee fich voll des .reinften _ 


Wohlbehagens, umd fo flimmer er auch die Seele reis 
ner — empfänglicher für das Heilige. Marienzell ift 
ſchon darum die Königin deutſcher OnadensOrte, felbf 


das mit ſchimmernden Blech bedeckte Kirchendach ver⸗ 


mehrt im Sonnenſtrahl die myſtiſche Stimmung ſo gut, 
als die vergoldeten Statuen zu Delphi. Delphi muß 
eine ähuliche Gebirgslage gehabt haben, wie ähnlicje 
Schäge, und wenn hier auch die Griehifchen Werfe 
der Kunſt fehlen, fo fehlen doch gewiß nicht die Ge— 
fange. Ich nehme an, daß die Deutfchen fo gut 


fingen, als die Griechen, vielleicht beffer (wenn ich. 
die Griechen nach Franzoſen beurtheilen Sarf, dem . 


bekanntlich wirkt ein beyden gemeines Lieblings = Lafter 
nicht vortheilhaft auf die Stimme) und gemiß iſt das 


Marienzeller Waffer fo frifch und reinigend, als die 


beruͤhmte Caſtaliſche Quelle! 

Marienzell bleibt mir unvergeßlich, und ich 
Ketzer muß ſchon geſtehen, daß mich — nicht Ans 
dacht — ſondern eine ſchͤne Wienerin zu dieſem 
geiſtlichen Spazier-Gange verleitet hat, und zu 
einem Abſtecher, den die Jugend entſchuldigt; viel- 
leicht find andere ſchuldiger, und nur weniger aufrich— 
tig! Es mögen wohl Zaufend Wiener geweſen ſeyn, 
die mit mir im Stephan an einem herrlichen Morgen 
den Seegen empfiengen, und auszogen — aber bis wir 
nach Marienzell Eamen, war unferer Legion, wohl Sechs⸗ 


tanfend Menfchen. Die Walfahrer nehmen nicht die - 


Hauptftraße, fondern den fchönften Weg, den man neh: 
men kann, durch den miahlerifchen Briel nach Heiligen 
treuz und Alland, ME erſte Nacht-Quartier — Der 
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Menfchen waren zu viele für die Heerdergen, daher 
mehrere dad Dorf Elend nannten, Bon hier geht es 
über den Hafnerberg nach Altenmark, Dormau, 
Marktl, Dörfel, Lilienfeld, Zürniz, wo man wie zu 
Geißlingen mit Dreher⸗Waaren beflürmer wird — im⸗ 
mer durd) die lachendften Thäler mit Silberbächen und 
arkadifchen Hütten, über Gebirge mit ſchwarzen Nadel- 
bölzern,, und dann wieder den fetteften Matten, unter 
Geläute der Klöfter und Viehheerden, unterbrochen von 
dem dumpfen gewitterähnlichen Getöfe, dad den Alpen 
eigenthämlich iſt, und mir ſtets Muſik war! 


Praͤchtig fteht die Eifterze Lilienfeld da, wie 
eine hohe Lilie unter Blumen , in einem Bergkeffel an. 
der Traſen, und prächtig ift die Kirche voll ſchoͤnen 
fhwarzen Marmord, der hier gebrochen wurde, def- 
fen Fund » Ort aber das Stift felbft nicht mehr Fennt. 
Joſeph hatte das Stift aufgehoben, Franz aber wie- 
der hergeftellt, zum Behuf des theologifchen Stu: 
diums, das hier und dann in den Cifterzen zu Neu⸗ 
fladt, Heiligenkreuz und Zwettl getrieben wird. Als 
Sartori die Bibliothek fahe, jagte der Pater Prior die 
Rothſchwaferl, die zwifchen den Büchern nifteten, 
zum Fenſter hinaus, Daher ich mich um fo eher mit dem 
bloßen Anblick des Stiftes begnügte, und blos die 


Reihe Der Aebte Fennen lernte, die von 1256 — 1818 


geht. Die Luͤcke von 1786 — go bezeichnet die Re- 


gierung deö großen Kaifers und da ift einmal die Lücke 


das intereffantefte hiftorifche Factum, Die Pilgrime be- 
kommen auf Verlangen Klofterfuppe und — Hirſch⸗Un⸗ 


ſchlitt! Es war bier das zweyte Nachtlager, wenn 


ic) mich recht erinnere. 


Immer anmuthiger fchlängelt fich der. Weg nach 
Zuürnig am Ufer des Waldhaches, , ein Acht englifcher 
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Park — die Traſen bald rechtd bald links, eine ſchdn⸗ 


Glas⸗Fabrik und ein allerliebſtes Waldthal am Fuße 


des Annaberges, wo eine Kapelle ſteht und ein Bruͤnn⸗ 


lein mit der Innſchrift „Trinket alle daraus!“ 
Schoͤn! noch ſchoͤner aber iſt die Innſchrift, die ich, 
ich weiß nicht nicht mehr wo, an einer Quelle las: « 
immer riefelt diefe Quelle 
Komm’ Wandrer, bier zu ruhn! 
Komm, lern’ von diefer Welle, 
‚ GStilifchweigend Gutes thun!. Be 
Bom Annaberg, worüber der Weg führt, und drits 
ted Nachtlager gehalten wurde, ift die Ausficht ins 
Tuͤrniz-Thal reizend, und erhaben der Anblick des 
ſchneebedeckten Detfcher, der fein Haupt in das 
teinfte Himmelblau firedt. Am Soahimsberge und 
fogenannten Wiener-Brüdel zeigt eine Tafel ven 
Pfad nad) dem 300° hohen Fall der Lafing. Es 
geht über den hohen Joſephs⸗-⸗- und GSebaftians: 


berg, Mitrerbach ifk die Gränze zwifchen Oeſtreich 


und Steyermarf, und Marienzell liegt vor uns, Ueber: 
all bereiten Kreuze und Kapellen die Andacht vor auf 
den großen Gnaden⸗Ort, und die fleilen Berge, vie 
- man überfleigen muß, darf man fchon ald Buße ane 
fehen, wenigftens ald eine Erinnerung, daß man nur 
durch Mühe und Anftrengung gelangen Tonne in den 
Stand der Gnaden. Jvahim: Annas und Jo— 


ſephs-Berg erinnern an die werthen Eltern und den - 


Mayn der Tungfrau — fie begrüßet. der reuige Pilger 
zuerft, nun noch die Fürbitte der Maria zu Zell beym 
Sohn, dem der Vater nichts abfchlägt — es kann 
gar nicht fehlen! Kuͤrzer wäre geradezu zum Vater 


— aber manche wallfarten felhft noch von hier nah 


dem Sonntagsberge, 17 Stunden über Gamming, 
Greften und S. Leonhard, und voh da wieder ro Stun⸗ 


- 
- 
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den nah Maria: Taferl, wo man zu 36 ſiche be⸗ 
quemer macht auf der Donau! 


Marienzell iſt auf ſieben Huͤgeln erbaut, wie 
die ewige Roma, und mag 1000 Seelen zaͤhlen, aber 
zur Zeit der Wallfart wohl 100000, ja im ſechsten Ju⸗ 
beljahre bes Bildes 1757 ‘zählte man — 373,006 Pilgs 
grime. Ueberall ift die majeftätifche Gnadenkirche ſicht⸗ 
bar, überall find Kreuge und Kapellen, überall hoͤrt 
man Gefänge der Wallfahrer, die die Farren ihrer 
Lippen opfern — aber felbft der Unglaubige fleigt mit 
religidfen Gefühlen empor, wie Mofes nach Horeb, 
und der Moslem nach der Kaaba. Am Eingange ſtehen 
die Worte Iesaias ,„Ostendam eis ‚Cellam.“ — 3u 
Delphi ftand blos Ei — der Eintritt in der Kirche if 
‚groß, zumal wenn die Sonne durch die gelben Fenfter: 
ſcheiben am Hochaltar fällt, und foldhen mit himmliſcher 
Glorie vergoldet, aber aud) nur der erfte Eindrud. Ob 
fi) denn noch fein Glaubiger geftoßen hat an dem aus 
der Mitte der ungeheuren rothemarmornen Kanzel hers 
oorragenden Ochſenkopf des Evangeliften? 


In der Mitte der Kirche fteht die eigentliche Ka⸗ 
pelle mit maßiv goldenen und filbernen Statuen und 
Göttern und Gitter — ein filberner Engel fliegt in der 
Mitte, ein goldened Herz in der Hand, aus dem eine 
roͤthliche Flamme flammt, die Madonna felbft aber ift 
weder Naphaelifch noch Apollifch, fordern ein Fleines 
ſchwarzes Ding von ı! Fuß, häßlich denn es ift 
uralt, 650 Jahre! aber bligend von Edelfteiner, und 
umfchunzt vou filbernen Leuchtern, Lampen und Vaſen, 
"und der reichften Schabfammer , meift Gefchenfe des 
"Hofes und. Marien Therefiend. Kein Hüter bewahret 
diefen Schaß, jeder geht aus und ein — das Heilige 
beſchuͤtzt fich felbft, wie zu Delphi, und nie wurde noch 
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- etwa vermißet. Und follte dad allerhöchfie Aerarıum 
„anders gedacht haben, im fchweren Revolutionskriege? 
Noth Hat Fein Gehfi — aber ich zweifle. Schwers 
lich hatte- Delphi größere Schäße, das vielleiht der — 
hriftlichen Pfaffheit die erfte Idee zu folchen heiligen 
Häufern gegeben bat, und wenn Feine eigentlichen 
Orakel damit verbunden wurden'— da ed doch der 
lieben Chriftenheit nicht an Schlaukoͤpfen fehlte, 
amd noch weniger an Dummfdpfen — fo ift viel- 
leicht Rom Schuld ,. das allein Orakel ſeyn wollte. 
Uralt iſt auch die Sitte der ex Voto denn nicht nur 
Griechen und Römer kannten fie, fondern fchon bie 
Philifter, die fünf goldene Mänfe, und fünf 
goldene U... . . opferten. Zahllos find zu Mas 
rienzell dieſe ex Voto von ber-Eoftbarften Art, Doc) 
giebt es auch Wachslichtchen, wie fie der Seefah⸗ 
rer auf dem Feſtland gab, der im Sturme eine Kerze 
gelobt hatte, fo hoch und did als der Maftbaum. Eine 
fehr. unbedeutende Erwerbung machte auch die heilige 
Sungfrau an Werners Schreibfeder, die er le— 
girte als Hauptwerkzeug feiner Verirrungen 
Sünden und Reue.“ Maria konnte fi) ein neues 
großes Derdienft in Deutfchland erwerben, wenn fie 
dergleichen Merkzeuge in ihrer Zelle zu Haufen 
fammlen könnte, noch bey Xeibesleben der Hand: 
werksleute! | 
Die Gloden verfündigen die Ankunft neuer Wall: R 
fahrer — fie nahen fingend unter ihren Fahnen dem 
Heiligehum, kuͤſſen die Stufen, umgehen dreymal die 
santa casa, fallen auf dic Knie, rutichen um Die casa, 
schlagen ſich erbärmlich die Bruft, und beten und fins 
gen laut, jeder. in feiner Sprache — Deftreicher, Boͤh⸗ 
men, Ungarn, Crosten, Schlawafen, Xelpler ıc. zahls 
reiche Buden um die Kirche verfaufen Gebetbuͤcher, Ro⸗ 


* 
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ſenkraͤnze, Heiligenbilver, Kerzen, Kräuter, Wurzeln, 
ıc. alles geheiligt, und die Frankfurter Juden find nicht , 
ungeftümmer als diefe Händler. Der Sohn Marias 
würde die Geißel nehmen, wie im Tempel Salomons 
„Mein Haus ift ein Bethaus“ — ich hätte es 
ſelbſt thun kͤnnen, Maria ift viel. zu gut! Alle diefe 
Wallfahrer glauben, daß auf ihrem Haufe und Felde 
fein Seegen ruhe, wenn fie nicht jährlich der Zeller . 
Jungfrau ihre Vifite machten — Viſiten, die nicht nur 
Geld und 8 oft 14 Tape Zeit Foften, fondern noch weit 
mehr! Es gehet da zu, wie — bey MWallfarten, und 
man fage nichts mehr über die Phallüusfefte und 
Thesmophorien ber Alten. Hier fpielen Scenen, 
die Feine irrdiſche Sungfrau fehen follte, gefchweige 
die Sungfrau der Jungfrauen! Doch — Maria if 
voller Gnaden und Verzeyhuug — fie wird auch mir 
Keber verziehen haben, der fie fo oft im Bilde iunigft 
verehrte, und noch in diefem Augenblick verehret in ber 
Madonna della Sedia, die feinem Geffel gegenüber 
ift! Sie wird verzeyhen- 

car — rarement en telle occasion 

on a le temps de la Reflexion! 


Zweyundzwanzigſter Brief. 


Die Oeſtreichiſchen Alpen 


Steyermark, Kaͤrnthen und Crain fcheinen, 
trog ihrer Alpen-Natur, weit mehr Menfchen ernähren 
zu koͤnnen, als fie wirklich haben, aber hier fucht man 
vergebens den Fleiß, der in Tyrol herrſcht, noch 
‚weniger nordifche Induſtrie. Steyermark bat zwar auf 
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400 Fi Meile Bosooo Menfchen, aber Caͤrnthen auf 
200 feine 300000 und Erain auf 226 etwa 400000 
Menſchen, waͤhrend Tyrol und Vorarlberg mit weniger 
Ebenen auf 530 [Meilen uͤber 700000 Menſchen zaͤh⸗ 
len in weit duͤrftigerer Natur. Hier iſt der Cultur noch 
viel zu thun uͤbrig, wenn man aber die Leutchen hört, 
ſo iſt allein Erde und Himmel Schuld, nicht ſie, daß 
weniger Früchte erzeugt werden, und wenn ihre Weiber 
und Kinder ivehiger fpinnen und ftriden,; fd find wie- 
derum die Hände child — Allerdings — Aber nicht 
aus dein angegebenen Grunde, daß fie durch Feld⸗Arbeit 


zu rauh geworden! Guarinis pastor fido und Geſſ⸗ 


hers Daphnis wuͤrden dieſe Aelpler, wenn ſie auch leſen 
idnnen, um nichts beſſern, vielleicht aber eine Reiſe — 
in das Rieſengebirge und nach Weſtphalen! 


Die Steyrer ſchön ſind ein aͤcht iyriſches Bolt: 
chen, überall Tanz, Saug und Klang, und fo wie fie 
eigene Taͤnze haben; (Ländler) fo haben fie qudy eis 
gene. Volkslieder; deren Naivitaͤt in der Schrift⸗ 
ſprache veriohren geht.. Im ganzen Alpenlande bis 
hinab ans Meer ſcheint man, wie zu Wien, die wilden 
Schleifer, Dreher und Walzer zu lieben (ed heißt 
Caffeereiben!) und faft in jebem Städtchen findet 
ſich ein Liebhaber: Theater. Unter den Wenden 
oder flaviſchen Stämmen gefellen ſich zur Traͤgheit 
und Slottlebennod Trunkenheit und Unkeuſch⸗ 
heit, wozu die Naͤhe Italiens viel beitragen mag,/ 
vielleicht auch die Soldaten und die Kellnerinnen.: 
Neberall finden ſich hier große Virtuoſen auf der Maul⸗ 
trommel, weiche die Englaͤnder lewharpe Juden⸗ 
harf e nennen. Warum? Aecht Wendiſch iſt beym 
Tan das Stampfen mit den Füßen, und die Schwin⸗ 
gungen der Diendel, daß die Roͤcke uͤber die Schenkel 
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fliegen! Der wahre Gegenfag eines fittfamen Menuets, 
das daher aud) unter ung außer Mode ift! 

Schon. die Kleidung drädt die Jovialitaͤt 
des Volks aus, überall luſtige Bänder und bunte. 
Farben; ift der Rod auch ſchwarz oder grau, fo. ift 
doch gewiß Strumpf, Bruftlag und Mieder bunt. 
Mieder und Hofenträger find Galanterie Stüde 
— mir gefiel die Tracht, vorzüglich Das reiche Bunte 
Mieder, das etwas Züchtiges verräth, und die Damen 
gegen ihre Schnürbräfte nicht hätten vertaufchen follen 
— es giebt ungemeinen Heiß, und — . 

Der Bufen zehnfach eingefchnürt, 

erhält denn doch, was ibm gebuͤhrt. 
Und wer will etwas gegen die Rundhuͤte fagen? fie 
find immer weit natürlicher, als unfre alten Preußens 
Dreyede mit dem Schattenzeiger auf der Nafe, oder 
dem großen Halbzirfel auf dem Occiput, als ob wir 
Truthaͤhne wären! früher trugen fie Spishäte, und - 
der Hut des Harlefins und fein ganzes, Coſtuͤm tft 
öffenbar von diefen Wenden entlehnt, wie das Kleid 
der Mönche von den Bauren in Syrien. Gie nen: 
nen fich felbft Slowenzi, wir aber fagen Wenden. 
Sollte der alte Haß zwifchen Deutfchen und Slaven 
etwa den Ausdruck dietirt haben, und ſolcher Verwand⸗ 
fhaft mit dem Hund haben, den die Alten Wind 
nannten? = N — 

Kraͤftige, heitere, genuͤgſame Menſchen wohnen 
indeffen in dieſen Alpen, und wenn ic) fie immer hätte 
verftehen koͤnnen, fo hätten fie mich wohl entfchädigen 
mögen für den Mangel an botaniſchen und mines 
salogifhen Kenntnißen, den ich hier nur zu lebhaft‘ 
fühlte. In diefen Alpen giebt es feltene Pflanzen und 
Mineralien, aber Gurli, Margot und Elife muß 
man nicht ſuchen. Hie und da, aber felten, ſtieß ich 
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auf ein Maponnens@efidht, wohl aber auf eine 
Menge ähte Huſaren-Geſichter Cin diefen Gebirs 
gen arbeiten die Meiber foviel ald die Männer ) was 
noch anginge, aber auch auf wahre Pavians-Figu⸗ 
ren — und ed mag oft gut geweſen feyn, daß id) fie 
nicht verftanden habe, Wer ſich noch am eheften fehen 
laſſen darf find die Steyrifhen Kellnerinnen, 
db fie gleich Did und Furz im umgekehrten Berhälts 
niß mit den Steyrifchen Pferden zu flehen fcheinen. 
Bon dem Grundfag der Griechen, daß man einen ſchoͤ⸗ 
nen Bufen mit der hohlen Hand muͤſſe bedecken koͤnnen, 
haben fie natuͤrlich nie etwas gehoͤret — hier brauchte 
man bie beyden Brazzen des Hercules und wenn fie 
aud) die Hälfte wegfcmitten, wie die Amazonen, 
bliebe immer noch Zuviel Sinus fiir gewbhnliche Tangen: 
ten! Jean Jaques, der auch die ſchoͤnſte Frau für 
feine Frau halten wollte ohne Bufen — de la gorge 
tomme sur ma main me glace — wäre vielleicht 
bier doc) anderer Meinung geworden, Helvetius aber 
hätte dey einer fleyrifchen Tochter Feine Urfache ges 
habt auszurufen, als die Verlobung ruͤckwaͤrts ging 
„Äussi pourquoi n’ a-t-elle des tetons! _ 
Auf den Alpen leben Hirten und Hirtinnen 
in reger Bergluft, bey nahrhafter Milch und Käfe — 
fein Wunder! wenn Eupido fein lofes Spiel treibt, 


zumal in der Einfamkeit. Schon Zimmermann hat 


bemerkt, daß die Einſamkeit einen gewißen Starrfinn 
erzeuge, den Geift der Unabhängigkeit näfre, und 
das Gemäth zwar ftähle, aber auch derber und rauher 
mache: Man ftrafte ehemals hart die Fleiſches ſuͤn⸗ 
ben und was war die Folge? diefe fonft unverdorbenen, 
aber anf niederer Culturſtufe flehenden Menſchen ges 
tiethen A Misaliano — hinfer igre Ziegen! IR es ba 
23 27 ® 
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nicht beſſer hinter die Schwoagerin oder Sennerim 
(Schwoag bedeutet Senne oder Weide, die Schwoa⸗ 
gerin iſt die Aufſeherinn — ſollte etwa daher der raͤth⸗ 
ſelhafte Titel des Poſtillions — Schwager rühr 
ren, der auf der Reiſe unſer Vorſteher iſt?) zu gera⸗ 
then, die ſich muͤde ludelt, bis der Bue entgegen 
Iudelt? 


Und Abends, wenn a fachte die atatte Kuͤh, 
zum Stalle ſich wenden, und läuten, 
dann kommen nach Tageslaf und Muͤh 
die lufligen Buben von weitem 3 
fie fommen, grüßen, und bleiben ſteh'n, 
and fragen: darf ich ins Hüttlein gehn ? 


Der Steyrer, der fein Federvieh, Schweine und 
Hornvieh aus dem ‚Grunde zu ftopfen verfteht, ſtopft 
. auch fich ſelbſt reichlich) mit Sterz, einem fo fetten 
Milchhrey, daß er mir wiederfianden hat, und bie 
Wiener ziehen die fteyrifchen C apaunerl allen Si⸗ 
cheln, Senſen und Klingen Steyermarks weit vor. Der 
Steyrer genießt gedoͤrrtes Obſt, Knoͤdel, Huͤlſenfruͤchte, 
geraͤuchert Fleiſch cc. Rah mkoch iſt ſchon Leckerſpeiſe, 
und friſches Fleiſch kommt nur bey Feſten und 
großen Gelegenheiten vor; ſtatt des Weins,ift Ob ſt⸗ 
moſt, Steinbier und Waſſer, leider! aber der Bxannt⸗ 
wein nicht unbekannt. In Steyermark iſt Ste rz Nas 
tional Speiſe, in Kaͤrnthen Hirſe brey, Prein. ge⸗ 
nannt, daher Preinfreßer, in Crain "Heipefern- 
muß, genannt Motſchnik, neben Obft. und Gartens 
früchten, "und die Sflrier haben neben Sifchen., ihre 
italienifche Polenta. Wenn man brav zu Fuße ‚geht, ' 
verdaut man leicht den Schmalzf oc und. Die im 
Fett ſchwimmende Kndtel, die mit Hecht J olz⸗ 
knechts-Nokerl heißen. Fuͤr einen Gulden * 
man in dieſen Alpen, was in der Schweiz ein hedei⸗ 


421 


thaler auch wohl zwey koſtet, und wer Schnittlauch 
haßet, wie ich, wird ſich ſelbſt bey Woͤlfshunger 
ſchwerlich Knoͤtel dick freſſen. Aber die Alpen 
Butter und das kraͤftige Schwarzbrod wuͤnſchte ich mir 
alle Tage! 


Dieſe Aelpler haben trotz ihres Haferbrobes, und 
Maffers, Milch und Käfe, und dann und wann Boks⸗ 
und Ziegenfleifch, eine Riefenftärfe und Gewand⸗ 
heit im Klettern und Cteigen, gleich Ziegen and Gems 
fen, und aus gleichen Urfachen, die bey andern Hals- 
und Beinbräche ‚zur Folge haben würden. Um eine 
Handvoll Gras willen klettern fie auf die höchfte Alpe, 
machen Schritte, wie die Götter Homers, und koͤnnen 
ſchreyen, wie Stentor, folglich der tuba stentoria 
wohl entbehren, um einer Michal willen hohlten fie fo 
‚gut ald David — 200 Vorhäute der Philifter! 
Der lange Winter ift in diefen Alpen fo eine Sache, 
und Doch ift der uns fo beglädende Frühling noch fchlim: 
mer, denn da donnern Schnee und Eis, Bäume und 
Felſenbloͤcke herab in die fuiedlichften Thaler — aber 
dieſe Aelpler hangeu dennoch an ihrem Lande, - wo ih: 
nen das Leben fo fauer wird, wie der Lappe an feinem 
ewigen Winter, und der-Dtaheiter an feinem ewigen 
Frühling — natale solum decit dulcedine cunc- 
tos — Sie trennen fi) nur fchwer von. ihren Alpen, 
und, daher tragen fie auch fo ungerne die Flinte — 
recht gerne machen fie Flinten, Säbel und Bajo- 
nette, und alle möglihe Mord-Juſtrumente, laßen 
folche aber. Kieber die Böhmen, Ungarn, Deftreicher ıc. 
führen. — feiner der Aelpler will — weißroͤcket 
wer’n! 


"Man erzählte mir, daß manche, um dem S ole. 
datenſtand auszuweichen, die landuͤblichen Kröpife 
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— zu erkänftlen verfichen, ſich eshigen, kalt griffen, 
und fo binnen vierzehn Tagen ein Kröpfchen haben, 
das fie, nach überftandener Gefahr, "wieder durch 

warme Gtränfe vertreiben — sit fides penes autorem. 
Das Kunftftäcchen erfeheint beynahe überfläßig. bey der 
Allgemeinheit der Kröpfe in dieſen Alpen — 
Quis tumidum gutter miratur jn Alpibus? fragte _ 
ſchon Juvenal — und diefe Allgemeinheit, die fic) auch, 
über Wallis, Savoyen, Graubinden und felbft in den 
Jura erſtrekt, (mo ich fogar Hunde mit diefem Leber; 
fluß geſehen habe) macht, daß ſie niemand fuͤr haͤßlich 
haͤlt, ſelbſt nicht an Weihern, wenn fie die Kröpfe . 
auf die Schulter fchieben um die Kinder zu fäugen — 
Aber Satyre ift es, daß fie Gremdlinge ohne dieſen 
Halsſchmuck bemitleiden und verlachen. Es mag feyn, 


daß die liebe Schuljugend einen Eropflofen Reifenden 


mit dem Gefchrey verfolgte „Schauts den Langs 
hals!“ aber gewiß bat der Geiftliche die Gemeinde 
keineswegs vermahnet ſich nicht mehr an ſolchen Uns 
gluͤcklichen zu verſuͤndigen, ſonſt wuͤrde ſie Gott auch 
mit einem kahlen Halſe ſtrafen. Es iſt ein Alpen⸗ 
Ueberfluß, wie der, der in heißen Ländern die Bez 
fhneidung veranlaßte, aber nicht fo leicht wegzus 


ſchneiden, wie diefer. Billig follte daher der Kais 


fer weit eher als Die Könige Englands und Frans 
reichs die Kraft haben durch Veruͤhrung Kroͤpfe zu hei⸗ 
len! | 
Mit diefen Kroͤpfen ift keineswegs immer Bloͤd⸗ 


finn verbunden, . aber doc) häufig genug, und Dann 


heißen bie Beſitzer Trotteln, -Dofteln, Gafen, 
Seren, Poppellallen, Lappeu, Simplen ꝛc. wie in Der 
Bücherfprache Eretinen. Gie find in Europa das, 
was die Negres blancs oder Albinos, Blaffards, 
Kakerlaks, Dondos ıc. in andern MWelttheilen. Ihre 


. 
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Gefraͤßigkeit iſt ganz jchweinifcher Natur, und ihre 
Laͤchlen bey der Speife wie das Lächlen des Wahnſin⸗ 
nes. Sie haben unverhaͤltnißmaͤßige Dikkdpfe, weit 
mehr ald Feine” Kinder, Dikköpfe, wie der Portfifch, 
deffen ungeheurer Hirnfaften aber. 10.— 20 Tonnen 
Wallrath (Sperma Ceti) liefert, und nad) Ambra 
riecht feiner. Sie find fo ganz ſchweiniſcher Natur, 
Daß ich überzeugt bin Matrofen ,„ die nicht: leicht das 
haßlichfte Weib verfhmähen, würden vor Cretinchen 
Ekel haben, wie vor den Weibchen der, Peſſeraͤhs! Es; 
find Mittel-Weſen zwifchen Thier und Menfch, wie 
. Neuholländer, Neuſeelaͤnder, Päflerih er Conpagnie! 


Es iſt ein wahrhaft trauriger Anblick, der Anblick 
biefer Thier-Menſchen, wie der eines aͤchten — Dias 
niſten, umd fie find geil, wie die Affen, denen ſie 
am nächften kommen. Wenn alles wahr ift, was man 
fi) vom Orangoutang erzählt, der den Ubbergang vom 
Bierfüßler zum Menfchen madıt — das ‚Original der 
Satyren und Faunen der Alten, und vielleicht ’felbft 
des chriftlichen Teufels — fo hat dieſer weit größere 
Anſpruͤche auf unfre Vetterfchaft, ald jene Halb: Men 
fhen, wie auch fehon der Umftand beweißt, das Ale: 
xander Phalangen gegen fie marfchieren ließ, und Hans 
no die Haͤute einiger derſelben nach Carthago brachte, 
die im Tempel der Juno aufbewahret wurden als Re⸗ 
liquien wilder Afrikaner — Es war kein Cretine, ſon⸗ 
dern blos ein Kroͤpfigter, mit dem ſich ein Reiſender 
uͤber die vermuthlichen Urſaͤchen dieſes Ueberflußes 
unterhielt, der an ſeine Kroͤpfe grief und ſagte „Doe 
herum leits!“ 


Was iſt die Urſache dieſer Erſcheinung? ? Gretinen 
werben nicht fowohl..gebohren, alö.vielmehr erzo⸗ 
gen, und fehr bemerkenswerth iſt es, wenn foldhes 


— 
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Brund hat, daß fie meift unehlicher Abkuuft fenw 


follen. Armuth, Mangel an Wartung und Reinlichkeit, 
fhlechte oder zu fette Nahrung, unreines Maffer, vers 
borbene Luft in engen Thälern und Hätten, fchiwere 
Arbeit, das Tragen der Raften auf dem Kopf, Sfolis 


sung ıc. wirken offenbar mit; die ungeheure Anddelz | 


und Nudels Ladungen mit dem fetteflen Butter, und 


Schmalz miffen Dummheit und Schwäche des Kopfes 


erzeugen, und ben Keim zum Blbdfinn legen — aber was 
rum bringen biefe Dinge nicht auch anderer Orten gleiche . 


Erſcheinungen hervor ?. Die "nächften Urfachen find alfa 
doch wohl die Falten Schnee: und Eiswafler, und. die 
feuchte Atmofphäre im den engen dem Luftzuge wenig 
offenen Thälern, verbunden mit plöglicher Erhigung 
. and Verkältung bey dem häufigen Bergſteigen. Man 


will auch bemerkt haben, daß die Cretinen nicht auf 


der Sonnenfeite, fondern auf der Schattenfeite 
der. Thäler erzeugt werden „ And in Grein und gegen, 
das Meer hin fi ih wieder verliehren. Es wäre moͤg⸗ 
lich, daß der Genuß bes Meerfalzes Urfache 
wäre? 

Krhpfigte Eltern erzeugen zuletzt kroͤpfige. 
Kinder gus demſelben Grunde, warum Mutter Nas, 
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im Ganzen lee der ange. wicht ehe "auf fid,, 
als dorten ber üeberfluß — wenn nur der mit den 
Kröpfen ſo gerne verbundene Cretiniſ: mug nicht mehr. 


wäre als Sliegen- Plage, daher der Aberglaube dies. 


fer Yelpler' fehr heilſam ift, vermöge beffen fie jene. 
. Halbe Menfchen für. einen Seegen des Himmels 
halten und fir. Die Schug-Geijter. ihrer Hütten ! 
per größte Seegen des. Himmels iſt indeſſen ber, daß 


| 
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piefe traurige Gefchdpfe  felten alt werden. Man 
ſollte iw ſo lche Familien indeffen nicht fo leicht heura⸗ 
then, wie in Zamilien, vie wahnfinnige Mitglieder 
zählen — ein bischen Narrheit iſt nirgendswo zu 
vermeiden! 

S chdn kann man einmal den Menſchenſchlag die⸗ 
ſer Alpen nicht nennen, und es iſt eine befannte Sache, 
daß in ben meiften Gebirgsläudern die Weiher eher 
haͤßlich als ſchoͤn find — die Menden find es noch 
mehr, als Deutfche und die Alpen einmal kein Geor: 
gien. Aber geſund, nereigt und feſt, friſch heiter und 
offen find gewiß dieſe Aelpler, und überall Mufif und 
Zanz, wo unfre Kirmeshuben nach viel lernen Tonnten, 
Wir wollen uns au ihre moralifhe Schönheit 
halten, d, h. an ihre kindliche Einfalt im Denken und 
Hanplen. Hier hat fid die Familie der. Nathanaels, 
in denen Fein Falſch iſt, fort gepflanzt, die in 

Iſrael und aud, anderwaͤrts laͤngſt auägeftorben ift. 
Ber. feinere Weltmann lacht vielleicht über diefe Kinder 
ber Natur, aber fie hätten weit mehr Recht über ihn 
zu lachen. Alle feine Lebenskuͤnſte muß der Städter 
hier in die Polterfammer werffen,. und fühlen, wie vers 
ſchroben und verbildet ihn das Stadtleben gemacht habe, 
wenn er dies anders noch fühlen kann. Alle Gebirgs⸗ 
voͤlker gleichen ſich mehr oder. weniger in Koͤrperkraft, 
Geſundheit, Frohſinn und Gemuͤthlichteit, und erinnern 
die verweichlichen Kinder. der. Städte und: Ebenen an 
den einfachen Urſtamm des Menfchengefchlechts, der 
von den Gebirgen Mittel-Afiend ausgieng. Uber wie 
ganz werfchieden find unſre guten deutſchen Aelpler gea 
gen die wilden Rauboölter in den Rußfifchen Alpen — 

im Caucafus? In diefen meinen lieben: Alpen — 
= auf der Poſtſtraße bemerkt man es nicht — find das, 
- was wie Tugendennennen, bloße Alltags⸗Eigen⸗ 
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fhaften die fi vom felbft werftehen. Die Sennerin 
reiche dem Gaft Die Milch gratis, denn fie weiß es nicht 
ander, und felbft ein Lager auf Mooß und Deu 
in dem mit Brettern bedeckten Steinhiuschhen, das fo 
enge iſt, daß man alles von feinem Sitze abreichen . 
und noch dabey die Käße zum Loch hinausſtrecken kann 
ind Freye, - ohne gerade Preußifcher Flügelmann zu 
ſeyn. Ic) übernachtete zweymal in einer Sennerhütte 
nach einem tuͤchtigen Fußmarſche, und ruhte fanfter 
als auf Eiderdunen, fo fanft ald auf einem frifchen 
Bundftroh in einem Nachen. Der Gruß war „. Gott 
gräß enk“ und mein Lager zeigte man mir mit den 
-. Worten „Da liegt Heu und Stroh, da kaunnſt dy 
auch liegen‘ Ich gedachte meiner Knabenzeit, und 


-de8 Wenhnachtöliedes „DO du mein U. und DO, du 


liegft auf Heu und Stroh” und hätte es viel« 
leicht gefungen, wenn mir im fchnoden Weltleben 
Melodie und Lied nicht verlohren gegangen wäre! 
In diefen Alpen wohnen .gaftfreye, treuherzige 
unvetdarbene einfache Menfchen, deren du natuͤrlich ift 
in diefer. Patriarchen Welt, aber man .muß fich mir 
ihnen zu benehmen wiffen — frohſinnige Menfchen, 
daher auch das Jodeln oder Ludeln hier zu Haufe 
ift — roher Ausbruch der Luſtigkeit, wie bey unferm 
Landvolke auch während der Kirmes, oder im Wirths⸗ 
baufe, und mandymal auch eine Diverfion, die der 
Furcht gemacht wird, wenn fie vor. Arıt mäßen, 
oder gar.eingeliefert werben, als Refruten, oder 


Schlahrtfälber Die häufigen. Verkleinerungen iq. 
dar Alpenfprache geben ihr, wie dad du, einen Anftxich 
findlicher Unſchuld, und alle haben ftaxfe: laute Stim⸗ 


men, die einer nervenfchmachen Stadt-Dame vapeurs 
machen Fonnteg — alle find ueralopproraroi oder 
Vocalissimi, und bey einem Haͤndedruck hätte ich 


u 


⸗ 


haͤtte! 


Schade} daß die Armuth dieſer Aelpler der Ehe 
fopiel Dinderniße in Weg legt, jedoch) keines Wegs der 
giebe, Der Bue läßt fid dad Gaßeln, Brentlen 


pder Fenftern nicht nehmen, und der Diendel its 


fo ſchon Recht. Di cosa nasce cosa c ! tEmpo la 
governa. Ecwinden die Hinderniße, fo treten beydg 


geſetzten Alterö vor den Altar, und mit ihnen nicht 


felten 2— 3 Kinderl, und nicht unter dem Mans 
tel, Si ty Cajus ego Caja. Wenn fie die Tugend 
der Keufchheit vor der Ehe verlegen, fo geſchieht es ih— 
gem kuͤnftigen Mann zu Liebe, und dies ift beßer, alg 
die Kloftererziehung der höhern Stande im ganzen 


Süden, wo dag Mädchen nur an der Seite, ihres Ges » 


mahls in die Welt tritt, und nach den Flitter-Monden 
ungeſtort — mitmacher! Gott erfüllt an ihnen feing 
Verheißung „Du follft lange leben auf Erden. 
Einigemahl hatte ich Sührer, die nahe an hundert 
Jahren fanden, und fie kletterten heffer als ich, Mifz 
fen fie fich dem Natur-Gefeg fügen, fo ftesben fie 
ruhig, und nicht qn Krankheiten, fonhern am Alter, 


glädlich nichts von Aerzten zu wißen, die die Bitterz“ 


keit'des Todes nicht vertreiben, wohl aber verdop⸗ 
pelm Fonnen,. Nichts kommt mir Fomifcher vor, als 
wenn ich die ‚Herren fpredyen höre von ihren — Pas 
tienten! - 


Die Sprache diefer Aelpler beißt Deutfh — abey 


der Himmel mag ſie verſtehen, ich Deutfcher, verſtand 
ie kaum halb, und wo fie gar mit Wenden permifcht 
find, mag ber Zeufel Hug aus ihnen werden, Ich er- 
vieth Holländer, Dänen und Schweden, wenn fie lange 
fam ſprachen mit Ale des Platt⸗Deutſ chen weit 


felbſt ſchreien mögen, wenn jich mich nicht geſchmt 
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eher als biefe Deutfche, mas jedoch in ben kleinern 
Schweitzer⸗Cantons auch der Fall ift. Leute von einis 


ger Bildung oder die im Auslande waren, verſtehen 


inbeßen deutſch und italienifch, aber auch da heißt 
es oft Arrige aures Pamphile. Diejenigen, die ich 
am leichteften verftand, waren in der Regel Prote⸗ 
ſtanten, ihre Prediger ſind Auslaͤnder, von ihnen 
lernen fie Deutſch, wie der Platte hochdeutſch, waͤh⸗ 
rend die Prediger der Catholiken Eingebohrne ſi ſind, und 
nicht beſſer ſprechen, als ihre Heerde. Noch heißen 
nur Catholiſche Prediger Pfarrherren, die Luthera⸗ 
ner aber Paſtor en! 

Der Deutſche verſteht allenfalls noch zumal der 
Oberdeutſche, Wuͤrt Wurſt, Schmoͤker Naſe, Hetk 
Ziege, „Er hat mer's verloadt‘ er hat min Ekel 


gemacht „Feit mi nit! geht mich nichtd an — aben 


Friſching fuͤr Schaf, Terz Ochs, feintla viel, 

farten voriges Sahr, ſchuftli verdruͤßlich, —8* 
is toll“ das ift brav, nächtengeftern, i bi pfroäts 
id) bin bereit, bo tongge Hand, links, anherrifch 


ſtolz (nicht übel) verfhauen anftaunen, Murken 


- Gurken, Troad Getraide — Brenntlerin Sennerin, 


„Ha Laͤpple naͤ lei laßen“ Naͤrrchen laß es gut 


ſeyn — wer Teufel wollte das errathen? Tief aus der 
Kehle, wie Schweitzer, hohlen ſi ie die Worto, und fo 
haben auch, unfere alten Germanen gefprochen in ihren 
Mildern — nnd gewiß nichts vom Sie gewußt, wohl 
‚ aber wie dieſe Aelpler Wau! Wau fuͤr Ey! Ey! ge⸗ 
ſagt, was mir beſonders wild, und komiſch vorgelom⸗ 


men iſt! Sicher kommen auch dieſe Aelpler der Si itte n⸗ 
Einf achheit der Germanen am Naͤchſten, und wenn. 


wir die Zehn Gebothe noch mit einem Commens 
tar verfehen muͤßen, ſo feinen in diefen Alpen zehn 
Gehot he fchon zuviel zu ſeyn! 
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Warlich! Herr Roder hätte in feinen bekannten - - 
Meifen durch das füdliche Deutfchland die guten Aelpler 
iveniger Hart mitnehmen follen, und verfündigte ſich in 
feiner Art fo fehr an ihnen, als de Pam an den Ame⸗ 
rifanern. Sie ſchwiegen natuͤrlich, weil ſie ihn nie la⸗ 
ſen, aber, wenn es ihn intereſſirt, kann ich ihn ver⸗ 
ſichern, daß feine Ausfälle von denen, die leſen, fü wer 
nig vergeßen find, als Nicolai zu Wien. Sie haben 
auch geſchwiegan — nur die Augsburger konnten 
nicht ſchweigen, und ſetzten ihm ein Monument, an 
dem ſich andere Reiſebeſchreiber ſpiegeln moͤgen: 
Mein Herr? damit fie nicht umſonſt 
son Augsburgs Kupferſtecherkun ſſt 
in ihrem Buch fo ruͤhmlich ſprechen, 
ſo ſchicken Sie uns ihr Portrait 
wir wollen es recht fcbön und nett 
zum jweiten Theil mit Midas Ohten fiechen! 
Waßte Herr Röder nicht, daß Künftler halbe Geleh⸗ 
fen find — irrascibile genus? 


Biehzucht ift die Hauptbeſchaͤftigung der Ge⸗ 
birgsbewohner, dann koinmt der Bergbau, und ei⸗ 
nige Fabriken. So wie in den Tyroler und Salz⸗ 
burger Alpen der Salzftod unerfchöpftich ift, fo in die⸗ 
fen Alpen Eifen und Stahl. Der Harz hat nur Sils 
Ber, Bley und etwas Gold, ader bier find auch noch Id⸗ 
rind Quedfilberfchäge, Kupfer, Vitriol, Alaun, Steins 
Fohlen ꝛc. Erain hat Mangel an Salz und Getraide, 
‚ Daher bereiten fie hier Linnen, Spigen und Band, 
Holz: und Strohwaaren, und Toͤpfer⸗Geſchirre, neben 
der Arbeit in den Huͤttenwerken. Holz ift natuͤrlich 
noch im Ueberfluß, ſo, daß oft die ſchoͤnſten Staͤmme 
faulen, folglich Torflager ſo wenig benutzt werden, 
als die Waldbeeren; ich ſahe Marmor, der dem 
Gararifchen wenig nachgiebt, und er wird hoͤchſtens zu 
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Beihkeffeln benutzt. Man weis, daß Carntheu 
im Mittelalter viel Gold lieferte, waͤre es nicht im 
papiernen Zeitalter der Muͤhe werth wenigſtens in 
den ſtaubigten Regiſtraturen der Bergaͤmter nachſehen 
zu laßen, die jetzt blos von Maͤuſen und Inſecten 
— excerpiret werden? Die Excerptenmacher zu Leips, 
zig koͤnnten fich bier Verdienfte erwerben! 


Zur Winterzeit kann man in biefen Alpen, wie im 
höchiten Norden, Leute fehen, die fich Brett'chen unter 
die Füße bitiden, damit fie nicht im Schnee verfinfen, 
‚und. eine ganz eigene Art das Vieh im fteilen Gebirge; 
wo es oft recht müde feyn mag, fortzutreiben, ohne 
es zu quälen, ift eine Peitſche mit Fett beſchmiert, 
unter welches gepnlverte Ochfenbremfen gemifche 
find — der Geruch ift wie Spanifche Fliegen, das 
Vieh eritinert fid) feiner lebendigen Peiniger, und fol 
wirklich ſchneller gehen!. 


In dieſer patriarchaliſchen Alpen⸗Welt ſchmiegt ſich 
das Rindvieh ſo gut an den Menſchen, als nur im⸗ 
mer Hunde und Pferde, und die Menſchen wieder 
‚an dad Vieh, wie recht iſt, denn wir find mir den 
Thieren näher verwandt, als Menfchenftolz, ver 
fih Ebenbild Gottes fogar genannt hat, zugeben 
will. Wir fehen taͤglich, wie die Kinder auf allen 
Bieren zu laufen anfangen, aber ſobald wir auf 
zwey Fußen. laufen koͤnnen, vergeßen wir die Aua⸗ 
logie, die uns doch wenigſtens bey minderm Stolz zu 
beſſerer Behandlung der Thiere fuͤhren koͤnnte. 
Die Seele eines Einjaͤhrigen Kants wird ſicher von der 
Seele „eines einjährigen Pudels übertroffen — Wie 
kommt es doch, daß in allen mir bekannten Sprachen 
die Thiere effen, trinken, ſterben, in der Sprache 
des ſo gemuͤthlichen Deutſchen aber frefſen, ſaufen, 
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und verrecken? fie begatten fi auch nicht, ſon⸗ 
dern beſpringen, beſchellen, belegen, horſten, 
falzen, rammeln ac. Diefer dumme Menſchen⸗ 


ſtolz in Worten, geht jedoch in den Alpen nicht 
auf die Behandlung der Thiere Über, und es geht 
da zu — wie bey Homer, feine Helden bleiben treu 
nebeneinander, wie zwey pflügende Stiere, und 
ein bluͤhendes kuuſterfahrnes Weib ift gefhäst — Vier 
Rinder an Werthe! Gelehrte, felbft ein Heyne, 
haben die Anrede Hectors an feine Streitroffe ta— 
deinswerth gefunden — aber noch heute unterreden fich 
Gavalleriften und Stallknechte mit den Pferden — nad) 
dem Elephanten die verftändigften Thiere — und eben 
fo halten es viele alte Junggefellen mit ihren Pudeln 
oder Mopfen und viele Matronen mit ihren Katzen! 


Die Kuͤhe dieſer Alpen fuͤhren Nahmen, und 
erkennen ſich wie der Hund, am Nahmensruf. Wenn 


neues ungewohntes Vieh zu dem alten kommt, ſo muß 


ſich das neue erſt Freundſchaft und Friede erkaͤmpfen, 
oder erſchmeichlen, jedoch auf unblutige Weiſe, wie 
sans’ comphraison die einverleibten Neulaͤnder bey deu 
Altländern, ‘ Die ſchoͤnſte Kuh ift mit einer Silber— 
Glocke geziett, und wird einer diefer Orden abgenom⸗ 
men, 6 fäug fie vom Fleiſche, und verfolgt und ſtoͤßt 
die Nebenbuhletin fo lange, bis eine oder die andere 


entfernet wird. Diefer Privars Neid iſt dem Hirten 


ſchaͤdlichet, ald der dffentliche Neid in der Ordens: 
Melt det Menfchen, wo er dfterd das Gute des Offra: 


cismus hirborbringt, und bie großen deforirten Kin— 
ber in Schranken hält, Die Hirten beobachten Phyfios 


gnomien-Verfchiedenheiten, wo wir die groͤßte 


Einfdrmigkelt erbliden, Pferde haben die ausgezeich⸗ 


neteften ſprechendſten Geſichter, das Rindvieh weniger, 
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Und Schafskoͤpfe. ſind meiſt monotomifch — 
komme thes nous! Kein Thier iſt ſo verſchieden von 
bern feines Gefchlechts,; als das Menf chenthier, und 
nun erſt in Meinungen? ar denen abermals keines 
feſter haͤngt, ais wieder die Schafskoͤpfe! 

Die Heerden leben in der freundlichſten Geſelligkeit, 


die‘ Kühe ſtellen ſich von ſelbſt zum Mekken, und die 


gemelkten warten Auf die ungemelkten oder zuruͤckge⸗ 
bliebenen; wenn eine fehlt; blicken die Übrigen nach 
der Sennerin, fenkert oder heben die Köpfe ohue zu 
grafeit: Bey der Stimme eines Kalbes laufen' alte 
zu Huͤlfe, und kommt gar ein Rolf; ſo ſchließt die 
Heerde einen Kreiß, 3; nimmt die Kaͤlber in die Mitte; 
und zeigt dem deinde die Hörner; ber auch felten fie iegt, 
wenn er nicht Ueberfaͤlle macht, die der Heerde keine 
Zeit laͤßt ein Quarro zu ſchließen: Wir koͤnnen auch 


außerhalb der Alpen uͤbetall und täglich, Tehen, wie Bi 


gel verlaßene Zungen anderer, felbft des Knkuks, 

auffättern, und Schwalben andern zum Neftbau 
Mörtel heibephöhlen — So was laffen die, Menſchen 
wohl Bleiben! Mir ſollten ‚in der ‚Chat, ung „befinnen, 
ehe wir Menſchen leichthin Vieh beißen, denn. das 


mit geſchieht gar dft dem lieben Dich - — das ſchreiendſte 
ünrecht! Kant ſagte, er wuͤrde isglei ‚sony, Gaule. 


fleigen, wenn diefer Sum’ zu ihn fagen dnnte, und 


ihm um Verzeyhung bitten. In diefen Alpen ‚glaube 


ich machte Wenzel feine Entdeckungen über die 
Sprache der Thiere (Wien 1800), map muß über 
mand)e laͤchlen — aber manches mögte, denn doch richtig 
beobachtet ſeyn! 

In dieſen Alpen fü nd Bären und Wolf e in firen; 
ger Wintern fo felten nicht, ihr nati rlicher Raub 
geht zwar zunachſt auf Hirſche und Rehe, aber fie neh? 


meit auch zahmes Vieh mit. Den Laͤmmergeyer 


fürchtet man fo fehr als Bären ımd Wölfe denn er 
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fchlägt mit den Fluͤgeln fo Eräftig um fih, als der 
Bär.mit feinen Tazzen,. und badet dabey noch nach 
den Augen. Man hat Lämmergeyer gefehen, die ganze 
Pferde⸗ und -Rinder-Gerippe, an denen andere Raubs 
thiere noch Sleifch gelaßen hatten, durch die Lifte tru« 
gen nach) ihren Neftern. Die Aelpler aber verliehren 
nicht leicht den Muth, und fiud ſchon mit einem Bären 
im engfter Umarmung ‚über Selfen binabgefollert, und 
da der fchwerere Bär immer zu unterft zu liegen Fam, 
fo blieb diefer das Opfer, und der Aelpler kam gluͤcklich 
davon höchftend etwas zerfrast, was eben fo gut im 
häußlichen Zwift auch hätte gefchehen Tonnen. Diefe 
Aelpler gleichen, ohne etwas in.der Hand zu haben, 
dem Simſon, der eineu Löwen zerriß, wie man ein 
Boͤcklein zerreißt! 

Wölfe follen in Kärnthen fogar häufig feyn. Im 
Sommer leben ſie meiſt vom Aaſe, im Winter aber 


. fallen fie in die Heerden, und die Huude fuͤrchten ſich 


mehr vor ihnen, ald die Hirten, die der Wolf aud) 
eher angreift. Ein tüchtiger Wolfsjäger ift in die 
fen Alpen ein wahrer Mohlthäter, wie Hercules, und 
wenn er auch die Haut der Herrfchaft abgeben muß, 
fo trägt er doch den Kopf in der Gegend umher, und 
erhält willig Eleine Geſchenke. ‚Die Liſten der Woͤlfe 
ſind keine Fabel, daß man ſie durch Geſchrey und 


Feuer, felbft mit bloßen Funken des Stahls und 
Feuerſteins zuruͤckſcheuchen kann. Will ja Freund Ho⸗ 
ratius einen verſcheucht haben durch ein Lirdchen auf 
Lalage 


Namque me silva lupus in Sabina 
dum meam canto Lalagen, et ultra 
terminum curis vagor expeditis 
fugitinsrmem. 
Aber kein Dichter wage das, was ſelbſt Aelpler 
nicht leicht wagen unbewaffnet! Horaz war Dich— 
II. 28 
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ter — nicht alle Dichter find Horaze, und die Trage | 
wird auch erlaubt ſeyn: Hat Horaz nicht — erdichter? 
Wahr ift, daß in Ungarn ein Muſikant Wölfe von fid) 
abhielt, bis Hülfe Fam, indem er mit Kraft feine — 
Baß⸗Geige ſtrich! 

Das Hornvieh dieſer Alpen ſcheint mir von keiner 
beſondern Groͤße und Schoͤnheit, deſto ſchoͤner und zahl⸗ 
“reicher aber die Ziegen und von ungewoͤhnlich langen 
Haaren. Ob fie fih nicht dur Angorifche Ziegen 
veredlen ließen? Cärnthen und Erain haben die treflich« 
fien Alpenpflanzen, wozu ed auch kalt genug ift — 
follte man nicht auch, wie in den Pyrenäen gefchehen 
iſt, Verſuche machen die Vigogne hieher zu verpflans 
zen, auch eine Ziegen-Art?. Die Ziegen an den Zelfen 
haben mich oft auf meinen Wanderungen unterhalten, 
oft gedachte ich, beym Anblick eines recht flattlichen 
Ziegenboks — nicht der Schneider — fondern Ros 
binfons Freytag, der über dem Bock in fo große 
Angft ‚gerieth,, als der Aberglaube bey. uns, wenn um 
Mitternacht ein Boc vor fein Lager träte — Wohl mag 
der härtefte aller Dienfte, der Dienft eines Ziegen« 
hirten feyn. Die leichtfüßigen Thiere hüpfer hin und 
ber, wie Sthhe, und find ſchwerer zu hüten als 
Maͤdchen, oder Genies, die daher auch Capric- 
eiosi heißen. Und wer kennt nicht Hans Sachfens wize 
zigen Schwanf: ©. Peter mit der Gais! 

Sn allen einfamen abgelegenen Gebirgen herrfcht 
Aberglaube, und bier audy nody große Bigatterie 
md felbft Unduldiſamkeit, troß aller Toleranz⸗Edicte 
des großen Kaiſers. Der Aberglaube geht nit, und 
neben Maria fptelen S. Veit und ©. Florian große 
Rollen. Der Aelpler kennt die Welt höchftens aus ver 
Mienerszeitung. In diefen Gebirgen find die Rok⸗ 

Fenftuben noch in vollem Glanze, und mit ihnen die | 
| 
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Nodenpbilvfopbie Bon jeder Burg beynabe 
Cund hier giebt es deren foviele ald in Thüringen und 
am Rhein und ihre Zah! wird nur übertroffen vou den | 


Kirchen, Klöftern und Kapellen) wußten meine Führer 


Spud:Gefhihrdhen. Einer diefer Führer wußte 
auch gar viel vom Einfluß der Planeten, und ed 
wäre fehr unflug gewefen ihn eines beffern belehren zu 
wollen, vaher ich ihm blos ‚bemerkte, daß e8 Sterne 
gäbe, die noch nähern Einfluß auf ntenfchliche Schickfale 
hätten, als feine Planeten — die Sterne auf den 
‚Kleidern! 


Unzählbar find die Herr: Gotts md Exvoto- 
Kreuße am Wege, in der Volksſprache Marterl, 
wo jemand verunglädte; fie. machen die halöbrechenden 
Alpenpfade oder via mala einer beweglichen Imagina⸗ 
tion noch halsbrechender, ſtatt religidſe Gedanken 
zu erregen, und mir, der ich weis das die meiſten nur 
im Rauſch verungluͤckten, ſind ſie ſo widrig, als der 
Anblick von Galgen. Nirgendswo muß es ſoviele 
Gnaden⸗Orte und Wallfartskirchen geben, als 
bier, und nirgendswo Maria und die Heilgen fo viel 
Viſiten erhalten auf Deutfcher Erde, die Grafſchaft 
Glatz etwa Ausgenommen, Die Lente find fo artig, , 
daß fie die Viſiten wieder heimgeben, und wenn bie 
Cärnther und Crainer na Marienzell kommen, fo 
ift es billig, daß die Steyrer auch nach Marienloch 
gehen: Hatten nicht auch die Alten faft ſoviele Jupi⸗ 
ter, ald Völker, und zählte nicht VBarro — 42 Hercu⸗ 
les? Sie preifen. Maria, folgen aber doch auch der 
Martha, wie recht ift! . 

Alle Wallfarts Orte haben meift mahlerifche Lagen, 
wenn auch gleich Feiner fo ſchoͤn feyn follte, als die 
Weſtindiſche Infel Marie galante — alle liegen auf 
Hoͤhen — man foll feine Sündenlaft nicht fo bequem 
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abwerffen, — und hiezu find die Alpen wie gemacht. 
Wolkennahe Hbhen und geheimmißvolle Wälder erregen 
religidfen Schauer im Gemüthe, wie bey unfern Vor: 
fahren auch, und ed wäre zu winfchen, daß diefe Aelp⸗ 
ler, wie die alten Germanen weder menfhenähns 
liche Bilder der Gottheit hätten noch folche in Tem⸗ 
vel-Mauren eihfchlößen.. Man hat letere deswegen 
bewundert? dad war unüberlegt. Zu Bildern und Tem⸗ 
peln gehören — Bildner und Baumeiſter! 


Die Aelpler werden nicht heller denken, ſo lange 


| fie feine beffere Erbauungsbäder in, die Hände 


befommen, als die fie vom Großätty geerbt haben. 
— Die Rofens und Myrthen-Gärtlein, die 
geiftliden Himmelsfchläßel ı. auf die man 
auch in den bairifchen Alpen flößt, und in Oberfchwas 
ben. Sie find in Klöftern ausgebrütee worden, und 
unfern größten Literatoren fo unbekannt, als gewiſſe 
Bücher in Frankreich unbekannt waren composes seu- 
lement pour les Colonies! Sie glauben alfe Wuns 
der der Heiligen, fie wirden Erfcheinungen der 
Erzengel Gabriel, Michael, Uriel und Raphael glaus 
ben, als ob e& Erzherzoge wären, und auch alle — 
Mährchen Philoftrats vom Apollonius, wenn dieſen die 


‚heilige Kirche den Stempel der Wahrheit aufgedrüdt 


hätte! Keiner ihrer Lehrer hat je etwas vom Vicaire 
Savoyard gehört, noch weniger gelefen, und fo hals 
ten ſich die Aelpler lediglih an Maria und ihre Heilis 
gen, Maria ald Mutter geht natärlich dem Sohne 


vor — und laſſen bie gekroͤnten Haͤupter huͤbſch unge⸗ 


ſchoren! 


Dieſe goͤttlichen Gebirge Oeſtreichs, Salzburg und 
Tyrol mitbegriffen, haben mir einen Genuß gewaͤhrt, 
deſſen Eindruͤcke unausloͤſchlich ſind, und faſt die alten 
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Bilder von ber Schweiß, und früherer Reiten, bie bis 

dahin mein Höchftes waren, verbrängten oder doch in ' 
Hintergrund drüdten! Es war die ſtaͤrkſte und größte 
Fuß-Reiſe die id) je machte — peracti labores ju- ' 
eundi! Syn fchönem mahlerifchen Gegenden wird man 
aud) weniger müde, oder denkt weniger daran als in 
einfdrmigen Sladjländern oder gar Sandboden, wo man | 
bey einem Schritt vorwärts wieder einen ruͤckwaͤrts 
madıt , und nur — Weiterfommen, Durchfommen und 
Marfchieren vor der Seele fleht, Fußreifen im reinen 
Alpen= Aether ſtaͤrken fogar umd find das beſte Mittel 
gegen alle Schwächen bes Unterleibed und ihrer Folgen. 

Ich bin überzeugt, daß ſolche Luftbaͤder vielen weit 


Wbeſſer befommen würden, als die modifchen Waffer- 


bäder, und nur, wer in den Alpen gewefen ift, be- 
greift ganz Hannibals und Bonapartes Kuͤhnheit. 
Die reine Bergluft wirkt fo wohlthätig auf Geift 
und Leib, daß es ganz natürlich wird den Himmel 
oben zu ſuchen, und die Hölle unten! Die Sit— 
ten=Einfalt der Welpler ftähler das verwundete Herz 
gegen Mißtrauen und Menſchen⸗-⸗Haß — wir find wies 
der im Goldenen Zeitalter der Welt! 

- Wer gute Füße und Lungen hat, follte in Gebirgs- 
Gegenden möglihft zu Fuße reifen, fich aber nie mehr 
als acht Stunden ded Tages zumuthen, felbft wenn 
er rüftig ift, wie Seume. Sch habe dieſes Geſetz mehr 
ald einmal übertretten, und zu 12 — ı5 Stunden aus: 
gedehnt, ob mir gleich von der Schule her Ehilong 
Wahlſpruch undtv ayav wohl befannt war — Allzu: 

ſcharf macht ſchartig und taugt nicht für Körper 
und Beobachtungdgeift. Bey den Armeen gehet daher 
auch nur der Gemeine, und Dffiziere, die viel 
zu denken haben, reiten oder fahren. Ich ſank ein: 
‚mal ohmmächtig nieder, wie Soldaten auf forcirten 
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Maͤrſchen, kaum daß ich noch ſoviel Beſonnenheit hatte 
mich in einen Graben zu ſchleppen, und ein audermal 
brannte mic) ver. Urin fo ſchroͤcklich, daß ich auf fehr 
traurige Gedanken gerathen wäre — bey böfem Gewiſe⸗ 
fen, Waſchen mit Brantwein, oder ein Bad thun in 
ſolchen Faͤllen Wunder., | 


Mer nie Fußreifen mit Anftrengung machte, weiß 
gar nicht, wad Hunger und Durft, Ruhe um 
Schlaf felbit auf einem Heulager fagen wollen, und 
jeder Handwerksburſche fticht ihn herunter. Manche 
daͤchten vielleicht auf einem Heulager an den Senſen⸗ 
mann, weil alleö Fleiſch Heu ift, ich dachte an bie 
Heu⸗Erndte, und was damit zufammenhängt. Wer 
nie vom Regen bis auf die Haut Durchnäßt wurde, oder 
alles naß ſchwitzte, weiß gar nicht welcher hohe Ein: 


nen⸗Genuß in Anlegung eines reinen Hemdes liegt, ‘ 


Nur nach einem tüchtigen Alpenmarfch begreift man den 
füßen Genuß, der in Vater Homers DVerfen liegt; 


„Nachdem die Begierde des Tranks und ber Speife 
geftillt war und was fein ambrofifeher Schlum: 


mer fagen will. Jener Spbarite konnte nicht ſchlafen, 


weil einge Rofenblätter ſich umgebogen hatten — 
nach einem Alpenmarfche hätte er geſchlafen wie es 
menides und Endymion ! 


- Seume, unfer größter Fußreifende „ ſchwebte auf 


einem Extrem, und die Ertra-Poftler auf dem andern 


— aber in Gebirgen wenigftend wandere man zu Fuße, 
wenn man auch weder Botaniker n Mineraloge ift, 
fo ift man defto mehr Menſch. Nur in Städten 
wird man manchmal vom Kopfe bis zum Fuße vom. 
Herrn Kellner betrachtet, und wohl gar abgewiefen, 
aber auf dem Lande fließt fich das Volk weit eher 


an ben Wanderer, und man erfährt Dinge, die man im 
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Magen mie erfahren würde, und erlebt Abentheuer, wie 


in Romanen. Mit feinem Stedengaul reitet man 
am beiten unter den Kindern der Natur, die unter der 
Sonftitution des Himmels glüdlidy find. Auf 
mancher Alpe "fchwelgte ich blos im reinen Aether, 
fchlief den füßeften Schlaf in einer Hätte, und, bie 
Sennerin reichte mir zu meinem Brod in der Taſche 
die koͤſtlichſte Milch, oder doch — Waſſer. Der abges 
ftumpfte Gaumen des Städterd, der nur gewäfferte 
mit Mehl wieder verdidte Mildy Eennt, und reines. 
Waſſer gar nicht, har hievon abermals Feine Begriffe, 
In diefen Alpen findet man bie Definition ,, Der 
Menſch ift ein Thier, das Brod iſſet“ falſch, 


‚denn hier leben gar viele ohne Brod, von Milch, Kaͤſe 


und Cartoffeln — man braucht weiter nichts, als ein 
Paar — gute-Sohlen, und bie Begrüßungs For⸗ 
mel der Nubier hat Sinn: Naalak Tayeb? ft die 
Sußfohle wohl?” | 
In diefen Alpen finden alle Landſchaftsmahler ihr 
ganzes Lebenlang Gegenſtaͤnde zu copiren, und wie viele 
ſind noch zu copiren verglichen mit der Schweiz? Hier 
ſtoͤßt man auf Waͤlder, wie in Amerika, wo noch nie 
eine Art ertoͤnte — fo viele Bäume aufrecht ſtehen, fo 
viele liegen auch feit unvordenklichen Zeiten, vom, Alter 
oder Sturm gefällt in wilder Verwirrung, bedekt mit 
Lichen und Mooß. Wir nennen die Herren For ſtme i⸗ 


ſter, die meiſterlich den Forſt pflegen, hier ſind jene J 


die Meiſter, welche die alte Baum⸗-Nacht fo tapfer 


lichten, wie Köhler. In diefen Alpen lernt man .erft 


die Majeftät eines Donner Wetters reiht Fen- 
nen, das Slachländer fchon im Hügellande Hezaubert , 


wie ein Seefturm. Man begreift nun, warum bie fin« 


nigen Griechen den Hof des Donnerers auf den Olymp 
verfeßten. Und der höchfte geifterhabendfte Genuß? ift 
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das Roſen⸗Licht der Alpenſpitzen, wenn bie. Unter⸗ 
welt begraben liegt in Nacht, Wolken und Nebel! So 
umhuͤllet unfern Leib das Grab, während der Geift ſich 
empor. fhwingt. Warlich! die Theologen haben recht, 
die Berge zeugen allzubeutlid) von der Weisheit und 
Allmacht Gottes, als daß fie ein Werk — der Suͤnd⸗ 
flut feon koͤnnten! | 


Bon den göttlichen Alpen mögte ich noch weit meh⸗ 
reres ſagen, wenn ich es machen koͤnnte wie gewiſſe 
Reiſende, die dad am umſtaͤndlichſten und ſchoͤnſten 
fhildern, was fie gar — nicht gefehen haben, wie 
Brydone ed mit dem Aetna gehalten haben fol. Ich 
mußte mich begnügen mandye Alpe hinauf, und über 
"manches Thal hinweg zu bliden, das ich gerne mitges 
nommen hätte, und an Befteigung des Orteles oder 
des Glockners durfte ich gar nicht denken. Mußte 
ich ja ſelbſt in glüdlicyern Zeiten und ruͤſtiger Juhhend 
mich mit dem bloßen Anblick der Jungfrau, und des 
Montblanc zufrieden geben! Solche Touren ſind auch 
nichts weniger als parties de plaisir, wenn fie auch 
die Merkmale an fih tragen, woraus die Philofophen 
dad Erhabene zufammenfegen — Bewunderung 
und Furcht. Manches Neue würde ich vielleicht den— 
noch zu erzählen wiſſen, wenn meine Führer meine 
Fragen und ich ihr Gegurgel verftanden hätte, dag 
mich zu Zeiten an die Serenaden der Hunde und Ka⸗ 
zen erinnerte, die vielleicht auch manches Intereſſante 
fi) fagen, aber leider! in der und Menfchen unver: 
ftändlichen Thierſprache! 


Mer diefe Berge Gotted bereifet hat, dem erfcheis 
nen die Schilderungen manches Gelehrten, ver kaum 
eine Yuhdhe ‚von 500° erfliegen und feine Gebirgs⸗ 
Theorie am Schreibtifche gefertiget bat, im hochkomi⸗ 
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ſchen Lichte, und laͤchlen muß man nicht minder über u 


gewiſſe poetifche Befchreibungen in den Taunus, 

: Schwarzwald, Fichtelberg, Rhön, Harz, und Sudeten, 
oder gar Odenwald und Speſſarts Reifen! Hier in 
diefen Alpen leben wahre Kinder der Natur, und gluͤk⸗ 
lich wie Kinder — genügfam, forgenloß und unbefün:s 
mert um die ganze Welt... Vergangenheit und 
Zukunft kümmern allerwärts den großen Haufen we: 
nig, nur die Gegenwart befdhäftigt ihn, wie das 
‚ xShier auch, und das ift gerade eine Wohlthat für 

alle, weldye Umftände ſchon von Jugend an zu harter 
Arbeit zwingen. Sie glauben und zweiflen nicht, 
und find fo leicht beruhiget ald der Knabe, den vie 
Mama mit den allzu Eleinen Werten wieder zum 
Becker fchicte, die Antwort des humoriſtiſchen Beders 
beruhigte ihn vollfommen „Sag er nur der Mama 
fie feyen eben erfi zwey Srunden alt!” 


Ich ziehe diefe Alpen der Schweiz fogar vor. 
Schon dem Umfange nad) von Bregenz bis Wien, 
und von der Donau bis Italien und Adria find fie mehr 
als eine Doppelte Schweiz — e8 find hier Wege wie 
in der Ebene — Poftanitalten uud Feine überfordernde 
Hauderer — billige gefüllige Wirthe, und man ftößt 
auf weniger Spuren von — Menſchen — auf Feine 
von reichen Reiſenden, brittifchen Nabobs oder aus 
Frankreich zuruͤckgekehrten Landsleuten verdorbene Hel- 
vetier. . . Und wo hat die Schweiz diefe unterirdifchen 
KHöhlen- Wunder — diege Salz: und Hütten: Werke, dieſe 
Slüße und Städte mit ihren Kunftfammlungen — und 
Sabrifen, wo ein Meer, Seeftadt und Hafen? Den 
Deſtreichſchen Alpen geht es wie manchen trefflichen 
Menfchen — carent vate sacro! fie find noch zur 
‚Hälfte unbekannt, und vielleicht ift das fo beffer! Wer 


/ 
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‚hat das von Deutfchland fich loß gefagte deutfche Arca⸗ 
dien verborben? Die Reiſenden! 
Freyer und ungenirter reifer man allerdings 
“in Helvetien, und das hat hohen Werth — aber. fo 
gebunden und gehudelt ift man in Deftreich denn 
doch auch nicht, als viele glauben, Laͤndlich fittlich ! 
Wenn,der Paß nur gut ift, kann man zu allen aͤng ſt⸗ 
lihen PBoliceyfragen, und zu allen Fragen, wo= 
von man freilich oft kaum den Nuten einfiehet, lächlen, _ 
wieich „Sie werden fih den Gefeßen des Lan⸗— 
des unterwerffen?" Ihr Kaifer hat wohl Macht 


mich zu zwingen — „Frau? Nein! „Kinder? . 


‚Mein! „Sefhäfte?” Nen — „Amt?“ Nein! 
„Vielleicht auch Feine Religion?” Keßer 
„Edler von?” Nen „Nun Ihr Earacterie 
bringt's fhon mit“ „Z'wegen meiner!“ Was 
liegt an allen folchen Dingen? Ich habe darauf höflich 

geantwortet, oft lächlend, ohne daß fie es übel genoms 
men, oder ich mich geärgert hätte, und wer die Lehre 
von der Compenfation gehdrig einftudiret hat, 
fügt ſich leicht, denn reichlich relompenſiret — die Nas 
tur!. 

. Alpen und Flachland gerhalten fich wie at te, mitt: 
lere und neue Gefhidhte. Sn den alten Geſchich⸗ 
ten ſtoͤßt man auf imponirende Geſtalten, auf 
Individuen, die ans Ideale graͤnzen, auf faſt poeti— 
ſche die Phantaſie ergreiffende Erſcheinungen — in der 
Reuern iſt faſt alles flach — proſaiſch, einfoͤrmig, 
ſchwach — man uennt nicht Voͤlker, nur Könige, 
und alles iſt wie über Einen Kamm gefchhoren! 
Keiner meiner geringften Genäffe in den Alpen war 
aud) noch, daß mich das Leben dafelbft mehr als. ein- 
mal an das erinnerte, was ic) von den fogenannten 
Bilden mit foniel Intereffe gelefen "habe. Der Na⸗ 
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gurmenfch fihreitet fort zum Eulturftand, und ber 
Cultur⸗Menſch mögte gar ofı rädwärts tretten und 
fidy dem Naturftande wieder nähern — in der Mitte 


muß alfp aud) hier die Wahrheit liegen, Sie follen 


immer glädlicher werden diefe Aelpler — Gultur und 
Induſtrie ſich mehren, was fie wohl brauchen koͤnnen, 
und Feine. Reifende fie verderben, wie Britten bie 

Schweizer, und Spanier die guten Indier verdorben 


haben. Sie follen leben, unter ihnen war mir wohl‘ 


Deutſch e! Wollt ihr immer und ewig nach der Schweiz 
laufen? Wechſelt nur Einmal ab — vielleicht laͤßt ſich 


‚dann Helvetien billiger finden, wie Kaufleute durch Cons 
currenz — Mechfelt nur Einmal ab, und ic) ſtehe da⸗ 


für, ihre kommt zum, Zweytenmale! 





Dreiundzwanzigfier Brief, 
IT Reife von Linz nach Saliburs 


iſt weit unintereſſanter, als die von Wien bis Sing, 
wo man doc) nod) DonausAusfichten, und Blicde anf 
die Alpen hat, aber auch diefe darf fich lange nicht mit 


- der Wafferfiraße meffen, denn das Sand ift flach, bie 
. Dörfer aber huͤbſch. ©. Pölten (©. Hppolitus) eine . 


Stadt von gooo Seelen mit einer hohen Dreyfaltigkeits⸗ 


Säule ift nicht übel, aber doch fonderbar die Nahmen 


ihrer Beluſtigungs⸗Orte Ochfenburg, Viehhofen! Moͤlk 
entfchädigt wieder etwas für die Langweiligkeit Des We⸗ 
ges, van eber führt hinter Kemmelbad) die Straße 
durch la unbedeutende Orte, einfürmige Nadelhoͤlzer 
und flache Ebenen bis Linz. Zwey Stunden von Kem⸗ 


melbach liegt 3werbad, wo Trenk, nah fo viel u 


Stürmen und Genie-Streihen ruhig im Schooße der 


Seinigen hätte leben Fonnen, wenn gewiffe Menfchen 


m 
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je geſcheut wuͤrden — er ging nad) Parid, wo die eMe n⸗ 
ſchen-Rechte wieder aufleben ſollten, erlebte ſie aber 
fo wenig, als wir, und ſtarb fogar unter der Guil⸗ 
lotine! 

Bon Linz geht es über die Welſer-Heide. Von 
Wels ſelbſt weis ich nichts zu jagen, als daß in mei 
nem Abfteig Quartier ein Dfen ftand in’ Geftalt einer 
Heinen Bibliothet, deren Bücher die Titel hatten: 
Opera Lutheri, Zwinglii, Calvini, Commentaria, 


. Biblia eto. Zu Wels fahe Erzherzog Carl, der wegen 


Kraͤnklichkeit, wie man fagte, 1799 das Commando 


niedergelegt hatte, im Dec. 1800 feine unter ihm ſieg⸗ 
‚reiche Krieger wieder, die Moreau vor fich ber trieb, 


und — weintel-Er vieth zum Frieden, der Waffenftills 
ftand gon Steyer fam zu Stande, und es folgte der 


für Deftreich vortheilhafte, für Deutfchland aber ſchimpf⸗ 


liche Friede von Luneville! 


Don Wels kommt man nach Lambach an der 
Traun mit einem Benedictiner Stift, aber der Abt, 


der die Kirche an der Baura bauen ließ, muß kein 


Benedictiner, ſondern ein aͤchter Trinitarier geweſen 
ſeyn, er baute ſolche im Dreyeck mit drey Thuͤren, 
drey Fenſtern, drey Thuͤrmen, drey Orgeln, drey Al⸗ 
taͤren, und verzierte fie mit drey Gemälden! Volkla— 
bruf, Frankenmarkt, wo fonft die Deftreichifche 
Mauth war, und Neumarkt bieten nichts Merkwuͤrdiges 
— doc) erblift man jet zur Seite die Alpen des Salze 


kammer⸗Gutes den hohen ZTraunftein, und hinter Neu⸗ 


marke den Waller: See mit dem Stifte Seekirchen 
— dann kommt das mahleriiche Salzburg.. 


Von Salzburg und der ganzen Gegend kann man 
nur mit Waͤrme fprechen, eine der intereffanteften Ges 
genden des Vaterlandes, und ein. wahres Arcabien. 
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Herrlich find die Kunftitraßen und Poften — wohlfeil 
die Bewirthung, die man in der Schweiz fo wenig fin« 
det, als die großen grünen Flächen, die mit den fchnees 
bedeckten Alpen fo ſchoͤn contraſtiren — überall freund: 
liche gefällige Menfchen, die unter dem Scepter Defts 
reichs (für weldyes Salzburg eine Ausrundung und 
Vormauer geworden; die auch militärifch wichtig tft) 
im größern Mohlftande leben, als die Heinen freyen 
Schweizer Cantond — überall mahlerifhe Natur, herr 
lihe Salze und Bergwerke, uͤppige Waͤlder, Marmor⸗ 
bruͤche, reizende Thaͤler mit treflichen Waiden und Viehꝛc. 
Es iſt recht gut, daß die Stallfürterung hier nicht 
. eingeführt ift, die Natur verliehrt einen ihrer größten 
. ‚Reize, wo jenes der Fall ift — Vieh auf der Waide 
bringt erft das rechte Leben in ein Landſchafts-Gemaͤlde, 
wie Vögel und Wild Schönheit und Leben in Wälder. 
Ich fahe Hier Ochſen, die ich in Ungarn nicht größer 


fahe, und Pferde von ungeheurer Stärfe, aber mit ' 


Ditfopfen, wie die der Franzofen, und mit zu ho⸗ 
ben HintersGeftellen, faſt wie die Weiber der 
Gegend; man fchäht fie nach dem Gewichte 16 — 17 
Eentner, einjährige Fohlen ſechs Eentner — und fie find 
wie gemacht für Artillerie und Zugpferde, Mich wun⸗ 
dert, daß diefes ftarfe Ealzburger Vieh nicht Spruͤch⸗ 
wort ift, wie der ftarfe Efel von Padua ‚comme un 
Asino di Padua“ jagen die Staliener, und fo koͤnnten 
wir von einem Vierſchroͤtigen fagen „wie ein 
Ochs von Salzburg” und von Diken, wie ein 
Steyrifbhes Capaunerl! 


Der Salzburger, der fid) felbft kleidet, hat fich in 


die graue Farbe verliebt, waͤhrend man in den an 
dern Oeftreichifchen Alpen mehr braun und grün fin- 
det, in abgelegenen Thälern ftdßt man noch auf älte 


mit grauen Patriarchen Bärten, offenem Halfe und 


16 — 
Bruſt, alle aber wohl genaͤhre. Salzburger find halbe Ty⸗ 


roler, und herrlihe Scharf: und Scheibenfhägen; 


die das beſte gewonnen, erben als Trophaͤen fort in der 
Familie, aber Soldaten moͤgen ſie nicht ſeyn, und 
die Sehnſucht nach ihrer Bergluft, fetten Koſt, und 
freyerer Kleidung verurſachet Heimweh. Wenn man 
aus Caͤrnthen und Crain, oder aus Baiern kommt, 


faͤllt es, ſo wie in Tyrol, auf, wie alles weit munte⸗ 


rer iſt, luſtiger Humor iſt ein ſo hervorſtehender 
Characterzug, daß man ſich nicht wundert, wenn der 
Landsmann der Salzburger, Caſ perl oder kippert 
iſt! 
Man konnte die Salzburger nicht mehr ‚beleidts 
gen, als wenn man fie Baiern hieß, wie einft die 
Sranfen mit dem Nahmen Schwaben, wozu lez⸗ 
tere weniger Urfache hatten, als die erſtern, denn Salz: 
burger waren in der That weiter ald Bayern, obgleich 


Risbeck nody von einem Geiſtlichen fpricht,, der fei« 


nen Schulmeifter als Teufel verfleider auf der 
Kanzel erfcheinen ließ, als Zeugen der Wahrheit. Es 
ift etwas fonderbares um den Haß der Nachbarn 


gegeneinander, und Traft diefed Haſſes heißt der Nord⸗ 


wind, der au) Grobwind heißt, Baierwind, der 
Hftwind aber Schdnwind und Oeſtreichiſcher⸗ 
Mind. Salzburg hat alles, nur Feiner Wein (man 
trinkt Tyroler) und Mangel an Getraide, Ehe: 


. mals, wo man nod) genügfamer war, bautentan Bein, 


und er muß fogar Nahmen gehabt haben, da Doctor | 
Fauft auf feinem Mantel in den fürftlichen Keller fuhr, 


und als der Kellermeifter Umftände machte, ihn auf 


feinem Mantel mit in die Luft nahm, und bantı auf 
einer Kanne im hoben Gebirge figen lieg — doch Pfaffen- 
fürftenKeller waren auch) ſtets mit ausländifchen 
Beinen reichlich verfehen, Salzburgs Haupt⸗Reichthum 


447 


ift fein Salz — es iſt das deutſche Wielizka — und 
wäre das reichſte deutſche Land, wenn Salz ſtuͤcke mit 
Gold aufgewogen würden, wie in Afrika! 


Salzburg, das Juvavia der Römer (ad juvan- 
dam viam) gewährt den Anblick einer italienifchen 
Stadt durch feine flachen Dächer, viele Kirchen. und 
Bildfäulen, verfchmendeten Marmor, maßiven Käufer 
— und audy durdy feine Leere, und das Gras in den 
Etraßen und dffentlihen Plägen. Die wilde nicht felten 
aus ihren Ufern trettende Salza raufcht durd) die Stadt, _ 
die nur 14 — 15000 Seelen zählt, und der Schloßs 
Moͤnchs⸗ und Kapuzinerberg ragen hody empor, gegen 
Siden und Norden aber hat man’ eine herrliche Nusficht 
auf die Hochgebirge Unterberg, Walzmann, Hohenftaufs . 
fen ıc. deren Schneebededte Häupter den fchneidenften 
Eontraft machen mit dem üppigen Giuͤn im Thale. 
. Der nahe Gaisberg bat 39507 ift folglich höher, als 
der Vesuv und Brocden, der Unterberg aber 5500°. Die 
Goͤhl 7800’ der Watzmann über 8000. Das Weit: 
barthorn und der hohe Narr aber von etwa 11000“ 
gelten für die höchften Puncte. Meiners nennt. Salz⸗ 
burg ein verfleinertes Nachbild der Schweiz, 
wäre er weiter in die Gebirge gegangen, oder vollends 
nah Tyrol und Cärnthen, fo hätte er wohl die 
Schweitz felbft gefunden, und mehr noch. Salzburg hat 
bie mahleriſchſee Lage unter allen Städten Deutfchlands, 
die hohe Natur und die Menfchen ftimmen in Einen 
Ton’, man muß fich hier gefallen, und vor der Natur 
und ihren Schtedniffen braucht man fi) überall’ weniger 
za fürchten ald anderwärtd vor — Menſchen. Salzburg 
iſt ein Tempe, ich haͤtte hier Domherr ſeyn moͤgen! 


Der Reſidenz-⸗Platz mit dem prächtigen. Mar⸗ 
morbrunnen, umgeben von ſchoͤnen Gebäuden, und der 
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Domplas find fhbne Plaͤtze, aber leider todt. Ju 
der Mitte des großen Waſſerbecken von Marmor fteigt 
‚ein Feld empor mit vier Waſſerpferden, und drey At⸗ 
lanten tragen eine weite runde Schaale, worinn ein Tri⸗ 
ton aus ſeinem Horn einen hohen Waſſerſtrahl ſpritzt. 
Der Dom iſt im Styl der S. Peterskirche mit ſchoͤnen 
Statuen und Gemaͤlden, und auf dem Domplatz ſteht 
die metallene Marienfäule von Hagenauer, zn deren 
Füßen die Kirche, die Weisheit, ein lachender Engel 
und ein lachender Teufel find. Im alten Benediftiners 
Kloſter S. Peter, ruht der heilige Rupertus (jekt 
auh Haydn) aber die. Sebaftians=Kische wurde ein 
- Raub der Slanımen , in dem fchredlichen Brande vom 
jahr 1818, der faft die ganze Stadt jenfeitd der Salza 
und das ſchoͤne Schloß Mirabelle in die Aſche legte, und 
fo auch das Grab des Theophraſtus Paracelſus! 


Die Grabſchrift des berühmten Marktſchreyers war 
fo marktſchreyeriſch als er ſelbſt, und wenn man diefe 
gelefen hatte, fo konnten die andern zahllofen Monu⸗ 
mente nicht mehr auffallen — felbft nicht die eines Hof: 
raths Ritter „ein unvergleichlicher Juriſt gegen den der 
hinterliſtige Tod 1698 Klage erhoben und behauptet , 
dem aber im göttlichen Reviforio für den zeitlichen Ver⸗ 
luſt ewiger Gewinn zuerkannt ift, und follte er nicht 
ganz auslangen, fo helft ihm durch andächtiges Geber 
zu befjerem Behelfen!“ — Faft alle Kinder des Staus 
bes nnd Gottes fchlafen hier — zu Ehren ber beis 
ligen Dreyfaltigkeit! 


‚Die Keitfchule befteht aus einer Somm er: und 
Winterſchule, und jene hat fogar ein in Selfen ge= 
hauenes Amphitheater von drey Gallerien — ſelbſt die 
Pferdeſchwemme iſt praͤchtig, die von dem ſoge— 
nannten Kapitelplatz — Kapitelſchwemme hieß — aber 
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die Domherten wären nicht rein zu machen, es mußke 

die Kapitelfchweinme ber Revolution kommen, wie bie 
Suͤndflut dei Vorwelt, tum radicaliter-zur- belfen: Ich 
fahe bier fehr ſchoͤne Reüpferde — in der guten alten 
Zeit — der geiftliche Fuͤrſt felbft hatte mehr Pferde 
als Friederich (einft 170, der König nur-z0) Und went 
man die geiftlicheit Herren fo reiten ſahe⸗ eutſtand Teiche 
die Frage: Verdienen fie nicht ſaͤcubariſirt zu 
werden? Nur der heilige Vater und die! Herren Kar: 
dinäle, die eminenten Thuͤrangel (Cardines) der 
Kirche müffen ſich als meift alte Maͤnnet noch komiſcher 
ausnehmen, auf ihren Maulefeln — am allerkomiſchſten 
aber bleibt die Zeit, wo die Kirſch e der erſte Hof 
ber Chriftenheit und Mittelpunkt det Politik ges 
weſen, daher auch jene bepürpurten Domhberren 
des Roͤmiſchen Biſchoffsſtuhls, als Membrd: Vicarif 
Christi und Quäsi-Apoftel ; wo nicht den Vorrang > 
doch bet Rang anmittelbat nah — Konigen be⸗ 
haupteten!! 

Hohenſalzburg— dieſe uf geifen hoch über bie 
Stadt emporragende Veſte zieht den Blick auf ich, "und. 
Erinnert an -Kdnigftein ind Ehrembreititein, die 
über beyde doch intereffantes find. -Schön At hier die 
Ausfiht, weit fehöner aber vom Moͤnchs⸗- und Kar _ 
puzinerberge, In der Schreckens⸗Nacht 1669 ſruͤrzee 
ein Theil des Moͤnchsbergs ein, begrub Kirche; Klsoſter⸗ 
13 Haͤuſer und 300 Menſchen, die aus dem Schlafe ger 
ſchreckten Salzburger eilten zur Huͤlfe, ſiehe! da tfenitte 
ſich ein neuer Felſen, verwundete und erſchlug, was zu 
nahe kam — man hoͤrte das Gewinſel der Verſchuͤtte⸗ 
ten — aber Jein Retter wagte mehr Zu nahen, ben 
der ganze Berg ſchten erſchuͤttert in ſeiner Grundfefte ! 
Dur. ieien Monchsberg ließ suͤrſtdeichof Sigismund 
20 
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| einen Weg hauen von 415 Länge 22’ Breite und 40° 


Höhe — ber Pausilippo im Kleinen — Neapel 
im Kleinen,.wenn bier Meer wäre, und 
die Stadt nicht fo ſtille“ rufen einige Reifende ! 
Das Werk felbft war fo ſchwer nicht, denn das Geftein 


iſt nicht Granit, fondern Breccia”- J am sorry — 


Erhaben aber bleibt die Innfchrift am Eingange, neben 


Sigmunds Bildfäule, Te Saxa loquuntur! Und da 


einmal Meer und das lärmende Neapel bier feh: 
len, fo wird niemand Virgils Grabftätte mit dem 
fo oft entblätterten Lorbeerbaume,. hier fuchen, 


an deffen Stelle ein doppelter Herr⸗Gott zu fehen 


ift, der. eine macht Front gegen die Straße, der andere 
gegen die. Salze, und die Gewohnheit macht, daß 
man diefe Zigur wicht Fomifcher findet, als die Figur 
des Donpel:Adlers auch 

‚nnDer heilige Ruprecht ift der Patrom des Lan⸗ 
des, und ..feine hochwärdigen Söhne brachten ed weit 
genug zu 171 [Meilen Landes mit‘ 200000 Unterthauen 
und einer Million Einfänfte! Aus Ruprechts Mönchen 
gingen zuletzt vierundzwanzig Gnädige Dom- 


herren hervor, und, diefe Hoch wuͤrdigen in Gott 


erhielten :q = 4000 fi. um in dem ſchoͤnen Salzburg, 
3: 4, Mouden zu refiviren, wo ich jest weit lieber 
dſtreichiſche Garnifon fehe. - Die Fürftbifchöfte Salz: 
burg& aber zeichneten fich vor andern aus ım 18. Jahr⸗ 
hundert, was ſie ſchon thun durften, wenn wir an 


den. Baurenkrieg denken, und an die Salzburger 


Emigranten. 17327 die lange genug die Männer 
im feurigen Ofen und Daniels in der Löwen 
Grube waren, bis fie der Herr aus Aegypten führte; 
230000 profeftsntifche fleißige Salzburger, deren 
Verluſt das Menſchenarme Land noch heute fühlt, wie 


“ Spanien die Dertreibung der Mauren, nachdem es bes 
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reits entoblkert genug war. durch Amerika, das von 
ihm noch fanatiſcher und blutiger entodlkert ward — 
vertauſchten endlich nachdem Verbannung, Verfolgung 
und Hinrichtungen voraus gegangen, und Bekehrer 
in Kapuziner-Kutte mit Soldaten.lange genug 
das Land, wie Satan, durchzogen hatten — ihre flilen 
Thäler mit dem deutfchen Norden, Holland und Amerika. 
Der Kanzler und Eonforten fpickten ſich den Bentel, 
und der fanatifuye Fürft jammerte bloß über. ven: Ders 
Iuft von jo viel Seelen, die ewig verloären ſeyen, 
und tröftete fih, als ihm der heilige Vater den. Titel - 
Excelsusbeylegte -Excellenz! Mit offenen Armen 
nahmen proteftantifche Staaten die fleißigen Salzburger 
auf; und Rieger fchrieb feinen Salzbumin Bhrtes 
mie der Salzburger Gemeinde! nıcHi 
Schon‘ Biſchof Virgilius zeichnete files Durch 
ſeine Lehre von den: Antipoden im.achten Jahrhun⸗ 
- dert, die ihm aber bey frommen Bonifacius-Seelen 
ſchlimme Händel machte. Die Jdee der. Untigpoden 
{dien Päpften und Kirchensätern {denen noch eher, ala 
Lucretius verziehen werden mag). nicht bloß fo laͤcher⸗ 
lich, als noch im fünfzehnten Jahrhundert Die Idee einer 
Neuen⸗Welt — fondern auch Fegerifch! Papft Zas 
charias philsfophirte fo: Giebt es Gegenfüßler, fo giebt 
ed auch Leute, die nicht von Adam abftammen , weil 
Adams Kinder nicht auf Den Köpfen, fondern auf 
ihren Füßen gehen, folglich find.fie auch nicht von 
Ehrifto erläfet, wer aber leugnet, daß Chreftus alle 
Menſchen eriäfet haͤbe, der ift ein Ketzer! So philo⸗ 
ſophirte auch P. Urbanüs, als Galilai und Copernicus 
behaupteten die Erde drehe ſich um die Sonne, aber 
da die heiligen Buͤcher melden, daß die Sonne auf Ge⸗ 
heiß Joſuas ſtille geſtanden, ſo ſind ſie — Ketzer. 
So ſchwer dieſe Herren auch waren; ſo wenig hatten 
ſie doch Begriffe von der Schwere, ſie folgten ihren 
Sinnen, wie der Bauer, und fo war die Erde eine 
29 * 
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vom Meer umgebene- Fläche, die fie wegen des Mit: 
telpunftes und der Stüten in Beine geringe Ver⸗ 
legenheit feßte. Die Idee, daß die Erde eine Kugel 
ſey, und in den weiten Räumen rolle ohne © chwere, 
blieb ihnen ſo "rund, wie noch heute dem Bauren. 
And welcher Scandal wäre. es nicht, wenn/Reifende 
durch die Erde hindurch Fämen, (zu welchem Bes 
huf wir aber noch’ 12000 mal tiefer graben müßten, 
als bisher gefchehen ifl) und — alles von unten 
auf ſaͤhen? 

Salzburgs Parnaß zeichnete ſich ſtets im Ca⸗ 
tholiſchen Deutſchland aus, und in Molls Natura⸗ 
lien⸗Cobinet konnte man alles finden, was die drey 
Natur⸗Reiche in Salzburg Merkwuͤrdiges liefern, Salz⸗ 
burg iſt ſo reich, daß bey hoͤherer Cultur die Salzbur⸗ 
ger are und Scheiben: Schuͤtzen ge⸗ 
wiß noch Botaniker, Mineralogen, Entomologen und 
andere Logen werben. Die Gemälde-Gallerie im 
Schloße Hat manches gute Stuͤck; mich intereſſirten zu 
naͤchſt Dies vier große Sakburger Gegenden, und 
Neßeltkafers enkanſtiſche Gemälde, die meift 
italieniſche Scenen. vorftellen. Der berähmtefte 
Salzburger bleibt Mozart, der ſchou im fünften Jahr 
fomponirte; art Glavier ein höheres Weſen fehien, im 
allen übrigen Lebens⸗Verhaͤltnißen aber Kind bfich. 
Sein Requies ift doppelt rührend, wenn man weiß, 
daß er folches den Zag vor feinem Ende componirte. 
Und er mar. froͤmmer als Lulli, der bey einem Donner- 
Wetter feinem Diener rief „Mon ami, fais le signe 
de la croix, tu vois bien que j’ar les deux mains 
oecupees! Mozarts Harmonien contraftiven fonderbar 
mit Salzburgs Glodenfpiel, das dem ‚Liebhaber 
Morgens, Mittags und Abends mit Holländifiher: Mu—⸗ 
fit aufwartet, wobey mir ſtets die Porcellain⸗Thuͤrme 
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der Chinefen von neun Stockwerken' mit Glockchen uns 
hängt einfollen. Der Wind ift Hier der Kapellmeifter ! 

Zu Salzburg war gerade Duld (Jahrmeſſe, Indul- 
tum ) folglid) die Stadt fo lebhaftale moͤglich, und 
das Schiff fo beſetzt, daß wir und mit einem Gaft: 
hofe fohlechterer Gattung begnügen mußten. Kaum ab- 
geftiegen fchrieb einer meiner GSefellichaft ein Recept, 
und ſchickte ed zur Beſorgung hinunter, dad. Mädchen " 
brachte e& aber vwoieder „„ Der Werth ließ uns, fagen 
Bir follten unfern Speifezettel deutfch und 
nicht lateiniſch ſchreiben!“ 

Ein Stuͤndchen von der Stadt liegt das Luſtſchloß 
Hellbrunn, wohin eine Kaſtanien Allee fuͤhret, in 
altfranzoͤſiſchem Geſchmack mit mehrern Waſſerkuͤnſten, 
Die mit Recht verfallen find: Was ſoll le Notre in 
dieſem Naturs Garten Gottes? Neben Hirſchen und 
Rehen gab es einſt hier Gemſen und Steinbocke, die 
aber nicht nur hier (ſie verlangen Bergluft und Hoͤhen) 
ſondern auch im Lande ſelbſt ausgeſtorben zur ſeyn ſchei⸗ 
nen. Gemſen ſahe ich wohl in dieſen Alpen; nie aber 
Steinbbde, und id) hätte nie einen Lebendig gefe- 
ben, ohne den Jardin des:Plantes zu -Paris. Weit in: 
tereffanter als Hellbrunn ift daher. Leopolds krone 
mit einer Gemälde-Gallerie, in der ſich dieBildniſſe 
“ 900287 Mahlern auszeichnen; die Galkerie zu Flo⸗ 
venz zählt etwa 350 MahlersBiloniffe. Das befuchtefte 
Vergnuͤgungs⸗ Ort iſt mit Recht Aigen am Fuße des 
Gaisbergs, ein ſchoͤner Natur⸗Park, und von:da iſt 
man in zwey Stunden auf dem Gipfel, ‚und das ganze 
Salzburger Land, und ein guter Theil Ober - Baierng 
mit feinen. vielen Seen entfaltet ſich vor. t dem entzůckten 
Auge! - 
Der Unterberg, wey Stunden vor Saizburg, 
wird fleißig beſucht, der zum Theil in Marmor gehauen: 
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Meg führt über einige Bruͤcken zu einem ſchoͤnen Waf; 
ferfalt. ver. Glan, Die aus einer Kluft, genannt der 
Kürftenbrunnen heruorfommt , und ein guter Stei—⸗ 
ger iſt in a Stunden auf dem Gipfel. Der unerfchöpf: 
lihe Marmorbruch gewährt einen intereffanten Anblid‘, 
‚wie das. Heiligtum eines Tempels der Alten, und oben 
begränzt ihn üppiges Gefträuche , wie der Aranth die 
corinthiſchen Säulen! In diefem Unterberge höre man 
oft dumpfes Geraͤuſch, wie entfernten Donner, daber 
im Munde des Volkes eine Menge Sagen , von dem 
romantifchen Berge, deffen rothe und weiße Marmor: 
blöde zwifchen dem Gefträuche hervorblicken und zwi⸗ 
ſchen Waſſerfaͤllen, waͤhrend ſein Scheitel, bewohnt wird 
von. Auerhähnen, Adlern und Gemfen, bewachen fein 
Inneres, das Gold und die Edelfteine — Geifter! 
Um Mitternacht ziehen die Fingerlein in Proceffion 
nach dem Dom, man hört ihre Muſik, der Dom ift 
beleuchtet ,. und guten uud frommen Leuten ericheinen 
fie auch mit Gaben, Neben ihnen wohnen Riefen, 
die Abends heronrfchreiten, ſich über die Haͤuſer ftref: 
Ten, und: Talter Schauer ergreift: die Bewohner, ob dies 
. fen Schatten — oder Nebelmwolfen., die fich ablöfen 
von ber ’größeren Waffe. Karl der Große felbft ift mit 
feinem ganzen Heere im Unterberge eingefchloffen his 
zum Tage ded Gerichts! Merirrten Gemfeniigern ha⸗ 
ben fchon Zauberer und baͤrtige ‚Einfiedler die Schäße 
des Berges gezeigt, und der Hof hat fie auch benugt 
— nemlich den Marmor amd das herrliche Waſſer, 
dad Morgenländer mit Gold. aufwiegen würden, durch 
eigene Waſſer⸗-Reuter hohlen laſſen. Beym Volke 
heißt einmal der Unterberg = Wunderberg, und dem 
Volk predigt man vergebens, daß — bie Todten 
nicht wieder kammen! | 
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Das Salzburger Land iſt, wenige Theile ausgenom- 
men, faft ganz Alpenland, und bildet die‘ Haupt: Thä- 
fer Pongau, Lungau, Pinzgau, Zellerthal, 
Brixenthal und WindifhsMatvay. Man theilt 
es aud) in das Land außerhalb Gebirges, deſſen 
Scheidung der Paß Lueg macht, wo dem das Land 
innerhalb Gebirges beginnt, oder der Pongau bis 
Gaftein, der Lunggau, wo Boͤckſtein bingehdrt, und der 
Pinzgau mit Lofer, Saalfelden, Zell mit feinem fchb- 
nen See, und der merkwürdigen Ritterburg Captun. 
Im Pinzgau oder fogenannten Hinterthal leben die 
Macrobier — fie fterben nicht, fondern hoͤren auf 
zu leben, wenn das Lämpchen verlöfchet, und ein Ster⸗ 
befall gibt ihnen dad ganze Jahr lang Unterhaltung; - 
hier fallen aud) die befien Pferde. Im Dintnerthal 
haben fie das Sprühmwort „Wenn einer vom Him: 
mel fällt, muß er ins Dintnertbal fallen!” 
Mit diefem Glauben haben die Bewoßner fchon ihr Pas 
radied hienieden, und daher find fie auch fo heiter und 
zufrieden, folglich aud) gut, gefällig ı und gaftfrey gegen 
andere! 


Das Zellerthal ift unftreitig das ſchoͤnſte und 
fruchtbärfte unter allen Thälern, mit dem Haupt-Ort 
3ell in feiner Mitte, ed hat das fanftefte Klima, da- 
ber auch bier die gandwirthfchaft am höchften fteht, 
und die Kühe faft alle übernäpfig find d. h. mehr 
ald zwey Töpfe voll geben. Wie mögen dod) die Zeller: 
thaler fo ftarke Tabakskauer geworden ſeyn? Hier ift 
auch der ſchoͤnſte Waflerfall des ganzen warferreichen 
Salzburgs — der Fall der Kriml beym Dorfe gleiches 
‚ Nahmend, eine Stunde von Wald. Die Kriml ftürzt 
2000° herab in 5 Fällen, und der Kriml ift wahrfcheins 
lich der fchönfte Waflerfall der Monarchie! 
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. Sm. Belterthale gab es einft die meiften Steinz 
boͤcke, die fih. mit Anfang des ı8ten Jahrhunderts 
verlohren haben, wie die Büffel. Jene hat mahrs 
ſcheinlich die. Erbitterung über unmenfchliche Jagd⸗ 
Geſetze anögerottet, die Büffel aber, die noch 1770 — 80 
vorkanden waren, rottete eine fürftliche Maitreffe aus, 
die den Geruch diefer näßlichen Thiere widrig fand. Die 
Büffel, die gleich den Efeln mit Färglichem Futter fich 
begnügen, fFräftiger uud ftärker, als Ochſen, follte 
, man wieder einführen, da jene Maitreffe jest weit übe 
der, oder gar nicht mehr riecht — doch Büffel find fe 
wilder tuͤckiſcher Schlamm-Natur, daß fie pielleicht nicht 
nach dem friedlichen Deutſchland paſſen, ſtuͤrzen auf 
Fremde hin, zermalmen ſie mit Kopf und Knie, und 
ſind ſelbſt ihren Hirten gefaͤhrlich — ſie moͤgen in Ita⸗ 
lien bleiben, wir aber haben Unrecht die armen Teufel, 
die fi) im Haufe alles aufladen laffen, was andere 
‚nicht thun mögen, Büffel zu nennen! 


Ob in diefen Norifchen Alpen, bie ſich bey der 
Dreyherrn-Spise von den Rhoͤtiſchen trennen, und 
deren hoch über Die Schneelinien hinausragende Kuppen 
‚weite Eisfelder bilden, nicht auch Rennthiere fort 
fimen? Und warum wird nicht “mehr Sorgfalt auf 
die Efelözucht verwender? Wenn ich, fo die fleißigen 
Salzburger ihre Bedürfniffe auf Kopf und Ruͤcken über. 
die höchften Berge tragen füahe, mußte th immer an 
Efel denken, Weit. fhielicher und anmwendbarer wären 
gewiß die Asini auf Vieren! 


Mein erfter Ausflug von Salzburg war in das Pon- 
gau nach Gaſtein. Syn dem weiten Salzethale fommt- 
man über Leopoldsceron, Kellbrunn und einige Dörfer, 
in drey Stunden nad) dem alten in Rauch und Dampf 
gehuͤllten Städtchen Hallein am Zuße des Dürten- 
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bergs ober Salzberges. Hier find vier Salzpfannen, 
welche die aus dem Dürrenberg in hölzernen Rinnen 
berabgeleitete Sohle ſieden, und jährlich 3000001 Cents 
ner Salz liefern aus 1,200,009 Eimer Sohle, man 
braucht 30,00o Klafter Brennholz, das Holz zu. den 
Tonnen, Stügen und Unterhaltung der Werke nicht an⸗ 
gefchlagen, Ein Eentner Sohle liefert 2a — 25 Pfund 
Salz. Es arbeiten 3003 Menfchen hier, und wenn alles 
Salz, das feit 1000 Jahren aus diefem Diärrenberge 
gebracht worden ift, auf einem Haufen läge, müßte 
der Haufen dem Unterberg gleichkommen! Hallein iſt 
ſehr ſchmutzig und eng im: einander gebaut mit lauter 
hölzernen fogar mit Holz gevedten Häufern mitten im 
Salinen:Qualm, und diefer ewige Dualm durchdringt 
das alte Holzwerk und ſchuͤtzt es gegen Feuer‘. Bald⸗ 
moͤglichſt eilte ich aus dieſem Qualm, der noch leident⸗ 
licher iſt, als der Bettel im Orte (obgleich drey Stun⸗ 
den davon die Poliz zey⸗ ö ama gefchrieben Y9urde) nad) 
dem Dürvenberg. © 
Der intereffante Dirrenberg 1500° ift in drey Vier⸗ 
telſtunden erftiegen, und wer zu vornehm oder zu faul 
iſt, kann fih aud) von Pferden hinauffchleifen laſſen, 
wie ein Mifferhäter oder dicker Amſterdamer Rathsherr. 
Man findet oben, naͤchſt herrlicher Ausſicht, ein Berg— 
knappen⸗Doͤrfchen, eine Kirche von feuerrothem Mars 
mor, ein Gaſthaus, und die noͤthige Bergkleidung, die 
hier nicht ſchwarz, ſondern weiß iſt, wie das Salz, 
aber deſto eher die Ideen an Todte im Sarge und an 
wandelnde Geſpenſter rege macht, und an abgeſchiedene 
Schatten! Der Eingang in den Stollen, Freudenberg 
genannt, ift ganz nahe, und bald gelgngt man zur Ads 
fahrt oder zum Schacht — facilis descensus Averni, 
Zwiſchen zwey Balken rutſcht man auf feinem U, . 
Leder, die Linke mit einem Handfchuh gewahrt, um das 
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Seil zu halten, und die Rechte um den vorſitzenden 
Bergmann geſchlungen, der das Licht halt, hinab in 
die Tiefe — es ſind der Schachten drey — der erſte 
von 50, der zweyte von 40 und der dritte von bo Klaf⸗ 
tern. Wenn die Geſellſchaft zahlreich, und jeder mit 
einer Fackel verſehen iſt, fo muß man Kothwendig an 
eine nächtliche Leichenproreffion denken. ' 


Gewoͤhnlich wird eine der 33 Kammern oder Sink⸗ 


werke, deren ſtets 11 mit Waſſer gefüllt find, das bin- 
nen Monatöfrift das Salz abledt und zur Sohle madht, 


beleuchtet, und man glaubt jich in einem Feenſaal 


son lauter Edelfteinen. Eine folche Beleuchtung, um die 
Dunkelheit der Grube recht überfehen zu Fonnen, iſt 
ſchoͤn, weit erhabener aber die. Sprengung einer Mine, 


. 
__ uuel 
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der Bliß in diefer unterirdifchen Nacht, und der furcht: | 


bar widerhallende Donner it fp ſchauerlich, daß man 


ſich aus dem Reiche der Gnomen ind freye Sonnehlicht 


fehnt und bangt. Jede der 33 Kammern. ruht brey 


Jahre, ehe fie wieder angelaffen wird und Sohle gibt, 
und mitten in diefer Salzftein-Welt ift eine nichtf al: 
zige Quelle. Es fehlt audy nicht an eitlen Marmor: 
Monumenten zum Andenken hoher Perſonen, die in 
diefe Unterwelt hinabzurutſchen geruht haben! 


Unten am letzten Schacht erwarten und einige Berg: 
fuappen mit Rollwagen, und die armen zweybeinigten 
Pferde diefer Unterwelt traben damit durch den 6000’ 
langen Stollen, der ung wieder in die Dberwelt und 
9 Hallein bringt. Magiſche Wirkung mächt das Licht 
n dieſen rothen Marmorhallen, noch entzuͤckender aber 
iſt das optiſche Schauſpiel, je naͤher dem Ausgang, 
das uns das Licht des Tages gewaͤhrt. Anfangs be⸗ 
merkt man blos einen kleinen weißen Punkt, bald 
wird dieſer zum Sterne, und endlich zur glaͤnzenden 
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Sonne! Frohlockend begrüßt man fie wieder, . fich 


fhüttelnd wie nad) einem Falten Flußbad, und tritt le⸗ 
bendig aus einem Grabe 1600° unter der Erbe. 


Immer am Ufer der Salza erreicht man nad) zwey . 


Stunden Golling, wo bad Pongau beginnt, deſſen 


Schluͤſſel der Paß Lueg ift, wo der 8000 hohe Göhl 


herüberfchaut ; nur. eine halbe Stumde vom Berge feit: 
wärtd verdient der ſchͤne Guringfall wohl den Hlei- 
nen Abftecher, weiterhin liegt Abtenau. Bey Golling 
ift auch die berühmte. Höhle Scheifofen, die ich nicht 


fahe. Höhlen heißen hier Defen, ‚wie in Kärnthen 
Palfa. Hier beginnt eine der wildeften Selfen-Parthien, - 


of. 


die ich je ſahe — man wandert zwifchen hohen Felſen- 


Mauern, fo einfam, wie bey Weltenburg, und ohne 


"einen Engel zu fehen, muß man ſich an die Wand drän- 


gen, wie Bileams Efelin. Mitten in diefen Schlünden 
zieht fich der Pfad neben der fehiumenden Salza nad) 
dem Engpaß Lueg, und fo geht es vier Stunden fort 


bis Werffen, wo fi) das Thal wieder erweitert. Nicht 
oft genug kann man nad) dem höchft. mahlerifchen Schloß 
Werffen hinaufſehen, einft die Baftille von Salzburg! 


Man denkt an Risbecks Gefangenen, ber ald Glaubens- 
Märtyrer hier 18 Jahre ſich ſtumm ftellte, um gegen 
die fanatifchen Kupuziner-Befehrer ſich zu ſchuͤtzen, end⸗ 
lich wieder fprach, und ald Gefangenen-Auffeher ftarb. 
Hier fchmachteten manche Unfchuldige als Verbrecher , 


“ und die Scheinheiligen, die fie zu Verbrechern ſtempel⸗ 


ten, und die wahren Verbrecher maren, genoßen, des 


u Lebens! Es muß eine Ewigkeit geben! 


Bon Werfen. kommt man über Bifchoffshofen mit 
dem fehönen Bachfall in vier Stunden nad) ©. Jo⸗ 


hann mit 200 Haͤuſern, was in dieſen Thälern’ ſchon 
einen großen Ort macht, immer an der Salat. Die 


I 
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Kirche zu Biſchoffshofen foll noch vom heiligen NRups 
recht felbft herrühren, und alt genug fieht fie aus. Zu 
Schwarzach verfammelten fi 1731 die Landleute , 
und befchloßen unter Pfalmengefang die Herrfchaft der 
Dfaffen abzuwerfen. In der Schenfe ift auf demfelben 
Tiſch, um den die Häupter faßen, die Geſchichte ab: 
gemahlt, die Gefchichte der merkwärdigen Emigration 
erwartet aber noch ihren Meifter, dem es in den zu 
Salzburg aufbewahrten Alten von 60 Folianten nicht 
an Materialien fehlen wird. Die Quelle des tragifchen 
Auftritts lag nicht fowohl in der Drthodorie des Erz: 
bifchoffs , oder der Habfucht feines Kanzlers, fondern 
in der tiefen Verdorbenheit der Pfaffheit. Die wah: 
ren Grundfäge des Proteftantismus fcheinen die Aelp⸗ 
ler nicht einmal gekannt. zu haben, fondern’fie haßten 
die Pfaffen — die Pfaffen, die frohlockten, und den 
Verluſt von 30,000 Menſchen von der Kanzel prießen, 
als Gnade Gottes und Mariens Es läßt ſich alles be⸗ 
greifen, nur nicht das, wie dieſe einſamen Gebirgsbe- 
wohner zu ihrer Aufklaͤrung kamen? ſelbſt, daß fie pro= 
teftantifche Bücher laſen, feßt ſchon Cultur voraus in _ 
einem Lande, wo Madonna und die Heiligen noch heute 
foviel gelten, und ein Bauer über ©. Leonhard, 
dem Heiligen des Viehes, der ihm doch muß geholfen 
haben, begeiftert.ausrief: Heiliger Lonerd! wärft 
bu doch Gott! du verſtehſt doch was vom Vieh! 
Dieſer Hirte dachte wohl auch wie ſein Kollege, der 
die ſchoͤnſte Kuh verlor, und auch die Fran — aller— 
waͤrts bot man ihm Toͤchter an — er fchliitelte den 
Kopf und rief: Wer gibt mir eine Kuh? 

Lend gewährt‘ einen herrlichen Anblick, wo fich- 
die Ache Gafteins tobend in die Salza ſtuͤrzt. Hier ift 
die größte Schmelzhuͤtte des Landes, und hier verläßt: 
‚uns die Salza. Immer höher und fchauerlicher und en⸗ 


m 


46 


j \ \ u 
ger wird dad Thal, ſchwarze Belfenwände ſtarren em⸗ 


por, ein Weg wie zum Zartarus, und zu den abge⸗ 
ſchiedenen Seelen führt an.den Paß Clamm — him: 
melhohe ſenkrechte Seitenwände — die wilde Ache, die 
Truͤmmer von Slammifteiu und neben ihnen lebendige 
Zrümmer , ein Invalide am morfchen Schlagbaum! — 
Im erweiterten ‘Thale drey. Stunden von Clamm, er: 
feheint Dorf und Mgekt Hof im Gafteiner Thal, 
wo einft berühmte Goldbergwerfe waren, und Weit: 
mofer der Bergherr, der ald armer Mann begann, 
und mit 13 Millionen Gulden ‚aufhörte, wobey je: 
boch der Fürft nicht zu Eur; fam, von dem Mar I 

zu fagen pflegte „Er habe einen Kaplan, des 
nieht auszufedeln fey.” Alles hat feine Zeit, die 
Bergwerfe felbft wurden ‚auögefedelt, wie anverwärfe, 


‚ and bier verfolgte noch Pfaffen-Gezuͤcht Weirmofer und 
feine Gehälfen. Die Natur rächte fie — Gletſcher bils 


deten ſich über den verlaffenen Gruben und die Pfaffen 
felbft wurden ausgerottet: und Pfaffen ſollten wieden 
aufleben? 

Von Clamm ziehe fi ch die Straße zwey Stunden 
aufwärts nach Dorf Gaſtein — hier iſt dad Bad nicht 
das wußte ich — von da wieder zwey Stunden bie 
Hof Gaſtein, da glaubte ich es zu finden — aber es 
mußten noch zwey Stunden zugelegt werden, dann war 
ich erft im Bad Gaſtein! Hof Gaftein ıft in Kreuzess 
form.gebaut. und umgeben von den Nasfelder Tan⸗ 
sen (Gebisge, über die eine Bahn zieht )- ‚lauter 
9 — 10,000°. hohe Punkte des Rathhausberges. Ge⸗ 


taͤuſcht durch. die Gleichheit der Nahmen, und ziemlich 


müde. durch einen viertägigen Marſch, hielt ich meinen 


Einzug ins Bad ziemlich mürrifch, :eine verdammt kalte 


Luft wehte vom Hochgebirge, denn Gaftein felbft liege 
3600’ höher als. Salzburg , am Zuße des Graufogels , 


„ 
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das Tofen des Waſſerfalls ließ fich ſchon von der Ferne 
vernehmen, und im Thale war eine afrikaniſche — oder. 
wie ſich mein. Freund ausdräden würde — calabrifche 
Hitze. In diefem Salza⸗Thal kann man an Einem 
Tage das fanfte Fruͤhliugs⸗Wehen Hefperiens empfinden, 
und dann wieder deri Eiöhaud) des. Nordens, der felbft 
. den Helden unferer Zeit retiriven lehrte: Sollte dies 
Badenden gut feyn.? . | 


Vierundzwanzigſter Brief. 


Bad Baftein, und Gang über die Tauren und Hei⸗ 
— ligenblut sum Groß Glöckner. 


Das Bad Gaſtein, hochgeprießen von Theophra⸗ 
ſtus Paracelſus Bombaſtus, dem Caglioſtro ſeiner Zeit 
und: herabgeſetzt von Blumauer, liegt in einer großen 
mahleriſchen Alpen⸗Natur, wie kein anderes Bad, das 
ich kvnne. ‚Seine heißen Heilquellen, die Fuͤrſten⸗ Dok⸗ 
tosös Franzend= und untere Quelle entſpringen dem Grau⸗ 
kogel, und find von entſchiedener MWirkfamkeit, Andere 
Quellen entfpringen in Thälern am Fuße der Floͤtzge⸗ 
birge,.diefe hoch in|den Alpen; Gaftein liegt wenigftens 
30005° Fuß über der Meereöflädhe. Die Kraft des Waſ⸗ 
ſers, das bitterfalzigen Geſchmack hat, macht plöglicy 
Knoſpen entfalten, unreife Früchte zeitigen, und halb⸗ 
verwelfte Blumen wieder aufleben — gewiß troftreiche 
Erfcheinungen für arme Kranke! In Gicht, : Lähmuns 
gen, Gliederkrankheiten, und bey alten Wunden: (vor⸗ 
züglich durch Auflagen des grünlichen Bade ſchwamms) 
hat es Probe gehalten, und in Deftreich haben alle 
großen ‚Glauben: an Gaflein, die Venus - entfräfter, 
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und Mercurius vergiftet hat. Aber — wenn man auch _ 


der Kunft leicht entbehret, fo entbehrer man doch ſchwe⸗ 
rer. gewiſſer Bequemlichkeiten, und dicke ‘fehlen. Die 
alten fchlechten Häuferchen ftehen umher, als ob fie der 
Zufall vom Berge habe rollen laffen ! 


Gaſtein zählf einige 20 hölzerne Hütten, und drey 
Steinhäufer, nemlich die Kirche, in der die Entdedung 
des Bades durch einen verwundeten Hirſch abgebildet 
ift, das Spital und das Schloß. Diefed vom Erzbi- 
[hof Hieronymus erbaute Schloß führt die Innſchrift: 
Soteribus Gastini fontibus utentium 1794, der Fremde 
verfteht das utentinm für fih und alle Säfte, nicht fo 
Hieronymus und fein Hof, der konſtruirte sc, hac 
domo d.h. es ift nur für den Hof! Diefe ziymlich ari= 
ftofratifche und audy unflaffifche Ellipsis hat der hu- 
mane Kaifer Franz, der beſſer Latein verfieht, geändert, 
und das Gebäude fteht allen Kurgäften um fo mehr of- 
fen, ald es fonft any guter Unterkunft fehlen: würde. 
Alles ift bier recht billig: umd befler, als in manchen 
Bädern, mitten in Deutfchland , in der Nähe großer 
Städte, wo man, dad) alles. weit leichter haben Kann, 
als hier. Ich fand meine ehrliche Alpen⸗Natur wieder, 
und war zufriedener ald Wiener, die in Diefen, Abge⸗ 
fchiedenheit von der Welt die Eoftfpieligen Zerſtrenungen 
der Städte, und bie Badeliederlichkeiten Badens zu ver⸗—⸗ 
miſſen ſchienen. Wegen der Raubvoͤgel ‚find Gaͤnſe, 
Enten, Hühner, Tauben ꝛc. ſeltener, und: man muß 
ſich an die Waſſerthiere halten, die deſto trefflicher find. 
Wenn Sie gefragt werden Wos [hoffen Ew. Gne- 
den? fo fchaffen Sie auf mein Wort Forellen und 
Krebſe. 


Wahrhaft impoſant ik ber prächtige Baferfah der 
Ache die fish 430° herabſtuͤrzt in: dDrey. Fuͤllen, und der 
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befte Standpunkt die Bruͤcke, die kuͤhn über den Abs 
grund gefprengt if; Wer denkt da am den Staubregen 
von oben’ und unten bey ſolchem Anblid? Ob aber 
das allzinahe Toben ſchwachen Kranken nicht beſchwer⸗ 
lich falle, wie das Geklapper einer Muͤhle ober gar eiz 
‚nes Eiſenhammers, wo man fchlafen ſoll? Der Waffers 
fall ,. ben. Neſſelthaler treflich gezeichnet hät, hält noch 
äberdieß den Dunftfreis beftändig naß. Gaftein Eönnte 
mit dem vierten. Theil des Aufwandes, den ber Kurz 
fürft Heffens auf feine Bäder verwendete, eines der 
beſuchteſten deutfchen Bäder werde, wenn es aufhörte 
Gaſtein zu feyn d. h. wenn man es eine halbe Etunde 
weiter verlegte, wo es auch in ältern Zeiten ſchon war 
— an einen geräumt gern Ort, wo weniger Zugluft, 
und mehr Himmel wäre, denn Sonne und Mond 
mag doch jeder gerne ſehen! 


tt. 


Was den Genuß der göttlichen Alpen: Natur Huf 
zu oft flört, find — die haͤßlichen Meiberfrazzen mit 
ihren Kroͤpfen, und die Unzahl der Feren. Es ift Jam⸗ 
merſchade! da fich die Salzburger fü fehr durch Wohle 
fand, Reinlichkeit, Freundlichfeit und eine Art höher 
rer Bildung vor dem fleyrifchen und illyriſchen Nachbar 
auszeichnen. Ihre rauhe, aber naive Sprache kann 
eben ſowenig gefchrieben werden, als bie alte- Kriegs 
fprache der Germanen , ſowenig als ihr Jodeln oder 
Küudeln auf. Noten oder in Muſik steht. ı werden 
kann ⸗ Tityrus WW 


oo - lehtus ; in ümbra 
formosdhi resoniare docens Amaryllida silvas 


‚hätte ſich die Ohren verftopfet. u afma moi Ba a’ 
(kaufe mir meine Waare ab) mit dieſen zweydeutigen 
Morten trat. eines Morgens di. Maͤdchen in meine 
Huͤtte ſie hatte Kirfchen, war folglich feine italie⸗ 
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nifche Citronenhaͤndlerin, und daher festigte. ic) fi ie auch 
nicht ab mit Seumes barſchen Niente! u 

Komiſch kam mir.der Ausdruck por „ein, M, nf $ 
von lauten Raren” d. h. em ſchoͤner Menſch und 
son einer hübfchen Senneria — Schade! daß fie fo fel- 
ten find — fagen fie „das ifcht aͤ feiner Kerl’ 
das leibhafte that is a fine girl! Die Dienftborhen 
nennen das, was wir Wandertag nennen. Ge hm egtag, 
und ſehr gluͤcklich ſcheint mir fuͤr Muͤßlosaͤnger der Aus⸗ 
druck Selbſterer, Die. Regey- Witterung... ‚pie nur zu 
häufig ift, heißt das "grobe Werten, und der ‚Kurgaft 


ſchließt ſich bereitwillig dieſem NRahmen Al, Fuͤr Beich⸗ 


ten ſagen ſi ſie „Dem Teufel. Die Bersberg aufſa⸗ 
gen“ und von Etwas Erwuͤnſchtemi ——— we in! 
mai Henſchaſa Hupfauf und. in mei Bauch a 


Brezza Suppa.“ Zu dieſem Ermänfihfen gehoͤrt 


denn auch der Rahmkoch (ein Brey aus Rahm und 
Roggen) und in noch hoͤhern Grade ein gluͤckliches Fen⸗ 
ſtern oder Gaßelgeheu. Der ſiebzigjaͤhrige Alte, 
ber wegen Fleiſches⸗ Bergehung. ind Zuchthaus ſollte, 
ſagte dem Erzbiſchof „bin holt .no a Mann, und 
ſo langs zwo E'ſchlechter seit, ‚wirft du das 
Ding do nit abbringa! 

Vor Gaſtein liegt S. Nicolaus mit einem Fried 
hof, auf dem, ‚wie zu Herrnhut Schläfer auß ‚allen 
Welt⸗Gegenden ſchlafen. Trotz der ernſten Stimmung 
auf Gräbern. mußte ic) doch, lächlen übgr big Srabfhrift, 
eines v. Bodgaeng, Romherr zu greilingen, ch 1787) 
Die S. P. T: salvo: plena. titnlo beginner ! Be: 


queme Luſtwandler haben zu Gaſtein nichts ale die ſo⸗ 


genannt n Schwarzenbergiſchen Anlagen, Ruͤſtige 

aber gehen nach Hofgaſtein, nad) dem Kerfhadz 

“hal. To am, Nee iſt das eine Stunde 
... | 
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entfernte‘ Becſtein. Eine wahre Allee von Waſſer⸗ 
fen führt zwifchen mahlerifchen Felſen⸗Parthien nach 
em. ftilten Dörfchen, das fich ım eine fchöne Rotunde 
gruppiret mit einem Gnadenbilde, ber eigentliche Tem⸗ 
pel Bedfteind aber ift — Plutus, das Gold. Mar 
ſoll jaͤhrlich hochſtens 70 Mark gewinnen neben 6 — 700 
Mark goldiſchen Silbers. Die beſte Art auf Gold zu 
graben ſcheint doch immer die, wo man nicht tiefer zu 
graben braucht, als ſoweit — die Pflugſchaar reicht, 
und eine Are Teoft fand ich immer darinn, daß ſelbſt 
das reine 24 caratige Gold shne Zuſatz unedlen 
Metalts nicht Brauer iſt, und fo iſt es gerade auch 
Von Beckſtein macht man in ohngefaͤht zwey Stun⸗ 

den den Weg had dem Rathhaus berg zu ven Gru⸗ 
ben uͤber den Kniebis und das Wildencat, wer aber 
will, kann auch in einer halben Stunde oben ſeyn. Es 
iſt hier eine große Maſchiene um das Holz in die Höhe 
and das Erz ins Thal zu bringen, Bergknappen fchives 
ben auf der Mafchiene, die ein großes Wafferrad treibt, 
ruhig and fingend hinauf Aber Bäume, Abgründe, aud 
Waſſerfaͤlle hinweg zu einer Höhe von 750 Klaftern , 
und "manche Kurgäfte haben den Spaß fchon mit ges 
macht. Bunde ichleppen auch mit ſolchem Eifer ſchwere 
Saͤcke von Schweins⸗ und Hundeleder ben Berg hinauf⸗ 
daß fie oft oben wie todt hinfallen, ımd wenn die Saͤke 
angefällt find, ‘fo werden’ fte zu Dusenden zuſammen 


gebunden, auf den vorderſten ſetzt fich ein Bergmann, 


auf die uͤbrigen die Hunde‘, und fd geht die fonderbare 
Fahrt mit Bligesfchnelle hinab nach den Pochwerken zu 
Beckſtein. Auch das koͤnnen Gaſteiner Kurgäfte mit⸗ 
machen. 

Das ſumpfige Naßfeld ( Campus humidus) vers 
dient auch wegen feiner Alpen⸗Weide befucht zu werben, 
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Zahlloſe Heerden Nindvieh und Pferde pfluͤcken hier bie 
aromatiſchen Kraͤuter, neben einigen Tauſenden Schaafe 
und Ziegen, und allerliebſt iſt der Anblijck, wenn man . 
das dreyſtuͤndige Thal zwiſchen barroken Felſen ⸗Maſſen 
mit der rauſchenden Ache hinter ſich bat. Auf dem 
Naßfelde finder ſich häufig der, angenehme rothe Vril⸗ 
chenduftende Staub. Pilz Byssus: Jolithua undıam 
ſogenannten Keffel.find drey Capital⸗ Waßſerfaͤlle, der 

Keſſel-Baͤren- und Schlever- Falk Letzterer hat 
feinen Nahmen mit Recht, denn er gleicht gauz eiuem 
groſſen Schleyer ausgebreitet / iber ane nothq Wand. 


Von Beckſtein kann man äh: beit Melutzer Tau⸗ 
ren auf ſogenannten Saumpfade nad) Malnik | in 
Kaͤrnthen herabfteigen binnen ſechs Stunden und ſtehen 
auch immer Saumpferde in Bereuſchaft. Ein Ein— 
gebohrner verſicherte, daß gute mit allen Alpenſchlichen - 
vertraute "Alpenfteiger im Stande wäten von Gaſtein 
aus binnen drey Tagen — Venedig zu erreichen. Nah 
dem Lunggau an Steyermarks Grüne; | wo die Murr 
entfpringt, und S. Michael, Twe —— nd 
ber ſchdnſte ind volkreichſte Markt gan öineg Tiegen, 
bin ic) nicht gekoͤmmen. Salzbutger 1 nicht 
aus zuwandern, und ſprechen daher ven, 
don Parid und London , aber Aus 















nicht blos Schweiiie, fondern Ah Ho 
"and alles, wi " Hoben hart. 


Noch peute feeuet. mich has Sie - 
und ‘gleich gefimtte Gefellfehafter zu Gaſtein gefunden 
zu haben, die mit mir hie * unvergeplhe Ip en alla 
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farre may derti gen b lut machten um dem Großglof: 
nerlaumfzawarien·reine ſtarke Tagreife. über die Tau⸗ 
en Man lanmt · ber Geisbach oder Rauris und 
Bertha ein ſogenanntes Taurenhaus, und dann 
"Beginnt- eine · wahre Iangweilige Wuͤſteney — man wan- 
bee zwar! über Wolken und durd Wolfen, und 
der Cannpf) von dem Flachlaͤnder gar Feine Idee haben 
vo dis Rieſenkampf zwiſchen den! beyden Iuftigen Mo: 
narchen dr Winde und Wollen, wo die leztern am. 
Ende den Kützern: giehen‘, ‚unterhält, aber ohne Ges 
ſelifcha frrmdgte ich doch den Gang nicht machen. 

„Suche einſame Alpen-Wüften find um kein Haar beffer 
pi MWiften ber Heiden — Solamen miseris 
* imalörum laͤßt ſich da am beſten erklaͤren 
ein, f "denken wir nur an gluͤcklich⸗ 

ere Gegenden⸗ fin in Geſellſchaft, fo fällt dieſer 
‚Contraft weg. ie theilen gleiches Looß, "und 
"erleichtern b das. Gefäß des Ungluͤks. Es läßt fih 
viel über die Keifexfrage ftreiten? Iſt e8 angenehmer 
in Geſetl ſchaft ; reiſen oͤder allein? Die Frage 
Aund itwwort at Arigemeine Aehnlichteit mit einer noch 
‚practifchern ge: Iſt es beſſer in der Ehe oder al: 
i nz leben? das Glu müß entſcheiden. Ein Topf 
‚son Thon, aber, i und’ ein Topf von Eifen thun am 
fen, wenn fie nit mit einander veifen, und bey an⸗ 














and Bbuguer einander noch 
„om Chiriböraffo ‘der — 
a moi, que le 
tems etoit si mauvais! biefer leugnet nicht, mais — 
Jeiinerais mieuk: desmfirhpatienten quo de passer 3 
ou. 4ijowes gene duvrir.la'boneho? 

Die chothſto Hbhe "des: Tanrein iſt das ſoge annte 
Thoͤrl, wo än Herr-Gott ſteht, dem die voruͤberge⸗ 
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henden ahbergläubifchen Aelpler ein „Rieipungäftikt zu⸗ 
werfen damit ihn nicht friere! Tu Heiligenblyt. 
aber wohnte ein fo frepgeifterifcher armer Teufel, daß, 
er für fi und feine ſechs Kinder diefe Kleider nicht, 
mur wegnahm, fondern auch vor Gericht mit der, frechen 
Entſchuldigung auftrat „er glauhe dieſer todte 
Herr⸗Gott brauche die Kleider weniger, als 
er und ſeine lebendige ſechs uachte Findert“ | 
das Gericht entließ ihn mit 25 Schmerzen, oe 
Heiligenblut, wohin man opm, Thor, binnen 
drey Stunden herabfommt, ift eines der intereflanteften, 
Alpenddrfchen 5000’ über dem _' Meere (f. einundptwang 
zigfter Brief) und fein Nahme rührt von einem Flaͤſch⸗ 
chen heiligen Blutes, das ein roͤmiſcher Hauptmann 
Brictius von Konſtantinopel hieher gebracht haben ſoll. 
Ueberall oͤffnen ſich neue Ausfichten - — überall Waſſer⸗ 
fälle — Lerchen⸗Waͤldchen, grüne Auen, einzelne, Huͤt⸗ 
ten zwiſchen Felſen-Gruppen und Gletſchern, und dann. 
per ſilberweiße Gipfel des Groß-Glokners! Der 
religioſe Aelpler dachte nicht, wie der. Sranzpfe an ai, 
guille und pic, fondern an Glofen. Der Schaͤter⸗ 
buͤhl iſt der Park des Pfarrers — ein Lerchenhain und 
als Ruhebaͤnke ein paar Granitbloͤcke, wo ſichs fo anz 
genehm ruhet unter Wohlgeruͤchen des Thimians, im 
Anblick der großen Natur — ihrer. Einſqmkeit. und. ih⸗ 
res Friedens, daß man hier bleiben moͤgte — der Pfar⸗ 
rer denkt aber mit Recht verſchieden, denn er kenuet 
auch den langen Winter, wo alles im Schnee und Eis 
begraben liegt, und ſeine Baͤume, wie Marino ſagen 
wuͤrde, im bloßen Hemde ſtehen, und nicht vom 
Winde, ſondern vor Kaͤlte zittern! — tremo — 
gelar mi sento! son di sasso ! ! — In diefen Alpen 
find warlid) die Landgeiſtlichen uͤbler daran an, als 
Soldaten in Winter Feldzuͤgen — fie find auch niſht 
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viel beſſer dezahlt — Fein Wunder, wenn fie auf Onas 
enbilver tafiniren! Der Wolkenbeherrſcher Jeus 
war gnaͤdig, zog den Vorhang auf, und fo ſtand der 
Groß⸗ ⸗Glokner entſchleyert vor uns — einfam in der 
weiten Natur, wie ein großer Mann! Der Anblick 
des Montblanc von dem Balcon des Gaſthauſes zu 
Sallenche entzuͤckte mich nicht höher! Allerliebſt iſt 
auch yon der alten Wakte die Ausſicht in das roman⸗ 
tiſche, an den herrlichſten Waſſerfaͤllen reiche und doch 
Miällionen Deutſchen unbekannte Moͤllthal, und aus 
den Gletſchern der Paſterze ſchleicht die Moͤll her⸗ 
vor, mie unfere Hiteratur unter dem Druck politifcher 
Gletſcher! 

Der Groß-Glokner iſt erſt 1799 zum Erſten⸗ 
male beſtiegen, und das Eifen-Kreuz auf feine Scheitel 
gepflanzt worden durch die Veranſtaltung des Fuͤrſtbi⸗ 
ſchof von Gurk, und des Naturforſchers Hohen wart. 
Mit Schultes klaſſiſcher Reiſe in der Taſche, und 

vom Park des Pfarrers aus beſtiegen wir den Glok⸗ 
„ner, di dr laſen Schultes, fo wie die Jugend Re: 
mane lieſet, die fie weit lieber fpielte. Hofer, der 
Schriftfteller des Riefengebirges beſtieg ihn auch 
wie die Schneefoppe — aber welcher Unterſchied — 
größer als zwiſchen Deftreich und Preußen! Ich 
fiand vor dieſer Zierde der Noriſchen Alpen, wie einft 
vor dem Montblanc, fahe, ftaumte, und Eehrte wieder 
um — non cuilibet licet adire Corinthum — die 
Reife koſtet Tage und Nächte — Stride und Mund» 
Vorraͤthe and die Zahlung eines Halbdutzend Alpenfteis 
ger — das war uns zu ſchwer, wie dad Athmen auf 
folhen Höhen! Man athmer hier eben fo fchwer, ale 
unter der Erde, hier wird die Luft zu dicht, dorten zu 
dünne — nur die Luft-Gebilde der Menfchen ge 
winnen Spielraum „ die Hypotheſen der Gelehrten — 
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bad Gentrals Feuer, Central: Wafler, und der Centrals 
Planet, nach dem fich die Magnet » Nadel sihtet  . 
Zwiſchen diefen bürren und Falten Gletſchern ift ein Bor 
gel oder Schmetterling, was eine poetifche oder philo⸗ 
fophifche Seele unter mechanifchen Schreibern, Rechnern 
und Formen⸗Menſchen, unter reinen S, Sanctid und 
Ictis, ungetauften Juden und getauften, bie 
nicht ſich, fondern andere beſchneiden! 


Alle Berge Mitteldeutſchlands wuͤrden hier. noch 
zur Region des cultivirten Landes 3 — 4000 über dem 
Meere gezählt werden, nur wenige erreichen dorten die 
Megion der Bor s Alpen 3000 — 5500‘, und gar keiner 
die eigentliche Alpen = Region d. h. die Höhe von 6 — 


8000°, gefchweige die Schnee: und Eiß-Kegion von 8— 


10,000° wie der Solftein, Hohvogel, Hochgolling, Weis⸗ 
bahhorn und der Groß=Glofner, der den Schweizer⸗ 
Miefen Wetterhorn, Schrefhorn, Eiger, Moͤnch, Jung⸗ 
frau ꝛc. gleich ſteht. Indeſſen ift doch die Region, wo’ 
ersiger Winter herrſcht. unbeſtimmt, Untaberg und 
Watzmann verlieren ihren Schnee und: Eis, tiefe ſchat⸗ 
figte Schluchten ausgenommen, während in der nur 
200° hoch gelegeuen Eiskapelle am Königsfee 
ewiger Winter herrfchet. Die Sicilianer nennen ihren 
Yerna den Hohenpriefter der Berge, der in 
feinem weißen Gewand dem Himmel Weyh— 
rauch opfert — der Groß-Glokner ift unfer Aetna — 
aber jenen vulkaniſchen Weyhrauch können wir fo gut 
entbehren, ald der Vater im Himmel die Rauchfaͤſſer 
der Kirche! _ 


Warum muß doch in dieſen herrlichen Alpen der 
Fruͤhling und Sommer fo kurz, der Winter fo lange. 
and die Witterung fo ungeſchlacht und veraͤnderlich ſeyn! 
Nur im Anguſt und September. iſt die rechte Zeit 
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zum Beſuche, denn der Julius ift hier Frühling , der 
Auguft Sommer; und der September Herbft — die 
übrigen Monate Winter. Fa! in mancher Schludt ift 
ſtets Winter das ganze‘ Jahr, ſpaͤte Dämmerung und 
Nacht, dafuͤr giebt es aber auch wieder Bergſpitzen, 
oder Hoͤrner, von denen Jaͤger und Hirten wohl etwas 
hyberboliſch behaupten, daß fie in den kuͤrzeſten Näch- 
ten kaum ihre Pfeifen ausgeraucht haͤtten, und der 
Morgen habe ſchon wieder gedaͤmmert, wie am Pole — 
einige wollten auch die Sterne gefehen haben am bel: 
len lichten Tage! 


In dieſen Alpen hat der Wanderer weder Diebe 
noch Raͤuber, noch reißende Thiere (ſelten Wolf oder 
Baͤr) aber noch weit gefaͤhrlichere Unholden zu fuͤrch— 
ten — die Schnee= und Erdfälle, Felfenftärze, 
Ungewitter ımd Nebel, Kein Wanderer wage fd) 
ohne Führer! Schon mancher ift im Nebel in Abgründe 
geftärzt,, von Hunger, Durft und Hitze berſchmachtet, 
oder von Lavinen begraben worden — und wer follte 
des Verungluͤckten Angft und Jammer Ruf hören? Der 
Kirchhof auf dem Raftadter Tauren mwarnet laut ge: 
nug den Wanderer, daß er feine Wißgierde und Kühn: 


heit nicht zu weit treibe — 
Felix‘ quem faciunt 'aliena pericula cautum ! 


Doch — die meiften bleiben recht gerne im fichern ru 
higen Thale und Geleiſe, nur Genies wagen fich, ver- 
unglücden in der Regel — und ſo kommen ‚die Nicht: 
Genies defto eher And Brett.!- 


Unvergeßlih find mir alle Alpentage, und fo auch 
die, die ich in Gaftein und dieſer Gegend verlebt 
habe, und wenn ih erft Botaniler oder Mineras 
‚ge geivefen wäre? Doch ed war vielleicht fo veſſer 
— man bleibt vielleicht ‚mehr Menſch, Philoſoph 
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und Dichter! So wie jener griechifche Philofoph, 
den ein Sturm ans Ufer von Rhodus warf, fogleich 
im Sande geometrifche Figuren ſahe, und rief 
„Hal ich ſehe Menfhen- Spuren” fo fahe Hafz 
felquift am Fuße der Pyramiden — nicht die Pyra⸗ 
miden — fondern. die Ameifen=-Löwen im Sande, 
und Spallanzgni, der Bulcanift, überall nichts ald Sp us 
ren ded Feuers. Schwärmer Jean Jaques fahe in 
der Pervenche (Wintergrün) das ganze Wattland, 

ſeine Jugend, Freunde und Geliebte und alle Erinne⸗ 
rungen früherer Zeiten, Oſt- und Weſtindien-Fahrer 
fehen nur Gold „man geht nicht nad Indien 
um der Luft-VBeränderung willen‘ und fo fehen 
Botaniker und Mineralogen nichts als Pflanzen und 
. Steine, mie die Philologen alter Zeit Wörter 
und Phrafen, ohne fi) im mindeften um den Geift 
Des Bychles zu kuͤmmern, oder um Sachen, wie 
Dominus Rector, der nur auf die reine Terentianifche 
Phraſe fahe bey der Beichte eines Schuͤlers „rem ha- 
-bui cum puellula!‘“ und bene! öptime! rief. Noch 
übler ift man mit Militärs daran, die überall nur 
Poſitionen fehen, und ſchickliche Schlachtfelver, 
da find mir faft die Leutchen noch lieber, die ohne Sinn 


. für den Genuß der Natur en gres, und für die 


Menfhhenwelt um fie her, an ihrem Syftem und 
am Einzeln bangen — 

fatt dich Natur! ing Herz zu faffen 

anbetungsvoll und warn, 

theilen fie dein Reich in Klaffen, 

fcehulgerecht, daß Gott erbarm! - | 

Ich hielt mich Lediglich an die Natur im Gros 

Ben und die Metfchen. ohne die Naturförper Flaf- 
Tifieiren zu koͤnnen oder zu wollen, und war auch 
oft fo muͤde, hungrig und durſtig, daß ich im 
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Stande geweſen wäre das ganze Linneeifhe Syſtem, 
und noch einige andere minder angenommene oben brein 
für ein gutes Abendeſſen oder Bette hinzugeben. — 
Meine Naturalia bleiben der Anblid der ganzen Natur 
und der lebenden Menfchen, und mein Herbarium find 
die Briefe vorangegangener Freunde und, diefe Blumen 
genoßener Tage verwelfen nicht. Recht gerne hätte ich 
aber meinem botanifchen Freunde, der wie Salomo von 
Pflanzen redet von der Ceder Libanons bis zum Yfop, 
ber aus der Wand wächst, und daher weniger Feinde 
zählt, als der, der von Mehfchen redet, die, je 
mehr maı fie ftudiret, defto weniger anziehen, was 
bey der Icblofen Natur der gerad umgelehrte Fall 
iſt — die fehlenden Alpen-Pflanzen eigenhändig gebro⸗ 
chen, wenn ich mich nur darauf verſtanden haͤtte, und 
dafuͤr will ich ihm einſt ſpaͤt die Grabſchrift ſetzen, die 
Cluſius zu Leyden hat: 
Non 'potuit plures hie quaerere Clusius herbas, 
ergo novas campis quaerit in Elysiia: 


. 
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Fuͤnfundzwanzigſter Brief: 


Berchtolbsgaden und der Königsfee 


— ꝰ— 


In der ganzen Schweiz kenne ich keine Gegend, wo 
die Natur auf einem fo kleinen Raum ſoviel Große 
"und Schönes, Anmuthiges und Schauerlicheg zuſam⸗ 
mengehäuft hätte, ald hier; Humbold weilte bier und 
im Salzlammergute ein volles Jahr, bevor er feine welt: 
hiftorifhen Reifen antrat, nach den Alpen der Neuen 
Welt. Das ganze Laͤudchen beſteht nur aus neun Thaͤ⸗ 

lern, und das intereffantefte Darunter fuͤllet dieſer Kö: - 
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ni gs ee, der zwey Stunden lang und eine halbe breit 


iſt. Die gruͤnlichen hellen Waſſer widerſtrahlen die Bil⸗ 
der ſeiner Umgebung — man glaubt uͤber eine unterir⸗ 
diſche Welt hinzuſchiffen — und dieſe ſteilen Felſenwaͤnde 
von 8000⸗ über welche Waſſerfaͤlle herabſtuͤrzen, die von 
Ferne Silherbändern auf grünem Teppich gleichen — 


die Inſeln und das Eisthal mit der Eisfapelle — die 
auf den. Schneegefilden fpielenden Gemfen, und die über 
den See ſchwebenden Raubvögel — alles zufammen 


macht ein Gemälde, das Fein Pinfel, viel weniger die 
Feder zu fchildern vermag, — Wehe, den Schiffenden, 
bie hier ein Sturm ergreift, nirgendswo läßt ſich lan⸗ 
den, felbft ein Schwimmer ift verloren , felbit Tell, 
der ſo wenig zitterte vor dem Toben des Waldſtaͤtter 


Sees (mit dem der Koͤnigsſee viele Aehnlichkeit hat) 


als dor dem aufgepflanzten Herzogshute und vor Geß— 


lers Apfel, auf dem Haupte ſeines Sohnes, waͤre hier 


verloren! 

Die vormalige gefuͤrſtete Probſtey Berchtoldsgaden. 
jetzt ein K. Bairiſches Land-Gericht des Iſar-Kreiſes, 
iſt ein Laͤndchen von 8 Meilen mit 8000 Seelen, die 
in 2 Zleden und 8 Gnodfchaften wohnen, die Einz 


kuͤnfte etwa 50,000 fl. Sie entftand aus einer rogo von 


einer Gräfin von Sulzbad) geftifteten S. Martinskapelle, 
bie wenigen Klaußner wußten fich bey einbrechenden Winter 
vor Kälte und wilden Thieren kaum zu fohüßen, und dag 
Klöfterlein verfiel "bis Probft Eherisin von Baumburg 
1122 folches in ein Klofter ummwanbdelte, um das ſich 


bald mehrere Leute anfiedelten wegen der Salzlager, | 


die fo reich zu ſeyn ſcheinen, als die zu Salzburg und 
Iſchel. Die Salinen waren es, die eigentlich den klei— 
nen geiftlichen Hof und das Kapitel ernähren mußten, 


troß des nachtheiligen Salzvertrags mit Baiern, denn 


bie Unterthanen find arm, das Laͤndchen dürftig, und 
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wenn die Meiber and) drey Gefchäfte zu gleicher Zeit 
abmachten, Vieh treiben, Laften auf dem Kopf tragen, 
und ftrifen — fo waren doc) wieder die Bigotterie 
und die vielen Kirchen feſte — durfte man fi dh wun: 
dern über den ſchroͤcklichen Bettel? 


In Berchtoldsgaden ſchien ſich die Aufklaͤrung am 
hohen Unterberg und Watzmann geſtoßen zu haben — 
ſogar anf den Kartoffelbau verfiel man in dieſer 
duͤrftigen Natur ſpaͤter denn anderwaͤrts, und ſo wurde 
denn auch noch 1802 — hier gefoltert. Der arme 
kleine fouveraine Staat, der vielleicht ſo hoch als lang 
war, wurde ſtets geneckt von dem größern, obgleid) auch 
nicht großen Nachbar Salzburg, der ihn als einen Fe⸗ 
zenvon ©, Rupredits Mantel angefehen zu has 
ben fcheint, der nicht , hätte abgeriffen werden follen, 
Berchtoldsgaden mußte fich alles "gefallen Taffen, wie 
ed nicht anders feyn konnte, bey einem Staate, den 
man von feinem Gafthofe aus ‚überfehen konnte, wenn 
man fich die Mühe gab, eine Voyage autour de sa 
chambre anzuftelleu, und Soldaten hatt: es nicht, als 
die es ſelbſt ſchnitzte — ‚von Holz! 


Berchtoldsgaden iſt mit Höhen Alpen rings umge⸗ 
ben, die es wirklich zu einem eigenen Laͤndchen zu ſtem⸗ 
peln fcheinen, wenn ed nur.die Gidße Böhmens gehabt 
harte — Die Luft iſt rauh, aber deſto reiner, wenn fich 
nur von Luft leben ließe, und an Ackerbau nicht zu den: 
ten. GSalinen und Alpenwirthſchaft waren alfo die ein; 
jigen Grundfäulen des. Staates — die Salzburger forg- 
ten dafür, daß das viele Wild zu ihnen herüber wech: 
fein konnte — aber nicht wieder hinuͤber — und der ei: 
gene Kunftzweig, die Fleinen Maaren von Holz 
und Bein, befannt unter dem Nahmen Berchtols ga⸗ 
der Waare nährte die Armen nur kuͤmmerlich. Nächft 
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dem, daß fie recht hindoftanifch nur fehnigten, wie der 
Großvater ſchnitzte, ohne Gefchmad , ſchnitzten fie nur 
für den Kaufmann, fo wie die Sudeten ſpinnen 
und weben für den Handelsherrn, die Neger ‚arbeiten 
und ſchwitzen für den Plantagebefiger, und unfere Ge 
lehrten Bücher machen für die Herren Verleger. Pau- 
per ubique jacet! 

Bon Salzburg find zwey gute Stunden nad) Berch- 
toldögadeni , am hangenden Stein — ein Engpaß 
— liefet man auf einer Marmorplatte: „Pax intranti- 
bus et inhabitantibus“ und diefer Gruß machte im der 
That, daß ich doppelt heiter in das ſchmale Seitenthal 
durch den Markt Schellenberg nach der Hauptſtadt wan⸗ 
derte, die traurig und finfter auf einer Anhöhe liegt, 
mit etwa 1500 Bewohnern; felbft die Reſidenz tft trau: 
rig und unbedeutend. Das Merkwuͤrdigſte iſt der Salz⸗ 
berg, eine Fortſetzung bes. Dürrenberges‘, und weit in⸗ 
tereffanter fchien mir Reichenhall, wohin die Sohle 
in eifernen Möhren geleiter wird (auch als Steinfalz 
wird viel verführen). Reichenhall ift zwar auch. ein al- 
tes finftered Neft im engen Keffel am Fuße des Hohen 
ftauffens und Unterberges, and die Ruinen von Garl- 
ftein und-Kirchberg verengen diefen Keffel noch mehr — 
aber die 30 reihen Quellen, wovon die vorzuͤglichſte 
Grade Gottes heißt, intereffiren, weil aus Holger: _ 
fparniß die Sohle ſechs Stunden weit über Hohe Berge 
hinweg nad) Traunſtein und Rofenheim geleitet. wird. 
Diefe: inteveffante Waflerleitung mit 8 Pompen, .die 
die Sohle immer zu weiterer Höhe treiben (Trauenſtein 
liegt 2000 höher als Reichenhall) verewigt Dad Anden- 
ten. deö Kurfürften Max J. und:des kuͤhnen Baumeiſters 
Reifenſtuhl 1616, wie ‚der Neue Weg, den Er auch 
-Bahnte; Der. fürchterlich ſchar zwiſchen Bebirgs Maͤnden 
und Abgruͤrden laͤngs besfeitung hinlaͤuft. KZu den ent: 
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wirdigleiten Reichenhalls gehört auch noch der. Vier⸗ 
felftändige unterirdiſche Canal, durch welchen 
in ſtarkes füßes Waſſer nebſt dem überfläffigen Salz: . 
waffer abgeleitet wird, Es gehdrt zu den Luftparthien 
diefen Canal mit beleuchtetem Kahne zu durchfah⸗ 
ren. Baiern ift fo reich an Salz, Daß’ es jährlich we wei. 
nigftend 800,000 Gentner verſchließet. 


Im Gaſthofe zu Berchtoldsgaden traf ich die Ho- 
noratiores des Ortes, die ſich in kleinen Städtchen aus 
Langeweile und Neugierde gerne in der Poft oder dent 
erſten Gaſthof, aufzuhalten pflegen, um den Reiſenden 
wie Spinnen im engen Durchgang mit Fragen zu um⸗ 
ſpinnen. Der Gewandteſte trat zu mir: Sie werden 
wohl nach dem Koͤnigsſee gehen? „Ja.“ Wenn Sie da 
bie Schwarzreiterl (wovon ich nie gehört hatte) ver: 
ſuchen wollen, muͤſſen Sie einen Erlaubnißſchein haben 
piscis hic non est omnium — aber ich verfdjäffe jol- 


- hen, belieben Sie nur Ihren werthen Nahmen zu fpeitz 


diren. — Ihre Neugierde ward befriedigt, und ich machte 
mich frühe Morgends auf den Weg nach dei herrlicheü 
Königöfee, die ſchriftliche Erlaubniß in der Taſche, 
Ein Pfund Schwarzreiteri (Salme alpinus) efs 
fen zu dürfen! 


Schattigt und angenehm iſt der Weg bahin an einz⸗ 
len Muͤhlen, Huͤtten und Kapellen voruͤber, und nach 
anderthalb Stunden am Ende eines Waldes ſtand ich 


uͤberraſcht an ſeinen Ufern. Ein Vorgebirg bedeckt die 
volle Anſicht, und in der Bucht, wo einige Fiſcherhuͤt⸗ 


ten, und niedliche mit Tiſch und gepolſterten Baͤnken 


verſehene Schiffe ſtanden, wie. man fie Auf dem gan⸗ 
‚sen Boden⸗See nicht fieht (eines hieß Moreau) fchiffee 
ich mich ein. Das Gemälde, eines verungluͤckten Juͤng⸗ 
lings an ber Kapelle anf dem kleinen Eilande ©. Jo⸗ 
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hann ift eben nicht einladend, aber man vergißt folches 
über dem Anblick der Naturfcene, die fi) jet eutwidelt.' 
Der ganze zwey Stunden lange See liegt vor unfern 
Augen — die bimmelhohen Felſen⸗ Waͤnde von rothem 
Marmor oder Kalkſtein — die Waſſerfaͤlle — Alpenwie⸗ 
fen, Fichtenwalder — Sennerhuͤtten mit weidendem 
Rindvieh und Ziegen — die Gemſen und Raubodͤgel — 

das Zauberliht von oben — die Schlagfchatten ber 
‚Berge — diefe Scene und diefer Erdwinkel ift einzig! 

Dhngefähr in der Mitte des Seeds, wo man als 
lein landen kann, ift der fogenannte Keffel, eine Heine 
Anlage des Kaufmann Wallner, wie die Innfchrift von 
1794 fagt „aus Liebe zur Natur.” — Im Worders - 
Grunde find einige Tifche und Bänfe, dann ſieht man 

eine Einfiedeley mit den Worten „Einft — Nimmer 
und oben Bollendung!” auch wird ein Sremdenbud) 
vorgelegt: Die ganze Anlage wird kaum zwälf Klafter 
baben, aber der fchönfte und größte Parf.hat nicht dies, 
fen Wafferfall, der im Hinter-Grunde herabbraußet, 
noch weniger einen Watzmann gegenüber, der fich von 
bier aus am beften darftellet. Mich fror in biefen Ans 
lagen im September , wie mitten im Winter. 

Don diefem Riefen Watzmann blickt ein Kreuz herab, 
bas kuͤhne Wallfahrer hier, wie auf der Kuppe des fos 
genannten fleinernen Meeres aufpflangten, und 
noch heute wallen viele Anwohner an Feyertagen iu 
frommen Einne auf diefe Höhen zum Kreuz, und beren 
‘an. So war ed ſchon im Alterthum. Es liegt in der 
Natur auf Höhen religidfe Ideen zu haben. wo 
ſich die Andacht dem Himmel näher fühler, und baher 
findet man aud in den Alpen überall Kapellen und 
Kreuze. In diefen Alpen verfchwinder die eingebildere 
Groͤße des Menfchen vor der hohen ewigen Natur, alle 
Gebirgsvdlker pflegen religibfer zu fenn, als Zlachläns 
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der und Staͤdter, und der erfte Gotteßdienft war auf 
den Bergen Gottes, den wahren Natur-Altären. Der 
Natur Religion genügen das Zelt des Himmels, . Die 
Berge, Sonne und Mond ftatt der Kirchen, tive, 
Wachskerzen und Priefter ! 


Tiefe Stille liegt auf dem See, hir unterbrochen 
vom Geräufche eines Waſſerfalls, dem Riefeln der 
Bergmwaffer, dem Gefrächze eines, Raubvogels ober dent 
Plärfchern der Ruder — vom Keflel aus feegelt man 
nad) der Halbinſel mit dem Schloͤßchen S. Bartholo⸗ 
mäi,. und einem Waͤllfarts-Kirchlein, das am Tage 
des Heiligen mit frommen Wallfahrern wimmelt — 
man begruͤßt dieſen kleinen Hafen mit einem Piftolen= 
ſchuß, deffen von den Felſenwaͤnden ſchnell zuruͤckpral⸗ 
lender Schall wie Donner laͤngs dem See hin wohl 
einige Minuten fortdonnert, und das Abſteigquartier iſt 
jenes alte Schloͤßchen, das eine Fiſcherfamilie bewohner. 
Hier ift das Gemälde des Seegefechtes eines Schiffers 
mit einem Bären, ımd eine lange Reimerey ſagt uns, 
daß es der. Fiſchmeiſter Fuͤrſtenmuͤller war, der den 
Bären 1704 serlegte. Dieſer Mann tft der Hercules 
von Berchtoldsgaden, der noch ferner fänfundgwanzig 
Bären, dreyundvierzig Laͤmmergeyer, und eine Unzahl 
son Gemſen, Fuͤchſen, Reiher und wilden Gänfen er: 
leget hat. Statt der Bildniße der Zürften des Landes 
fi eht man vierzehn Abbildungen von Lachsforellen 
a 20—30 ®. (zwifchen einigen Lämmergeyern) bie 
alle vom Kapitel in Andacht verfpeißer wurden in 
der heiligen Faften- Zeit! 


Ich beftellte vie Schwargreiter! und gieng wady 
der berühmten Eiskapelle auf fehr unbequemen Pfa— 
den. Nach einem Stuͤndchen ohngefaͤhr erreichte ic) 
sen Gletſcher zwiſchen den ſchauerlichen Sclienwänden 
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des -gooo" hohen Walzmanns, deffen - zwey Körner 


von ewigem Schnee flarren, und hier ift eine Eis=- i 


Woͤlbung, welche der fromme Sinn der Umwohner 


+ 


Eisfapelle nennt. Man findet ſich in einem furd)ts 
baren Chaos von Felſentruͤmmern, die fid) vom Walz⸗ 
mann losgemacht haben, und noch losmachen, und 


kaum erblidt man etwas Himmel; die fogenannte Eis 


Fapelle kruͤmmt fich wie ein Gewölbe über den Eisbach, 


‚und diefer Erdwinkel ift voll Grlens, ein Miniatures 


Stuͤck der Grönländifchen Eiöfelder, und beruͤhm— 
ten Eisbräde, aus denen ſich im Sommer jene ers 
ftaunliche Eismaſſen hervordrängen, die fi bis an die 


Kuͤſten Islands verbreiten. Man erfreuet ſich doppelt 


des gruͤnen Eilandes am Schloͤßchen, wo einige Kuͤhe 
weideten, des grünen Eſchen⸗- und Buchen⸗Hains. um 
das alte Kirchlein, und des herrlichen grünen Koͤnigs— 
Sees! 


— 


Meine Schwarzreiterl waren bereitet, ich gez 


noß fie ergo schedam, mie gewiße Buͤcher anf der 


Wiener Bibliothek, aber das Pfund hätte meine Eßluſt 


lange nicht befriedigt, ohne den treflichen Rahmkoch, 
der Lieblingsfpeife des Landes, die jchon allein die Ein— 
gebohrnien an das Vaterland feßelt. Cafe oder Wein 
gab es nicht, alfo trank ic) aus der WundersDuclle 


im Waͤldchen neben der Kapelle Waffer, das nur der 
unverdorbene Gaumen der Orientalen zu würdigen weiß; - 
die Hindus würden’ fi) um diefe Quelle reißen, wie 


Bibulus um ein Stuͤckfaß Hochheimer! 


Selten gehen Neifende weiter als bis bieher n und 
zur Eiöcapelle, aber ein wackerer Fußgaͤnger nimmt auc) 
nod) ben hintern Heinern See, Oberſee genannt, 


mit, wäre es auch nur um fi) das Chaos noch an⸗ 


- MM. „310 
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ſchaulicher zu machen und das Tohu-bohu ber Genefis! 
Hier liegen ungeheure Felfentrümmer auf das buntefte 
unter und über einander, wie GletfchersMaflen, ein 
fattlicyer Waldbach ftärzt fich über eine rothe Marmor⸗ 
wand, und am See wohnte eine Fifcher- Familie mit 
einer Kuh und einem Hund, -die fi) von Fifchen und 
Krebfen nähret, in der Einſamkeit eines Robinfons. Nur 
wenige fteigen empor zu den Sennerhütten (hier Kaͤ⸗ 
fer — von Casa oßr Caseus?) wo die Sennerin, 
wenn man ſich nur halb zu benehmen weiß, den Fremd⸗ 
ling, fo weit fie ihn ſehen kann, mit der hochtdnenden 
Guͤrgel-Muſick der Alpen begleitet, und iſt es ein 
Senner oder Hirte, fo kann aud) mit der Muſik der 
Peitſche aufgewartet werden, eine zwente den Alpen 
eigene Harmonie — Knall auf Knall, den Berg und 
Thal widerhallen. Unfere Suhfleu te find wahre 
Stümper gegen diefe Aelpler — felbft die Säutreiber 
und Burfchen, unter denen zu meiner Zeit die Theo⸗ 
fogen wahre Virtuofen waren! 


Die Sennerinnen in den Alpen find allerdings Feine 
Fanchons, und wenn fie auch verftändliches Deutſch, 
oder gar franzöfifch parlirten, fo würde fie dennoch die. 
armsdike Wulſt um die Hüften entſtellen, wodurch fie 
gerade in derjenigen‘ Gegend ein flaches leeres Anfehen 
befommen, in der fonft in der Regel das Gefchlecht: am 
wenigften Teer und: flach" zu ſeyn pflegt — aber ich muß: 
mich‘ doch“ ihrer annehmen. Blumauer übertrieb, als 
er fang: = — 

Die Sennerin, die von der Welt geſchieden, 
dem ganzen Sommer durch auf ihrer Alpe bleibe, 

ib von: dev Ziege, die fie melkt und treibt, 

nur hoͤchſtens darinn unterfchieden, nn 

daß ihre Bruf ein bischen ſchwaͤrer it  - _ 
auch liegt auf ihren ſchoͤnen Händen, 


x 
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, beißt Damdtas, wenn fein Herj zerfließt, 
mit ſchmalz betrduften Lippen kuͤßt, 


von fo viel Fahren Echmuß und Mift, 
"als Schnee bier auf den Felfen, Wänden! 


Ich wette der bequeme und ſchwaͤchliche Wiener, 
gewohnt zu Traveſtieren, hat nie eine Alpe beſtie⸗ 
gen, und mag eine Viehmagd im Thale Gaſtein copirt 
haben, ohne je eine reinlihe Sennerin, ſtark bruͤ⸗ 
nett — und — BadvxoAnog geſehen zu haben. Einige 
ſolcher Sennerinnen haben mir in Alpenhuͤtten Milch 


kredenzet, wo nicht ſo appetitlich als Hebe, doch auch 


nicht unappetitlich, und mit der Frenndlichkeit der Re⸗ 
becca, als ſie Abrahams Knecht und ſeine Kameele 
traͤnkte, wofür fie auch ſchwauger ward, und ihre Kin— 
der im Reibe fich ſchon herumſtießen, dent es waren 
zwey Voͤlker in ihrem Leibe! 


Die liebliche Alpenroſe waͤchſt überall ati den ft 
len Ufern des Sees, und taucht oft in feine grünen 
Slufen — der Koͤnigsbach donnert 600° herab neben 
mehrern kleinen Waſſerfaͤllen, das Echo iſt immer wach, 
daher es auch oft mit Piſtolenſchuͤßen begruͤßet wird, 
Und oben Auf der Schneegefilden waͤlzen ſich und ſprin— 
gen die Gemſen. Der Hof benutzte den See oͤfters 
Zu Dianenfeften, Jäger und Hunde fprengten das. 
Zufammengetriebene Wild herab in den See, und bie 
ehrwuͤrdigen Nimrode in Gondeln geruhfen, unter Hör: 
Hters Muſik ſolches ſchwimmend niederzuſchießen, oder 
gar im der Luft! Im Baurenkriege gab es aber noch 
beſſere Jagd, die Bauren wollten Fiſche, ließen einen 

Weyher ablaufen, und fanden einen ſeltenen Fiſch, eine 
Tonne mit Gold und Koſtbarkeiten des Propſtes von 
Berchtoldsgaden! Zu den Merkwuͤrdigkeiten am See 
gehoͤrt auch noch ein Hol zſturz — 100 alafter Holz, 
| 31° 
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die mit dem Waſſerfall über die hohen Felſen⸗Waͤnde 
hinab in den See ſtuͤrzen, muͤſſen kein kleines Gepraßel 
machen, das ich wohl mit hätte anfehen moͤgen. 

„In dieſen Gegenden giebt ed noch ziemlich Gem⸗ 
ſen, die hier Latſchboͤcke heißen, man legt ihnen 
Sulzen und Fallen, und die Gemskugeln oder 
Haarbaͤlle im Magen werden als Arzney⸗Mittel gebraucht 
wie das Herz, die Leber, umd die Galle des Fiſches, 

"ver aus dem Tigris fuhr, und Tobias fo erfchröfte, 
daß er rief „O Herr! er will mich freffen; — 

fein Hofmeifter, der aber ein Engel war, beruhigte ihn, 
wie ich meinen erfehrdften Telemaque auf ber Zuyder⸗ 

See zu beruhigen fuchte durch Hinweiſung auf die De⸗ 

oiſe des See⸗Kapitains „ts niet anders! Der Gems⸗ 

- "hart d. h. die laͤngſten Haare vom Rüden, ift eine 

Hut⸗dierde des, Jägers, wie bey uns die blauen Zeder: 
chen des Hehres und bie ſchoͤnſten Etraußfedern. Auch 
Murmelthiere giebt es in Menge, die in Geſell⸗ 
{haft leben, uud trotz ihrer Schlaͤfrigkeit Wachen 
Ausftellen, wenn fie auf Grafung gehen — ein Pfiff — 

- amd fie find wieder in ihren Loͤchern! DB ed wohl fehen 

einem Berchtolds⸗-Gader eingefallen ift mit einem Nur: 
melthier - fein. Brod zu verbieten, "wie Savoyarden? 

Mir fcheint die Leutchen haben noch fd wenig daran ges 

dacht, ald an die Vigogne, die hier gewiß fortfäme, 

ſo wenig ald die Sicilianer an Verpflanzung der koſt⸗ 
baren Cochenille denken, während die Pflanze, auf 
der ſich das Inſekt naͤhret, fo uͤppig waͤchſt als in. 

Amerika. Auf den Hoͤhen der Alpen ſollen in kleinern 

Seen ſtatt der Fiſche — Vipern zu finden ſeyn, auch 

dieſe wuͤrden Italiener aufſuchen — bie Berchtoldẽ-Ga⸗ 

der aber ſuchen nur Ganffeln und Murmelt hiere— 

Das Fett der leztern wird vorzuͤglich geſchaͤtzt, und das 

mag gerade die Urſache ſeyn, daß mir ein vorgefeßtes 


⁊ 


a _ 


483 
Murmelthier meniger mundete, als ein Gemfens 
braten, ber mir fchmedte, wie Vater Isaak das - 


Boͤcklein, und doch hatte ich meinem ehrlichen Ty⸗ 
roler Wirth keinen Seegen auszuſpenden! 


Recht muͤde und matt kam ich wieder zuruͤck naͤch 
Berchtholdsgaden, und doch war es einer der genußreich⸗ 
ſten Tage, roth gezeichnet im Kalender. Gerne wäre 
ich in einer der Fiſ cherhuͤtten am Ufer uͤbernachtet 
— aber — aber — Arcadien, wie es Dichter ſchil⸗ 
dern, gab es ſelbſt in Arcadien nicht, Schaͤfer und 
Schaͤferinnen, wovon fie fo viel in ihren Idyllen leyren, 
aud) in der Schweiz nicht, und wenn es je foldye Sces 
nen in der WirklichFeit gab, fo muß es wenigftens fris 
ber gewefen ſeyn vor den ftehenden Abgaben und 
vor dem ſtehenden Heere. Es war mir nicht möge 
ich in diefen Fifcherhütten zu mweilen, und fo fehleppte _ 
ich mid) noch nad) dem profaifchen Berchtoldsgaden — 


. Nox erat et coelo fulgebat luna sereno! 


Mit vollem Recht aber verdient der See feinen Namen, 
Königsf ee, und id) wiirde diefen Erdfleck noch höher 

ftellen, wenn Fein Salzkammer— Gut und Trauns 
Viertel wäre! | 


In diefen Gdttergegenden ftieß ich auf zwey Britten,, 
felten gute Geſellſchaft, die,trog meiner Zunorfommenpeit 
bey ihrer Einſilbigkeit undStiffness blieben, und Doch wolle 
ich im Grunde weiter nichts von ihnen, ald wiffen: Ob 
ber Deutfche Königsfee nicht reizender wäre, als der 
König der brittifhen Seen — Lochlomond im Vaters 
lande Offtans? und die deutſchen Eiögefilde.nidt 
intereffanter, als die im hohen Norden, wohin ſchon 
foviele Britten. gingen, um zu Tornea — die Mitters 
nachtsſonne zu fehen? das trofendfte Jes oder No 
hätte mich befriedigt „ aber nicht einmal fo weit Samen 
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wir, denn auch mein Nationalſtolz oder Stolz er⸗ 
wachte und Selfeommgnd, und ſo gab ed dann eine ächtz 
englifche Converfation, wie fie die Franzoſen de⸗ 
finiren „Parler c’est gater la Conversation! X doch — 


welches Extrem ift das fchlimmere? die Taciturnitas der . 


Britten, oder Die Redſeeligkeit des Galliers, qui d&spense 
de penser, pourvü qu’on parle: Und wer wollte ſich in 
diefer Natur= Umgebung über Menfchen ärgern? 2% 
waren, wie fie Windelmann nannte — SteinEo hle Ns 
Geelen, — aus Bengelland! 





Schsundjwanzigfer Brief, 
Das Salzfammer- But, 


oder das romantifche Ländchen zwifchen Salzburg und, 
Steyermarf an der Zraun heißt mit unendlicd mehr 
Recht Die Deftreichifche Schweiz, ald die Gebirge 


um Dresden die fächfifhe. Schweiz. Hier hat die 


Natur auf einem Raum von zwölf Geviertmeilen, meift 
von Lutheranern. und © alzg eiftern (etwa 15000) bez 
wohnt, Naturfchönheiten aufgehäuft, die nur wenig 
Deutfche zu Fennen fcheinen, fonft wäre es nicht möglich, 
faft in j dem Gebirge die Schweiz zu fuchen ‚und ko⸗ 
mifch foldye dem Nahmen nad) zu vervielfältigen, In 
dieſem Traun⸗-Viertel aber Anden ſich aͤchte Schweiz 
zer⸗Alpen — 20 Seen, immer einer fehbner ald der anz 


dere — Dinge, die Die Shwz nicht hat, und auf jez. : 


den Fall Berge, in die man den Brocken, die Schnee⸗ 
koppe und den Ochſenkopf verſeuken koͤnnte, ohne daß 
eine Fichte oder Tanne hervorgukte! 

Viele tauſend Reiſende ſind ſchon laͤngs den Ufern 
ber Donau nach Wien gereiſet, ohne zu wiſſen welche 


— 
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Schonheiten fie von Lambach over Linz aus en passant, 


hätten mitnehmen Finnen — fie find über Prag, Dred: 


den und Berlin wieder fortgeeilet, ohne das Schoͤnſte 
unſeres Vaterlandes zu kennen, Mir Deutſchen waͤre 
es beynahe ſelbſt⸗ſo gegangen, und 1805 hörte ic) zu 
Wien zum Erftienmale vom Salzkammer⸗Gute 
ſprechen, ob ich mir gleich fhmeichelte Fein ſchlechter 
Beograph zu feyn, denn zwilchen dieſen Alpen und, 
Seen finden fih drey ungeheure. Salzberge, und 
vier große Sudhäufer, die jährlid) 1,300,000 Eentner 
Sal; liefern. In wenig Jahren koͤnnte Oeſtreich ſchulden⸗ 
frey ſeyn, wenn Tomboctu und Bornu etwas naͤher laͤgen, 
und wenn die Schweiz irgendwo in Deutſchland ſeyn ſoll, 
ſo iſt ſie hier, ob ich gleich durchaus nicht einſehen kann, 
warum es gerade die Schweiz feyn muß! . 
Neben diefem Salzſchatz ſtehet Viehzucht, Fiſcherey, 
Schifferey, Holz⸗ Verkehr, und die liebenswuͤrdigſte. 
Einfalt der Sitten. Die saeva Paupertas ba 
die Bewohner nicht um ‚ihre angebohrne. Güte. und 
Rechtlichkeit bringen konnen — aber freilich, würde es. 
ſchwer Halten den Leutchen diefes Salzlandes begreif:. 


lid) zu machen, daß alles Salz Product des Meeres, . 


und die GStreitfrage laͤcherlich: Woher das Meer fein, 
Salz, habe ?- daß Meerwafler das. erfte urfprüngliche 


Waſſer, und unſer ſuͤßes Waſſer Ausduͤnſtung des Mee⸗ 


res ſey, "daher. auch Meerwaſſer durd), Diſtillation 


trinkbar gemacht werden koͤnne u. ſ. w. Unter Ferdi⸗ 
nands Regiernng bargen ſich hier die ungluͤcklichen Proz; 
teſtanten vor den Verfolgungen fluchwuͤrdiger Jeſuniten, 
die das herrliche Oeſtreich wie China anſahen, und lei⸗ 


der! fanatiſchere Herrſcher fanden, als Chinas Kaiſer. 
nie. geweſen ſind, die mit den, ſchwarzen Herren hoͤch⸗ 
ſtens nach den — Sternen gukten! Maintenon, die 
gleichfalls Proteſtanten mit Gewalt f. eelig. machen. 


‘ 
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wollte, nahm ihnen doch nur die Kinder weg — die 
Jeſuiten aber gliechen jenem Miſſionaͤr, der den Indiern 
die Kinder ſtahl, fie geſchwind taufre, und dann er> 
würgte, und fo war er gewiß, daß ſie kleine Him— 
mels-Erben ſeyn würden, und Engel! Genug? 
an der Traun wurde gehängt; gefämpft, eingekerkert, 
erilivet, und ein eingiger Gang nad) Goiferen in die 
proteftantifche Kirde war Gang zum Grabet Die 
Nachkommen dierer Ungluͤcklichen find noch heute Die 
wohlhabendſten und fleißigften Bewohner, die noch ame 
meiften auf den Unterricht: ihrer Kinder verwenden, und 
Gott fchäüse fie bey den betrübten Auſſichten vor — 
neuen Jeſuiten! | 
Bon Salzburg ging ich zu Fuß nad S. Gilgen 
om Wolfgang oder Aberfee an einem ſchoͤnen Nach⸗ 
"mittag. Der Weg zieht fi) längs dem Fuſchl⸗See 
“ Hin, und im herrlichen Abendlichte fchifte ich von S. 
Gilgen über den fhönen. Wolfgang- See nad) dem. 
Drt gleidyes Nahmens, wo ficd) der Heilige anſiedelte, 
der fein finfterer Schwärmer gewefen feyn kann, denn 
dieſer See ift der ſchoͤnſte von allen und die Heiterkeit: 
ſelbſt. S. Wolfgang faß hier ſo feft auf einem Felſen, 
daß man noch heute Spuren ſeiner heiligen Culamina 
zeigt. Die Vorberge um den See ſind reich beſetzt, die 
Gipfel der kahlen Alpen glänzen im Purpur, nnd brei— 
ten ihre Niefenfchatten. über die grünen Fluthen. Diefer- 
See voll fanfter Schhnheit Hat aber auch feine Stürme,, 
und man erblift an vielen Stellen traurige Memento 
mori. ©. Wolfgang ift mchr als das ärmlihe S. 
Gilgen, man wallfarter hieher, und oben am Falken⸗ 
ftein in der Kapelle verkaufte ein Waldbruder Heiltzens 
bildch enfür drey- Kreuzer und Heine blecherne Aexte zu 
ein Kreuzer zum Andenken des Heiligen, ber gelobte 
da zu leben und zu fterben, wo er feine geworfene x: 
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wieber finben wuͤrde. Immer beffer als ber Kriegeriſche 
Axt-Wurf des Sforza! diefer Waldbruder foll noch) eis \ 
nen rüjtigen Gehälfen haben!, unfruchtbare Weiber bes 
mühen ſich herauf, und finden in der heiligen Duelle _ 

der Einfiedeley — die gewuͤnſchte Fruchtbarkeit — Pro- 

cul estfs Profani! die Heiligen Männer arbeiteten ftetd 

mit fo viel Eifer ald Seegen im Weinberge ded Herrn! 

Der Wolfgangfee hat ein allerliehfted Echo, 
Bad 6 — 8 mal wiederhohler, ımd dieſes Echo in 
dieſer Umgebung ift fchöner als das beruͤhmteſte als 
fer Echos in der Villa Simonerti bey Mailand, bie 
jest verfallen, und eine Wollenfabrif feyn fol, Die 
veſchwaͤtzige Nymphe plapperte 25mal dad Wort nady, 
und ein Piftokenfchuß widerhallte wohl fuͤnfzigmal. Die 
Beſitzer ließen es aus demſelben Grunde verfallen, 

warum Lichtenberg ſeine ſeltene Hogarths der Goͤttinger 
Bibliothek ſchenkte „Sie find mir ein Zamiliens 
Kreuz geworden, wie eine [hhne Frau —. 
Die Schiffer laßen die Ruder. fallen, und rufen „He i⸗ 
iger Wolfgang komm ich zurüd? Sage Jal* 
und Varer Wolfgang ruft ſechsmal Ja! dieſes gluͤck⸗ 
liche Omen hat: feine Richtigkeit, denn wenn es ftürmet, 
läßt ſich fein Echo hören, und Pythagoras ſymboliſche- 
Lehre „Im Sturme verchre das Echo’ läßt ſich 
aud) nicht befolgen, wie man oft gerne wollte. Intereſ⸗ 
fanter ats der Waldbruder war mir der Schafberg, - 
in drey Etunden war ich oben, fahe die 9 — 10 Geen, 
‚ amd die ganze Gegend, bie id) durchlaufen wolfte und ”. 
‚ srientirte mich wie auf einer Karte. 

Zum nahen Mondfee (laous lunae von feiner 
Form) führt ein kieblihes Thal, und an feinem ent: 
gegengefchten Ende liegt das von Herzog Taſillo geftifa - 
tete, aber von K. Joſeph aufgehobene Stift Monfee, 
wo der Biſchof Gall ven Linz, der jo viel Gntes flifs 
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tete, die Sommer-Monathe zuzubringen pflege, -Rom 
Mondfee ging id) nad) Undrach, dem Hafen des gr: 
nen Atter oder Cammer-See, ber vier Stunden 
Länge aber viel Einfürmiges hat. Der Wind muß gut 
ſeyn, wenn mar von Undrady oder Scherffling an das 
andere Ende in vier Stunden fahren will, daher folgte 
id Schultes, meinem Wegweifer in der Taſche, der 
den See mit einer ſchoͤnen Frau vergleicht, die doch zu— 
Ieht bem Ehemanne Langweile madıt. Ich durchfchifte 
den See blos in der Breite, nah’ Weiſſ enbad), und 
kam nad) Iſchel, ein wohlgebauter Markt, der fir 
die Damptitadt des Salzkammer-⸗Gutes gelten mag, und 
deſſen Soolen-Baͤder immer befuchter werden, 

Schon obgleich enge ift das Thal der fchiffbaren 
Iſchel, und der waldigte Hügel mit dem Calvariberge 
eontrafin alferliebft „mit den fahlen grauen Granit: 

Wänden der Alpen. Der Markt, Iſchel, wo ich fehr. 
gut aufgehoben war, zahlt 2000 Seelen, und am Kirch: 
thurm ift eine. Romifche Sunfchrift, Die man da nicht 
eingemauert hätte, wenn man gewollt hätte, daß man 
fie Iefe. Mahleriſch iſt das Thal, das zum Salzberge 
‚führt, und zu den Seiten des weißen Berghauſes auf 
ſchwarzen Felfen ſtuͤrzen ſich zwey Wafferfälle herab, 
fuͤr die mancher Engliſche-Garten Beſitzer Tauſende recht 
gerne zahlen wuͤrde! 

Von Iſchel ging ed uͤber Laufen und Goifern 
nad) dem acherontifchen Hallftäpter-See, das wahre. 
Gegenftäd des heiteren Wolfgang-Sees. Man wandert 
in einem englifhen Garten, an der Seite der Traun, 
zwifchen freundlichen Hütten, gutgebauten Feldern, 
Dhftgärten und Bienenſtaͤnden auf grüner Yu der oͤden 
Felſen⸗Scene zu, die zu Hallftadt unferer wartet; die 
Ruine Wildenftein darf im Gemälde nicht vergeffen 
werden. Der wilde Lauffen, oder die Wafferfäge. 


agr. | N 
ber Traun (woher der Nahme des Orts,) vor denen 
bie Schiffer zittern, ſieht wildſchͤn aus, aber intereſ⸗ 
fanter ift doc) noch bey Goifern der fogenannte Goſa⸗ 
zwang, oder die Wafferleitung, welche die Hallitadter 
Sohle nach Iſchel bringt. Sie ruhet uͤber einem 80 


Klafter breiten Abgrund auf fi ieben fteinernen Pfeilern, 
. und man bewundert die Arbeiter, Die über das Geftänge 


(bier Strennen) 23 Klafter hoc) über der ſchaͤumen⸗ 
den Goſſa weglaufen, wie Katzen — die kuͤhnſten Seil⸗ 
taͤnzer wuͤrden es ihnen ſchwerlich nachthun. Hier hatte 
ich ſuͤße Erinnerungen an den Suͤden Frankreichs, und 
das Roͤmerwerk, Pont du Gard ftand wieder vor meiz 


nen Augen! 


Der. herrliche See führt nach Hallſiadt, das tief 
zwiſchen Felſen an den ſteilen Ufern der ſchwarzen Waſ⸗ 
fer hängt, die das ganze Thal ausfüllen. Hier hätte 
Salvator Rosa mahlen follen — hier befommt man eine 
Idee von den Chineſiſchen Haͤuschen auf unſern 
Tapeten, und vielleicht waren die hängenden Gärz 
ten der Semiramis felbft nichts mehr. Wie Schwalben 
Nefter bangen die Hütten zerftreut am Selfen, die Be⸗ 
wohner klettern wie Kater — Pferde kann man hier ſo 
wenig brauchen, als zu Venedig, und vom November 
his Maͤrz ſieht man nicht einmal die Sonne! Nicht ſel⸗ 
ten loͤſen ſich im Winter oder in der Regenzeit Felſen⸗ 
bloͤcke, und ſtuͤrzen über bie Hiuſer — im Sommer 
aber kann der Wanderer Grasbären*Eennen.lernen. 
So heißen die Grasbindel, welche die Leute muͤhſam 

wifchen den. Zelfen fammien, und hinabrollen laßen; 
fonnen gefährlicher werden, . ald wirkliche Bären, 
wenn man fic) nicht zeitig im eine Vertiefung drüft, 
und fie über ſich hinweg »olfen laͤßt! Hallſtadt moͤgte 


id) auch im Winter fehen, wo es ganz geiftlich gez 
N | 
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tleidet if - — ber ſchwarze See, und bie ganze Natur 
umher ſchneeweiß! 


Den Salzberg beſtieg ich bis zum Rudolfs-Thurm, 
zu den auch K. Mar I, emporſtieg, um ber, ſchoͤnen 
Yufficht zu genießen, aber befahren, habe ich folchen 
nicht, da ich erft von Dirrenftein. und. Berchtoldsgaden 
kam. Viele laffen ſich von den, flämmigen. Gebirgs⸗ 
Männern tragen, fo wie ich in ber Schweiz manchen 
Juͤngling fahe, der. auf dem Ruͤcken eines frebzigiäbrigen. 
Greiſes uͤber Klippen und. Steege. rirt — Pfui! Erwach⸗ 
fene follten fi) nicht, wie. Kinder tragen laffen, und 
Menſchen nie auf Menfhen reiten — figdrlid nicht, 
unfigärlich nicht, überhaupt nicht! ‚Herabfahren,. 
mag man im: Schliͤtte n, umd.fich dabey der gluͤcklichen. 
Sinabenjahre erinnern, und ruhen im Anblick des. herrz 
lichen Waſſerfalls über den Mühlen. Es iſt eine 
Eommerfhlittenfohrt folglich intereſſanter als eine 
Winterfahrt von der Schneekoppe herab nad) Schmiez. 
beburg,, oder gar von den Ruſſiſchen Rutſchbergen, 
Die jeßt die luftigen Parifer. nachgeahmt haben, und 
Montagnes. adrienney nennen! - | 


Am nörblichen Ende des Sees ift der fpgenannte. 
Keffel: Im Sommer, wenn der Alpenfchnee ſchmelzt 
und. gegen Mittags-Zeit, wo die Hitze am-größten, wird, 
‚ hört man entferntes Geräufche das immer näher kommt, 

und endlich brechen die Waffer aus ihren Loͤchern — 
um drey Uhr iſt alles wieder ſtille wie zuvor. Intereſz 
fanter aber noch iſt im Thale Echern,, eine halbe Stunde 
von Hallftadt, die Strub, Die von der. Siegwand.. 
mehr als 600° hoch in drey Waldbaͤchen herabſtuͤrzt, 
und in wilder Waldnacht zerſtaͤubt in zitternden Regen⸗ 
bpogen. Sie iſt mehr als der Zaken⸗ und Kochelfoll der 
EGSudeten, mehr als Staubbach und Piſſevach. die. 


f* 


493 


Schweitz — auch nah den Rheinfall und NReihenbah  , 
mag man fie noch bewundern, und die Strub wäre 
vielleicht fo berühmt als Tivoli, menn fie nicht das 
Ungluͤck hätte — deutfch zu ſeyn. Ein Flußpfad führt 
durch ein enges einfames Thal an einer Mühle und eis , 
nigen Hütten vorüber, durch finftern Wald und Felfen- 
truͤmmer zu diefer herrlichen Narurfcene, über die man 
anf die kleinern Mafferfälle des Spradere und Brab⸗ 
Bachs gar nicht achtet. Ob die Straub ſchon gemahlt 
ift? ich zweifle, indefien laffen fih im Grunde Waſ⸗ 
ferfälle fo wenig mahlen ald Meerftürme. Kommt 
her ihr Känftler! tuft Schultes, und predigt mir 
bier das Nil admirari! er hätte auch die Philoſo⸗ 
phen im Schlafrode rufen dürfen. 
Nach dem Grundelfee gelangt man in2— 3 
Stunden über Auſſee, das unbedeutend ift, aber eine 
bedeutende Saline hat. Aus diefem See kommt bie 
Traun, und ihre Ufer verſchöͤnern noch Najaden, 
die ich hier nicht geſucht hätte, und mid) an das Hass 
lithal erinnerten, an das ich viele Jahre nicht mehr 
gedacht hatte, Schön ift der ganz von Bergeneumfchlofs 
fene Grundelfee, an defien Ende das Dörfchen Goſel 
einfam liegt, und fo auch der hintere oder Alt-Außee, 
wo ich vor einer Fifcherhütte ruhte und mir die Forellen 
fehmeden ließ, Herrlich ift der Spaziergang längs der 
neugebohruen Zraun hinab zu diefem heitern See, in 
dem fich der Dachftein fpiegelt, und prächtig das Thäls 
chen am Ende, auf welches der Dachſtein, Sandling 
und Landscrone herabbliden — An den höhern Genuß 
des hohen Grimming oder Prield war nicht zu den⸗ 
en, und hätte ich ed fchon caet:. paribus, meinen 
Fuͤßen nicht zu muthen mögen, die ich weiter noͤthig 
hate. Und dann die Nebel? Die Nebel in den Alpen 
wurden mir oft fo fatal, ald mir die politifchen, 
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kirchlichen und literarifchen Mebel fatal find, 
und wenn mein Haß etwas nüßte, fo müßte es fon 


laͤngſt beffer mit uns fiehei! Dit Nebel hindern uns ' 


nicht nur klar zu fehen; fondern vergroͤßern auch 
noch die Gegenſtaͤnde! 


Allerliebſt iſt der Ruͤckweg von Auffee, beffen unge 
heurer Salzſtock im Hohen Sandling liegt, und mie 
dem zu Iſchel wahrfcheinlich zufammenhängt — über 
den waldigten Koppen, unten im Thale brauſet 


= ungefehen die T Traun, md in düfterer Selfenfchlucht lie⸗ 


gen die zerftreufen Hütteh von Traundörf: Ich folgte 
Schultes, und erwartete hier DIE Nacht — 

„Nieber tauchte die Sonn’ und fchärtigter- Wurden die Pfade” 
und dann fuhr ich über den Acheron nad) Hallſtadt int 
Vollgenuß eined Nachtſtuͤks ohne Gleichen. „Die Nacht 
iſt niemands Freund“ leider ſtarke Ausnahmen, 
und es giebt Naͤchte, die ſchoͤner ſind als Tage. Der 
geſtirnte Himmel ſpiegelte ſich in der ſchwarzen Tiefe; 
die Lichter Hallſtads verdoppelten ſich an den Ufern, 
‚der Seuerftrahl aus dem großen Pfannhauſe fuhr über 
den Eee, wie bie vulfanifchen Strahlen des Veſuvs 
uͤber Neapels Golf, und Waſſerfaͤlle rauſchten von den 
Felſen durch die Stille der ambroſiſchen Nacht, die 
patriarchaliſch oder orientaliſch ſtimmt. Mir wollte das 
Gluͤck befier ald Sartori — Die Leiter meirieg Kahns 
waren auch Weiber — aber nichts weniger ald Ou⸗ 
rangoutangs mit Trief-Uugen, feruppigten Haaren, 
3 — 4 Kröpfen, Freifchend und fprachlos — es waren 
recht menfchliche Figuren und Stimmen — das übrige 
verhuͤllte vielleicht die Nacht, wo alle Kuͤhe ſchwarz find! 


In Abrede kann ich aber nicht ftellen,, daß in dies 
fen Alpen Gefchöpfe leben, und zwar viele, die man 
nicht gerne für feines Gleichen anerkennt — daß einige 


' 
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feibſt an den Affen erinnern: Simia quam similis tur- 
pissima bestia nobis — und Paris mit feinem goldenen 


Apfel und” der Inüfchrift der Schönften, hier in weit - 


größere Verlegenbeit gekommen wäre, als auf bem Ida. 
Zu meinem Moitiers Travers ivollte id) das Salzkam⸗ 


ner⸗Gut wohl wählen, aber wo follte Seladon, ver 


hier fein Ligüon aufichläge,; eine Astree finden, ohne 
die fchrodlichfte Blindheit? Troja ftände noch heure 
und Nom hätte vielleicht nie eine Republik geſehen, 
wenn bie Helenen und Lucretien den Alpen-Damen 
aͤhnlich gewefen wären; 3—4 Kröpfe wären noch daß 
geringſte, das Auge gewoͤhnt ſich daran, und den Ein— 
wohnern macht dieſer Ueberfluß, bey deſſen Entſtehung 


ſchon andere gebrannten Schwamm, wie Zucker fraßen, 


durchaus nichts — ſie troͤſten ſich, wie viele andere, 
mit denen Mutter⸗Natur zu ſpielen beliebte „Es hat 


nichts auf fi‘ und Gott erhalte alle bey dieſem 


tröftlichen Glauben! 
Hallftadt ift auch bey Tage intereſſant — die 


ſchwarze Pracht des Sees im Strahl der Morgenſonne, 


der ganze Felſen-Keſſel, und dann die Morgen⸗Nebel, 

die über ihm und. an den .Selfen- Wänden fchwebtett, 
wie Geifter Oſſians — und doch hafte ich es jetzt ſatt 
zwifchen den ewigen Felſen — freyer und luftiger athmet 
ſichs auf dent Dachftein vulgo Hallftädter : Schneeberg 
— follte ich blos Schweizer Gletfcher erftiegen haben? 


— ich flieg, und flieg — bis zum Anbtik der - 


Gletfher — 


Multa tulit fecitque puer sudavit et alsit — 


Als Puer wäre ich wohl höher geftiegen, aber — turpe 


senex miles, und die verfluchter Nebel — fie find 
doch überall auf den Alpen, wie im Thale — in der 
Stube, wie im Sreyen, um Thron, Altar und Catheder! 


{ 
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und noch trauriger ike ed, wenn Schwindel hinzu 


kommt! 


Von Hallſtadt ging es zuruͤck nach Iſchel, um 
von da, unter Begleitung der Zraun, nad) dem freunds 
lichen Ebenfee over Lambach zu kommen, wo die 
Traun in dem Gminder: oder Traunſee ſich verliehrer; 
ed find etwa vier Stunden. Diefer See, der audy dun⸗ 
tel ift, da ihn 5 — 600 Klafterhohe Felſen⸗Waͤnde um: 
ſtarren, iſt mir doch lieber geworden, als der Hall: 
ftädter; und die Alten nannten ihm mit Recht Lacus 
Veneris. Schade! daß die Fichtau, oder die Lands 
ſtrecke zwifchen diefem und dem grünen Atteriee, 
meift bewohnt von Drehern, Löffelmachern und Bild: 
ſchnitzern — das Berchtoldsgaden Oeſtreichs — fo ploͤtz⸗ 
lich die gefuͤrchtete Fichtauer-⸗Winde über den Ste 


braußen laͤßt, die viel Unheil anrichten in dieſem Felſen⸗ 
‚ Keflel.. Die Leute wiſſen nicht anders, als daß der 


Eee jährlich fein Todten-Opfer haben muß. _ 

Porti con l’onda 

terror e pavento 

e colpa del vento 

sua colpa non € — 
gIch habe den See ſtuͤrmen fehen, iedoch auf feſten Bo⸗ 
den zu Gmuͤnd — aber ein Seeſturm? Landſtuͤrme 
find aus bekannten Gruͤnden zwar oft ſchlimmer als 
Seeſtuͤrme — aber. fuͤr dass Auge? Sartori muß nie eis 
nen Seeſturm geſehen haben, und daher gelang ihm 
nur deſto beſſer ſein poetiſches Gemaͤlde eines Gmuͤn⸗ 
der Landſturms! 

Herrlich iſt dieſer Traunſee, das iſt wahr, ob 

ich gleich keine Nacht da feyren konnte, wie Schultes, 
mit dem Gedankenfreund Mond, und viel zu muͤde 


war, um die Sonne zu begruͤßen auf dem Gipfel des 
Cranabitſattels. Man ſteigt leichter hinauf, als 
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herab, wie im Menfchenleben. Ein geuͤbter Steiger, 
‘der den Traunftein glädlich erflimte, verzweifelte, als 
er herab fahe, den ſchmalen Pfad über der Tiefe des 
Sees wiever herablommen zu Finnen, und wollte fih 
. erfhießen! Nur mit verbundenen Augen zogen ihn bie 
Sührer halbtodt herab. Die eingebohrnen Führer klet⸗ 
tern wie Gentfen, und glauben, man koͤnne ihnen eben 
fo leicht nachklettern. Umhuͤllet uns gar der verdammte 
Alpen⸗Nebel — die Kälte um dieſe Berge fchlägt alle, 
Dünfte wieder, und fo ift ewiger Niederfchlag in der 
Atmoſphaͤre — fo bleibt nichts übrig ald das Post Nu- 
bila Phoebus geduldig abzuwarten, und das kann ganze 
Rage und ganze Nächte koſten! 


Meieftätifh find dieſe den See umfchließenden 
MWände des Traunfteins, Rettelſtein und Sonnenſpitz 
— ich Fannte die Gefahr hier vom Sturm ergriffen zu 
werden, von dem die Leute mit Recht ſagen „der See 
iſt grob“ es iſt vieleccht weniger kuͤhn über den Ocean 
zu fahren, ald auf diefem See von Ebenſee bis Gmuͤnd 
— aber ich habs gewagt, und das Wageſtuͤck lohnet fich, 
wie Das Quentchen Pulver, dad man abbrennt — es ere 
regt nicht nur den furdhtbarften Ianghin vollenden Don⸗ 
ner, fondern fchröft auch die Gemfen aus ihren Kläften, 
und es ift allerliebft diefe Fühnen Springer auf diefen 
Riefengipfeln hin und her hüpfen zu feben, was wohl 
amfre Ziegen und Kagen bleiben laffen mäßten. Man 
kommt die Corbah-Müple und Traunkirchen 
worüber, und hier lebte, nach der Sage,. eine ſchoͤne 
Nonne, ihrem Lieben in der Mühle gegenüber, Nachts 
ſchwamm diefer über den flundenbreiten See, wenn 
kein Weſen mehr wachte, ald Er und Sie — endlidy 
blieb er aus, der See verlangte fein Todtenopfer, wie 
1. N 33 


+ 


498 - 


te noch alle Jahre thut! Nocdy- hat fein Dichter diefe 
deutſche Hero und Leander beſungen! 

Praͤchtig iſt der Waſſerfall am Rettelſtein, und bey 
Altmͤnſte ver See wohl am breiteſten.“ Hier ſteht ein 
altes Kirchlein mit ausgetrettenen Grabfteinen vom ıaten 
und ısten Jahrhundert, und vergebens bemühte ich mich 
einige Innfchriften zu entziffern — Vermuthlich ftand 
aud) auf dieſen Grabfteinen Aeternae memoriae sac - 
rum. —D Kirchen-Verewigung! Es ſteht nicht beffer da⸗ 
mit, als mit dem Andenken, der Sreundfchaft und Liebe ! 
Das Nonnenklofter Traunfirchen Fam zur Zeit der Jeſui⸗ 
ten plöglich in böfen Leumund und die ſchwarzen Herren, 
die hier die Befehrang der proteftantifher Hunde 
eifrig betrieben, ermangleten nicht fich in Beſitz zu ſetzen; fie 
waren wohl nicht froͤmmer, als die guten Nonnen, 
aber: ühner, und fo. machten fie fogar freche Anfprüche 
on die Salinen! MWiederholt winfer mir der Era⸗ 
nabits-Sattel — aber warlid) ic) bin zu müde da- 
sauf zu veiten, fo gerne ich auch die Ausſicht genoſſen, 
and dann mit einer Sennerinn Milch, die hier gewiß 
der Cokos⸗ -Nuß auf Taiti wenig nachgiebt, aus 
Einer Schuͤſſel gegeſſen hätte, ‚in der Sprache 
ber Ritterwelt — Ihr Hanfert wird biefes beffer koͤnnen! 

Gmünden iſt ein lebhaftes liebes Städtchen, wo 
die Salzbeamten wohnen, und ‘die Haupt: Magazine 
find, daher audy alles Salz der Gegend Gmünder: 
Salz heißt, wie ehemald die Rhein-Weine Bad) er⸗ 
acher, und noch heute die Schinken Weſtphalens jam- 
bons de Mayence oder dad Siegellak Cire d' Espagne. . 
Heißt ja felbft der rothe Badifche Wein gar oft Bur- 
gunder, der in den Apotheken gewachfene Wein Ma: 
laga, und der braufende Mijchmafch unferer Wirthe 
Champagner! Niemand verfäume zu Gmiud den Gal- 
variberg zu befteigen und anzuberhen den, der alle dieſe 
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Schönheiten umher gefchaffen hat; ſchon im Gaſthauf⸗ 
zam goldnen Sterne kann man kaum vom Fenſter weg⸗ 
kommen; und wuͤnſcht ſich hier ein Tusculum — 

- bie gelidi frontes, hie mollia prata Lycori 

hie nemus, hic ipso tecum consumerer aevo! 

Ob wohl die Fabrick tönerner Rofenkränge, 
die jährlid) gegen 200000 Stuͤcke abfeßte, noch fo gut 
geht? Ich denke noch beffer, da ja felbft der -heilige 
Vater wieder mit geweiheten Roſenkraͤnzen den Großen 
Frankreichs aufwärter! Von dem fogenannten Him⸗ 
inel: Reich, einer allerliebften Matte bey Gmuͤnd ift 
man in eitter Stunde am niedlichen Laudach-See, 
mit einer Alpenhütte am Ufer. Ser See hat feinen 
ahnen vom Widerhall, lautes Echo, das jeder 
Meifter im Ludeln herauszufordern ſcheint, denn felbft 


ſolche Meifter hören fich gerne. Wie ſich hier eine 


- Hörner Mufit ausnehmen müßte! Das Steintohlen: 
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bergwerkzu Wolfsek iſt noch lange nicht gehdrig 
benutzt, und die Torf⸗Moore im Salzkammer-Gut 
eben ſo wenig, aber Holz⸗Mangel wird ſchon auf's 
Wort merken lehren! 

Mit einem Salzſchiff gieng ich die Traun hinab, 


und fuhr nicht nur uͤber vierzehn Wehre, (Pol— 
fter genannt) wo die Schiffer nur lachten, wenn wir 


andere bangten, AL oft dad Schiff pfeilſchnell hinabſchoß, 
ben Hintertheil in der Enft, und den Schnabel im Waſ⸗ 
fer, und die Wogen über alle zufammenfprigend — fons 
bern fogar über den Traunfall — Ueber einen 
Mafferfall? Fa! der Traunfall befteht nemlich aus 
einem wilden und guten Fall, der erftere ſtuͤrzt 
wild über die Zelfen, wie ber. Rheinfall, aber die Kunft 
bat einen Theil davon in einen Canal gewiefen, und 
durch biefen gehen bie Schiſfe gefahrlos, ob ſie gleich 
32 * 
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zu fliegen ſcheinen, über das Gefälle von acht Klafterıt. 
Diefed Meifterwert Seeauers — bie einfame wilde 
Gegend — dad Toben der Traun machen einen unaus⸗ 
Idfchlichen Eindrud. Nach zwey Stunden fommt man 
nach Stadel, wo die Schuppen find, und die Salz⸗ 
ſchiffe umgeladen werden, und von da nach Zieſelau 
an der Donau, von wo man zu Wien ſeyn kann binnen 
vier Tagen. Es ift_den Schiffern fireng verboten Frau⸗ 
envolk zu laden, es koͤnnte auf einer Fahrt, wo man 
fich zufammen nehmen muß, mehr ald aufdem Meere 


— Difiractionen veranlaßen; ed verurfadht fhon 


Diftraetionen genug auf feſtem Boden, und auf dem 
Waſſer giebt es nur felten Ulyſſes, die ſich anbinden 
laſſen, und die Ohren verſtopfen vor den Sirenen, 

wie ich mich auf Donau und Rhein und andern Waſ⸗ 


ſern ſattſam überzeugte. 


Der Traunfall war mir ſo intereſſant, daß ich 
von Stadel ruͤkwaͤrts ging, um ihn nochmals mit mehr 
Muſe zu genießen, zumalen mein Weg nicht weiter 
Traun abwärts fondern nach Kremsmuͤnſter, ©. 
Florian und Linz führte... Schultes und andere 
wollen diefen Traunfall, der gefehen und nicht gelefen 
feyn will, dem Rheinfall vorziehen? dies fcheint 
mir doch zu patriotiſch! wenn gleidy richtig iſt, 
daß man über den Traunfall wegfährt, aber nicht über 
den Rheinfall, was nur einmal ein Engländer verfucht 
haben fol. Die Fahrt in diefer Natur bat ihres 
Gleichen nicht, folglich kann fie auch nicht verglichen 
werden! Die Schiffer der Traun haben von den Ma⸗ 
trofen gelernt, welche die Linie durchſchifften — fie neh» 
men auch im ihrer Linie — die Trauntaufe vor, je 
doch laſſen fie Eeinen Neptun erfcheinen, der durch 
das Sprachrohr fpricht, und wieder in die Tiefe fährt, 
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mie Elias in die Hohe, auf feuriger Fregatte — d. h. 
brennender Theertonne! 


Durch die fetten Ebenen des gefeegneten Landes ob 
der Enns, über Einzelhöfe und Kischham und Ried 
gelangt man nad) Kremsmuͤnſter. In diefen Ebenen 
wohnen Bauren, die ihren Zöchtern 10 — 12000 fl. 
mitgeben, ein Dutend Pferde im Stalle haben, deren 
ſich der Kaifer nicht ſchaͤmen dürfte, ſich in feine Tuͤ⸗ 
-cher (meift braun) leiden, und maßio filberne Knöpfe 
auf den Kleidern tragen, wenn die Kranzofen foldye 
nicht abgefchnitten haben. Sie lafen fich auch wohl zu 
Haufe im Nachrwambe. und Pantoffel und bey einem 
Glas treflihen Cyder (dad Wort kennen fie übrigens 
‚nicht, fo wie der heutige Franzofe im Worte Pomade, 
‚wie fonft der VepfelsWein hieß, ſich gewiß etwas 
anders denkt) von Sohn oder Tochter etwas vorlefen, 
"und taufchten mit feinem K. 8. Hofrath a 4000 fl. 
banco! Der Pflug ift ſolider als die Feder, und 
beym Anblik dieſes Landvolks muß man ausrufen: | 

— — l’embonpoint du troupeau 
fait du Berger l’eloge lc plus beau! 

Mitten in diefeu fetten Auen liegt Krems muͤn⸗ 
fter. Iſt es nicht ein Kloſter? — Herzog Thafillo 
grändete 777. dieſes Stift, das 300000 fl. Einkünfte 
haben fol. Das ungeheure Gebäude auf einem Hügel 
über dem Flechten gleiches Nahmens, hat drey Höfe, 
gleich der Reſidenz eines großen Fuͤrſten, und die Kirche. 
ift prächtig. Im fchönen Speifefaal find die Bildniffe 
der Kaifer, und in dem Obfervatorium von acht Stofen 
Bibliothek, Naturalienfammlung — eine Sammlung 
. Waffen, phiftcalifcher und mathematifcher Inſtrumente, 
und eine Gemälde-Gallerie, aus ber aber Lecourbe 
1800 fich das Beſte ausgebeten hat. Im oberſten Stof 
iſt das Opſervatorium ſelbſt mit einer göttlichen Ausſicht 
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- Aber bie reichſten Ebenen, und haften Vorgebitge 
hinuͤber nach den ſteyriſchen Alpen, nach dem Waidı 
enek, Pyrgas, und dem Priel 8400‘, Den: das 
Volk nurden großen Berg nennt. Diefe Pralatur, 
wo auch der Aftsonom Firmillner lebte und ftarb, 

- bat noch eine fihhne Fafanerie, englifchen Garten, 
Drangerie, Beigenbäume, Geftätte zu Biberach, und 
einen marmornen Fiſchbehaͤlter, der goooo fl. ges 
Eofter haben fol. Den frommen Faſtern fehlen felbft 
Schildfrdten Teiche nicht. Was wollen fie mehr? 

— doch — fie find auch nicht mäßig, und die 36 Herrn 
Conventnalen halten eine Pflanzfchule junger Geiftficher, 
die ftarf befegt war. Zu siremsmünfter fahe ich die 
größten Ochfen, die mir je vorgefommen find, vers 
ſteht ſich Vierfuͤßler — cuilibet honor et frontis gloria. 


Die Praͤlatur S. Florian naͤher der Donau ben, 
Ebersberg hat eine noch fehönere Lage, ift mit mehr 
Geſchmack gebaut, und har aud Bibliorhef, Natu⸗ 
ralienfammlungen und Schule. In der Gemälde: 
Gallerie fahe ich ſchoͤne Neffelthaler und einen treflichen 
Wutky, den flammenfpeyenden Veſuv in der Mondbe- 
leuchtung, Von der Legende des heiligen Florian fcheint 
ſoviel wahr zu feyn, daß er zu Lorch, 304 in der End 
erfäuft wurde ald Bekehrer. Die Prälatur hat den 
Ruf, daß hier die meifte Helle, und relative mag 
der Ruf begründer feyn,: Bon Keemömänfter hingegen 
fagte die boͤſe Welt 
F’Kremenzänfer 
is finfter, ia finfter 
3 Krensmünfter — 
es fcheint aber doc) auch, nicht viel Helfer in den reichen 
Benedigrtiner:Stiftern zu Lambach, Moͤlk, Gotwid, 
Lilienfeld, Heiligenkreuz ıc. denn Gelehrfamkeit 
| und Delle find Zweyerley. Unter Jefuiten wird 
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es vielleicht noch finfterer, und wo es ganz heile iſt 
kann fchon an und für fich Feine der Mittel⸗Alters⸗An⸗ 
ftalten beftehen, folglich ayd) Feine Klöfter, daher id) 
ser der Hand. den Zeitungss Nachrichten nicht glanben 
kann, daß auch Baiern wieder Klöfter herftellen will. 
Dominus nobisecyum! — 

Troz biefer fetten ſchoͤnen Ebene, Küche, Keller, und 
Kunftfchäße der reichen Prälaturen Tonnte ich eben doch 
nieine Alpen nicht vergeffen! . Nur an den Ufern des 
Genfer » See6 irrte ich einft in noch füßern Träumen , 
die Heloife in der Taſche! Jean Jaques, damals mein 
Lichling, räth allen Vevay und den Leman zu befuchen, 
die Juliens und S. Preux wuͤrdig ſeyn — „aber um- 
ſon ſt wuͤrden ſie ſolche da ſuchen“ das glaubte 
ich damals ‚nicht ! Oft, gar oft, gedachte ich im ſchau⸗ 
kelnden Kahn des ehrlichen Mifanthropen, wie er ſich 
in einem ſolchen Kahn auf den Ruͤken legte, ‚und ben 
Kahn von den Mellen des Dieler : Sees im dolce far 
niente herumfchaufeln ließ, wie fein ganzes Leben hin⸗ 
durch fid) felbft durh den Zufall... Zean Jaques 
ſchwaͤrmte, war aber dody wieder ehrlidy genug feiner” 
Julie zu fagen „ta morale est bonne, mais — le 
chalet valoit encore mieux! 

Rouſſeau hätte in dieſer meiner Alpen-Welt leben 
follen, wo die Menfhen fo gut und arm find, und 
dennoch mit dem Wanderer Brod und Milch theilen, 
wie Philemon und Baucis — 

— hier nimmt die Gaſtfreundſchaft den Pilger auf V 
und ſtatt der Zech', erzaͤhlt er ſeinen Lebenstauf! 
in dieſer romantiſchen Felſen⸗Welt, werden neben dem 
Laͤmmer⸗Geyer, Wölfe und Bären, Schlangey md 
Eivechfen von feltener Große: gefunden, die der Phantaſie 
der Aelpler Stoff geben zu Maͤhrchen von Waldmaͤnnern, 
Drachen und Lindwuͤrmern S. Georgs! Es. feheint mir 
Noch, näherer Präfung werth, was. alte Leute erzählen, 
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- Aber bie reichten Ebenen, und ſchonſten Vorgebirge 
hinuͤber nach den ſteyriſchen Alpen, nach dem Wald 
enek, Pyrgas, und dem Priel v4000, den das 
Volk nur den großen Berg nennt. Dieſe Praͤlatur, 
wo auch der Aftronom Fixmillneer lebte und ſtarb, 

- bat noch eine fehhne Faſanerie, englifchen Garten, 
Drangerie, Beigenbäume, Geſtuͤtte zu Biberach, und 
einen marmornen Fiſchbehaͤlter, der goooo fl. ges 
Eoftet haben fol. Den frommen Zaftern fehlen ſelbſt 
Schildfrdten Teiche nicht. Was wollen fie mehr? 

— doch — fie find audy nicht mäßig, und die 36 Herrn 
Conventualen halten eine Pflanzfehule junger Geiftlicher, 
die ſtark befeßt war, Zu siremsmünfter fahe ich Die 
größten Dchfen, die mir je vorgefommen find, vers 
ſteht ſich Vierfüßler — cuilibet honor et frontis gloria. 


Die Praͤlatur S. Florian naͤher der Donau ben, 
Ebersberg hat eine noch fehbnere Lage, ift mit mehr 
Geſchmack gebaut, und hat auch Bibliorhef, Natu— 
ralienfammlungen und Schule, Su der Gemälde 
Gallerie fahe ich, ſchoͤne Neffelthaler und einen treflichen 
Wutky, den flammenfpeyenden Veſuv in der Mondbe: 
leuchtung. Von der Legende des heiligen Florian ſcheint 
ſoviel wahr zu ſeyn, daß er zu Lorch 304 in der Ens 
erſaͤuft wurde als Bekehrer. Die Praͤlatur hat den 
Ruf, daß hier die meiſte Helle, und. relative mag 
der Ruf begruͤndet ſeyn. Bon Kremsmuͤnſter hingegen 
ſagte die bdfe Welt 
ZKrems muͤnſter 
is finfter, ia finſter 
Z'Kremsmuͤnſter — 
es ſcheint aber doch auch, nicht viel heller in den reichen 
Benedictiner⸗Stiftern zu Lambach, Moͤlk, Got.wich, 
Lilienfeld, Heiligenkreuz ꝛc. denn Gelehrſamkeit 
und Helle find Zweyerley. Unter Jeſuiten wird 
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es vielleicht noch finfterer, und mo es ganz helle iſt 
kann fchon an und für fich Feine der MitteleAlters-An- 
ftalten beſtehen, folglich auch Feine Klöfter, daher ic) 
vor der Hand. den Zeitungs Nachrichten nicht glauben 
kann, daß auch) Baiern wieder Klöfter herftellen will. 
Dominus nobiscum! * 

Troz diefer fetten fchonen Ebene, Küche, Keller, und 
Kunftfchäge der reichen Prälaturen konnte ich eben doch 
meine Alpen nicht vergeffen! . Nur an den Ufern des 
Genfer = Ges irrte ich einft in noch füßern Träumen , 
die Heloife in der Tafche! Jean Saques, damals mein 
Lichling, raͤth allen Vevay und den Leman zu befuchen, 
die Zuliens und S. Preux würdig feyn — „aber um- 
fonjt würden fie ſolche da ſuchen“ ‚das glaubte 
id) damals ‚nicht ! Oft, gar oft. gedachte ich im ſchau⸗ 
kelnden Kahn des ehrlichen Miſanthropen, wie er ſich 
in einem folden Kahn auf den Nüfen legte, ‚und ben 
Kahn von den Wellen des DBieler : Sees im dolce far 
niente herumfchaufeln ließ, wie fein ganzes Leben hin- 
durch fich felbft dur den Zufall... . Sean Jaques 
{hwärmte, war aber doch wieder ehrlidy genug feiner ° 


. Zulie zu fagen „ta morale est bonne, mais — le 


chalet valoit encore mieux! 


Nouffeau hätte in diefer meiner Alpen-Welt leben 
tollen, wo die Menfhen fo gut und arm find, und 
dennoch mit dem Wanderer Brod und Milch theilen, 
wie Philemon und Baucis — 

— hier nimmt die Gaſtfreundſchaft den Pilger auf, , 

und ftatt ber Zech’, erzählt er feinen £ebenstauf! 
in diefer romantifchen Feljen-Welt, werden neben dem 
fämmer- Geyer, Wölfe und Bären, Schlangen und 
Eidechſen von ſeltener Groͤße gefunden, die der Phantaſie 
der Aelpler Stoff geben zu Maͤhrchen von Waldmaͤnnern, 
Drachen und Lindwuͤrmern ©, Georgs! Ep: ſcheint mir 
doch naͤherer Pruͤfung werth, was alte Leute erzählen, 
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die bad Scelett des Thiers fogar gefehen haben weols 
Ien — nemlich der Eydechſe, die ein Gemsjaͤger ers 
legte. Sie ging auf ihn los, pfeiffenn und mit aufge⸗ 
fperrten Rachen, wie ein Alligator, war braunfchwarz 
mit weißem Bauche, fcharfen Zähnen, vier Füßen, und. 
einem ſchweren ſtarken Schweif — fie hatte 5” Länge, 
‚und. der Xeib war von her Dicke eined dreyjaͤhrigen 
Kindes! 


In dieſen Alpen wohnen achte Herackiden, die 
man herabohlen ſollte in die Ebenen und Staͤdte, um 
friſches Blut und Kraft zu gießen in die Schwaͤchlinge, 

wie einſt die Germanen in die verweichlichten Römer. 
Diefe Heracliden, wenn fie den ganzen Tag Holz ges 
. fällt haben mit Gefahr ihres Lebens, fleigen gegen 
Abend 5— 6 Stunden weit von einer Alpe zur andern, 
und verrichten, mit einer Sennerin, bie bed Tags über 
bey der Heerde auch nicht muͤßig war die Wunder des 
Hercules! Virtus Diaboli in lumbis! Sn allen Alyeır . 
geht das Fu eg en (vielleicht vom italienifchen fi- 
care?) oder Fenſtern (bie Probe- Nächte) feinen 
—4. und glüflicher Weiſe leidet die Moralität das 
“runter nicht im geringften — Bue und Diendel, die 
. Ehren» Geiftlichkeit nicht bemühen wollen, bleiben fich 
treu, und im Bund zwifchen fochen Kindern der Natur 
braucht es auch Feiner Form alitäten „ber Himmel 
giebt 7a felbr feinen Sergen, - woher fommt 
denn dte Seele meines Kindes?“ fagte jener 

Aalpler ſeinem eifernden Pfarrherrn. | 


Wenn die Diendl in Dienfk tritt, macht fie es nicht 
ſelten zur Bedingung, daß ihe Hanferl kommen dürfe, 
ſo oft er wolle, und der Dienftherr ernährt die Kinder, 
die er bald gebrauchen Tann. Heurathen Tonnen bie 

Leutchen nicht, da fie nicht wie Fiſche im Waffer und- 


J 
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bie Vögel in der Luft leben, noch weniger die Natur 
durchſchwitzen koͤnnen — und fo muß man fie laſſen. Bon 
der Luftfeuiche weiß man nichts, und das Votum des. 
gerabfinnigen Alten hat über. alle obrigfeitlichen Verbote 
gefiegt „ber Grosvater und Vater haben gex 
fueget, ih habe gefneget, mein Sohn und 
feine Nachkommen mdgen auch fuegen.” Recht 
ſo! Alter! was Gott zufammen gefügt hat, foll der 
Menfch nicht fcheiden! Die Sitte herricht im tiefften 
Süden, wie im höchften Norden „Luͤtt Maͤderken maaf 
aapen! — Es ift Natur: Gang und der Weg alles 
Fleiſches! 

Notre Cur& crie et s’emporte 

il me defend d’aimer Lubin — 

il me dit d’aimer mon prochain 

et Lubin demeure ä ma porte! 

In den Alpen des Salzkammer-Gutes habe ich 
Acht Tage verlebt, die, ich, mir feinen andern, und 
mit nichtd vertaufche — und doch kam ich aus dem 
Salzas Thale und vom Königfee! Monathe, lange 
koͤnnte man in dieſer Natur ;fchmelgen! Und doch 

fenne ich von diefem Feenlande Feine gelungene Kuz 
- pferftiche, ‚während ‚wir von dem unbedeutendften 
E chweizers Winkel Kupferftihe zu Dutzenden aufzus 
meifen haben, ja felbft von norbdeutfchen Hügeln und 
Zeichen, genannt [Berge und Seen! Wenn Buͤrde 
Recht bat, daß himmelanftrebende Alpen, ein herab: . 
flürzender Strem, und das heilige Meer die unterften 
Stufen am Throne Gottes find, fo habe ich die drey 
Stufen zum Throne des Allmaͤchtigen gefehen, und ers 
fliegen, ruhig und mit ächter Reife-Neugierbe der Zeit 
entgegen gebend/ wo ich hoͤher ſteien werde! 
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Siehenundzwanjigfer Brief, 


Reife von Salzburg nad Tyrol. 


re 
“ “ . 


Den Weg von Linz nad) S alzburg kennen wir 
bereits — noch langweiliger iſt ſolcher von München 
dahin durch weite Ebenen mit Schwarzholz, ſchlechten 
Doͤrfern, und Feiner Stadt, als dem ſchwarzen Waf- 
ferburg tief im Innthale, nur wenn man fih Salz: 
burg-nähert, erfcheinen die Berge Tyrols und der Wa— 
ginger. oder Tachenfoe mit dem Flecken Waging. 
Sutereffanter ift die Wafferreife auf Salza und Zım 
nad) der Donan und Paſſau, und in der ſchoͤnen Jahrs⸗ 
zeit bis Burghaufen das Schiff voll Pilgrini beyderley 
Geſchlechts, die nad) Detting wallen. Ich gehe nad) 
Tyrol, meinem Lieblingslande — mein deutfches 
Caſchemir, wenn auc) gleich) da nichts weniger als 
erviger Frühling herrſcht, und. flatt der Shawls nur 
Teppiche gemacht werden — Welt! leb wohl! ich” 
geh nach Tyrol! 

Der Engpaß Strub macht die alte Gränze zwifchen, 
Salzburg und Tyrol wohin man über Reichenhall, Un: 
fen und ‚Lofer gelangt oft durch recht enge Thäler; in 
einem Seitenthal ruͤhmte wan mir den ſchoͤnen Waſſer⸗ 
fall Staubbach —aber man wird endlich auch gleich- 
güftig gegen Wafferfälle. Waidering ift das erfte 
Tyrolerdorf, die Gegend wild, unfreundlich, fleinigt,, 
entfchädigt aber durch mahlerifche Felſen-Parthien, die. 
geheimnißvoll den Weg verfteden, fo, daß man jters, 
neugierig bleibt auf den Ausgang; das ſchoͤnſte braune. 
Vieh weidet auf den üppigften Marten. Bey St. Jo— 
hann wird die Natur freundlicher, und allerliebft- 
ift das Thal von Elman nach Shll und Woergerl, 


wvo das gefeegnete Innthal und mehrere Thaler ſich dif: 
gen und die Kufſteiner Straße mit der Salzbur— 
ger zufammentrift, Kühn ruht Kufftein als Gränz: 
Wächter auf feinem Selfen, an deſſen Fuße eine Bruͤke 
De ben Ian rührt; eine halbe Stunde weiter iſt der 
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am dem Ufer des Sun die Kapelle der Eilfen, 
oder der Lager-Platz Kaifer Mar I. wo er den unglüd: 
lichen Commandanten, der ihn freilich verfpottet hatte, 
Hans von Pinzenau nebft zehn Nittern hinrichten ließ! 
Im Orte Kufftein fleht an einer kleinen Kirche: - Sine 
tuo Numine, nihil est in homine! 

An dem mahlerifhen Bergſchloß Marienftein vor⸗ 
uͤber, kommt man nad) dem Städtchen Rattenberg 
mit einem Bergichloß, und ſchon bey Brifchlet, das 
trefliche Meffing-Fabrifen hat, beginnen die Schwager 


Huͤttenwerke. Das Ihönfte auf der ganzen Straße iſt 


die Ausſicht an. der Zillerz :Brüfe — nicht in das 
{höne'Zilerthal — fondern in das noch ſchoͤnere, f frucht⸗ 
hare mit Gletſchern bekraͤnzte gruͤne Innthal. Dieſe 
Ausſicht zwingt zu einem unwillkuͤrlichen HN — Noch 
einige Doͤrfer, und das große Bergſchloß Tannebeig, 
und man iſt zu Schwatzz, das 8000 Seelen zaͤhlt. Die 
Bairen haben es 1809 in Schutt und Aſche gelegt, aber 


es ift bereits fchöner aus feiner Afche wieder auferftanz ' 


ven. Schwatz hat mehrere Fabriken, die Hauptſache 
aber find die benachbarten SilbersKupfer- und Eifenmi- 
ven, wornne noch jezt über 1200 Menfchen arbeiten, 
ſonſt aber ‚weit mehrere, Die Zeiten, wo Schwatz 
16000 Mark Silber lieferte, find vorüber, und jezt 


ſoll der Bau auf Silber kaum die Koften erfeen, defto 


wichtiger aber find die Eijenwerfe, die Vitriol, und 
der Malachit, der fo ſchoͤn wie Türfis fich fchleift, 


/ 
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"Hler wird das Junthal immer breiter, fruchtbarer, an 
ziehender — das Clima fühlber wärmer, reiche Korn 
und Maisfelder, fette Wiefen, fruchtbare grüne Vorberge, 
hinter denen hohe ftarre Felfenmaffen die Häupter ers 
heben, befegt ‚mit den fchönften Lärchenbäumen, geleis 
ten uns über Volters nah Hall, wo ber Siz der Sa; 
linen und Bergdireetion ift. Der Salzſtock felbft, der. 
jährlich 300000 Eentner liefert, iſt ziemlich entfernt, 
alle Woche geht ein Schiff auf dem Inn oder der Dos 

nau nah Wien, und in dem ziemlich lebhaften Städt: 
chen erblickt man ſchon die Hauptſtadt Tyrols, das 

ſchoͤne Innsbruk. 


Innsbruk liegt in der größten Breite des Innthals, 
ganz von 6 — 8000’ hohen Bergen ingeſchloßen in 
wildromantiſcher Natur am gruͤnen Inn, der es in 
zwey Theile theilt. Die Stadt verdiente wohl eine 
ſchoͤnere Bruͤke, da fie von folcher den Nahmen hat, 
und der Standpunkt eine fo herrliche Ausſicht darbietet. 

Junsbruk ift alt und Bein, defto fhöner aber die Vor⸗ 
ftäpte, vorzüglich die Neuftadt, wo auch die ſchoͤnſten 
Gebaͤnde ſtehen — das Landhauß, einige Pallaͤſte der 
Großen, die ſchoͤne marmorne S. Aunafaͤule, und auch 
das Gaſthaus zur Sonne. Das Ende der ſchoͤnen 
Straße macht ein Triumphbogen, der groͤßere Wir⸗ 
kung thut, als die Porte S. Denis und S. Martin, 

“wenn man von dieſer Seite nach Innsbruk kommt. 
Dieſer Triumphbogen verdekt die Stadt, und iſt ein 
wahrer Triumphbogen der herrlichen Alpen! 


Innsbruk iſt ziemlich lebhaft, ob es gleich kaum 
15000 Seelen. zählen wird, die Behoͤrden und das Mi- 
litaͤr (Scharfſchuͤtzen) einbegriffen, und hat bey. feinen. 
mas kirten Dächern, auf deren meiften man Waſſer⸗ 
tonnen erblikt, ganz, das Anſehen einer italieniichen 


509 

Stadt, vol heitern Lebens. Man muß Junsbruk lieb 
gewinnen, wie Salzburg. Auf beyden Orten, zwiſchen 
welchen mir die Wahl ſchwer fallen wuͤrde, ruht ein 
eigener Zauber. Sollte es Italiens Naͤhe ſeyn? Ich 
habe eine ſehr heterodoxe Meinung von Italien — und 
es iſt wohl der eigene Reiz der mahleriſchen Gebirge, 
zu deren Fuͤßen die Stadt liegt, und die treuherzige 
Sopialität der Bewohner. Innsbruk iſt Hauptſtadt 
Tyrols, aber der verderbliche Luxus der Städte fcheint 
mir weniger eingedrungen zu feyn, als in manche Städte 
Helvetiens! 


Das Schloß iſt groß, wenn auch nicht ſchoͤn, deſto 
ſchoͤner ſind die Umgebungen. Den Rennplatz vor 
ſolchem, wo auch das Theater ſteht, und Italiener 
ſpielten, ziert die Reuterſtatue Leopolds V. das 
Pferd iſt meiſterhaft, abertalles zu klein um zu imponiren 
— Ritterſtatuen muͤſſen einmal durchaus coloſſ al ge⸗ 
halten werden, wie die noble Ritterzeit ſelbſt, denn ſie 
verliehrt ſchon wenn man ſie darſtellt, wie ſie war, 
und nun erſt gar geringer als ſie war! Herrlich iſt die 
Promenade längs dem Inn bis zur Krümmung, und 
hier faß ich am liebften Abends, im Ungeficht ber Berge 
Gottes, ergoͤtzte mich am Wolkenſpiel um ihre Scheitel, 
Dudeley der Alpenhuͤtten toͤnte herab ins Thal, und 
begeiſtert faſt wie die Lieder unſichtbarer Nonnen hinter 
ihren vergitterten Choͤren — 

wer hier, wenn alles daͤmmernd, ſtill 

und einſam um ihn iſt — platoniſiren will, 

gleicht einem, der bey dunkler Nacht am Rande 

des ſteilſten Abgrunds ſchlaͤft. Auch Bier macht Ort und 
’ Zeit, 

und Er und Ele dar vielen Unterfcheib! 

Mahe am Schloße ift die Hof⸗oder Franciſ⸗ 
caner Kirche mit den beruͤhmten Monumenten. Gerne 
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weilt der Wanderer vor dem fchönen Grabmal Max 1. 
{n der Mitte der Kirche; der wakere Kaifer aber farb 
zu Wels, und ruht zu Neuftadt: Oben anf der tumba 
niet Er in mehr ald Lebens-Groͤße, ſehr ähnlich, und 
an den vier Eden ſitzen die vier Haupt-Tugenden; das 
Schoͤnſte find die 24 Basreliefs, die feine Thaten ver: 
ewigen: Mar ift überall ähnlich, und Colin 0; Mechelii 
der Meifter hat fogar die Abſtuffungen feines Alters 
ausgedruͤkt. Diefe Basreliefs find mit Recht bedekt, 
fonjt wären fie währfcheinlic nicht fo gut erhalten bey 
dem Unverftande und der Indiſcretion der Gaffer. Umt 
diefes herrliche Denkmal, und zwiſchen dent acht Kirchen: 
fäulen ‚von rothem Marmor ſtehen in zwey Reihen <$- 
Riefen:Geftalten von Bronz, Maͤnner und Frauen, 
die zwar von Feinent größern Kunft-Werth find, als die 
23 Heinere Heiligen in der Höhe vor dem Preßbyterium, 
aber dennoch durch ihr Coſtuͤme intereſſiren; ausgezeich⸗ 
net ſchien mir Theodorich, Arthur, Beuilen, und Ru⸗ 
dolph von Habsburg: Wenn man in der Abenddänis 
merung in die ftets offene Kirche tritt, . erregen diefe 
Kiefen = Geftalten .um Mar Sarg dodj. einen kleinen 
Schauer, Ich dachte an'die legten großärtigen Geftal: 
ten der Vorzeit, die den ritterlichen Kaiſer in feinem Le: 
ben umgaben, an Sidingen, Hutten, Berlichingen ic.! 
Marimilian lichte als leidenſchaftlicher Jaͤger vor: 
zuͤglich ſein Tyrol, wo er auch begraben, feyn wollte, und 
doch machten es ihm die Innsbruker recht grob, als er 
fo vergnägt vom feinem legten NReichötage zu Augsburg 
2518 hinwegritte nad) ſeinem lieben Tyrol — die Mirthe 
ließen nicht einmal feine Pferde in ihre Ställe wegen 
Schulden, und Mar rief „das foll Gott erbar; 
men, daß .wir als Rbmifche Kaifer von.allen 
Sürften fo ſchoͤn und ehrlich gehalten worden; 
und jezf von denUnfern fo verachtet und vers 
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Kleinert werden!“ Kaifer Mar mußte im Dctober 
1518 dieje Kraͤnkung erleben, die kaum verfchwenderifche 
Edelleute erlebten, und im Jänner 13516 flarb Er! Noch 
‚mehr Verdruß machte ihm Venedig — wenn er es hätte 
erleben können diefes Ariftofraten Neft unter dem Scep⸗ 
ter feiner Nachlommen zu fehen! Auf der Martins- 
Wand vergaß fi) der Gemfenjäger auch, und bie 
Stelle an der Straße nad) Zirl bezeichnet ein fogenanns 
ter Herr-Gott von 40° dei unter kaum ſoviel Zoll 
3u haben fcheint. Der Tyroler geht fd wenig da vor: 
über, als der Bbhme vor feinem Nepomuc auf der 
Pragerbruͤke, ohne den Hut zu ziehen, was er eben nicht 


leicht that. Ein, Engel kam dem Kaifer zu Hülfe? 


und ich wollte nicht fragen: Hat denn jenen Herr⸗Gott 
in der Hoͤhlung auch ein Engel hingemacht? 

Der ritterliche Max war unſer lezter Kaiſer, mit 
dem die Herrlichkeit deutſcher Nation und ihr Ruhm 
verloſch — Er that warlich alles, was er thun konnte 
im Wirwarr der Zeit — nach der traurigen Regierung 
ſeines Vaters, und wenn er nicht mehr that, war nichts 
Schuld, als was Er ſelbſt mit bitterer Laune ſagte: 
Meine Bruͤder in Frankreich und Spanien herrſchen uͤber 
Eſel, die alles thun — „ich aber über Koͤnige, 
meine Fuͤrſten thun, was ſie wollen!“ Wie 

ganz anders ſeine Geſchichte, waͤre Er nicht zeitlebens 
Poocchi Denari gewefen! woraus wieder folgte, was Ihm 

fein Narr Kunz beym Kartenfpiel fagte: „Siehe! 
" für ſolchen Kartenkoͤnig halten Dich Deine 
Fuͤrſten! 

Kaiſer Carl V. der Nachfolger ſollte indeffen in, 
groͤßere Noth kommen. Schwer lag er an feiner Gicht 
darnieder, ala Moritz von Sachfen in Tyrol einfiel, und 
entkam nur auf Alpenpfaden in einem Tragfeflel bey 
Nacht und Nebel, In den Niederlanden ging ed jedoch 


Er 


dem ſtolzen, Unpopulären und verſchloͤßenen Spanier 
faft noch fihlimmer — ob er gleich noch gehen, konnte 
— vexkleidet als Bauer ſchlich er ſich nach Gent, und 
mußte ſeinem Fuͤhrer einmal die Laterne halten, bis 
dieſer — fertig war! Moriz haͤtte Carl leicht fangen 
nen, Albrecht von Brandenburg wollte es auch — 
aber Moriz ſagte „Nein! fuͤr einen ſo großen 
Vogel habe ich Fein Käfig!” Earl entflohe, und 
die auf dem Triventer Contil traulidy beyſammen figen: 
den Hochwärdigen riefen „„. Herr! hilf wir verder— 
ben’ und ergriffen gleichfalls das Haſen⸗Panier! 
Lange fuchte ich in ber Hofkirche vergebens nad) 
dern Grabmahl Ferdinands und der fhönen Philips: 
pine Welfer — dafür fand ic) eine . Marmorplatte 
mit mieffingen Buchftaben Andreas Hofer T« 20 
Februar 1810, Kaiſer Franz ließ bie Gebeine von 
Mantua hieher Bringen: Endlich folgte ich einigen als 
ten Beterinnen eine Treppe hinauf — in bie fogenanntt 
SilberzCapelle (dad Silber aber ift fort) und fand 
Ferdinand ald Ritter Iniend hinter einem- Gitter — 
das Grab feiner Philippine aber im Vorplatz. Im 


Sterbefleide auf einem Paradebett ruhend iſt Sie noch | 


die ſchoͤne Philippine mit ber einfachen Iunfchrifts Fer- 
- dinand. D. G. — Philippinaa conjungi carissimae 
Reri curavit, obiit 1580. Der Geſchlechts Nahme Wels 


fer fcheint aus Schonung für das Erzhaus umgangen, . 


aber der biedere Ferdinand erkennt fie doch als feine 
geliebte Gattin vor der Nachwelt! Widrigen Ein: 
Zruck machte mir das daneben hangende ſchlechte Bild 
der Schwärnterin Magbaletia v. Cortona mit der Unters 
ſchrift: Magna peccatrix; divina Poenitrix } #8 lagen, 
mehrere Alte in Andacht vor dem Bilde, die wohl dus 
erftere auch waren, und die jungen, bie es noch find, 
mögen wohl denken daß fie noch Zeit Haben lezteres 
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zu werden. Traurig iſt es auch, daß noch im Tode 
die Etiquekte zwiſchen jenes edle Paar tretten mußte, 
die ſchon waͤhrend ihres Lebens ihnen und ihrer Liebe 
in Weg trat, ein Gitter trennt fie, und um die Rang⸗ 
flufen noch genauer zu beachten, fo ruhet die Kammer 
frau — nnter der Treppe! 


Sunsbruf fahe dad erfid deutſche Kapuzi⸗ 


ner: Xlofter 1594, Danf der italienifchen Gemahlin | 


Ferdinands, einer Gonzaga. Joſeph hob es auf, feit 1802 
aber blühet es wieder mit Hälfe frommer Innöbrufer. 
Man zeigt die Einfiedeley des Deutichmeifters Marimis 
lian, der. ein gibßerer Verehrer der braunen Kutten 
war, als fein fpäterer Nahmens- und Stamm-Vetter, 
und MWochenlange mit ihnen fromme Uebungen durch- 
machte! Die Servitenfirde und Klofter ift eines 
der ftartlichften Gebäude der Neuftadt, mit treflichen 
Brefen s Gemälden von Schoͤpf, einem Xyroler,,- der 
viel für die Kirchen feines Vaterlandes mahlte — und 
an der Spitalfirche ift der — ungeheuerfte Gottes⸗ 
Alter, den ich. je fahe. Die langen Hallen zählen uber 
200 Monumente an den Wänden, umd auf den Gräbern 
ſelbſt, werden deren noch mehrere ſeyn. Has Death 
his Fopperies? Es ift mehr als Pater Abrahams 
lezte und befte Schrift die gemahlte Todten⸗Ca⸗ 
pelle — post hoc erimus, tanquam non fuerimus! 


' Die Grabſtaͤdte der Erzherzogin Cliſabeth und ihrer 
Stiftsdamen nirmmt die erſte Stelle ein — einige Mo: 
numente haben wirklichen Kunftwerth, wie des Bild- 
hauers Colins mit dem ſchoͤnen Basrelief Lazarus Auf⸗ 
erſtehung, die Grabmaͤler der Hohenhauſer, Froͤhlich, 

Wolkenſtein, Hormayer, Ditfurt, und mehrere Gemälde 
ex voto 3. B. Bruder Felix mit dem Bettelſak, worauf 
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Deo Gratias ſteht, verdienten eine. Stelle, mo fie beie 


fer gegen die Mitterung geſchuͤtzt wären. Auf dem 
Grabe einer Gräfin Eauray ficht „Sch Kronen 
führe unfer Schild, Yin himmliſch mehr, als 
alle gilt,“ J Sprachfehler, qusgenommen, bin ic) doch 
auf Feine groben Laͤcherlichkeiten gefioßen, denn das 
Bild ift fehr alt, wo der Klappermann auf einem Rap⸗ 
pen über Gräber galoppirt, fein Stunden-Slas,. zwifchen 
den Ohren des Gauls, md die Senfe als Pallafch an 


der Eeite — Menfchen fliehen vor. ihm ber — er. führt 


‚zwar eine Armbruſt, aber die Pfeile kommen alle 
von cben, von kieben Engelein, im Himmel, wie hie 
nieden von den Geeligen der Erde. Alte häßliche Weis 
ber liefen über den Gräbern, und befeuchteten fie mit 
Weyhwaſſer, und diefe Entdurfiung der armen Seelen 
im Segefeuer verlöfchte den angenehmen Eindruck, ben 


ſchoͤne Beterinnen auf dem Grabe ihrer Theuren, oder 


vor Madonna in'mir ſtets zu magen pflegen! 

Im Jahr 1749 galt es natürlich. für eine große 
Demuth,.daß fih Graf Khuen, nicht in die Kirche, 
fondern unter diefe gemeinen Kinder bed Staubes bes 
graben ließ, wie aus der Grabfchrift erhellet ,. und. die 
eined andern Grafen Hirſchberg (7. 1710) erregte 
in mir große Erwartungen: Sta Viator! rem:lege dig 
nam marmore — und was war's? der Herr Graf ges 


zuhten neben feiner Frau zu. ruhen — eodem tKalamo:- - 


ut in viris! Die Alten, die noch nichts von Grafen 


wußten, ſagten ganz einfach „Hier fregt begraben 
MM. Spott fey der Seele gnaͤdrg!“ Die Neus 


ern laffen die Gebeine ruhen und mobern, und 
dann verbreiten fie ſich über Die Tötel, mwißlen, 
und. lügen! LZeichenfreine Redner, und auch oft 
geichenrebiwer aufder Kanzel befolgen: noch ans 
“ erften: das dictum; De. mortuis nib nisi bene, und 


— ⁊ 


—* 


515. 


mande verdienen in ber That Rob, "sag fie fo gefaͤllig 
geweſen find audern den Pla einzuräumen. EB wäre 
unmöglich ſich nach einer beſſern Welt. zu fehnen, 
und von den edeljten, beiten, zaͤrtlichſten, hoffnungs⸗ 
vollſten, liebenswuͤrdigſten und froͤmmſten Menſchen ſich 
zu trennen, wenn ſie wirklich ſo geweſen waͤren, wie fie 
diefe Redner fchildern! Wir wählen und Feine Leis 
dyenterte mehr, wie unfre gottfeeligen Vorfahren, 
und Die Leichenrede haͤtte ich nicht mit anhoͤren moͤgen, 
die mir ein gewißer Hofprediger gehalten haben wiirde, 
wenn ich vor ihm das Zeitliche gefeegnet hätte, -Eı frag: - 
te midy halb im Scherz, „Haben Sie fid) auch ſchon 
einen Leichentext gewählt?’ und meine Antwort „Ja! 
der Blaube ift nit Jedermanns Ding‘ ver . 
feßste ihn in einen Ernft, wie ihn alle drey Höllen-Nichter 

unmoͤglich haben koͤnnen. Wie wäre es — wenn wir 
unfre Grabfohriften felbft machten, 'meinerwegen 
fo ſchmeichelhaft ald man: will, aber dann unſer Leben 
darnach einzurichten fuchen, : daß fie der Wahrheit ſo 
nahe kaͤmen, als moͤglich? 
Doch — wenn ich bedenke, daß ſchon nach fünfzig 


Jahren nur wenig Grabfteine mehr. intereffiren — daß 


nach hundert und mehr Fahren. fie unleferlich, oder gar 
nicht mehr find, und die fchönften Grabmäpter nur 

halbſchon — semi — pulora, fo erfheinen mir nuſre 

Grabmähler nur im komifchen Lichte. Die nächften Ans - 
verwandten vergeffen oft ſchon in den erften Jahren 
den, den die Erde defet, und fcheinen dem Stein das 
Andenken aͤberlaſſen zu haben — aber — die Ehre, 
dieſe maͤchtig wirkende Feder im Leben, draͤngt ſich an 
der Hand der Phantaſie in Zeiten, wo wir nicht mehr, 
und andere an unfre Stelle getreeen find ohne alles 
Intereſſe für ben Todten, der noch) aus Manfoleen von 
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Geld, Bronz und Marmor, fo, gut ale aus hölzernen 
Kreugen zu den Lebendigen fprechen zu muͤßen glaubt, 
ja oft noch bey Lebzeiten, um feiner Sache recht gewiß 
zu ſeyn, fein Grabmahl veranftalter hat! Sieber hätte 
gerne fein eigenes Perſepolis, und nar wenige denken, 
wie Sterne: 

Cover my head with a A turf or a Stone 

it is all one, it ie all one! 

Das goldene Daher iſt für viele eine Haupts 
merkwuͤrdigkeit Innsbrnks. Es ift ein etwa 87 langes 
und eben fo hohes Dad) einer Altane an dem ehemalis 
geh Kanzley = Gebäude mit der Jahrzahl 1500. Fried⸗ 
si IV, dem fein Adel den Spott:Nahmen Leertafde 
wegen der dem Landmann beiflligten Freyheiten aufs 
beftete, baute foldyes als Gegen⸗Argument, obgleich) 
die 20000 Ducaten, die es glaublich Foftete, die Taſche 
noch leerer machten, ohne allen Zweck. Man ſpreche 
nicht mehr von Schwabenſtreichen! Es ſind im 
Feuer vergoldete Kupferplatten, die aber jeder 
patriotiſche Tyroler fuͤr maßive goldene haͤlt, und 
Creder & Cortesia! Ob fie wohl bis auf unſre Revo⸗ 
lutions⸗ und Papier:Zeiten gedauert hätten? Ob nicht 
fhen Mar, genannt Pocco Denari, feine Leertafche 
damit gefüllt haben würde? Max J. hat gewiß nie feis 
nen Kammerdiener, wie Duc de YVilleroi gefragt, 
„Hat man mir aud Gold in die Taſche ger 
ſtett?““ 

Die Univerſitaͤt iſt im ein Lycaͤum verwandelt, 
das ſtark beſucht ſcheint, und wieder Aniverſitaͤt werden 
ſoll — wo auch der Globus des Bauren Peter Anich 
zu ſehen iſt, der die beſte Landkarte von Tyrol geliefert 
bat. Inder Wagneriſchen Buchhandlung ſieht es 
nicht beffer aus, als in andern Deftreichifchen: Buchläben;, 
defto mehr fand ich in dem KRunſt⸗ > Kupferihfaben 
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Uuterbergers. Sch fahe hier auch Leuchter, deren Ge: 
ftelle die ausgefpreite Kralle des großen Geyer 
ausmacht, und herrliche plaftifche Cabinetsſtuͤcke; 
Schade! daß folche nur von Thou find. Ein Innsbruker, 
der nicht im Stande ift aufs Papier etwas zu zeichnen, 


fertige fie aus freyer Hand. Die Studierende zu 


Innsbruk find gekleidet, wie andere ehrliche Leute, 


ruhig und befcheiden felbft im Gaffehaus und auf der . 
Bierbank — um diefe Parthie beneide ich Oeſtreich mit 


feiner Difeiplin, und wünfchte folche in unfre con⸗ 
fliturionelle Staaten übertragen zu konnen, verſteht ſich 
in moribus — nicht in literis. 


Der Diſciplinar⸗Weg ſcheint mir hinreichend 
zu ſeyn, und iſt humaner als der Criminal⸗Weg! 


Wer hat nicht in ſeiner Jugend fhöne Träume ge⸗ 


träume? ſelbſt politiſche Romane geſpielet zur an⸗ 
genehmen Abwechslung? Es waren Romane, wie die 
Reſultate der Mainzer⸗Commiſſion zu beweiſen ſcheinen, 
‚und bey dem angeblichen Maͤnner-Bund, ber freilich 
gefährlicher. feyn würde, verlohr ſich die Spur! Wir 
find ruhige Deutſche. 


Ambras ift kaum .eine Stunde von Innsbruk, 


wo man es auch ſieht, und-hat feinen Hauptſchatz be⸗ 


kauntlich verlohren, aber die alte Burg bleibt dennoch 
intereſſant, denn ſie beherrſcht das herrliche Innthal, 
und die ganze Gegend von der Martins⸗Wand bis hin⸗ 
unter nach Rattenderg. Die Grafen von Andechs und 

Wolfratshauſen haußten einſt hier, und in der Stille 
dieſer Burg genoß Erzherzog Ferdinand die ſeeligſten 
Stunden mit ſeiner Philippine, der er das Schloß auch 
ſchenkte. Er fammlete hier ſeine Kunſtſchaͤtze, und ſelbſt 
Gelehrte um ſich her mit einer Liebe, die zu ſeiner Zeit 
noch ſelten war. Ich rraf viele Junsbruker, bie ſichs 
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wohl ſeyn ließen, in der Kuͤhle der Buyg am. Waffen | 
fol, — der, herrliche A) Ausficht geniefiend,, iahe den 

Bogengang vor dem Tafellagh, wo einff Der berühmte | 
| Waldſtein, als Edelknabe, fHlurmnernd — — ohne 
Schaden, und „ließ mir auch. ‚daß Badezimmer. der‘ Phi⸗ 
lippine zeigen, ‚die hier, keine gwegs erwuͤtgt, wurde, 
wie man ſonſten glauhte. No), if. der Ruf ihrer. Schön 

heit nicht verfchollen — fie, ſolle einen fo ſchoͤnen weißen 
Hals gehabt haben, daß: durch. die blauen Adern der, 
sothe Tyroler⸗Wein durchfehjen. 

Diie ſchoͤnſte Fernſicht * bietet das drey Stun⸗ 
den entfernte Winde. — ein Perfpectiv von 27. Stun⸗ 
den — mein liebſter Gang aber war nach dem nahen 
Praͤmonſtratenſer⸗Stift Wilten (Wildau) naͤchſt dem | 
alerliebften Waflerfall der Silk, einft die Hauptſtadt 
Rhaͤtiens, Veldidina. Der Stifter war ber Rieſe 
Haimon, der zwbjP Zuß maß, und hier 878 begraben: 
warte; die ander Kirchenthüre flehende Zwey Rieſen 
meſſen auch richtig zwoͤlf Su Gedrängt. voll war bie 
Kirche, denn eg war gerade Jahrmarkt, und von dem 
herrlichen Sill⸗Fall hatte ic) Mühe mid) loszureißen, 
der mehr Werk der Kunft, als der Natur ſeyn fol? 
Es giebt. weit größere und erhabenere, ſchwerlich aber 
einen mahlerifchen und niedlichern! Laͤchlen muß man, 
über bie Aeußerung in Gilberts Handbuche, „ein 
Waſſerfali, der mit.dem berühmten Rhein— 
fall viel Aebnliches haben ſoll“ allerdings! 
Mafler ſtuͤrzt ſich herab — die Umgebungen ſind waldigt 
— aber Rhein.und Sill! und ſolche Aeußerungen ſchreibt 
einer dem andern nach! Koͤſtlich iſt dieſer Fall, der 
vielleicht am eheſten noch Gemaͤlden gleich kommt, 
und nur ein Gewitter trieh mich davon hinweg in eine 
nahe liegende Schenke. Schrecklich rollte der Donner 
im Gebirge, geſdens Blitze ſchlaͤngelten ſich um die “ 
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Epitze des Iſpels und als alles vorͤber waͤr, ſahe 
ich erſt, wohin nich der liebe ‚Knmel ‚geführt batte! 


+ Kaft jeden MWend, wenn ich zu Innsbruk war, 
wer wieder dahtn zuruͤk tk; ginn‘ ich, Lirher in dieſt 
Schenke zu Wilten, und zu dieſetn Mund. LE Unten 
ſangan⸗vie Scharfſſchuͤtzen im Freyen i talieniſhe Lied⸗ 
chen, neben learn Tanz Mar ftf, und niedliche Ty— 
roleriunen huͤpften umher wie Die Hindinnen Salomons, 


ver. mir war idie: herrlichſte Natur die Alpen und das 


Wolkeufpiel um ihre Hörner — nur mit meinen Öldfern 
bemerkterich das Horn⸗Vieh und die Meufchen, die da 
oben. eis Ziegen · danktetterten,! und die Kirchthuͤrme 
und Häafer da unten: ſahen ans, wie Nuͤrnberger Waare. 
Cewbänlüih ging:ach int ſpaͤt zur Eradf. Gott! was iſt 
Dochıdiefes: Inut hat! Gewiße einheimiſche Thäler 
erregen mir noch. heute an! binen ſchoͤnen · Morgen oder 
Abend. die ſuͤßeſten Jugend: Gefühle, aber was find fie 
gegen Zewiſſe Thaͤler der Oeſtreichiſchen-Alpen oder ge⸗ 
. gen. diefes Innthal? Was die Gallerir vor einer Bau⸗ 
reuhuͤtte gegen bie Gallerien im Vatican. Dieſes Inn⸗ 
th al’vorgägfich gegen "Abend gewährt etne Gbtrer-Sce: 
nerxy, für fie gäbe ih ven ganzen — deutſ den 
Nosden! | 


"Auf dem Jahrmarkt zu Wilten ſtudierte ich recht 
eigentlich die Tyroler, denn Innsbruker ſind keine Ty⸗ 
roler, ſondern Staͤdter. Schwarzbraune ruͤſtige Männer, 
wie Schweizer, die bey Sempad), Granfon und Murten 
ſchlugen, wandelten umher, und Diendeln mit der 
üppigften Fülle vorne und hinten, und mit Waden, 
wozu man in Etädten dad Maß verlohren has, uud 
man erſt Die Waden der Maͤnner! Ale Fußgänger, 
Tänzer 2c. bie den Fuß vorzugsweiſe anſtrengen, vor⸗ 
zuͤglich in Veigen, höben ſtarke muſtuldſe Waden; die 
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"Made ift ein characteriftifches Merkmal des Menichen, | 
das ihn von Thieren unterfceidet, und daher trift 


man in großen Stäpten fo viele — falſche Waden, 
oder gar Feine, wie bey. Affen. Alles war lachend, 


naiv, nedend, nichts uͤbeluehmend, man. ift unverdors . 


bener. Ich dachte mir alle Tyroler, wie die aus dem 


Billerehal, die zu und kommen, aber faſt in jedem 


Hauptthale ift eine verfchiedene Volkstradht, Im Gans 
zen fteht die männliche mit der weiblichen im umgelehre 
ten Verhaͤltniß, und die Weiber fcheinen allen. Schoͤn⸗ 


heits⸗Inſtinct zu verlaͤugnen. Die ſchwer bepauzerte 


Bruſt wollte ich noch ‚gelten laſſen, aber die Pelz⸗ 


muͤtze, oder wollene 39ttelhaube von. ſchwarzer, 


blauer, weißer Wolle, übergeftärzt wie ein Bienena 


N 


korb? und dann die dicken Roͤke mit fo ungeheuren 
und tiefen Falten, daß man wohl .eine Hand darinn 


verſtecken kann? Die Hüte aber zieren in meinen 


Augen, wie die Strohhuͤte die engkifchen oder florens 


tiniſchen Schhnen — die runden Filzhuͤthe init. graner. 
Seide. Verheurathere tragen ſchwarze, Maͤdchen 


grüne Huͤte, und die Innsbrukerinnen Caftorhäte. 

Bey meinem leztern Aufenthalte zu Sinusbruf vers 
wechfelte ich den ſchwarzen Adler mitder Sonue, 
deren flattliche Adreffe in deutſcher, franzöftfcher,. italien. 
nifcher un? engliſcher Sprache mir zu Lindau aufgefal⸗ 
len war. Dieſe Adreffe ift ein großer Royalbogen, in 


ber Mitte. ein Kärtchen von Tyrol, außen herum. bie. 


Poftflationen der ganzen Monarchie — fodann die ges 


kuͤndigt ein Caffehaus im Hauſe, eine Menagerie der 


merkwuͤrdigſten Voͤgel Tyrols, ein Naturalien⸗Cabinet, 
eine Sammlung Tyroler⸗Ausſichten ꝛc. Alles Moͤgliche! 


aber gar manches iſt wahre Charlatanerie, die Mena⸗ 


gerie beſteht in einigen Stein⸗ und Schneehuͤhnern, 


ruͤhmte Ausſicht im Gaſthofe nach Hall hin — ſie ver⸗ 
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Auerhahnen und Zeldhähnern. Die Naturalien in einigen , 
Erzftuffen und die Bilder⸗Gallerie in einigen Landſchaſ⸗ 
ten, ſelbſt die Ausſicht darf ſich kaum mit der Ausſicht 
in der Krone zu Lindan meſſen. Die größte, Merkwuͤr⸗ 
digkeit in der Sonne iſt der Herr Wirth den er ift - 
unſicht bar! J 
| Das Safthaus aber ift gut. Ich dachte dieſe Sonne 
wird dir am Ende heiß machen, aber die Zeche war 
aͤußerſt billig, die Geſellſchaft am Tiſche und die Bes 
dienung gut. Es waren wenigſtens ſechs Kellnerinuen 
da, und die ſchoͤnſte darunter, die und bediente, nanten 
fie Fikerl. Der NordsDensiche befommt da leicht un⸗ 
ſaubere Ideen — ic machte meine Bemerkung Darüber, 
und fie lachten fo herzlich, als der Portugiefi ſche Hof 


u gelacht haben mag,.da der König den, päpftlichen Nun⸗ 


tius (nad) Dumonriers Erzählung) fragte „Comp. fioa 
Wie befindet ſich?) o Santissimo Padre, como fica n, 
os Cardinaos ”* Der Nuntius, der beſſer italieniſch/als 
portugieſiſch verſtand, antwortete: Comme ficano tutti 
gli uomini ! Meine Tyroler kannten das norddeutſche 
- Wort gar nicht, und fo nannten fü e die ſchoͤne Friea 
drike oder Rikchen in aller uUnſchutd gitert! 


Aotundgwanisher Beier 
Ausflüge in Totot, = 


— ⸗ 


Ueber das ſchoͤne Tyrol ˖ iſt ſehr wenig geſchrieben 
nicht einmal ſoviel, als ein wißbegieriger Reiſender, 
der ſich din bischen in den, drey Hauptthaͤlern mit 26 
bewohnten Nebenthälen, umſehen moͤgte, zu, wiſſen 
noͤthig Hat, nicht einmal einen Wegweiſer durch Inns⸗ 


* 
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bruk Habe ich (noch 1824) vorgefimden! " Und wie zum 
Ekel viel it über die Schweiz gefehrieben? wie viele 
Abbildungen? und Boch ift Tyrol die wahte Gallerie 
deuticher Landſchafts⸗Gemaͤlde. Man fägte ‚mir zu Jung, 
bruf, Daß ein Gelehrter an einem Werk Aber Tyrol, 
nach dem Muſter Ebels, arbeite, und gewiß iſt es ſo 
willkommen, als die lithographirten Blaͤtter Herrn 


ESchweighaͤuſers, wovon leider! wur das eine Heft: er⸗ 


ſchienen war, das Schloß Tyrol, Ambras, die 
Sulden Ferner im Binsgaun und bie Erd-⸗Pyrami— 
den bey Drirem enthält. Nach der Schweiz will alles, 
nad Tyrol kommt faſt nie.sand, als wer nah Stalin 
will, Tyrol wiid auf der Poſtſtraße mit zwey bis drey 


Tagen abgemacht, und Dach ift hier Arcadien, wenn as 


- anders hienieden du fiabden ift, uud ment Poeſie der. 


Parur! 


Welche Reise. hat, nicht ſchon ber. tucn Weg von 
Fueſſen oder von der Scharniz uach Funsbruf? ein. 
Natur⸗Gemaͤlde neben dem aubern. And die unverdor⸗ 
benen jovialen Tyroler? Gott und Kaiſer! Wie bes 
nahmen fie ſich gegen bie Franzoſen? kein Eransofe 
wäre bier durchgekommen, hätte das Militär das Lands . 
volf gehhrig unterflüger-fonnen. Und was thaten fie 
1809 gegen die Bairen? Der Menich if bier noch fo 
träftig, rein und ſchöͤn, wie die Natur! wan wohnt, 


ißt, trinkt und ſchlaͤft cheu fo gut, als in der Schweiz 


— aber welcher Unterichied, wenn es zur Zech e Eommt? 
Ich nehme das Spruͤchwort der Wiener im ernften und 
guten Sinn, Welt! leb! wohl, ich geh nad) iyrol! 


. Tyrol Hat die ſchoͤnen Schweizer-Seen nicht, 
das iſt wahr (der Achenſee iſt unbedeutend) aber wo 
hat die Schweiz ein romantiſches In nthal⸗ wo ein 


purch Burg⸗RFuinen mahl: riſches halbit atren iſcles Etſch⸗ 
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thal mit, Hliven, Agrumen, Grauaten, Pfirſingen, 
Weinreben Ind Caſtanien⸗Waͤldern 7 wo die ſchauezlichen 
Felſe ſchiuchten, | durch die ſich die Eis ach windet? 
den Bodenſee bey Bregenz, lacg. ‚S Garda, den ‚übers 
raſchenden Anblick anf. der Pontara. ‚wollen wir. nicht. u 
rechnen — es ift.alled. an der. Graͤnze — aber- wo hat 
die Schweiz diefed Mineral— ⸗Reich, diefe Poſtan⸗ 
ſtalten, dieſe Wohlfeilheit? Tyrol muß dem 
Deutſchen mehr ſeyn, als Schweiz und Italien, deun u 
"Die Tyroler find Die redlichften, fleißigften,. hofichſten 
und munterſten Deutſchen! 


Auf vier Poſtſtraßen habe ich Tyrol durchkreutzet, 
aber auch einige Seitenthaͤler zu Fuße durchwandert, 
und wollte Gott es wäre mir vergoͤnnt geweſen, ſie 
alle’ zu.öurdfireifen, wie in der Jugend die Cantons 
ber Schweiz. Der hohe Solftein 100007 ift nicht fehr 
entfernt von. der Hauptſtadt, man ſoll feinen Gipfel in 
ſechs Stunden erreichen, aber wegen anderer Gebirge 
nichts als Baiernd. Ebene erbliden, und ich bin nicht 
dahin gegangen. Bon Baiern aus ift der nächfie Weg 
nach Junsbruf über Scharniz, Seefeld und Ziel, bes 
quemer aber iſt ber Weg abe Ku fſtein, aber auch 
um 6— 8 Stunden weiter!itand da ſahe ich Tyrol zum 
leztenmal! Zirl liegt alleriiabſt am Inn mit feiner alten 
Ruine und Calvariberge, nachdem man die beruͤhmte 
Martins: Wand hinter fih hat, und dann geht es 
himmelwaͤrts üben die Zirler-Alpe zwey Stunden lang; 

- aber auf einer Straße, wie fie viele. Ebenen nicht aufs 
zumeifen haben, Man begegnet fchwarzbraunen bättis 
gen Tyrolern, aber ihre ehrliche deutſche Gefichter floͤßen 
felbft mitten in Mäldern. Zutrauen ein, ‚während die 
pfiffigen It aliener in Innsbruk mit ihrem Com · 
manda una ſedi⸗ ſignore? zuvucſteen 
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Noch habe ich den gruͤnen Hofeutraͤger (neöft 
einem Gemſenhoͤrnchen) zum Andenken, und werde 
don, fo lange er halten will, als Tyreler⸗Orden 
tragen, wicht zum Prunt über der Weite, oder im 
Knopfloch — fondern näher am Herzen. Hoch auf dem, 


Gebirge findet man noch) zerſtreute Wohnungen und die 


ſchoͤnſten Matten, verſtekt zwiſchen Laͤrchen, Eſchen und 
Tannen an kleinen Teichen oder chry ſtallhellen Quellen, 
zwiſchen Hafer⸗ Flachs⸗ und Eartoffelfeldern, und im⸗ 
mer näher rüft man. den kahlen Schneefeldern und Gras. 


vitmaſſen, wo Gemfen, und Steinhühner leben. Der- 


Naturgepuß wird. aber. keicht geſtoͤret, wen: man. nicht 
zeitig den, Beutel zieht, um ſich mit den. betteln= 
den Kindern abzufinden — fie. verfolgen fa lange mit- 
ihrem. „Bitt den Hera goar ſchoͤn“ bis man zieht 
— lieber gleich vom, Leder gezogen!. 


Das berüchtigte See feld, wo noch 1783 (Schloͤzers 
Et. A. XXIII. 30) ein Prieſter 100 Millionen Teufel 


feyerlich in ber Kirche. aus einer. Viehmagd jagte, 
a dice. Miserere. a de: Profundis. 
* ut, salvatur a, diaholis immundis 


iſt der hochſte bewohnte Punkt, an einen See mit (ref 


lichen. Forellen — dann, kommt eine Burg⸗Ruine, und 
es geht abwaͤrts nach der zerſtoͤrten Claufe Sharnitz, 
"die Porta Claudia der. Alten. Ich bedaure die hieſigen 
* Mauthuer, wenn, fie fich. nicht mit ben, Boiren zu Mit-⸗ 
tenwalde freundlich benehmen. Noch iſt die Scharniz 


ein wahres Bild ber, Zerſtorung, und. die wilden Gebirgs⸗ 


Waſſer der Iſar und Leitaftall fcheinen fo viele Verhee⸗ 


. rungen im Wieſen⸗ Grunde anzpftellen, als vorten die 
Franzofen. Die TyrolersNatur. verläßt den, Reiſen⸗ 
den. erft weit. hinter Mittenwalde, wo, die Bairiſ chem, 
Ebenen, ‚meinen, jungen Tyroler, der mich in einem, 


Ein, pänner ober Demi, forune, wie die Grangofen | 


>» 
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artig fagen — nad) Mönchen brächte, entzäften, während 
ich noch Im Geiſte in feinen Alpen herum irrte — fit 
waren ihm Etwas Neues. Im Grunde dachte Doch 
der Tyroler beym Anblik der fruchtbaren Ebenen 
und der laetae Segetes — folider ald ic), der ich 
an den kahlen Alpen hing! doch — wer wird den Al⸗ 
pen Kahlheit vorwerfen, die zum Schutze ganzer Laͤn⸗ 
der dienen, unſere Waſſerbehaͤlter ſind, und ſchon durch 
die Hoͤhe, zu der wir ſtaunend einpor bliken, Werth 
haben, wie unſre Großen; die kleinen Berge aber 
muͤßen Metalle, Waͤlder, Pflanzeu liefern, die Kleinen 
muͤſſen arbeiten, wenn ſie Werth haben ſollen! 

Bon Innsbruk — nachdem man fein Linien⸗ 
Poßier⸗Bollet abgegeben hat — uͤber Zirl nach Fueſ⸗ 
ſen iſt der Weg noch ſchoͤner! Lange dat man das herr⸗ 
liche Innthal bis Blatten und Telfs zur Seite und vor 
Augen, fo hohe Bergrüden man aud) überfchreitet, aber 
dann zieht die Straße durd Wälder über Miemingen, 
und Barvis immer hoͤher — hohe Zännenwälder. vers 
ftatten kaum einige Blicke auf die Ruine Clamm und 
ein hoch liegendes Dörfchen — aber der uͤberraſchende 
Anblick von Naffereit am Fuße hoher Alpen entſchaͤ⸗ 
diget — es iſt ein praͤchtiger Punkt! Hier faͤllt die 
Straße von Arlberg zuſammen mit der unſrigen. Nach 
Lermos hin geht es wieder waldigt, bergigt und wild 
—an, bis man ſich Reuti, Ehrenberg und dem Lech⸗ 
 .thale nähert und dann kann man nicht, Auge genug 
ſeyn bis nach Fueſſen! Reuti iſt Oeſtreichiſche Graͤnz⸗ 
Mauth, ziemlich groß, die ehrwuͤrdigen Franciſkaner 
befinden ſich hier wohl, und id) will ihnen wohl, weil 


mich einer auf den herrlichen Waſſerfall Staͤubi auf: 


merkſam machte, nur eine Halbe Stunde von Reuti. 
Mer es nur halb kann, gehe ja zu Fuß von Reuti 
Bis Fueffen — das Lechthal ift warlich hier eimes der 


! 
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ſchbufran Thaͤler, und Kotzebue hatte Recht, als er 
dieſe Gegend einen Esprit de Ia Nature nannte! 


Die Poftilions Iegen ihre Uniform roth und 
ſchwarz nur an, wenn fie — Herrfchaften führen, 
folglich Harte der meinige nur gewöhnliche Banrenkleis 
dung, und dA e8 regnete, fo hing er einm alten Tep: 
pidy um, und fahe aus, wie der gemeine Ungar in 
feinem ſchmutzigen Schaafs-Pelz, was ihn aber nicht 
abhielt fid) ins Gefpräch zu mifchen, und zwey Ninge 
Wurſt zu feinem Schnaps an meinem Caffetiſch zu ver: 
zehren — es war ein freyer Tyrolet, munter und 
witzig, der nichts von Ew. Gnäden und Gnaͤdi— 
‚gen Herrm zu wißen fhien, worauf’ man jedoch zu 
Innsbruk fiehet. In Tyrol wird fogar nad Reichs⸗ 
u Geld Igerechnet, und man weld weder von Papier, 
noch dem fatalen Kupfer. Die Angeftellten fchies 
nen mir auch weniger ſteif und flolz, als in andern 
K. K. Staaten, wo fimple Poſt- und Mauth⸗Of fi⸗ 
cianten ſich mehr in die Bruſt warfen, als bey uns 
ein Geheime Rath! An Herr-Gotts, Madon—⸗ 
nen und Heiligen fehlt es nirgends, aber in dieſen 
Thaͤlern Tyrols vermehrte meine Imagination noch ihre 
Zahl, die in den Gründen aufgeftoppelte Flachs—⸗ 
haufen kamen mir vor, wie in unfern Kirchen bie 
"Wpoftel und Heilige von Holz, oder eine Pros 
eejfion wallender brauner Kutten — am aͤhnlich⸗ 
ſten aber waren fie wohl Neufeeländern in ihren 
7 Mänteln von Sagsftengeln! 


Der ſchoͤnſte Thalweg bleibt aber immer die Straße 
nad Italien von Innsbruk bis zum Brenner, 
‚ein langer englifcher Garten. Wieſen, Acker, Gärten, 
yerftreute Hütten, und die Selfenparthien der Si 
wechfeln ab — bald find die Wohnungen einzlen, bald 


N 
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in Heinen, Maffen, die Doͤrfer heißen. wenn fie auch 
nur ein Dutzend Kürten zählen... Hinter Wilten ſchon 
Beginnen die Höhen, und majeſtaͤtiſch blikt der Iſchel 
auf ung, ‚berühmt durch die Siege der Tyroler 1809. 
Eine, Meile. von Innsbruf ſteht ein: Feiner Obelisk zum 
Andenken Pins VE, der bey feiner Nüffehr von Wien 
— Tiroljm Numine suo implens — noch einmal 
‚zum Dant für das viele Genoßene in. der Kaiſersſtadt 


"feine Seegens⸗ dinger ausſtrekte uͤber die Staaten Oeſt- 


reichs die. bereits Gott geſeegnet hat. 


Schoͤnberg iſt vielleicht die lachendſte Gegend 
Tyrols, und unterhalb der Poſt eine des ſchoͤnſten Zerus 


ſichten auf die Gletſcher des Stubbey⸗Thales. Aller- 


Kebft iſt das Sill⸗ Thal bis Matray, aber hinter 
Steinach wird. alles wilder, ſtarror, rauher, majeſtaͤ⸗ 


tiſche Porphyr⸗Waͤnde ragen empor, man kommt 


durch bet Engpaß Lueg,.. wo win: Meilenzeiger des 


K. Maximin vom Jahr 236 — die Zahl roͤm. Meilen 
bis Augsburg zu: 130 angibt, und durch. enge Schludys 


ten gelangt man aufiwärts zum Poſthauſe auf dem Bren⸗ 
ner. Mancher Reiſender mag. ſich bier eine herrliche 
Ausſicht verſpnechen, aler alles iſt kahl, leer und wuͤſte 


denn das Haus liegt in: einer Schlucht, wo es verdammt 


kalt zu geht, obgleich die Höhe kaum 4000% betragen 
wird. Dafür giebt es bier Forellen — man m ur 
Forellen eſſen, denn bie: Pferde find nice eher: ferti⸗ 
bis man. wit den Forellen fertig iſt! 


Dieſer unfreundliche Brenner, um ben fid die 
Gebirge lagern, wie um den S. Götthard (Pyrenaeus 


Mens, daher Brenner) iſt im: Grunde ſchon bie 
. Scheide s Wand‘ Deutfchlands und Italiens, denn: hie 


ſcheiden ſich Die Gewaͤſſer; die: auf- der ndrblichen Seite 


des Berges eilen nach dem⸗Inn; und die fihlichen nach 


— 
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der Etſch — hier entſpringt die Sill und Eiſach; auch 
merkt man ſelbſt an der Zeche, daß das ehrliche Deutſch⸗ 
- fand verſchwunden iſt. Am Fuße des ſteilen Berges, 
wo fich nahe am Wege die warme Quelle der Leis: 
ad) befindet, liegt Sterzing, das feinen Nahmen von 
rbm. Seftertien haben fol, ein durch Handel mit 
Wein und Eifenwaaren belebter Ort. Hinter Sterzing 
bezeichnet eine Kapelle den Ort, bis zu welchem die 
Sranzofen 1797 vordrangen, und man fieht an einer 
Tafel zwey fliehende fchlechte Franzbfifche Reuter mit 

ben Worten: 

» Bis bieher umd nicht weiter 
kam der Feind durch feine Reuter 1994. 


.  Mun erfoheint die Gegend noch unangenehmer, man 
kommt einige Schlößer vorüber — traurig liegt Mitten⸗ 
walde im finftern Engthale, die raufchende Eysach bes 
gleitet und bis Briren, und wird zuletzt fo laͤſtig und 
langweilig, als der ewige Anblick des Meeres, aber 
Brirens und Colmanns Lage entſchaͤdigen für die 
wilde Gegend vom Brenner his dahin. Das Gemälde 
in der Kirche zu Briren, wo unter dem Vorfig eines 
alten Mannes und einer Taube, Chriftus fein Blur 
in Ein Gefäß ergießet, und Maria ihre Milch, worauf 
dann beyde Fluͤßigkeiteni vermifcht herabfließen auf die 
armen- Seelen, die im Fegefeuer dürften — hat man 
fortgefchaft, dafuͤr iſt an der Mauer des Pofthanfes 
ein großer Gaft in Lebend-Grdße abgebildet, der hier 
übernachtete 1551 — ein Elephant! 


Brixen ift ein altes trauriges Neft, wie bie Res 
ſſdenz des Biſchofs auch, wunderſchbn aber liegt Col⸗ 
mann mit feinen alten Burgen, und herrlichen Por⸗ 
phyr⸗Gebirgen im engen Eyſach⸗Thal, muß jedoch 
in meinen Augen So nberg nachſtehen. Es giebt 
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kein wilberes Waſſer als diefe Epſach, die ein zirfam⸗ 
menhaͤngender Waſſerfall zu ſeyn ſcheint. Bey 
Brixen beginnt der Weinbau — Kaſtanienbaͤume, 
Maisfelder, Marienbilder, Bettler, Pfaffen und Eſel, 
Unſauberkeit und Ueberfordern geben einen Vorſchmack 
Italiens. Vor dem mahleriſchen verfallenen Clauſe en 
ſteht Kloſter Se ben auf ſteilen Felſen, die Felſen treten 
naͤher, große Bloͤcke liegen zerſtreut in der Eyſach, in 
und am Wege, ja ſchweben an den hohen Porphyx⸗ 
Wänden über uns fo loder, daß fle ſtuͤndlich den Nies 
derſturz drohen, und auch endlich ftürzen. Bey Deut 
ſchen werden die Wohnusigen häufiger und Bogen iſt 
vor uns. 

Botzen (Bolsano) Hiegt mablerifch in einen 
Bergkeſſel, mitten in Obft und MWeingärten, aber ale ' 
und finfter mit 8000 Seelen — man hört mehr iralies . 
æniſch als deutſch, die häufigen Balcond an dein Käufern, 
bie weriig Fenſter, die männliche Bedienung, die Inn⸗ 


ſchriften der Buden italienifch und deutfch, die Doppel 


Nahmen der Orte, wie an der Gränze der deutfchen 
und mälfchen Schweiz — Arkaden, Caffeehäufer, Maul⸗ 
thiere mit ihren Schellen, die Vetturini, mit denen 
man Accorde fchließen kann bis hinab nach Neapel. — 
die braunen, fchwarzen, lautfchreyenden, unfauberw‘, 
in Iumpigte Mäntel gehuͤllte Menſchen-Geſtalten — 
Prellereyen über Prellereyen, felbft Scorpione, deren 
Stiche jedoch nicht italienifch find, alles ſagt uns, 
daß wir Deutfchland verlaffen haben. Winkelmann 
‚Spricht in feinen Briefen ganz Begeiftert von Bogen, 
wie von Tyrol Überhaupt, und von dem ſchoͤnen 
Menfhenfhag zu Boten, wie von Apolls und dem 
torso! Mir find die Schönen nicht aufgefallen, und 
doch glaube ich mehr Augen fürdab lebendig Schoͤwe 
1. " —34 — 


J 


! 


530 


zu haben, ald der arme im Schulftaube verkuͤmmerte, 
und doch etwas pedantifhde Wine mann je gehabt au 
haben, fcheint! 


Bogen ift der eigentliche Stappelplag bes deutſch⸗ 
italienifchen Handels, feine vier große Jahrmaͤrkte find 
befucht, und die Bogner Kaufleute heißen in ganz Ty⸗ 
rol nur die Herrn von Botzen. Bey der brüfendeu 
Hige in ihrem Keffel, Haben fie faft alle im Gebirge 
ihre Sommerfrifchen, d. h. Landhäufer. Ein vor- 
züglicher Vergnuͤgungs⸗Ort' iſt Oberbogen, wo man 
aud), wie von der alten Burg Siegmundsfrone 
reizende Ausficht hat. Seitwaͤrts liegt Kaldern am 
Kalderfee, berühmt durch feinen rothen Mein, den aber 
der von Tramin noch berunterzuftechen fcheint. Das 
Tyroler⸗Obſt, die Pearmain Aepfel, die Pfirfinge von 
Aepfel⸗Groͤße, die in alle Welt gehen, vorzüglidy aber 
nad Wien und München, find Erzeugniffe diefer Ge- 
genden. Der Seidenbau ift bedeutend, und die 
Groͤdner, die einen ganz eigenen romanifchen Dialect 
ſprechen, Elöppeln fleißig Spigen, und liefern eine 
Menge Waaren aus dem Holz des Zirbelnußbaumes. 


In Botzens Umgegend waren mir die Erd-Pyras 
miden bey Lengmond und ©. Odilien im Land⸗-Gericht 
Nitten, vier Stunden von Bogen, das Merkwilrdigfte, 
‚da id) ein Jahr zuver in den Uderöbacher - Pyramiden 
ber Eudeten fo wohl mir gefallen hatte. Die Bewoh⸗ 
ner des heißen Bogens fliehen ſogleich auf ihre Berge 
und Villen, wenn Lyaend Säfte reifen und fo fcheinen 
fi e auch diefe fchauerliche Gegend fehr gut zu Fennen. 
‚Diefe Erd: Pyramiden thürmen ſich an. den beyben Ufern 
des Finſterwaldbaches gen Himmel in den fouderbarften 
‚Seftalten — am fougerbarften aber ift, daß jede der 
"Spiben biefer ‚sdthlichen Thonfäulen mit einem großen 
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Steine, oder buſchigten Fichte bebeft ift, um fie wie- 


ein Hut gegen das Wetter zu fchüßen. Es ift ein ganz 
eigener Anblik, und das wahre füdliche Gegenſtuͤk zu 
dem nördlichen Adersbacher Selfen Labyrinthe! 
Herrlich ift die Natur, und das Thal der Etſch, 
die jet zur Adige geworden ift, und Beine Barken 
mir Seegeln trägt — man fieht Eitronen und Pome⸗ 
ranzen in den Gärten, wie Aepfel und Birn — Melo⸗ 
nen find fo gemein wie. Kürbiffe, und Seigen, wie 
Zwetſchken, Caftanien, wie Eartoffel, und neben Ey: 
preffen fchlingen fi) aud) die Neben um die Maulbeers 
Bäume, wie Blumenkraͤnze. In reichen Wein-Gegens 
den machen Deutfche fich wenig daraus, wein ein Netz 
fender fi eine Traube am Wege hohlet, hier beſpritzt 
fie italienifche Filzigkeit mit Kalk; indeffen hat Doc) 
fhon mancher Sremdling, der delle Ove verlangte, 
delle Vre befommen Kält weht zwar die Luft von 
don pen, aber der milde Himmel Stalieng lächelt — 
nur die Menfhen. Yie Masfsent de Rorrlau 
Menſchen machen wenig Luft nach Hefperiend-Gefilden, 


2 


und eben fo wenig dad gewärmte Ziegenfleifc) in 


Zwiebelbrühe, und die mit Maisftroh flatt ber 

Federn oder Pferdehaer gefüllten Betten voll Kleiner 

brauner Staliener — Man fehnt ſich nad) Deutſch⸗Ty⸗ 

I, wie Iſrael nad) den Sleifchtopfen Aegyptens, und 
gedenkt der Wandſchrift jenes Britten: 

When God Almigihy for our Sins 

did send us to italien lIans! 


Bon Bogen führt der Weg im Etſch-Thale unnn⸗ 


terbrochen durch teizende Gegenden, zwiſchen Obft: und" 


Maulbeerbäumen — Maisfeldern und Wieſen nad) Neur 
markt — man fieht feitwärtd Tramin und Ealdern, 
Höchft anmuthig liegt Salurno, und fo geht es fort 


— _ 
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bis Trento — bie Xyroler Gletſcher tretten in Hinter 
Grund, die Berge verliehren ihre Großheit — und 
werden Hügel, die Adige fchleicht durch weite fumpfigte 


Flächen, wir nähern und den Ebenen der Lombarbey. | 


Trento oder Trient ift unfer Außerftes Ziel, dent 
ſchon mit Boten hat deutfches Geblüth, Gemüth und 
Sprache aufgehört, ſchon von Brixen an ftehen die Al» 
pen wie nakte Gränzfteine zwifchen dem Baterlande, 


und dem armen’ heiligen Lande, nur mit Mood und 


Gefirüppe bedekt, zwifchen denen die Etſch hinraujcht, 


- and die Murten oder Erdfälle ſchon die Straße ges 
fährlih machen. Die Waͤlſch⸗-Tyroler find Feine “ 


Deutfche mehr, und in den welſchen Confinien 
mehr Advokaten und Proceife, als in allen oeſt⸗ 


reichifchen Alpen. Sin dieſem Etfchthale Tann man ſich 


ereflich entlangweilen, wenn man vor feiner -Phartafe - 
die Kaiſer des Mitici⸗Alters mit ihren Fürften und Rit⸗ 


tern und zahlloſen Herrn vorüber ziehen laßt zu- Goer⸗ 
Yo in don Ronealiſchen Feldern, und nach 


"’amı %o 
dem unſeeligen Italien, das Deutiglanıe Ungläd 


machte! u. 
Trient liegt in eince ſchoͤnen Ebene an der Etſch, 
nit 15000 Seelen, ıft aber ein finfteres Neft — man 


fieht zwar noch grüne Hüte, hoͤret noch die lezten 


rauhen Laute der ſuͤßen Mutterfprache, die dem deut: 


‚ken Ohr fo lieblid) tönen, als die lingua toscana 
än bocea römana unter diefen bis an die Nafe in Maͤn⸗ 


tel gehüllte Geftalten, die fo zweydentig, gierig und 
gelb drein fehen, wie Angelo in Emilia Galotti — 
Caminate, Caminate! ci stanno de Mariole! Wir 
wollen nur noch gefchwinde in Maria Maggiore das Ge⸗ 


mälde des berüchtigten Kirchen⸗Congreßes betrachten, 
we 7 Carbinäle, 3 Patriarchen, 33 Erzbifhöfe, 235 
Biſchoͤfe, 7 Webte, 7 Drbend: Generale und 146 8. 5. 


4 


Ds 


333 


Theologi abeonterfeyet find, die hier von 1445 — 1563 
aßen, tranfen, fich wohl feyn ließen, und dann aus⸗ 
machten, daß die Mönche runde Kaputzen, ftatt der 
fpißen tragen follten, und die Priefter — Beinkleider! 
Ueber diefen Kirchen=Congreß verarmte Xrento, wie 
einft Conftanz, und der Handel zog ſich nach Roveredo 
md Bogen. Der Kirchner, der das Gemälde zeiget, 
Kennt die Herrn auswendig, ohne aufzubliden zeigt er 
fie mit, feinem Stabe, und trift jeden, den er nennt, 

richtig auf den dicken Pfaffen-Schädel. Zum leztenmale, : 
ſo Gott will, ſprach bier der heilige Geiſt aus ihnen 
zur gefammten Ehriftenheit, der heil. Geift nemlich, der 
pofttäglic) aus Rom Fam im Felleifen und ohnmoͤg⸗ 
lich derfelbe heilige Geift feyn Tann, der dad Evange⸗ 
lium infpirirte — die Vernunft traf fpäter die rothen 
Kirchenſchaͤdel noch beffer, als der Käfter, und wehe 
und, wenn fie neuerdings wieder erliegen follte unter 
dem dummen Glauben! 


Zwey Straßen fcehren von Trento nach Italien, 
die eine uͤber Roveredo und Chiuſa nach Verona, die 
andere durch Valſugana nad) Bolzano und Den Sette 
Communi,. Aus den drey Dörfern bey Zrient, Piane, 
Gaftello und Cinte kommen unfere Kupferftichhändler, 
die faſt ganz Europa durchziehen, und mit denen von 
Como und Domo d’Ossola wetteifern, .die Sette 
Cammuni aber, an den Ufern der Brenta im Vero⸗ 
nefiihen hat Graf Sternberg in feiner Reife Durch 
Tyrol (1806. a) am beſten gefchildert, und felbit ihr 
. Wörterbudy und ihre Lieder geliefert. Diefe fieben 
Gemeinden (eigentlich) 13) von etwa 33000 Seelen, 

- find dentfch=bairifchen Urfprungs, arme Bergrölfer, 
die zunaͤchſt von ihren Heerben leben, ihr Haupt⸗Ort 
iſt Aziago, fie haben eine eigene freye Verfaßung, 
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follen aber doch, flatt der ehemaligen zoo Lire, jezt 
25,000 zahlen müßen! 

Vondrient find nur noch acht Meilen nah Ve— 
rona und von da nur noch 24 Meilen nach der Haupt⸗ 
fladt der Lombardey, deren Nahme fchon den ganzen 
MWonnemond in fi foßt, eine halb=deutihe Stadt, 
ber Siß der Literatur der Staliener, um die wir Deutz 
fihe uns aber weniger zu kuͤmmern ſcheinen, als um bie 
Franzoͤſiſche und Englifche — felbft von Franzoſen Pe- 
tit Paris genannt — aber wir müffen in Deutfchland. 
bleiben. . Roveredo ift fo. anfehulid) ald Trient, und 
heiterer, eine wahre feidene Stadt, daher man auch 
bey Geringern feidene Strümpfe fieht, Zu Ala 
pflegen die Reifenden aus dem Norden ſich zwepräderige 
Sedien anzufchaffen, und die aus Stalien Kommenden 
ihren Sedien wieder Vorderwagen anzuhängen; unferne 
davon ift Borghetto, die geographifche Gränge Deutfchz- 
lands und Staliens, Wir brauchen Feine Sedien — ob. 
und gleich der herilihe Lago di Garda (Gardens 
fee im Munde der Deutſch-Tyroker) Montebaldo. 
mit feinem Altissimo, Riva anı See, wo die Maul⸗ 
trommeln Millionenweife nach Genna und Livorno. 
gefchafft werden, die Vaterſtadt des Plinius, Catullus, 
Vitruvius, Cornelius Nepos, die Stadt Dietrih8 von. 
Bern, Romeo und Sulie, Paul Veronefe und Maffei 
— das Rieſendenkmal der Romer, Die Arena winken 
— ſelbſt Padna, das einſt 18000 Studenten zählte. 
(jest 300) und noch mehr die. mediatiſirte Lacunen Stadt 
Venedig — wir fehren um, wie die ungluͤklichen 
Hellenen, zu deren Hülfe die ganze gefittete Melk. 
bereit fteht, nur nicht die Politik, die ſie von Verona 
weggewieſen hat! 

Der Herabſchritt von den Tyroler⸗ Alpen — die 
Scheide⸗Wand Deutſchlands von Italien — «ine 
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Keife von zwey Tagen auf den fchönften Straßen, ims . 


mer zwifchen Selfen und Gieöbächen, und doch wie tn 
der Ebene (denn eigentlic) geht es nur zweymal über 
Berge zu Zirl and am Brenner) ift gar vielen, wie 
der Uebergang vom Tod zum Leben — bey mir gerade: 
umigefehrt. Sto fresco! Die Alpen rufen mir Guarda- 
tevi, Fermateri — hic murus aheneus esto ! Kaifer 
Mar E kehrte 1508 aud) wieder nad) Tyrol, aber ges 
zwungen, und daher mahlten die Venediger ihn ab 
auf einen!Krebs mit der Innſchrift: tendimus in La- 
tum ; aber ich Fehre freywillig um nad) Deutfchs 
Tyrol. Der päpftliche Legat Campani kehrte 1471 
ohne Tuͤrkenhuͤlfe wieder uͤber die Alpen, zog mie 
italienifcher Heftigkeit „feine Beinkleider ab, und rief 
nach) Deutſchland hinein: 


Aspice nudatos barbara terra nates! . 


Man Fünnte den Fall jezt gar wohl ummenden — 
aber Deutfche find nicht fo heftig, cyniſch und fo bürs 
leſt, als Staliener oder Fortiguerra, den Ele 
mens XII. lange mit dem Cardinal⸗Hut binhielt, und. 
ihm noch) auf dem Zodtenbette Hoffnung machte — er 
Tehrte dem Slämmerling den Rüden zu, gab einen ges. 
wiffen Laut von fih, den mau nicht gerne mit dem 
rechten Nahmen nennt, und fagte: Eccovi larisposta, 
buon viaggio e per lei per. me!: Mögte Moſes, 
den ich verehre, mit fo viel Gleichmuth in das gelobte 
Land geblift haben, als id) nach Italien! Addio terra 
santa! noch eine Flaſche Vino santo! Brindisi! rin- 
gratio tutti quanti, Addio Signori per sempre! 


Keich hat die Natur Stalien und Staliener aus: 
geſtattet — aber Menfchen haben den Character ges. 
ſchaͤudet — Religion hat die Moral geftürzt, Erziehung, 
und Gejeßgebnng die. Geifter gelähmer, fie mit. Wis: 
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tranen und Furcht erfutet, und ein falſcher Ehrenpunkt 
— und Vielherrſchaft die Völker Italiens zu einem 
ungläflichen herabgewuͤrdigten Volk gemacht — fo fpricht 
ſelbſt ein Italiener Sismondi. Es iſt ſchoͤn Italien 
zu ſehen, 

= — la Terra, 

che Apennin parte, e l’mare e 'VAlpe serra — 

noch ſchoͤner aber ed gefehen zuhaben. Kraͤnke 
lihe Aärgerliche Reiſende follten gar nicht daran 
‚denken nach Sstalien zu gehen, . denn hier kann man 
keinen Schritt thun ohne ſich zu ärgern. Nur der mag 
dahin reifen, der die gute Laune jened Deutichen hat, 
der von nachfiehenden Girundfägen quöging: „Geprellt 
wird der Reifende überall — jede italienifche Stunde 
koſtet mich zu. Haufe Einen Gulden, hier habe ich tägs 
lid 10 — 12 Etunden umfonft — die füßen Fruͤchte des 
Sudens faft wie umfonft, folglich bin nicht ich der Ges 
prelte, fondern die Italiener!“ Die eigene Gore giaz 
Muſik der Jtaliener Hat man auch umfonft! 


Bon Trient Fam ich zuruͤck nach Boßen, um meine 
bedeutenhfte Fußreife in Tyrol zu machen. Durch das 
ſchoͤne Erfchthal mit einer Menge Burgen, unter denen 
fi) Brandeis, Maultafch und Siegmundscerone 
auszeichnen, wanderte ich nach dem fechs Stunden. ent= 
fernten Meran, einft die Hauptftadt Tyrols. Nur ein 
Stuͤndchen Davon erheben fich die mit Ephen befränzten 
‚Binnen der Burg Tyrol, die dem Lande den Nahmen 
gab, und an deren Fuße die Etfch vorüber raufcht, Urs 
alt ift diefe Burg, wenn auch nicht gerade aus Augus⸗ 
tus Zeiten, fchon bie Grafen des Chur: Rhätifcher 
Gaues führten den Nahmen von diefer Burg, "und von 
ihnen kam fie an die Grafen v. Görg, die hier Burgs 
grafen beftellten aus ben ebelften Sefchlechtern des Lanz 
bed. Hier haußte bie berilchtigte Margarethe Maulta⸗ 
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ſche, Enklin des Grafen Meinhard I. in unfrucht⸗ 
barer Ehe, und ſtetem Zwiſte mit ihrem böhmischen 
falten Hans, zulegt verfchloß fie ihm die Burg, und 
| gab.dem liebenswüärdigern Markgrafen Ludwig pon Branz 
denburg, Sohn Kaiſer Ludwigs des Bairen, ihre 
Hand mit Tyrol 1342. Hier hielt ſie Hof, der glaͤn⸗ 
zend war — bereitele ihrem eintzigen Sohn — nicht durch 
Gift, aber doch durch Beguͤnſtigung aller ſeiner Aus⸗ 
ſchweifungen ein fruͤhes Grab, und gab nun kinderlos 
deñ Oeſtreichiſchen Verwandten alles. Einer ihrer 
bairiſchen Schwaͤger ſoll ihr eine Maultafche gegeben 
haben, und fie Tyrol Deftreih? — felbft ihr Nahme 
Maultafche foll yon diefer Maulfchelle rühren? er fommt 
. aber weder daven her, noch von ihrem breiten Maul, 
fondern von der Burg Maultafche, wo fie gerne war, 
wie die böfen Mäuler fagten, wegen der ſchoͤnen 
Iräftigen Männer. 

Noch ſteht diefe Maultafche nur allzufehr im- Anz 
benten des Volks, denn fie wandelt in ihrer alten 
Burg Tyrol ald Geſpenſt umher, umgärtet mir einem 
breiten, Schwerdt, fo. bößartig, als im Leben, Gie litte 
durchaus nicht, daß der Verwalter Beylager bielt — 
pergebens weiheten Kapuziner das Ehebette, fie vers 
lachte ihren Exorcis mus, und noch theiler fie Maus 
ſchellen aus, wenn man ihren Panzer im Elagen's 
furter Zeughaus fehen will nach Betlaͤuten — fie 
reitet um Mitternacht auf dem Plage, wo der Drache 
fieht, umher auf einem dunkelrothen Pferde, und Hits 
ten und Heerben granet nor den Wieſen um Ofterwig, 
weil fie die Peitfche fürchten biefer heilloſen Margas 
retha Maultafche! 

In unſern verhängnisvollen Zeiten wurde bie intereſ⸗ 
fante ‚Burg Tyrol an Privatperfonen’ verfauft, die Me⸗ 
zanerx aber loͤßten fie ein, ünd ſtellten ſolche am Hul⸗ 
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bdigungs⸗Tage wieder ihrem Kaiſer zu, unb das war 
fhön! Man überfieht da das ganze Windgau bis zu 
den ewigen Glerichern des Sulden-Thales und das 
hin ging mein Trachten, wenn ich Geſellſchaft hätte 
finden Ehnnen. Hinter Solden bey Zwiefelftein trennt 
ſich das Oetzthal in zwey Seitenthäler ba Gurgler- 
Thal, das zum großen Ferner führt, und das Rof⸗ 
nere Thal gen Rofen, dem lezten bewohnten Ort in 
diefen furchtbaren Mildniffen. Hier ſchwaͤrmen noch die 
Semfen in Nudeln, der Stein:Adler wohnt neben dem 
Murmelthiere, und hier thronet der Kbnig deutfcher 
Berge, der Drteles 14,400° (der Montblanc hat 
14,600°.) Sn diefen Wildniffen hat man Nova Zembla 
und Spigbergen in feiner Nähe, natürlich ohne Eisbären 
Mallroße und Meer, und man kann aud) hier den ro> 
then Schnee fehen, ven Capitain Roos in der Baf⸗ 
fings:Bay fahe, wenn nemlich Die Sonne die Alpen 
fpigen vöthet, dorten aber follen ganz Heine Pilzen 
(Uredo nivalis) die Farbe hervorbringen. | 

Der Orteles ift nur von einer Seite zugänglich, 
von Mals kann man in fechd Stunden an feinem Fuße 
feyn, und an der Quelle der Etſch. Ihn beſtieg 1804 
ber Gemöjäger Pichler zum Erftenmale, ſeitdem aber 
ift er befteigbarer wordeu durch die Guͤte des Erzher⸗ 
3098 Johann, des wahren Patron der Alpen! Diefe 
ewige Schnee: Pyramide ftrahlt im Sonnen :Glanze in 
der weiteften Ferne, nur wenige genlgfame Menfchen 
haufen in ihrer Nähe, abgefchieden von aller Welt, ihr 
Vieh muß fie lediglich ernähren. Im Winter 1817 don⸗ 
nerten Schnee: und Eiömaflen von den Höhen des Or⸗ 
teles, der wilde Suldbach vertrofnete, Gletfcher bedek⸗ 
ten die graßreichen Alpentriften, und felbft einige Huͤt⸗ 
ten. Der Gletfcher fcheint immer weiter fortzuruͤcken, 
aber ruhig bleiben die Aelpler, kaum 4009 Schritte von. 


339 . 


piefem Qummelplaß der Elemente, furchtbar erhaben, 
wie die Hand des Allmächtigen, und fo halten es ja. 
auch die Anwohner des Veſuvs! Sie uennen die ſchroͤk⸗ 
liche Dede das Ende der Welt, und diefes Ende 
ver Welt fahe ich nur von Ferne, mie gar viele Schwei⸗ 
zer Reifende die Schweizer-Glesfcher — 

fie balten fich au Der bequemen Klaſſe, 

bewundern fie nur von — Berne Teraffe! 

Don Meran wanderte ich durch das romantifche 
Daffeierr Thal, und übernachtete zu ©. Leonhardt 
vier Stunden von Meran, Hier wohnte Sandwirth 
Hofer, und die Zyroler wallfarten nach feinem Hdusa 
en. Beſchwerlich wird felbft einem guten Fußgänger 
dad ewige Steigen bis Soͤlden, aber es ift belohnend- 
für den Naturfreund durd) die ſchoͤnen Lärchenmälder 
zu wandlen, neben fid) die Mafferbäche von den Felfen 
raufchen zu laffen, und im koͤſtlichen Degthal, wo 
aber nur noch Kirfchen reifen, den größten und ſehens⸗ 
werteften Ferner Xyrols , die noch fo gut als unbelannt 
find, in der Nähe zu feyn. Die Schatten des Abends 
lagerten fich ſchon auf den grünen Matten, die Tannen, 
Lärchen und Ziebelnußbaͤume wandelten fich aus dunkel⸗ 
grün in ſchwarz, die Gleticher glühten in Roſen-Glut, 
dann kleideten fie ſich in lila und tiefere& blau, bis auch 
fie in Nacht verſchwanden. Ich ruhte zu Det am Wafa 
ferfalle ben der Mühle, recht herzlich zufrieden mit Al⸗ 
penkoſt und der Ruhe. In den Alpen lernt man am. 
beften. die Entbehrlichfeiten Fennen, die 1000. in 
der Welt unentbehrlich fchernen, und fie zu Scla⸗ 
ven anderer machen, zum Dpfer von Niedertraͤchtigkei⸗ 
sen aller Art, und zum Raube hundertfachen Verdrußes, 
Furcht und Schredens! | 

Diefe noch unbekannte Ferner des Deuthales find 
es ſchon darum, weil fie .unzugänglicher find, als die 
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Gletſcher der Edyweiz,. und man nie recht weis, wo 
man ein Nachimuartier findet, folglidy find eine Menge 
Tyroler⸗Naturſchoͤnheiten noch zu entdeden, Sn ber 
Mitte diefer Ferner. ift dad fchröfliche Rofenthal mit 
bem Nofenjee, wo 17712 ungeheure Eismaſſen fi ch 


losmachten, den Bach hemmten, und dieſen See bilde— 


ten, der vielleicht auch wieder ſeinen Eisdamm durch⸗ 
bricht. Das Krachen der platzenden Gletſcher iſt in Dies 
fer Stiffe und Einfamfeit wohl fo furchtbar, 'als in den 


Eiöfeldern des Nord- und Suͤd-Pols, wie foldes vers - 


ſchiedene Seefahrer gefchildert haben, Diefes Degthal 
hat fechözehn Stunden Länge vom Sun bis zu den Fer⸗ 
nern, von Umhauſen fam idy nach Des, und von 
Da wieder nad Hainingen ins Innthal, und gar 
Kteblid) tönte dem Müden das Abend-Gloͤcklein, wie am 
Abend des Lebens, Ruͤhrend iſt der Anblick des Klofter 
‚ Stams, wenn man weis, daß ed die Mutter Cons 

radind fliftete mit dem Gelbe, das fie beftimmt hatte 
zur Rettung bes lezten Zweiges der Hohenftauffen !. — 


Zu Stamms erhielt fie die fchrökliche Nachricht von der 


fhändlichen Hinrichtung ! 

Meines Ausflugs in das Zillerthal erwähne ich 
zuletzt, ob er gleich am lieblichften auf der Zafel der 
Erinnerung ſteht. Mit Recht find die Tyroler ftolz auf 
Ahr Zillerthal, und viele Ausländer, wenn fie Feines 
von ben 29 Thälern Tyrols au nennen wiffen, nennen 

doch das Zillerthal, wo ich hatte bleiben mögen. Wie 
‚ wenig gehdrt zum Frieden des Lebens, und man findet 
ihn erft gewoͤhnlich am Abend feiner Tage! Man ges 
Jangt auf der Landftraße von Innsbruk über Hall und 
Schwatz nah Straß, wo der Eingang iſt, und 
zwiſchen den ſchoͤnſten Sruchtfeldern und fetteften Wie⸗ 
fen längs der Ziffer, nach Zell, dem Hauptort, in ber 
Mitte des Thales, deffen Ende Gletſcher machen, bie 


\ 
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Serlos: Wand, das Kreutz-Joch ud der Hohe 
Greiner. Hier gab ed eine Menge Steinbäte, die 
jezt rein verfchwunden find, theild durch die Jagd auf 
fie, um fie zu erhalten, theils und nody mehr durdy 
Milddiebe, da der Aberglaube ihrem Blute, Herzen, 
Zungen, Leber ıc. wunderbare Heilkraft beylegte. Im 
Jahr 1706 wurden nod) ſechs gefangen und nad) Wien 
gefandt, aber ſchon 1738 finden fich verfchiedene Befehle 

vor „weil dad Steinwildb audgangen.” | 


Die Zillerthaler, etwa 1200 Seelen, find aus⸗ 
gezeichnet durd) Größe, Stärke, Fleiß, und Joviali⸗ 
tät, und befommen unter allen Tyrolern am eheften das 
Heimweh. Zell ift ein angenehmer Fleken von 800 Sees 
len mit einem Goldbergwerk, und auf dem Maı :e ftehe 
ein Monument zum Andenken Kaijers Franz, der 1817 
bier gerefen if. Das Thal aufwärts, ſechs Stunden 
von Zell, kommt man in das hohe, kalte und wilde 
Dur Thal, nur von zwey zerftreut liegenden Dorfs 
fchaften bewohnt — aber der Duxer geht dennoch mit 
bloßer Bruſt und Knie, ftarfen, hohen Gebirgsftof und 
Bart martialiſch einher — die Diendeln ftrogen von Ges - 
fundheit und Ueberfluß — ihr Bufen überfchreiter wes 
sigftend um drey Viertel Dad Maß der Schdnheit, und 
die .Butte im Winkel der Hütte, wo fie den Arim 
fammlen, der ftatt Seife dient, ladet gerade nicht em ' 

‚lange zu weilen. Wenn man den prächtigen Durfall 
gefehen hat, Fchres man gerne wieber nad) dem freunds 
lichern Zell. 


Auf diefer -einfamen Wanderung habe ich viel mie 
Bärten zu thun gehabt. Warlich! die alte Geſchichte 
läßt nicht umfonft den Simfon alle Kraft verliehren 
mit dem Barte, und im Menfchen:- Reich if. erfeubar 
ber Bart bie Zierbe bed Mannes, denn auch im 
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Vogel⸗Reich iR das Männchen in der Regel fchöner did 
das Meibchen. Betrachten wir ohne Vorurtheile rein: 
lihe Hebräer, Mönche, Türken, Coſaken und 
diefe Aelpler, der Bart erfparte uns nicht bloß Hals: 
tuͤcher, ſondern auch Zahnſchmerzen undgefhwols: 
lene Baken, und gar viele wuͤrden auch ſonſt noch 
durch den Bart gewinnen, da ſolcher den untern, Theil 
des Geſichts deft, folglicy aud) die grobe Sinn⸗ 
lichkeit, Gierigkeit und Weichheit, die der Phy- 
fiognomiter da findet. Schon im Knebelbart — vers 
edelt er nicht hundert Gefichter? Unfer Adel fängt 
an dies zu fühlen und läßt fi) Zwidelbärte wach—⸗ 
fen, die ftetö etwas Imponirendes haben, daher auch 
fogar ſchon manche Kate Reſpect hatte vor den Mous» 
taches einer Ratte! 

Alles ſprach mich zu Zell freundlich an, das Thal, 
ber Ort, die Wirchsleute, alles freundlich bis zum 
Haushund — die Leute Fümmerten fich wie in der Pas 
triachen-Welt um ihren Gaſt, und meine Redynung , 
die man mir nicht eher machte, als bis id) wieder aus 
dem Durer= Thal zurüd kam (wo ich aud) nicht hätte 
entfchlüpfen Eonnen ohne Verwandlung in eine Gemfe) 
. betrug für. zwey Effen — Nadıtlager, Fruͤhſtück und 
zwey Slafhen Tyroler — rather? 2 fl. 32 Er. ohngefähr! 
beym Fruͤhſtuͤck fagte mir eine ſchoͤne Zillerthalerin, die 
mir einfchenkte mit einer Grazie, wie Xenophons Cys 
rus fchwerlich Dem Großvater Aftyages den Becher reichte 
— auf meine Frage: Ob fie nicht fchon zu Wien gewe⸗ 
fen fey? Jo Fo Herr, 32 Wiänlerntma’d Liaba— 
In Aegypten giebt ed ein Thal der Berirrung — 
ich glaube in Deutfchland ift ed das Zihterthal, das ſich 
zweifeläohne mit dem Campauer⸗Thal, und wohl 
aud) mit Tempe meffen darf, wenn wir bebenfen, 

wie Dichter alles verſchͤnern. Homers Goͤtter duͤrften 
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ſich nicht ſchaͤmen hier alle die Spiele zu ſpielen, vor 
denen und Dvidius das Nähere bekannt machte. Ty⸗ 
rol ift einmal mein Arcadien ... 


Kennft du das Land, das Berge rings umzieh'n, 
mo Kerner golden in den Wolken glühen, 
wo wild der Kohn aus ſchwarzen Schlünden drobt 
das Hirtenvolk der Heimat Trieben lobt! _ 
Kenn du das Thal, wo Kübe weidend gehn, 
um’s niedre Dach die Linden fchattendb ſtehn, 

Die Mebe fih um's belle Zenfier rankt, 
des Baͤchleins Steeg dir unter'm Zuße ſchwankt, 
Kenn du's? — dahin — dahin 
mögt ich am Lebens.Abend ziehn! 


-Meunundzwanzigfier Brief. 


Torol im Allgemeinen. 





Tyrol ift unfer eigentlich Deutfches Hochland, 
wie fchon feine Gewäffer beweifen, bie in drey weit 
von einander getrennte Meere fließen, der Rhein in 
die Nordfee, Lech, Fun, Drau nad) ber, Donau zu ind 
Schwarze⸗Meer, und die Erfch und Brenta in die Adria. 
Tyrol zerfällt mit dem Vorarlberg in ficben Kreiſe — 
Unter-Inn, womit das vormals Salzburgiſche⸗-Zeller⸗ 
und. Brirenthal verbunden ift, Ober⸗Inn, Bufters 
Etſch-Thal — die welfhen Confinien zn Trendo, 
die zu Roveredo und der Borarlberg. Man wird 
wohl auf 614 Geviert-Meilen 700000 Seelen wenigitens 
annehmen dürfen, Tyrol aber kaum fünf Sechftel Nutz⸗ 
Iand haben, alles übrige ift Alpenland, wo die fleigigen 
Bewohner nach einer Handvoll Erde geigen, uud nad) 
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einer Handvoll Gras. Tyroler find unſre Hoch ſchot— 
ten und Dalekarlier, kraͤftig und einfach, wie fie, 
die patriarchalifch leben, und daher auch Patriarchen: 
Alter erreichen — vorfündflutige Menfchen, mögte 
ic) fie nennen, ı wie die Berge: Gottes, zwiſchen 
welchen ſi ſie wohnen! 


Tyroler find Hirten, und doch muß es bier einſt 


auch ſehr ritterlich zugegangen ſeyn, denn man 


ſtoͤßt faſt auf foviele Burg-Ruinen, als am Rhein und 
in Thuͤringen. Das Land iſt arm, was es durch Durch⸗ 
gangs⸗Zoll, Holz, Wein, Fabrikwaare, Mineralien, 
Suͤdfruͤchte, Seide, Salz und Vieh gewinnen mag, 
geht wieder fort für Getraide, (ſelbſt Heu und Stroh) 


‚und die leidigen Colonial-Artikel: Sie find arm, daher 


befto freyer, und fchon Mar 1. verglich Tyrol mit eiz 
nem groben Baurenfittel voll Falten, ber aber 


warm und bequem ſey. Unter Earl VI. mollte man ihre 


Freyheiten antaften, fie widerfegten ſich und ihre Depu⸗ 
tirten zu Wien, die Minifter Sinzendorf anfuhr „Man 
wird euch halt boͤmiſche Hoſen anmeſſen“ er 


wiederten „Nein! Ew. Excellenz, da nehmen 


wir lieber Schweizer-Hoſen“ — Wenn in ven 
Übrigen Provinzen Oeſtreichs nar Prälaten, Ritter 


und Städte die Stände bilden, fo bat in Tyrol 


aud) der Bauerſtand etwas zu jagen, und welcher 
Vernuͤnftige koͤnnte fragen: Warum? 


Tyroler ſind "die kuͤhnſten Jaͤger und Scharf⸗ 
ſchuͤtzen, aber Soldatendienſt iſt nicht ihre Sache; 
Joſeph wollte die Gonfeription aud) da durchſetzen, 


„aber man flohe lieber in die einfamften Gebirge und ins 
Ausland, oder beging gefließentlich Verbrehen, am 


nur nicht Soldat ſeyn zu duͤrfen. Es giebt daher Feine 
Confeription, Yondern dad Land fielt ein Jägers es 


Ä . #5 


giment-von yier Vataillons, grau und gruͤn, Die zu 
Bregenz. Innsbruk und- Trient liegen. . Aber Das Bas 
terlaud ruht dennoch fe ficher auf ihren Schultera, als 
auf Herkules Saͤulen — umr nicht. über Pie Graͤuze! 
Die Zugänge Tyrols find überall Engpaͤſſe, die eine 
Handvoll Tapferer vertheidigt, und wenn auch Das 
Etſchthal offener ift, ſo giebt es doch bey Bogen und 
im Enfachs Thale dis an Brenner neue Schluchten, 
daher Tyrol für Deftreihh weniger politifch-finan: 
ziell, als militärifch wichtig ift. Eine fo reiche Mos 
narchie, wie Deftreich, fühle auch die Life nicht, wie 


Baiern, als ed für fein gefeegnetes Würzburg das 
Table Tyrol hinnehmen mußte, und das meynten bie is 


roler, wenn fie fagten „der König vermog uns 
nit, und wir ihn nit.” Nur die Schweizer zah⸗ 
len noch weniger als Tyroler, beyde aber ſteuren in 
ihren unfruchtbaren Bergen bey verhaͤltnißmaͤßig ſtarker 
Bevblkerung dennoch der Natur weit mehr, als der 
Türke feinem Sultan ſteuret. Weldy’ ein Land für manche 
Buͤrger unferer conftirutionellen Ötaaten, die 
den Hauptbegriff eines ſolchen Staates dariun ſetzen 
wenig oder nichts zu zahlen! Gewöhnlich ſiud ſolche u 
Gluͤkliche — die Aermſten! 

Blutfauer wird dem Tyroler die Eultur feines uns 
dankbaren Bodens zwifchen Tahlen Felſen oder in Thds 
lern, wo Ueberſchwemmungen fo oft bie Frächte feines 


‚Heißes zerftdren, felbft das Färgliche Sutter für fein 


Died. Ohne Getraide des Auslandes koͤnnten fie 


gar nicht leben, und in hohen Gebirge Dörfern, die 


oft acht Monden lange von der ganzen Welt getrenner 
find, muͤßen fie fhon den Winter⸗Vorrath im Auguft 
fammien, wie Murmelchier und Eichhorn. Das Ofen⸗ 
Zeuer er ba den ganzen Tag nicht aus, und elite 
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plagt wieder der Strocco, ber: jgboch Ihren Mais: veifer, 
und Malsbrey if eine Nationalſpeiſe. Wenn“ dieſer 
Suͤdwind den Mpenſchure ſchinelzt, ſo weten Bliße-und 
Baͤche aus den Schranken der Archen (d. h. Daͤmme) 
und alle Thäler.find voll beſchadigter Bruͤcken und fort⸗ 
heſchwemmier Steege! 


Der größte Reichtum Tyrols liegt unter der 
Erde, und war früher von hoher Bedeutung. So zogen 
die Fugger unter Mar I. jaͤhrlich 20000o fl. reinen Ge⸗ 
winn aus ihrem Antheil an den Schwatzer Gewerken, 
und jetzt ſoll der Tyroler-Bergbau Zuſchuß erfordern. 
Erbaͤrmliche Intoleranz verſcheuchte die Bergleute, 
die ins Erz⸗ Gebirg gingen, und ſolches in Aufnahme 
brachten. Im Zillerthal wurde einſt auf Gold gebaut, 
aber über Streitigkeiten mit Salzburg hörte her Bau 
auf, der nun wieder hervorgefucht, und überhaupt Ins 
duſtrie gewekt werden koͤnnte, Tyrol wäre doppelt 
geeignet zu einem Fabẽ iflande e, da die Bewohner fos 
viel Anlage zu mechaniſchen. Arbeiten haben, fo fleiſ⸗ 
fig und genügfam find. Indeſſen entbehren einige Thaͤ⸗ 
ler gar nicht des Kunſtfleißes, das Puſterthal 
verarbeitet Seide, liefert Spitzen und Teppiche, 
vorzuͤglich Tefercken — andere haben Drathe⸗ und 
Nadelfabriten, Handel mit Bildern und Kups 
ferſtichen, Imſt handelt mit Canarien⸗Vogeln, Suͤd⸗ 
tyrol mit Schmetterlingen ſogar, mit Citronen, 
Pomeranzen, Feigen, Capern ꝛc. Nordtyroler mit Mi⸗ 

neralien, Olitaͤten, Galanteriewaaren ıc. und die gut⸗ 
willigen Tprolerinnen bieten überall anf chuhe feil 
und — andere Waare! 


Wenn 'der Kunſtfleiß in Tyrol nicht weiter ik, fo 
ift allein das Schuld, was auch in.der Schweiz Schuld 
trägt, wenn die Eatholifchen Eantons fo weit hinter 
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den proteſtantiſch en zutuͤk find. Die Tot ler ſchei⸗ 
nen inte weit fleißitzer/ als Steyermarker, Kaͤrkthener 
und Krainer — die Weiber im Innthal ſpinnen recht emſig 
den ſelbſt gezogenen Flächs, Der hier Haar heißt, der 
Willeriſt da, und allch das Gente. Tyrdl gab mam⸗ 
chem wakern Gelehrten und Kuͤnſtler das Daſehn. Ankchs, 
‚eines gemeinen Bauren, Globud iſt zu bewitrhder; und 
feine Korte von Tyrol much. heute, die beffe Schon in 
fünfzehnten Jahrhundert · dichtete ein Wolkenſtein, 
und im ſiebenzehnten Jahrhundert ſchrieb dnrgkehn.nr 
‚bie: vaterlaͤndiſche Geſchichte; ihre Wake Siedi-delseme 
Handſchriften. Colin verfertigte Has immens Ma⸗ 
ximilians, Ferdinands und--feiner ſᷣlipre Kira sie 
Reuterftatue Leopolds,..wie Zuuuer Die, Kaiſer Inlepke: 
Einer meiner Lieblinge unter. den Mahlem Un terpers 
ger ift ein Tyroler, feine zu. Mom, gemahlte Matter: 
liebe galt für-einen Correggip⸗ Morghen Harbı kr in 
Kupfer, und, (tige Gebe, im Bauber dar Welenehkung, 
IR Fe: nicht fandel ald Correggios Nadr? Eis anderer 
Tyroler Peter Ramsfer gefällt mir, weil’ wen ihn 
nie dahin bringen konnte deu Reigen ea akt Zeube 
abqubilben! WE Tree 

- Die Urt und Weiſe, wie die Len⸗ alles u Ber 
nugen wiſſen, beweißt, Daß mu Diefer gute: Beift: get 
leitet zu werden braucht, —— — seit 


_ = jnandye en < es Auch‘ and" andern Urfacheir thin, 

wie die H olfandgänderi in. unſerm Norb⸗ Reſten 

bey nicht viel heraus kommt wohl aber die alfe ‘ 

tens@infalt leidet, der groͤßte Schatz der Gebirge 
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Gebildetere richt. ſelten zum, Defert — ihren Narren 
loß! An einer ſolchen geiftlichen Zafel fragte mich aber 
auch ber Pagenhofmeifter, ein Abbe, indem er. eis 
ner gebratenen Sand den Buͤrzel wegfchnitte, wis man 
das mit einem franzbfiichen Wort nenne? Archeveque} . 


Alle Toroter find Teidenfihaftliche Jäger, und 
daher bie beten Scharfſchuͤtzen, und der Scharfe, 
füge ift der wahre Gebirgss Soldat, er. fchieße -weit 
und ficher, trift Schwalben im Sluge mir einer K us 
gel; und wenn er im Kriege die Befehlshaber hin⸗ 
wegſtutzt, fo ift das viel werth! das erſte Haus⸗Geraͤthe 
eines Tyrolers ift fein Stutzer, und mit diefem klimmt 
er wegen einer magern Gamfel a 5 — 6 fl. oder ei⸗ 
nes fetten Murmelthieres über die gefährlichften Mip⸗ 
pen‘, wie feine Frau um Kräuter oder Graſes willen, 
Die ỹauch e Alpenluft, nach der ſich der Tyroler 
ſehnet, wie das Kind nach der Muttermilch, iſt ihm 
nur ftiſche Luft, denn er iſt von Jugend an abge⸗ 
hättet. Er magt Leib und Leben, fürchtet Feine Strafe, 
er lauert: Tag und Nacht unter Dunger und Durfl, Res 
gen mb: Schnee in hafsbrechehden Gebirgen. Man ere 
zaͤhlte mir, daß einer biefer Jäger, ber verrachen und 
gefangen wcht Fahre’ lange ald Soldat {n Ungarn Bienen 
mußte, by feiner Ruͤkkehr ſogleich wieder auf die Jagd 
‚gegangen fen, feinen Angeber niedergefhoßen, und danu 

die Welt gefucht habe jenſeits ber ‚großen Maffer! ' 


Syarffhügen muͤſſen natuͤrlich fuͤr Scheiben 
Schießen eingenommen feyn, wie yiele Suͤddeutſche 
für Kegelfpiel— Geradezu giebt gute Sguͤtzen 
— und Daher veranftalteten aud) bie Tyroler zu Ehren. des 
Grafen Lehrbach, der den Volksaufſtand 1796 uud 97 
geleitet hatte, zu Junsbruf — ein Freyſchießen. Ich 
habe, mic) vergebens bemüht zu erfahren, ob dieſe leiz 
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denfchaftlichen Jäger, wirklich das ‚heiße ſtaͤr rkende 
Blus des erlegten Wildes trinken? Waͤrt ig wie manche 
behaupten wollen, ſo haͤtten wir in Deutſchland noch 
die Sitten der Urmenfchen, die vor Erfindung. der geiz 
fligen Getränke, uud um doc) nicht immer Waſſer zu 
trinken, ſich mie Blute labten, wie noch die Fleiſcher⸗ 
hunde! Rohe Jaͤger⸗Vblker lieben dag rohe Fleiſch, 
die uoblen Ritter des Mittel-Alters nannten es ſogar 
Heldenipeife, und die Britten lieben es noch heute, 
wengten halbroh! 
Die Gamſeln, wie ſie der Tyroler nengt, weiden 
nig ohne Schild - Wache, die auf eine Alpenſpitze ſteht. 
mit allen Vieren, oft nicht breiter als ein Teller — ein 
Pfiff, und der ganze. Rudel. ift verſchwunden. Man, be⸗ 
hauptet, daß nie ein Bock, ſondern ſtets eine „alte 
Ziege dux gregis ſey, die ehemals. aus 40,—— 50, 
Stuͤken beftand, jetzt kaum aus 10 — ı2. Die Liſt des 
Menjchenthieres ift es aber nicht allein, die ihre Auzahl 
mindert, fondern fie felbft wagen oft. allzufühne 
Sprünge, und verunglüfen, oder. Lapinen begraben 
fie; der Laͤmmergeyer ift ohnehin ihren Jungen gefähr: 
li. Die Heerde folgt einmal Einem Führer, fey er 
nun Bock oder Gais — der ſtaͤrkſte und muthigſte 
Stier oder Hirſch ift au dad Oberhaupt ber Sei⸗ 
nigen, und fo ift es auch ‚in der -Menichen Welt am- 
natärlichften. Zuerſt kammt der Kamiliens Pater, 
dasın folgt das Oberhaupt, der old Etaͤmme vereinten. 
Samilien,, die weit.mehr Fehden haben,. als gebildete 
Völker, denn fo will.ed die Natur der Sache, und 
die Natur felbft huldigt einem ausgezeichneten Mann, 
wie gewiß .der Erfte König war. Monarchie ift die 
ältejte NRegierungsform. Schweine und Schaafe 
haben feinen Führer, und Daher geht alles ‚fo bunt un⸗ 
tereinander, weun ſie goſtocet werden: .. 
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Art Vorabend einer Jagd ſchleicht der Rimrod im 
leichten Alpenkleide mit feinem Stutz, Springſtok und 
Steig⸗Eiſen, etwas Kaͤſe, Brod und Liquor in der 
Weidtaſche, neben der Munition, empor zu den Bergen, 
und fucht gegen Tag ein Rudel, oder auch nur Einzle 
Gemſen abzuſchleichen, kriechend auf Haͤnden und Fuͤßen. 
Selten fehle er, das Nudel zerſtaͤubt, aber das gefchofs 
fene Thier ſtuͤrzt auch nicht felten in Abgrund, Und ift 
für ihn verlohren. Man har Benfpiele, daß die Gems 
fen unter einem, alten kuͤhnen Feldherrn auf den Schuͤtzen 
loßgegangen find mit gefällten Horn — Jäger haben 

ſich auf die Erde geworfen, und ber ganze Rudel iſt 
bber fie weggefegt — aber gerade ſolche Mühen und 
Gefahren erhöhen hie Luſt, wie bey Kaiſer Mar 1. auf 
der Martins⸗Wand, wo er [hen unter Engeln im 
Geifte wandlen mogte, weil er ben nod) beffer ſteigen⸗ 
den pfabefunbigen Jäger, ber ihm half, für einen’ En: 
gel anfahe! -- 

Bedauren muß man die Weiber dieſer Jäager, die 
ſich oft nicht einzuſchlafen getrauen aus Furcht ihre 
Maͤnner im Traume zu ſehen, wie ſie zerſchmettert im 
Abgrunde liegen — der Geiſt erfeheine um anzuzeigen, 
wo fein Körper Tiege um Ihm bie Teste Ehre zu erzeu⸗ 
gen. Dieſer Aberglaube ſtoͤret fa gut ihr negatives 
Gluͤk, als das der ſogenannten Wilden, oder der Anz 
wohner der Oftfee, wenn-fie acht Tage zuvor Exiffe, 
die da ftranden werden, waffelmfahen. Diefer Glaube 
an Traͤume fidrte leider! ſchon im höhen Alterthum 
die Ruhe vieler, und bahnte Zauberern, Prieftern nnd 
alten Weibern den Weg zu all ihren Teüfeleyen, und 
und ſo auch unfern Sompambules, bie um fein Haar 
befier find, 

In diefen Alpen hdrt man ſoviel von der Gamfel: 
Jagd, daß ich nicht nur davon ſprechen mußte, ſon⸗ 
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pern felbft zum Andenken gemslederne Handſchuhe 
(ba gemslederne Beintleider nicht mehr wohl 
angehen) und ein Gemfenz Hörnchen A zofr. (eb 
giebt aber auch viel nachgemachte) auf den Stod mits 
genommen habe, wovon man zur Zeit des Obfted guten 
Gebrandy machen kann. Die Gemfenjäger find ganze 
Leute, Einer ftärzte in Abgrund, gewiß das Fühle Grab 
für alle Nicht⸗ Tyroler — aber er nahm fein Waidmeſſer, 
machte nicht weniger als 120 Stufen in bie Eiswand, 
und war gerettet, Der berühmte Spedbacher wurde 
von vier baierifchen Zägern in einer Alpenhätte erwilcht, 
wo er gerade Echmalz zergehen ließ zu feinem Mahle, 
die gefchoßene Gemſe neben fi) — fie banden und kne⸗ 
beiten ihn — er bat nur noch fein Effen frey verzeh- 
ren zu bürfen, nahın die Pfanne, fchittete ihnen das 
heiße Schmalz ind Geſicht, und fchlug fie mit, feinem 
Stutz alle vier dermaßen über die Schädel, daß fie lies 
gen blieben, und er entweichen knnte +, \ 

Es donnern die Höhen, es zittert der Steeg, 

nicht grauer dem Jaͤger auf fcbwindlichfien Weg, _ 

er ſchreitet verwegen auf Feldern von Eis, 

‚ba pranget Fein Srübling, da grünet Fein Reis, 

und unter den Füßen ein neblichtes Meer, 
effenne er die Städte der Mienfchen nicht mehr! 

- Die Einſamkeit der Alpen macht die Tyroler auch 
zu fo geſchickten Mechanifern und Bilderſchnitz— 
ern, daß man ſie bewundern muß. Manches Thier 
von Holz mit einem plumpen Taſcheumeſſer geſchnizt 
wird in eleganten: Zimmern bewundert, und ſogar in 
Amerifa, Die Entfernung von Kirchen?⸗, Uhren madıt 
diefe Aelpler ſelbſt zu Aftronomen, bie aus der Stel: 
lung der Sonne zu ihrem Bergfpigen die QTogeszeit zu‘ 
beftimmen wiflen, ohne um eine Viertelftunde zu fehlen! 
Die vielen Auswanderer, die aber jährlich wiederkehren. 
(man wird iminer 50000 annehmen dürfen) find Urfacye, 
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daß man ‚oft, in den abgelegenften Thälern quf Leute 
ſtoͤßt, mit denen fi) ein Wort fprechen Jäßt z. V. in Te⸗ 
fereggen kann man deutſch, hollaͤudiſch, engliſch, böhe 
miſch, pohlniſch und ruſſiſch ſprechen hören. Dies er: 
wartet man nicht, wenn man bie Unzahl von. Kirchen 
und Kapellen fieht, die mit Blut befprizten Herr⸗Gotts, 
Die verzerrten Madonnen⸗Geſichter uud ©. Florian, Sy 
Georg und S. Sebaftian, was ſich ˖aber recht gut aus 


den ehemaligen 39 Bettelkloͤſt ern erklären laͤßt! 


Dieſe Bettelkloͤſter haben die warärliche ſchoͤne 
Religioſitaͤt, die allen Gebirgs⸗Voͤlkern eigen iſt, 
in der abentheuerlichſten Aberglauben verwan⸗— 


delt, und die Abgeſchiedenheit von der Welt und gebil⸗ 


deten Menſchen erhaͤlt ſie in dieſem Aberglauben. Nie 
werden Bergodlker ohne Religioſitaͤt ſeyn, und ſey fie 
and) aberglaͤubiſch — fie macht ihre Moral. Der Ty. 
roler ift zunahe an Italien, um nicht wie der bigorte 


Transalpiner zu fprechen: noi altri Christiani, und 


man darf in Tyrol alle ſeyn, nur nicht Keger! Es 


"wird viel Zeit brauchen, bis dieſes unfinnige Wort als 


m 


Injurie beftraft wird, wie in Preuffen. Bey meinen 
Wanderungen gedachte ich des Diagoras, und Leib: 
nigens auf der See, der zu rechter Zeit nach dem Ro: 
feutranz grief, wie der junge Sully in der ſchaͤnd⸗ 
lichen Bartholomäis-Nacht nad) dem Brevier, und 


ermanglete nie meinem Führer, wo er nieberkniere, zur 
Seite, zu knien; es war mir oft zuwieder, aber doch 


einigemal that ich ed in den ſchauerlichen Eiöchälern 
nicht ohne religibſe Gefühle! In dieſen Alpen glaubt 
man noch ehrlich) und redlich an das Rreug,. is der 
Welt hoͤchſtens noch au en — Ord enskreuz! 


Froͤhſiun, heiterer Muth, und, bluͤhende 


Serum biit figen auf! den Sefichteru, don Mann uiid 
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Weib, Buben und Diendeln, unnerkeunbare Gut,ber- 
zigfeit, and ein nardrlidher Wi, der vorzüglich 
bey pen Diendeln bezaubert. Man ſtoͤß⸗ noch auf Rin⸗ 
ger mub Fauſtkaͤmpfer (Robler) wie im alten 


Griechenland die Athleten waren. Selten geht ein Jahr⸗ 


markt, vochzeit oder Volks feſt voruͤber ohne Kampf. 
Neben einem Schlagring, der leicht der kraͤftigen Fauſt 
einen ſolchen Nachdruck giebt, daß der Getroffene das 


Aufſtehen vergißt, tragen fie foviel Haͤhnenfedern 


auf dem Hute, als ſie Siege errungen haben. Von die⸗ 
ſem Buͤſchel Hahnfedern auf dem Hute ruͤhren eigent⸗ 
lich die Cocarden, die in unſerer Zeit National⸗ 
Abzeichen geworden ſind, man ſchrieb urſpruͤnglich 


Coquarde, Ja den Thaͤlern an den Hauptſtraßen ver⸗ 


ſchwinden aber dieſe kraͤftigen Herkules-Geſtalten nach 
and nah — die Milchbauren machen den Wein⸗ 
bauren immer mehr Platz, die magerer und ſchwaͤch⸗ 
licher ſind, wie im Etſchthale den Italieniſchen 
Geſichtern mit dem blitzenden Feuer-Uuge, das bie 
Weiber dem Himmel, die Männer aber ver Hölle 


abgeftoplen haben. Unter diejen ſchlauen Waͤlſchen 


finder man mehr Streit uud aud) mehr Adel ald.in 
Deutſch⸗Tyrol, und wenn fe ihre Sünden gebeichtet 
- haben, fo fangen fie wieder von vorne an! 

Tyroler find unfreitig die munterften und 
Juftigften unter allen Deutſchen, und mit diejen Eis 
genfchaften gattet fid) gerne ein narärliher Witz. 
Die Naivitaͤt, mit der fie alled fagen, was andere 


nur denken, die keine Kinder mehr ſeyn wollen, wie. 


Leeboo in London und der Hurone Jugenu — cmp= 
fiehlt, vorzüglidy zu Wien, wie Ihr trauliche8 Du, wo: 
mit fie jelbit den Kaijer anfprechen, und ihm Fragen 
machen, wie Kinder. Bey aller Natur: Völkern finden 
fih roger Sin: und Talent für ven Wig, vor piglich 
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aber da, wo bie Milde des Elima und fruchtbarer Bo⸗ 
den ein leichtes und genußreiches Leben gönnt — das 
iſt nun der Fall nicht in Tyrol, Genuͤgſamkeit und Ein: 
famkeit kommt aber zur Huͤlfe, und ſo flub Tyrofer — 
geborne Hofnarren. ... Viele willen aber wohl 
was ſie hun, und find Schälfe, die zu Haufe und 
vor ihren unmittelbaren Vorgeſetzten fi). wohl zu beneh⸗ 
men wiflen, bleiben aber doch, troß dieſer kleinen 
Schlauheit — keinem deutſchen Bolt zu nahe getre: 
ten, bie ehrlichften Deutfchen! Nie habe ich in Ty⸗ 
sol von Diebftählen gehört, obgleich die Hätten ohne 
Thor und Riegel find, und nie bin ich in Tyrol geprelt 
worden, nur in der Hauptftadt hielt ein Lohn⸗Roͤßler 
nicht recht Probe, der vielleicht Fein Tyroler war. Mehr 
ald einmal habe ich für ein einfaches aber gutes Abend: 
eſſen, mit einer Flafche Tyroler, Nadjtquartier und Früh: 
ftüf mit Caffee, wobey die Leute fich flerd mit mir be: 
ſchaͤftigten nicht mehr bezahlt als — Einen Gulden. 
Alles arhmer Kähnheit, Freiheit, Biederfinn, 
und Gott Verfüßer den Waſſerkrug und wuͤrzet den Mais: 
brey diefer zufriedenen Menfchen. Freiheit, gefunder 
Leib, das Gemärh in Ruhe — fie mäflen gluͤklich 
ſeyn. Gebirgs: Völker find Natur⸗Voͤlker, und in Ges 
birgen wohnt Freiheit — felbft unter dem eifernen Joche 
ver Türken find die Mainotten frey geblieben. . .. 
Alle Aelpler gleichen dem Vogel, der fein därftiges Futs 
ter lieber im Freyen fucht, in Hige, Kälte und Unmwet: 
ter, als in goldenem Käfig, und wenn es ihm bie 
ſchoͤnſte Hand reichte. 
Auf jedem Berg ift Himmels-⸗Glanz 
In jedem Shal iſt Seegen, 
und uͤberall Geſang und Tanz 
in Sonnenſchein und Rege— 
und Freyheit, Du und Du, Natur 
Die Menſchen grüßen Brüder nur! 


- 
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Zauſende find ſchon durch Tyrol nach Waſchland 
gezogen, und mögen nie wiedeg bahin ziehen — aber 
nad) Tyrol? ich: mügte jedes Jahr einige: Monden da 
verleben fünnen. Graf Sternberg Hat Hecht „‚Rouffeaus, 
VoRdires, Mirabeaus 'Granbfäge werden die Ruhe in 
diefen Thaͤlern nicht flören, aber ein Com ddies oder 
Faſchings⸗Verbot Tönnte Felgen haben,“ wie zu 
Rom, wenn ber heilige Bater am Petersfeſt die Giran⸗ 
dola von, der Engelöburg, nicht mehr ſteigen, und die 
Beleuchtung der ©. Peters-Kuppel einſtellen wuͤrde! 
Beneidenswerth iſt die Jovialitaͤt dieſes Volkes, und 
die Lebhaftigkeit ihres Eharacters beweiſen ihre 
Sprache, Lieder und Taͤnze — Sie find die Pro⸗ 
vencalen Dentfihlands! 


- Die Sprache ift zwar rauh und holpericht, 


bepnahe Schweizerif ch, aber in diefer Sprache liegt 
fo viel Munteresund. Komiſches, daß ſich Cafperl 
derſelben borzugsweiſe bedienet, wie in Italien des 
Dialects von Bergamo. Schikaneders Tyroler:Wa- 
ſtel — dinſt Lieblingsſtuͤk der Wiener — hat ihren Cha⸗ 
racter richtig aufgegriffen — 
Coroler find offen fo luſtig und froh 
fie trinken ihr Weinerl, und tanzen a fo, 
früh legt ma fie nieda, 
früh ſtaht ma da auf 
& !’.. eiopfis Madel aufs Mide, 
und arbät brav drauf 
ghre Volkslieder erregen Heimifche Ideen im Aus⸗ 
lande, folglich auch Heim wehe nad) ihrem einfachen 
Alpenleben, reiner Bergluft, gewohuten Speiſen und ge⸗ 
wohmer ‚Breibeit. Das Liedchen | 
Wie da Mon fo fchän fcheint En 
und da Nachtoogel ſingt, | 
‚und wie, wirds luſtig ſeyn 
bald mai Bua kuͤmmt! 


| 
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| oder: uf Berg bin i afäße han deVoͤgle zu'gſchaut, 


haͤnt g'ſprunga, haͤnt geſunga, daͤnts Naͤſtli gebaut — 
; Da kummt nu der Hanſel, da zeig i em frod, 
mie ſie's macha, mer lacha, ind machent au fo; 
vermag. Heimweh zu erregen, wie. der Kupreipen ey 
‚ben Schweizern, und daß, BT 
Wihi Mäpi mis dem zip BE TEE 
famt dem Girl on 
is das ganze Laͤndli vol. 
Zieht, ja felbft der Anwohner des Meeres nach langer 
Entfernung den S ee⸗Geruch, der ſovielen zuwieder 
iſt, mit Wolluſt in ſich, tie, den Duſt von Veilchen 


u 


‚und Rofen ! 


y 


Vergebens erkundigte ich mich, au Innebrut nad) 
einer Sammlung TyrolersLieder, um fie Freund 
H ... mitzubringen, aber es giebt‘ Feine — im Leip⸗ 
jiger-Hauptquartir wären fi ie bereitö alle, gut and ſchlecht 
geſammelt! Viele aber verdienten es wohl, denn fie 
find naiver noch, als das Liedchen, das Leſ fing fo 
erbaute, daß er ed in alle Sprachen überfegte, die er 
verflahd: Ä 

Schauteſt du denn nie 
Jungfer Lleschens Knie? _ 
Jungfer Fiesiheng Fingerbut 
ift zu allen Dingen gut. 

Die Volkstracht hebt das Kraft⸗ und Markvole 
dieſer Bergbewohner hervor, wie das Ungariſche Natio⸗ 
nalkleid, ganz dem Gebirge angemeſſen. Der runde 
Hut des Juͤnglings iſt mit gruͤner Seide bedekt, er 
lebt der Hoffuung — beym Berbeuratheten iſt er ſchwa rz. 
Die Jade ift meift braun, ſchwarz, graumnd gruͤn, 
immer aber muß die Weſte abftechen, meiſt roth, und 
darüber der grüne Hofenträger und Bänder und Blu: 


men — die fehwarzledernen Beinfleider decken nicht ganz 


den Schenkel, und der weiße Strumph oder die Sole 
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auch nicht ganz den Fuß; fie mälen dus Anis frep 
haben wegen des Bergſteigens, wozu Die alten SG dyw eis 
zer⸗Hoſen noch zweckmaͤſiger waren, und die Heoch⸗ 
ſchotten tragen gar feine! Dieſe maͤnmliche Tracht 
iſt hoͤchſt gefaͤllig, nicht fo Die weibliche, aber über 
den huͤbſchen frischen - vollen Diendeln vergiße mar. fals 
ches — fie-fisd wenigftend reinlich gekleidet, und ſahen 
fo ſchalkhaft. amd lächlend unter dem grünen Hute 
hervor, daß man.den Hauptſtaat — das ſtark verram 
meite Corfet. faft überficht. Die kurzen vielfaltigten 
Roͤcke, die kaum die Hälfte ded Fußes dedien, und ges 
wiß ihre volle, v5 28 wiegen, geben ihnen doch ein Uns 
fehen von Leichtigkeit — aber: die ‚blauen ‚oder: rothen 
Strümpfe. meiſt geſtikt und oft ſo bicffnleige, als "die 
Node, ſo, daß manche auf Säßchen fih zır bewegen 
ſcheinen — verderben wieder alles. Sie ſcheinen in vut 
That von tailie gar Beinen Begriff zu haben, noch we⸗ 
niger von den Reizen eines niedlichen Fußes, und ihre 
Dauptfchönheiten find ohnehiu verrammelt hinter Boll⸗ 
werfen, während die Nymphen der Donau. Durch die ame 
ſchmiegende Kleidung folcye noch mehr zu Tage fdrdeng! 

. Der. runde Hut des Tyrolers, feine Krone, mis 
deren . Abnahme er fehr fparfam ift, wird kaum vor 
Vorgeſetzten und dem Prieiter geruft. In Schwein 
Drten hörte ich; dfterd „Jaͤkeli zieh's Käppli ab$ 
in Tyrol nie, was aber die Tyroler nicht abhält we⸗ 
ſentlich Höflich zu feyn. Den Hald umwindet keicht 
eine weite ſchwarze Binde, und. Stiefel fahe ich aies 
‚Schön und mahlerifdy laͤßt die männlide Tracht, diefes 
follte noch in höherm Grade bey dem pußliebenden Ges 
fehlecht feyn, und ift gerade umgelehrt Doch alles vers 
gütet das gefunde heitere lacheunde Geſicht, bie 
frohen Liedchen, das naive Benehmen, "und bie noch 
naiveren Antworten. Oft haben dieſe Freundlichkeit deu. 


\ 


Weiberdolkes die Retfenden übel gebeutet, auf.lo dere 
Sitten. gefhloßen, aber mit Unrecht. Ze entfernter 
von den Hauptftraßen, deſto mehr Zucht und Sitte, 
und es giebt noch mehr als eine, die den jungen Herrn 
zu Wien fagen wuͤrde „Wollts allemeil bußelu 
(kuͤſſen) bußeleds engere angfirihene Menſcher, 
mein Hanfer! bußele mich” Diendeln uchmen 
es indeſſen mit dem bußeln weniger genau, ald Fra u⸗ 
en, wie bey allen. Naturvöltern,: nehmen ja anch unfre 
Landmaͤdchen gewiffe Vertraulichkeiten, felbft die der 
vorlegten Ordnung, als Complimente hin, die man 
ihrem: Reizen bringt, und find dennoch züchtiger, als 
bie Dame, die über das deringfte freye Wort lärmet, 
und die geringfte Thaͤtlichkeit mit Ohrfeigen ſtrafet. Im 
Auslande aber ift freylich den Handſchuhhaͤndleriunen 
wur gany zu glauben, und wenn. fie noch fo oft fingen: 

Sie thuets holt, fie ehuets belt, -: 

ſie thuets belt nimmi-me?! _ 


Tyrol beſucht man natuͤrlich nur im Sommer, 
we der Alpenfchnee geſchmolzen, folglic) alles zugaͤng⸗ 
licher, und die Maflerfälte am fchönften find, wie in 
der Schweiz auch. Im Fruͤhjahr ift ed wegen der Las 
vinen (hier Murren oder Schneelaͤhnen) zugefäßrs 


lich, aber aud) mitten im Sommer lad ih Polijeye 


lihe Warnungen nicht in dieſes oder jenes Thal zu 
kommen. Ein Peitſchenknall, der Schall des Horms, 
der Heinfte Mogel vermdgen eine ſolche Lavine zu er⸗ 
zeugen, aus dem Tleinften Schneebällhen wird eine 
Balle, und aus einem Ballen eine donnernd ins Thal 
sollende, Schreden, Verderben und Tod bringende Las 
sine. Sm Detzthale hoͤrte ich mitten in Sommer 
den Donner einer folchen Lavine! In den Alpen fürchtet 
man daher den Frühling, dem wir entgegen laͤcheln; 
und gegen Feuersbruͤnſte, meift Werk der Mchlaͤß⸗ 
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igkeit, kann ſich der Menſch ſchutzen, nichts aber ſchuͤtzt 
ihn gegen dieſe Geißel der Natur in hohen” Gebirgen 
und gegen bie; reißenden von Megens oder Schnee-Mafe 
fer angeichwollenen Bäche, welche alle Steege hinweg⸗ 
führen, MWiefen und "Felder mit Sand und Steinen 
decken, Haus, Grund und Boden mit fortnehmen! Die 
erhabenen Natur-Erfcheinungen in den Alpen haben auch 
ibre traurige Seite! . —- 


Und doc) kann ich ed dem deutſchen Winckelmann, 


den bey ſeiner erſten Reiſe Tyrol entzuͤkte, nicht verzey⸗ 
Hen,vaß er ſpaͤter in Kunſt, Unnatur und Italie⸗ 
nerey verſunken ſeinein Gefaͤhrten Cavaceppi in dieſen 
Bergen Gottes ſagen Tonnte -,,Guardate Amico, che 


- Orrorti! che smisurata altezza di monti, osser- 


vate i'tetti comme sono acutil" Torniamo ä 
Roma! wiederholte der Mann, der nur für An tiken 
Hagen hatte, immer und ewig, und zu Wien war ihm 
die erhabene Pyramide des Stephan abermals eine 
große Nadel, die ihnind Auge ftehe und fhmerze! 
Hätte er die Meife weiterfortgefeßt, fü wuͤrde er auch 
noch ber Tacitus regionem horridam silvis gejam⸗ 
ziert haben ; als aͤchter Ftaliener, der bey feinen Pie- 
nien, Lorbeern,; Pappeln und Delbänmen gar keinen Sinn 
bat für die weit höhere Schbnheit eines altdeutſchen 
Eihen-Buchen- und Lärchenwaldes, der ſelbſt 


phlegmatifche Holländer entzält — und nun erft das 


Erhabene der Alpen und die Sinfadheit def 
Yelpler‘, die das Holz zweymal wärmer, wann ‚fie 
es hohlen, und mann Nee es serbrennen? ° 


1 8 28 


* jede Karen! Rarion —*— —2— 
. Do. 36 V 
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— keineswegs aber bloße ſtehende Heere — ja, fie 
bewiefen auch "daß ein fir Freiheit und Recht bewaff⸗ 
netes Volk dennoch feinem angeſtammten Fuͤrſten erge: 
ben bleiben kann, und blieben, obgleich Schweizer⸗Nacht 
barn, Oeſtretch getreu. Sie ſtanden im Sturme der 
Zeit feſt wie ihre Berge, und fo wie fie 1797 die Fran⸗ 
zoſen Ans dem Lande ſchlugen, fb auch 1809 dieBntern, 
oder, wie fie ſpraͤhen, die Dampf⸗Nudeln. Leider! 
hatte aber biefer Krieg bey der nachbarliden Natio⸗ 
nal- Abneigung einen deſto wildern unmenfdys 
lihen-Charaster. Die Nahmen: der Anführer leben im 
Munde des Volle, Hofer, Speckbacher, Kapuzi⸗ 

ner Hospinger.umd ber Lanbwehr-Major Teimer 
Meiber und Mädchen. zogen mit aus, und wie im fpas 
niſchen Succeßſions⸗Krieg Mar Emanuel, der Vendome 
in Italien die Hand bieten wollte, mit Verluft vom 
8000 Baiern Tyrol räumen mußte, ‚fo aud) jest Baiern 
und Sranzofen mit nicht minderm Verluſt. Niederländer 
machten einſt aus dem Scimpfs Worte Gueux das 
Ehrenwort Guenfen, fo bie. Tyroler aus Briganbs — 
Briganter. Mißverftänhniß. in der Sprache befreite 
‚eine Tyroler⸗Stadt von Frayzoſen „Ihr follt alled ha⸗ 
ben, was ihr wollt, heute Mein, Fleiſch, Brod, Bett, 
und morgen Caput!“ fagte der Vorgefeßte, der wirklich 
Caput⸗Rodke heftellt hatte, aber die Sramzofen vers 
flanden es anders und zogen Nachts ab. Den jungen 
Epeckbacher fragte-ein Baier nach feinem Vater „Nach 
ae if er Boarfaken (Baier⸗Schweine) Ihiefe 
en. 

In der Sglacht am Iſchel gebüßrt-ein Theil 
des Nuhass: bem / Kapuziner Yabpiliger,’ "sek mit 
einen weißen‘ Stabe fin der Hand Alles anfaletle, 
Kapuziner Stieg es 1998 in Hier valden *8 — veri 
ſprach den guten Landleuten, dag ec,“ jede frunzoͤſiſche 
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Kugel ablenken, und er mir ihnen zu Paris Erdaͤphel ſcha⸗ 
fen wolle, und flohe — Haspinger aber ſcheute keinen Aus 
gel: Regen, echt Baier wollte ihn durchſtoßen, als Ein Tys 
roler feinen Stutzer auf des Paters Schultern legte, 
und Wwörräfte fs, dag ©; Horhwaͤrden Ham und Bart 
dbraunten — die Toroler beſchlichen meift den Feind, 
wie Gamſeln, und ein Puſterthuter hohlle einſt von ei⸗ 
nem Vorpoſten Die ganze Pyramide Zuſammengeßelter 
Flincen, und entkam, weil mau Hinterhault fuͤrchtete. 
Weiber und Mäschen fochten anerſchrocken At den Reis 
hen, .oder waͤlzten von den Bergen Felſenbloͤcke und 

Bäume — gegen Kartaͤtſchen ſchoben fie Hrar Wagen 
vor fich ber, and eine kuͤhne Dirne leitere Die Beiahell 


Haspinger entwich gluͤklich mad) Wien, Io {gm der 
Kaifer eine Penfim ausfegte, und fo auch Spedfladyer, 
der einſt fieben volle Wochen in der Etde vergraben lag 
im Stalle unter den Bäuchen feiner Kühe, daß ihm die 
Kleider vom Leibe faulten. Nur Hofer wurde erwiſcht 
und zu Mantun erſchoßen; mit unverbandenen Augen 
und ſtehend conmandirte er ſelbſt Fener! Sein Beicht⸗ 
vater erhielt ſein ſilbernes Kreutz und Doſe, und der 
die Exetutivn commandirende Corporal einen der, Zwan⸗ 
ziger, die er hatte praͤgen laſſen, die aber jezt ſo ſel⸗ 
ten find, daß ich vergebens nach einem gefahndet habe, 
Hofer wer übrigens ein Alltags⸗Menſch, und Werkzeug 
in hoͤhener Haud, glaubte aber zuleg an die Goͤtt lich⸗ 
keit ſeiper Sendung. Er war von herkulifcher Ger 
ftals, :: fein: fchwarzer Bart floß auf die Bruft herab, 
er erſchlen dfters in der einen Hand einen Rofenkraiy 
in der andern eine Weinflaiche. Die Italiener nannten 
ihn il Barbone, nnd die Franzoſen le General Sans 
vir (Gandwirth) Eine Proslamation aus feine Höhle 

—— 
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im Paßayer⸗Thal iſt anterzeichnet: Audre Ho er der 
mal anmißend wo! i 


Tyroler waren bie lezten Deutfchen in der 


ſchmachvollen Franzoſen⸗Zeit, die ich auf ewig. aus 
Deutſchlands Annalen: verloſchen moͤgte! Unbegreiflich 
bleibt mir, wie wir noth jezt ſoviele Mapoleoniden 
(meiſt junge Undeutſche) zählen Können, die noch heute 
feſt glauben die Eorfifche Kriegs⸗Gurgel babe uns 
glüflich machen wollen, und hätte uns gluͤklichen ge- 
madıt, als alle unıre. deutſche Fuͤrſten!! Es find 
franzdfifche Baftarde! Tyroler die Jezten Deut 
ſchen, aber Tyrolleider! nur das Grab deutſcheu Muthes, 
nicht die Wiege! Lebt wohl Tyroler und Oeſtreicher! 
God give you the grace to be as wise as merry, 
then should your Monarch be the happiest Mo- 
‚ narch, and you.the happiest people! , . 


+. 





Drenzisfter Brief. 
Der Voraribirg, und das fouvereaine: ‚580 
Bentunm. Lich den ſt e in. 


— [X { J 3 J 


Kon Innsbruk PR dieſelbe «Straße nach dem Vors 
arlberg, "die nach Fueſſen geht, "treime: ſich bey Naſſe⸗ 
reit, und man gelangt aͤber Imſt und Mils länge dem 
Innthal, das aber immer unfruchtbater und. menfchens 
leerer wird, nad) Landek, aͤuf das ein altes Felſen⸗ 
ſchloß herabſieht; Schoͤnwies und Eranburg ſind einige 
ſchoͤne Punkte. Hinter Landek verläßt mawrden Imn, 
ber ſich nach dem Engpaß Fun ſterm uͤnz im Eugadin 
zieht, und nun gebt es wild zu — Berge uͤber Berge 
und Wälder, und die ſchwere Steine mibd ſich rollende 
Roſana; ein mahleriſcher Punkt iſt die alte Wällenfter 
niſche Burg Wis berg. Hinter Naffareint rüft man 


c 
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dem Ariberg (Adlerberg) naͤher, deſſen Schnee-Vor⸗ 
raͤthe ſelten die Sonne hinwegzulecken vermag. Joſeph 
ließ die ſchoͤne Straße führen, die durch Felſen geſprengt 


und an gefährlichen Orten durch Mauren gefichert iſt. 


Schön iſt die Fernficht in dad Stanzerthal und ans 
dere Thäler, noch ſchoͤner aber liege Stuben am füd- 
lichen Zuße des Bergs, wo wir aus Tyrol im Vorarl⸗ 
berg find. Zwey bier angeſtellte Geiſtliche follen in den 
Mildniffen des Arlbergd ſchwermuͤthig bis zum ſtillen 
Wahnfinn geworden feyn — Barum giebt man lihnen 
keine Weiber? 

Durch rauhe, ſteinigte, undankbare Gegenden, uͤber 
Stuben, Kloſter, Dalas, Braz kommt man in das 
Illerthal herab nach dem finſtern Pludenz mit einen 
Bergſchloß; deſto angenehmer iſt Feldkirchen, ein 
zwar altes aber recht gewerbſames Städtchen von good 
Seelen. Die Burg ift ſo alt, daß ſie den Römern zu⸗ 
geſchrieben wird, der Schluͤßel zu Tyrol von der Schweiz’ 
aus, und allerliebft die Ausficht vom fogenannten Xelple: 
Ceine Stunde) auf Rheinthal, Klöfterthal und Bodenſee. 
Bon Pludenz bis Feldkirchen, und von da bis Chur⸗ 
find lauter Engpaͤße, nur fuͤr ſchmale Zuprmwerfe, 
wie gemacht fr die Heinen Pferden des Vorarl⸗ 
bergs. Die Hirrihaft Feldkirchen gehöste - einſt Seh 
teichbeguterten Haufe Montfort, das foldhe ſchon 
1282 an Oeſtreich verkaufte, und -Graf- Rudolph Mont⸗ 
fort‘ verdient UAnfer Andenken, der im rohen Mittels 
ter feinen Unterthanen die: Leibeigenfchaft: erließ, 
ihnen die Wahl ihres Ammans erlaubte, und wenn die 
jänge Mannfchaft bewaffnet ver ihm aufzog, fo-bewir- 
thete erſſie mit Wein, Brod und Hirſebrey. Dieſe ge⸗ 
muͤthliche Sitte erhielt ſich lange zu Feldkirchen. 
Der Borartberg, ganz Tyroler⸗Natur, und auch, 


Lon Vmsbruk aus regiert, zaͤhlt nur die drey Staͤdtchen 
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Zeldlirchen, Bregenz und Pludenz, aber gegen 1090 Dorf: 
{haften mit etwa 100000 Geelen auf 74 Meilen, 
Dombirn auf der Straße nad) ber Hauptfiadt Bre⸗ 
gen, an der Fuſſach, ift mehr als jene drey Städte, 
zählt gegen gooo Seelen und iſt der freundlichſte Ort 
bed Morarlbergd, Hier wohnen reiche Kaufleute, Die 
eigentlich die Cattun⸗ Battiſt- und Mußelin⸗Weberey 
im ganzen Kreiß betreiben. Die Alpen=Gegeud, Die 
höchftens Viehzucht erlaubt, brachte die Waͤldner zu dem 
eigenen Kunftzweig das Holz zu bearbeiten. für 
Buden, Schiffe und Häyufer, während ihre Weis 
ber Mußeline fertigen, Strümpfe, Muͤtzen, Hure und 
Körbe. Man bringt die einzglen Theile des Schiffes oder 
Hauſes nach Bregenz an See, und Appenzeller zahlen 
für ein ſolches Haus goo — 1000 Gulden. Gar viele 
Grodjer Kaͤſe (framage de Grüyeres) find bloße Vor⸗ 
arlberger, amd ihre Wohlgeſchmack kommt vom Alpen: 
ampfer (Aahillea moschata). Die Leute von Montas 
fon fiud die ſtaͤrkſſen Wanderer unter ben Tyrolern, 
ziehen als Maurer und Zimmerleute nad) der Schweiz 
als. Schuitter. Krautſchneider, Wetzſteinhaͤndler nach 
Schwaben, ja felbft Knaben als Hirtenjungen — alle 
kommen wieder nach ihren Thälern, fo wie die Stoͤrche 
nach Italien ziehen! 

. Schön ift der Menfchenichlag im Voratlberg, und 
mir find allerliebfte weibliche Figuren ‚begegnen, Gig 
ſtriken und flifen mit ungemeinem Zleiße, unter Dem 
Schatten ihrer Kirfhbäume, Mußeline für Dornbirn 
und ©. Gallen, liefern dem Schweizer⸗Rachbar Käla 
ber:Mogen, und den Wienern fogar Schnekerl. 
Die fogenanntg Weinſchneke wird auf Grasplägen 
mit Blättern, Salat, Kohl ꝛc. gemäfter, die Plaͤtze 
durch Gruben befriedigt, „die mit Holzmehl beſtreut 
werden, damit ſich keine Über die Graͤnze wage, 
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und mist Winterd-Eintritt im Winterſchlafe, werden fie 
in Faͤßchen gefchlagen und verfuͤhret. Weiland war bie: 
fer Handel weit blüßender, wo es noch ſoviele Reichs; 
Prälaruren in Schwaben und Baiern gab, bie ſchoͤ⸗ 
nen Wäldnerinnen nahmen fi) die Mühe ihre Schneken 
felbft dahin zu tragen, und waren willkommner noch; 
als die Schneferl, wie die Sträußer: Erd: Himbeer und 
Obſt⸗Maͤdchen anderer Orten, wo man auch den Schein 
meidet, jedoch Fein Votum castitatis beſchworen hat. 
Diefe Schneken, zu deren vollen Genuß freilich ein .ros 
bufter Klofter-Magen gehört, find doc) immer beffer als 
balbverfaulte Auftern, und in den Hunger: Jahren 1816 
—. 1817 hat man nicht bloß die Gartenſchneke 
(Cochlea) fondern auch die Wegſchneke ohne Haus 
(Limax) effen lernen — Die rothe, ſchwarze, gelbe und 
graue ohne Unterfchied! Sch wuͤnſchte mir Die ihnen bey: 
wohnende Reproductionsfraft — den Schleim 
wollte ich ihnen laffen, ihre Rang famfeit ohnehin, 
und felbft die Liebes: Pfeile! 

Im Vorarlberg wohnt ein dem Fremden freundlich 
entgegenkommendes unverdorbenes Voͤlkchen, deſſen 
Freundlichkeit ich zunaͤchſt erfuhr, als ich mich in den 
Waͤldern um Bregenz verirrte, und unvergeßlich bleibt 
mir das aͤchte Volksfeſt, die Zuruͤckknuft der 
Heerde von den Alpen. Ein Hirte im Feyerkleide 
mit einem Stabe eroͤffnete den Zug, und ihm folgte 
die beſte Kuh geſchmuͤkt mit Blumen, und einer großen 
Schelle — dann kamen die-übrigen Kühe, alle befrängt, 
und nad) ihnen der Gatterer, oder Wächter der Kaͤl⸗ 
ber, der Geißer oder Ziegenhirte mit feiner Heerde, 
der Schaefer oder Schafhirte, und den Schluß machte 
die Saudirne oder Schweinehäterin mir ihren borftis 
gen Unterthanen, und der ganze Haufe der Zufchauer — 
unter Muſik der Alpenflöte, und dem Gefanze frohlichie. 
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Tyroler⸗Lieder — die lebendigfte Idylle, wie fie im gan 
zen Geffner nicht zu finden if. Man wirde freilich 
unter den Sennerinnen vergebens nad) Geffners 
Daphnen und Chloen fuchen — aber gar manche Dame 
mögte die derben Terngefunden Dirnen um. ihre ſchoͤnen 
blauen Augen und weißen Zaͤhne menigftens bes 
neiden, vielleicht auch um bie Fülle und Elaſticitaͤt ges 
wiffer Theile, die für Hanpt-Schönheiten gelten; Und 
gar viele diefer Blumen pflüften einft die geiftlichen 
Herrn en passant — die drey Kloͤſter der Dominikaner; 
Nonnen im Vorarlberg aber und mehrere Frauenkloͤſter 
der Schweiz für immer für den Himmel, der fie für 
diefe Welt gefchaffen hatte, und die guten Waͤldnerin⸗ 
nen mußten flatt ihren Kinderh deutſch zu Ichren, 
felbft Latein lernen um es herzuplapperu, wie bie 
Nonnen den Pfalter! - 


Das fonveraine Fuͤrſtenthum Kichtenftein, 
wohin ich von Feldkirchen aus einen Mbftecher machte, 
24 [Meile groß, mit 5,500 Seelen, ift ganz Schweis 
zer⸗ und Toroler-Natur, erzeugt Getraide, Flachs, 
Mein, Obft, har gute Viehzucht, Banmwollen:Spins 
nereyen, Holzarbeiten ꝛc. und fo nähren fich die fleifs 
figen und glüflihen Kinder der Alpen hinreichend, 
. Schwerlich wirft dad Ländchen feinem Beherrfcdyer 30000 
Sulden ab — aber Er hat auch nicht nörhig durch Ab⸗ 
gaben das Leben zu verbittern, und gewiß laͤchelnd 
‚vernommen, als ihn der Protector unter die Souve⸗ 
raind des Rheinbundes feste, vie fi) von Defts 
reich losfagten, dem der Zürft fo ergeben iſt. Der 
Fürft verliche das Laͤndchen feinem dritten Sohn, 
der zum Andenken an die alte ehrwilrdige Reichsver⸗ 
faßung Souverain ift fiber den Fleinften deut— 
Then Bundesftaat, Heiner als S. Marino, das 7000 
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Seelen zaͤhlt. Hatten wir nicht noch kleinere Reichs⸗ 
BGrafſchaften, und Reichsſtaͤdte? 


Das fuͤrſtliche Haus Lichtenſtein, ein altes Geſchlecht, 
ausgezeichnet durch Verdienſte um das Kaiſerhaus, liehe 
1207 dem Schwaͤbiſchen⸗Kreiſe ein Capital von 250009 
Gulden unverzinßlic), erhielt dafür Eine Kreißftiimme, 
und wegen Baduz und Schellenberg 1723 aud) die Ein⸗ 
führung in Reichsfuͤrſten-Rath. Baduz, das ehemals 
eigene Herrn hatte, ift ein altes Felſenſchloß, an deifen 

Zuße das Dorf Vaduz (Vallis dulcis) unweit des 
- Mheind gelegen ift, die Hauptſtadt des jvugerainen 
Staates mir 1800 Seelen und Sig des Land⸗Vogts. 
Schellenberg ift ein zweytes Schloß, wozu das Praͤ⸗ 
monftratenfersKlofter Benderek gehört, nebſt den Dürs 
_ fern Balzers, Schan, Zriffen, Eichen, Mauren und ei= 
nigen Höfen — das ift der ganze Staat, an deſſen 
Spige der Landvogt zu Vaduz fieht, mit zwey Unter⸗ 
beamten. Die Finanzen verwaltet ein Rentmeifter, und . 
ein Zöllner, die Appellation geht nad) Innsbruk, ‚und 
das Kontingent von 55 Mann bat Naffau zu ftellen 
übernonimen, Im geitalter der Couftiturionen ers 
- Fundigte ich, mic) natuͤrlich, eb denn diejer Staat eine 
Conftirution habe, oder ungeregelt, rechtlos nud 
willkürlich daſtehe? O Nein! die Conſtitution 
ift da, gegeben zu Eisgrub im Jahr 1818, und alle 
fieht — auf Deftreihifden Zuß. Die Stände 
geben in Eine. Kammer, und ich bin verfithert 
Old England felbft würde nur Eine Kammer haben, 
wäre die berühmte Gonftitution im 19. Jahrhundert ges 
macht worden! ' 

Fuͤrſt Lihtenftein ift vielleicht der reichfte 
Privatmann Europend, denn man fchägt fein Ein— 
Tommen zu ı3 Million Gulden. Die Mediat-Gouͤter in 
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Dberfählefien, Mähren, Laufig und Deſtreich ſi ſind be⸗ 
deutender, als das Herzogthum Naffau, wegigitens 110 
Meilen mit 350009 Seelen, und neben dem Regies 
renden oder Franziſchen Haufe ift noch das Carli⸗ 
ſche-Majorat, as aud) feine 300000 Gulden Ein: 
fünfte haben mag. Unter diefen Umftänden, und da 
der Fuͤrſt auch ein treflich gefinnter Mann ift, läßt fich 
‚begreifen, wie der Hleinfte conſtitutionelle Staat Deutfchs 
Iands vielleicht der glädlichfte conftitutionelle Staat 
unter- allen conflitutionellen Staaten ift. Vielleicht geht 
e6 den Vorarlbergern, wie den Empdrern zu Petersburg, 
die rufen mußten „Es lebe Conftantin! es lebe 
bie Conftitution, und das letztere Wort für den Nah⸗ 
men der GattinConftanting hielten — es kann nicht 
anders ſeyn, wenn ſie nur gluͤcklich ſind. Gerieth nicht 
ſelbſt die ganze Diplomatie der Offmanli in die ſchrek⸗ 
lichſte Werlegenheit, wie fie gegen Frankreich das Wort 
Kepublit auspräden folle — in allen orientalifchen 
Sprachen fanden fie Fein Wort dafür, und fie mufs 
sen .ein neues ſchaffen „Rebublica!“ 

Bon Feldkirchen zieht die Straße Aber Vaduz, 
Balzers und Manenfeld, immer am jungen Rhein hin, 
nah Chur, zehn Stunden; intereſſant kann ich den 
eg aber nicht nennen, Am Paß Lucienfteig, we 
bie Deitreicher 1799 mit den Sranzofen fo blutig kaͤmpf⸗ 
ten, der wakere Hose fiel, und ein Meiner Haufe Vor⸗ 
arlberger 6000 Grenadinen Maſſenas Tro bot, iſt 
bie Giränze .Sraubiindens, unweit Balzers. Ein Stein 
an der Straße: neben einem Brunnen trägt auf der 
Mordfeite das Fichtenfteinifches und auf der Suͤdſeite 
Das Bündener: Wappen mit der Zunfchrift „Alt fra 
Rhaͤtien“ Hier ift auch meine. Gränge, und hier fage 
id) euch Schweizeru, ‘daß Alt-Rhätien fi) auch nad) 
Vorarlberg. und Tyrol erſtrekte, und wan hier in der 
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Oeſtreichiſchen-Monarchie fo frey iſt, als in 
guter freyen Schweiz, und beſtimmt freyer ald in 
den weiland Freyſtaaten Venedig, Genua und Lucca, 
beren Nichtmehrſeyn Fein Sachlenner bedauren wird, 
Die Vorarlberger kämpften, wie früher die Schweiz 
zer und wir wollen Schneiders nicht vergeffen, dem 
Erzherzog Johann ein Denkmal im Bade Fidris, wo 
er ı820 farb, hat feßen faffen. 

Don Feldkirchen nad) Hohenems mis einer Burgs 
Ruine läuft Die Straße immer am Zuße des hohen Arls 
berges durch ein jchmales Thal, ohne befondere Auss 
fiht, von einer Menge Gräben durchfchnitten. Zu Ho⸗ 
henems ift eine Juden⸗Gemeinde, die eingige ih ganz 
Zyrol, "die vielleicht das Schwefelbad in der Nähe 
am beiten brauchen Tann, und feinvärts Dombirn liege 
Schwarzenberg, Gebnrtsort der Angelica Kaufs 
mann, Ueber das gewerbiame Dombirn gelangte id) 
wieder qn meinen lieben Bodenfee und das freunds 
liche Bregenz. Zum Letztenmale legte ich mich en 
der Alpen-Natur, und nur traurend fahe ich von der 
Poft herab auf die muntern Scharffchügen, die mit den 
Nymphen am Vrunnen liebelten — 

Puellae 

culpantyr semper, quae föntem linquere tardant, 

et tamen ad fontis dulce est garrire susurros! 
Bon welchem Klaffiker find diefe Herameter? aber — 
ich muß von den Alpen Abichied nehmen, gehe zwar 
jezt nach den Wäldern Boͤhmens, nach dem Erzgebirge, 
Riefengebirge und der Sachſiſhen-Schweiz — 
aber da ſind keine Alpen mehr! 

Oft habe ich in den Oeſtreichiſchen Alpen nuten im 
Thale nach ihren Hoͤhen blickend geſeufzt 

O mihi praeteritos referat si Jupiter annos - 
und ed waren — dumme Seufzer! Wenn man bal 


Zehn Kreutze auf dem' Ruͤken traͤgt, kann man uicht 
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mehr verlangen zu fleigen, leicht wie eine Ziege, und 
Fühn wie ein Juͤngling — es waren dumme Seufzer, 
ſtatt Dank zu bringen, daß der Herr ſo oft mein Hirte 
geweſen, und mid) geweidet hat auf grüner Au, an. 
friſchen Waſſern, und auf rechter Straße — id) hätte 
mich vielmehr freuen follen, daß alles fo leidentlich ab⸗ 
gegangen ift in der verfluchten Zeit, in die ich fiel, und 
daß ich noch fo heiter, gefund, und wohlgemuth herums 
wandle in fo entfernten Thälern und Bergen. Es war 
sen einfältige, jedoch verzeyhliche Seufzer! 


Ich ſtieg von den Alpen und der Natur: Welt 
herab den Kopf in die Höhe — mit eingezoge— 
nen Schultern, fo ſteigt man am ſicherſten und 
wärdigften herab — bey'm Aufwärtsfteigen 
muß man den Ruͤken beugen, um nicht ruͤkwaͤrts 
zu fallen, gerade wie im gefelligen und Staatd-Xeben! 
Diele Bemerkung ift mir aber erft bey'm Herabſteigen 
ganz Far geworben, und der Cavalier demonte, der 
im Kupferftich vor mir hängt, bleibt der Cavalier de- 
monte — | 
Fortana — — — — 

lando manentem; si celeres quatit 

Pennas, resigno quae dedit, et mea 
virtute me involvo, probamque 

pauperiem sine dote quaero! 

Dichteriſch und ſchoͤn klingt es zu fagen, der Freund 
ber Natur, des Großen, Erhabenen, und‘ Schönen, 
muͤße, erhaben über alle Sinnlichkeit, in den Alpen zu 
Fuße wandeln, und finde. die füßefte Ruhe auf Heu, 
Stroh und Moos, und die herrlichfte Speiſe und Ge: 
tränfe in Butter, Käfe, Mil und Elarem Waſſer — 
es gilt, aber nur in den erſten Tagen — zur Abwechs⸗ 
Jung und. fo lange der Reiz dar Neuheit dauert, aber 
nach eingr Iangen anftrengenden, Zußreife über die Ta us 
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ren weis man denn doch cin guted Wirthshaus, frifches 
Linnen — bequemes Bette, Bein und Braren nad) Wir: 
den zu ſchaͤtzen, und fo auch ein Saumpferd, Efel oder 
Wagerl! Der Wilde reibe Holz-gegen Holz. wenn er 


Feuer will — aber Stahl, Feuerflein und Zunder — | 


Schwefelhoͤlzchen und Licht ſind doch bequemer! 


In der Regel ift ber Vorgenuß — die Vorftel- 
fung von der Reife, fo wie der Nachgenuß — die 
Erinnerung — angenehmer als der Genuß felbft, wie 
das mit andern Genüßen auc) der Kal ift. Die Eins 
bildun sötzaft geht gewoͤhnlich weiter, als Die Wirk 
lichkeit, wenn wir Aufrichtig feyn wollen, und über die 
Beſchwerlichkeiten der Reiſe flattert ſie ohnehin 
hinweg. In den Alpen ſpielt uns ſogar die reinere Berg⸗ 
luft manchen optiſchen Betrug, indem fie und einen 
Gegenſtand ganz nahe vorſtellt, der oft noch Stumden 
entfernt iſt, was auch nice. ohne Fleinc! Aerger abgeht 
— die verduͤnnte Luft der Alpen erfchwert auch Das 
Athenhohlen, und die Leutchen, die mit den Aero⸗ 
ftaten wenigftend nach dem Tieben Mond. zu. fliegen 
gebachten, Tonnen fich da am beften überzeugen, daß 
es nicht angehet, und wir nicht über unfre Atmosphaͤre 


hinaus konnen — Ze älter, defto profatfcyert:ver 


Körper will fein Recht, und Gott machte audy dieſen 
Erdenkloß zuerfi, und dann erft Fam der lebendige 
. Dem oder der Geift. Die Philofophie lehrer und 
allerdings ‚‚Sey zufrieden mit deinem Looß, die Natur 
branchtiwenig, und du haft genug‘ — aber es fteht 
"damit, wie mit der Abhängigkeit, die man allen 
falls erträglich machen, kann. Es bleiben Gemein: 
pläße, die in praxi widerhaarig find, und Stoifer 
waren Leute, bie über ihren eigenen Schatten 
pinwegzufpringen verſuchten! | 
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Aber dennoch verließ ich unter alten deutſchen Gt: 
genden diefe Alpenwelt mit einer Wehmuth ohne Glei⸗ 
chen — bdiefe Aelpler bewahren noch am treuften die 
Sitten der Vorfahren und der Hirtemwelt, arm und 
. zufrieden lieben fie die erhabene Natur um fich ber, 
und fie reicht ihnen im Gründe mehr ald die große 
‚Welt reichet, und bie ganze Schmetterlings-Jagd 
der Menſchen in diejer großen Welt, Sie leben ruhig 
dahin, und Fommt die Stunde, die und allen ſchlaͤgt, 
ſo ſchlummern ſie ein im Schatten eines Nußbaums, 
oder Linde, und auf ihren Grabſtein kann man Clau⸗ 
dians Worte ſetzen? Plus habet hie vitae, qlus ha- 
bet ille viae. Der Sohn der Narr erivartet bei 
Tod, wie der Arme, mit hohem Gleichmuth! 


Geruͤhrt warf ich den Blick zum Leztenmal nach 
Tyrol. Lebt wohl gute Bewohner dieſer Berge, ich 
werde oft eur Heimath gedenken, wenn auch mein 
gruͤnes Ordensband zerreißt. Moͤgten euch Rei⸗ 
ſende, die vielleicht häufiger denn ſonſt eure Alpen be⸗ 
ſuchen, end) mie zu dem machen, wozu fie eure Nach⸗ 
haen gemacht haben! Reiſende find gefährlicher als der 
Brantwein unter den Naturvobllern Umerilas und 
Polynefiens ! wars ift aus den Naturkiudern auf 
den gefelligen und freundſchaftlichen Iigſein, ‚nie ans 
Cook fa veizend gefchildert Hat, und bie ſo zufrieden 
unter ihren Cocos: Palmen und Brod⸗ Baͤumen lebten , 
geworden, feit fie Europäer kennen gelernt haben, 
ja fogar Ehriften geworden find?, Lebt wohl, gute 
Tyroler! der Herr feegne euch und behuͤte euch! 


Hecht fonderbar ift die Empfindung, wenn man 
aus der Alpens Melt wieder heraus in die Ebenen — 
ans der Stile und dem Frieden der Alpenthaͤker in das 
Geräufche der Städte — kommt ans der heitern offenen 
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Heimat der Zugenden in die Höhlen verdorbener Men 
ſchen, ihrer Leidenſchaften und Kater, verdorben wie 
die Luft um fie her — ſelbſt in· ſeine heimarhluche 
Berge — man finder gar feine Betge mehr, vas Auge 
ſeht die Alpen im Wolkenſpith und ihre Gipfel uͤber 
den Wolken — das if die Gtöße der Alpen! Den Kin 
bern des Flachlandes muß es gar mie einem Blindges 
bohrnen ſeyir, der das erfte Licht ſieht — tiefe ſprach⸗ 
loſe Anbetung iſt das erſte Gefuͤhl, in das die alles 
uͤberwaͤltigende Alpen-⸗Natur fid) auflöfer — Groͤß find 
die Werke des Herrn, und wer ihrer achtet, hat eitel 
Luft daran. Es bleibt ewig wahr die Aetheriſchei Alpkul 
luft ſchwellt die Bruſt, und ſtimmt die Seeie Höher; 
der Geiſt erhebt ſich über die Erde, ahnet Unſterblichkeit 
— Gottheit — Milton nennt die Freiheit eine Berg: 
Nymphe (Mountain Nymph ) und _ Schiller behält 
edit: 

Auf den Bergen iſt Freiheit, der Hatich der Grhfte , "' 

ſteigt nicht hinauf in die reine Lüfte, 

die Welt if vollkommen überall, 

wo der Menſch nicht hinkommt mit feiner Qual. 
Schade! daß 'ſich in‘diefer reinen Alpruluft nicht auch 
von der Luft leben läßt! | 


Auf diefen gen Himmel ſtrebenden Bergen⸗Gottes 
fragt man: Was iſt Menſchen⸗ und Volker⸗Daner ges 
gen die Ewigkeit der Natur? J Jahrhunderte der 
Menſchen⸗Geſchichte find fie nicht Tage in der Geſchichte 
ber Natur? Was find alle Meiſterwerbe der Mahler: 
ſchulen degen die Riefenwerle der Alpen? was bie Anis 
nen von Menſchen⸗Hand — Palmyra, Theben, Athen, 
Moin und Carthago gegen die Ruinen der Natur? Uebet 
die Kalkgroͤrer zuhlloſer Gefchlechter von Seethietbn ers 
heben Ady diefe mit ewigen Schtite bedelten Granitinaſ⸗ 
fen, ſo alt als die Erde, Die Pfeiler der Ede — was 
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find die prächtigfien Städte gegen fie? Staͤdte bi’ nme 
man fatt, die Natur nie, den Anblick des Meers ber 
kommt man in einigen Tagen fatt, der Alpen in Mo⸗ 
naten nicht, und fie bereiten mir nody heute, fait ben 
en Spagiergang, aus der Vergangenheit die ſchoͤnſſe 
Begenwart. So wie man in den Alpen den beften 
Koch kennen lernt, den Hunger, und das befte Berte 
— Ermädung,..fo..lernt man im Atpenthale — Menſch 
ſeyn! Man lieſet im Buch der Buͤcher, und wenn 
es auch in Hieroglyphen geſchrieben iſt, und der 
Statue der Aegypter gleicht mit einem Schleyey 
über dem. Haupte — fo iſt dod) diefes, non liquet 
zchnmahl beſſer, als alle metaphyſiſche Brillen, 
und alle anmaaßlichen Naturſyſteme der Stuben⸗ 
Philofophen:, Mau vergißt zuleht die ganze 
Welt — 

The World, where lucky throws to Blokheads fall, 

Hnayes know. the game, and honest men pay all! 


2 
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zZwey ‚Arme: des Fochtel: Gebiges, die ſich in der 
Sydsren wjeber pereinen, umfaßen dad Elbe: und 
. Moldauntand, oder Böhmen, ein herrlicher Garten 
vom 954. Meilen mit 3} Millionen Menfchen „ den 
jene „Gebirge wie eine Mauer umſchließen. Vielleicht 
war. Bohmen einft ein ungehenrer Binnen⸗See, bevor 
die Elbe ben Schandau ſich einen Durchgang bahnie, 
wie der Rhein bey Bingen, vielleicht bahnen ſich ſo ine 
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Laufe der Fahrhunderte Die Gewäffer des Caſpiſchen 
Meeres einen Ausgang, und ein neues Königreid 
@afpien ftehr in den Erbbefchreibungen des. zoſten | 

Jahrhunderts! 


Boͤhmen — Boiheim, war die Heimat der 
Bojer, wo ſich im Dunkel deutſcher Vorzeit Marobod 
König der Markon.unen mit feinen Verbuͤndeten ein 
Reich gründete, von dem Tiberius im Senate Roms 
fagte: „Athen hat an Philipp von Macedonien, und 
Kom an Pyrrhus uno Antiochus Feinen furdhtbarern 
Feind gehabt.” — Die Bojer, die ſich ihm nicht unters 
werfen wollten, und Markomannen felbft zogen immer 
füdliher, und ihre Etelle befesten ſlaviſſche Völker, 
unter denen die Ezcchen d. h. die Vorderften die 
berühmteften waren. Alle flaviihe Völker und fo auch 
bie Ungarn, Türken und Griechen nennen noch heute 
die Böhmen — nicht Böhmen, wie wir Deutfche und 
nad) uns andere abendländifche Völker, fondern Czechen. 
Eie machen 2 der Volksmaſſe, Deutſche nur z die 
meiſt an den Gränzen wohnen, und zwiſchen beybe 
fliehen ſich ohngefaͤhr 50000 Juden ein, die ber 
Himmel Überall hinführet. 


Diefe Ezechen hatten ihre eigene Herzoge, die jes 
dod) ters in Verbindung mit Deutfchland Randen, zus 
legt befamen fie Könige, die mit Carl IV.’ felbft den 
Roͤmiſchen Kaiſerſtuhl beftiegen. Dieſe Czechen heif: 
ſen auch Stokboͤhmen — verdammt zweydeutig, wenn 
man an das alte Stoffyftem und an die Leibei⸗ 
genſchaft denkt — eigentlich fol es aber nichts 
weiter fagen, ald was Cadre bey der Armee beſagt, 
und jene Ableitung war fo murichtig, als daß man 

aus Berbern -- Barbaren gemadt hat. Schwer 
| II. 37 
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erhob ſich allerdings der Slave aus der thierifchen At⸗ 
mos phaͤre in bie höhere menfchliche — ſchwerer als der 
Deutfhe — fchwer ift er von feiner Bigotterie und 
feinem alten Sclavenfinn abzubringen, von feinem 
nationelen Shmus in Kleidung und Wohnung, und 
von feiner ächt pohlnifchen Schweinerey. Mißhandlun⸗ 
geh machten ihn noch tuͤkiſch, Friechend, und nach Unis 
ftänden wieder hochmüthig., Mit Joſeph aber befam 
Böhmen eine neue Geftalt, und fteht jezt unter allen 
ſlaviſchen Ländern Deftreich8 durch Verbindung feines 
Natur-Reichthums mit der Betriebfamkeit und dem 
Kunftfleiß der Bewohner und ihren Anlagen zu höherer 
geiftigen Cultur auf der erſten Stufe. Bor Sofeph 
aber waren Böhmen tief gefunfen, und wert), daß — 

fie peitfch Pfaff und Edelmann, 

am ihren eigenen Herd. 
fo tief geſunken, als andere ſlaviſche Volker. Sie glie⸗ 
chen dem Schwein in Casti's unuͤbertreflichem Ani- 
mali parlanti bey ihrem Congreße: 

Lento rizzosi e fe questa parlata: 

. Qualungne sia governo, a un Porco piace, 

sc anche & costo di qualche bastonata 

mangiar, bere e dormir lo lascia in pace — 

Böhmen ift Flaffiher Boden — ein merkwir- 
diged Theater frühen Kampfes für Denk: uud Glau⸗ 
bend s Freiheit, und zwar gerade unter den verfchrien- 
fen Regenten Earl und Wenzel. Das hochberühmte 
Converſations-Lexicon mishandelt zwar Earl IV. 
ärger, als Koßebue Carl den Großen, aber Böhmen, 
wozu noch Schlefien, Mähren, Laufig, Oberpfalz, und 
die ganze Mark Brandenburg gehörte, nennt ihn feinen 
Earl den Großen, denn unter ihm hatte es feine 
blühendfte Epoche, wenn auch gleich Earl weit hinter 
Carl den Großen und König Georg Pobiebrad 
zuräcfteht. Die Univerfität Prag, die er gründete, 
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bluͤhte, unter ihren Lehrern ragen Huß und Hiero⸗ 
nymuß hoch hervor, und Mies lehrte das utraque, 
Die [handliche Hinrichtung zu Conftanz brachte Die Bbhs 
men in Harnifch, und nun. wuͤtheten Huffiten (Pros 
teftanten) unter Zis ka gegen Clerifey, Kldfter und 
Bergwerke, wie die Catholiken, und dad Heer 
des Kaifers Sigismunds gegen alles, was fie Ketzer 
“nannten — diefe unter dem Panier des Kreutzes, jene 
unter dem Kelch sub utraque, als ob fie lauter Bar 
hanten wären. Die Kirche hat gar vieles verfuͤget, 
wovon Ehriftus und feine Apoftel kein Wörtchen wiſſen, 
und fo nahm ſix auch den Layen den Kelch, weil ja 
im Leibe fchon das Blut enthalten fey, und der Wein 
oder das Blut Leicht verfchütter, oder Effig werben, 
ja in den Bärten bangen bleiben fünne — der Keldy 
war nur für Pfaffen, als ob die nichts verſchuͤtten 
koͤnnten — der Wein konnte Effig werden, aber wird 
nicht auch oft das Brod Speife der Würmer und Mäufe, 
und blieb nichtd bangen in der Iatigen Kapuziner-Bärs 
“ten? | 
Böhmen gelangte 1526 an Seſtreich, und nun wuͤ⸗ 
, thefe der durch Jeſuiten fanatifirte Ferdinand nicht 
weniger, der alles in den Stall dver-alleinfeligrfiachenden - 
‚Kirche zwitigen wollte, uttı des Heils der Seele 
willen, und feitte Jeſuiten durch Soldaten unters 
ſtuͤtzte! Ferdinand zerriß mit eigener höher Haud dem 
Majeſtaͤtsbrief der Böhmen, und ans den Truͤm⸗ 
mern ber niedetgerißerten protefiantifchen Kirchl.in zu - 
Braunau und Kloftergraß fchlug die Flanime des dreys 
ßigjaͤhrigen Krieges empor, Torftenson fehlug zu 
Fankau 1645 erft die lezte Hauprichlacht gegen Gotz 
und Hatfeld, ein böhmifches Spruͤchwort fagt noch 
Heute von einer Niederlage „Gdg von Jankowa“ 
37 * | | 
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und der ſchrockſiche Krieg, der 1618 zu Prag begann, 
endete auch mit der Belagerung Prags 1648. — Die Yes 
fuiten verbrannten ale böbhmifhen Bibeln nicht 
nur, fondern auch alle böhmifchen Bücher, deren 
fie habhaft werden konnten, und feitdem war ein boͤh⸗ 
miſches Buch foviel als ein feltenes Buch. Der 
paͤpſtliche Legat Caraffa feyerte den Triumph, umd 
verewigte den fcheußlichen Fanatismus und die deuts 
ſchen Dragonaden durd) feine Germania sacra res- 
taurata!! | 

Zaufende von Böhmen wanderten and, viele wur⸗ 
ven hingerichtet, und Böhmen ſank, wie fein Ruhm 
— ſelbſt die Sprache ſank, das Deutfche befam die Ober⸗ 
band, und Böhmen hat fich nicht zu jeinem alten Wohlftand 
unter Carl und Rudolph erheben koͤnnen! In jenem 
Verfolgungs⸗Zeiten entftand das Sprüdwort „Das ift 
zum Katholiſch werden’ und da mag auch das 
andere entftanden feyn „Das find boͤhmiſche Dis 
fer!‘ der Schwede Pful rühmte fi allein goo 
Dörfer niedergebrannt zu haben! Man gebruucht 
dieſes Wort aber nicht allein, um etwas Seltenes 
auszubrüden, fondern auch vom Unverftändlichen, 
smd dad mag von Deutfchen Einwanderern herrühren, 
- wenn fie in boͤhmiſche Dörfer famen, wo niemand 
fie verftand, felbft nicht der Herr Pfarrer. Jezt find 
die Dörfer nichts weniger als felten, obgleic) viele fo 
‚verftebt in Wald und Thale liegen, als die Palläfte 
Prags in engen winklichten Straßen, und Bhhmen ijt 
fogar ftark bevoͤlkert. Man ift auch jezt in Anfehung 
der Neligionsbegriffe weiter, als im Süden, wo 
noch heute des Proreftant zu einem Monsu. dennato 
gelangen kann! 

Böhmen ifk ein in fich abgefchloffener herrlicher 
Staat, ben faft jeber deutfche König wieder neu erobern . 
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mußte, feine Iſolirung machte, daß er weniger von den 
Einfällen der Ungarn litte, weniger Autheil an Kreuz⸗ 
und Römer-Zigen nahm, bevöolkerter blieb, und weit 
weit fegn müßte ohne die traurigen Huffitenhändel, ohne 
den Ddrepßigjährigen Krieg, und ohne Fefuiten! 
Graute nicht felbft dem Allerwelts-⸗Eroberer unferer Zeit 
vor Boͤhmens Wäldern? Wer die Gefhichte Bohr 
mens kennt, die freilich dunkel ift, ald noch die Fürs 
‚fen Czech, Krok, Samo, Przemysl, Libuffa die Zau⸗ 
berinn, Ludomilla die fanfte Chriftin, Dohomira die . 
wilde Heidin, und Wenzel der Heilige ihre Rollen fpiels 
ten — wer die vielen Burg: Ruinen fieht, ber lebt 
in Böhmen ganz in der todten Vorzeit, felbft in bene 
alterthuͤmlichen Prag, fo lebendig es auch ift! 


. Böhmen ift ein trefliches fruchtbares Land, durch 
. feine hohe Lage ein fehr gefundes Land, und durch feine 
Fruchtbarkeit Das wohlfeilſte Land des weiten Vaterz 
landes. Wenige Länder haben einen ſolchen Reichthum 
son Mineralien. Die Gold- und Silber: Gruben 
ſcheinen bloß Über den noch reichern in’Mexico und 
Peru vernachläßiger — das böhmifhe Zinn iſt nach 
dem engliſchen das beſte, und höchftergiebig die Kup⸗ 
fer,s Eifen,: Bley,» Cobald- und GallmeyzGruhen, 
Frucht, Wein, Bier, Obft, Flachs, Hanf, Kol, Ziſche 
und Wild im Ueberfluß, und Heilbäder zu Dutzenden 
— Diamanten, Amethyſten, Topaſe, Jaspis, Perlen, 
Grauaten und Marmor aller Art; überall Niederlagen 
des fchönften Glafed, wo die neue Welt im Bidfchos 
ver Kreife oben anfteht, 


Bohnen hat alles, nur noch nicht die Induftrie 
Sachſeus, und der Landwirthfchaft ſchadet das. 
Robboten:Epftem, fh fehr ed auch durch den großen 
Joſeph gemildert worden ift. Bey den allzugroßen Bes 
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figungen des Adels ift wohl der vierte Theil Bbhmens 
noch fo gut, als ungebaut. Hier finden ſich nod) 
Wildbahnen, um welde Neich8:Nimrode den bo h= 
mifchen Adel beneiden bürften, von dem fie aber 
laͤngſt etwas hätten lernen Finnen, Einige Verwalter _ 
sdminiftriren Güter, bie ı bis 300,0cofl. abwerfen und 
wir hatten Fürften ynd Grafen mit 20 — 30000 fl. die 
Regierung, Kammer, Rentamt, Zorftamt, ja ſelbſt eim 
Cabinet hatten, Kreiß- und Reichſstags⸗Stimme, Schul: 
ben und K. K. Debitzfommiffionen! — Die Hafen: 
felle gehen in vollen Fäffern nad) dem Auslande, troz 
der einheimifchen Hutfabrifen, wie Fafanen, die ich 
aber fchon in Franken fo wenig mehr effen mag, als 
die Auſtern in Schmaben, Neben dem rothen Mel 
nifer, wobey man ſtets die Geſundheit Carls IV. trins 
ken follte, der Burgunder-Reben hieher verpflanzte, 
fteht der weiße Ezernofafer, und beyde haben kei⸗ 
nen andern Fehler, als daß fie nicht in größerer Menge 
wachſen, folglich entweder verfälfcht, oder zut heuer 
ſind /:. 


Bhhmen wird in XVI. Kreiſe getheilt, ohne den 
Bezirk Eger, und die. Hauptſtadt Prag. Der Leit me— 
iger Kreiß ift der ſchoͤnſte und fruchtbarfte, daher er 
auch das. Ed, hmifche Paradieß und die Kornkam—⸗ 
mer Sachfens heißt; nach ihm folgt der Bunzlauer, 
Von dieſen Kreifen find acht ganz boͤhmiſch, fünf 
vermilcht, und nur drey Elnbogen, Saat und Leitz 
meriz ganz deutſch zu nennen, Die boͤhmiſche 
Sprache hat folgli das Webergewicht, obgleich die 
meiften Boͤhmen in ber Schule deutſch lernen, das 
her fie es heſſer rechen, als, die Deftreicher; aber ich 
muß den guten Böhmen nachrühmen, daß fie faſt über: 
all fogleich deutſch unter ſich ſprachen, ale fie hörten, 
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daß Zich Fein bohmiſch vertce = — nur in Prag war der 
Fall umgekehrt! 

Es iſt in der That Schade, daß wir noch heute 
‚teine eigene Reiſebeſchreibung von Böhmen 
haben, fondern nur Gelegenheits Reifen durch 
Böhmen auf der Poftftraße von Wien über Prag nad) 
Dresden, und von da nad) Carlsbad, Toͤplitz und Eger. 
Es ift ein herrliched auswärts halbverfanntes Land. 
Viele verbinden mit dem Wort -Bbhme den Begriff 
von Rohheit und Unkultur — aber die Deutfch- 
bdhmen find wie andere Deurfhe, und felbft- die 
- &yehen oder .Stodböhmen. Sollte, naͤchſt der 
Seltenheit der Reifen dahin, nicht etwas zu dieſem 
Vorurtheil beytragen, daß in der beliebten Modefprache 
der Europäer die Zigeuner — Bohemiens heiffen? 

Böhmen ift ein fo herrliches Land, daß man Fricht 
über manches hinwegſehen mag, was nicht da fern 
follte. In allen gefegneten Ländern ift der Menſch 
‚fauler, als in dürftigen, und fo find es auch die Böh- 
‚men der Ebene — aber man gehe ind Gedirge, und bes. 
wundere ben Sleiß, in der Linnens und Tuch: Zabri⸗ 
kation, daher ich auch glaube, daß Böhmen; das von 
auſſen etwa Salz, Wein, Seide, Bautnwolle-und CEb⸗ 
lonialsArtifel hohlet, die Bilanz Bere N 
hat. Mit den Ebenen beginnt die böhmtfch: FrR- 
che vorzuherrfchen, aber man findet überall’ Rute; "ie 
deutſch verftehen, folglich braucht dies niefhand ab- 
zuhalten das fchöne Land näher kennen zu lerne ‚and 
iſt man eitel, fo wird das allerwärts übliche Ew. 
Gnaden, und vielleicht felbft der Händekuß für die 
kleinſte Gabe zur Satisfaction gereichen! Mer gar das 
graisser les pattcs verfteht, und üben kann, wird 
uͤberall begleitet vom Indteften Dank u intertpänigk 
Euer Gnaden: 
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Freilich giebt es noch ſo allerley Dinge . die dem 
gebildeten Reifenden wenig gefallen werben — aber wo 
iſt Vollkommenheit bienieden? Joſeph reformirte treffe 


- Jich, aber ſtarb zu frühe — der Geift fclavifcher Unters 


würfigleit ober der Robothen⸗Geiſt lafter noch auf 
dem Volke, feine Folgen find Unempfindlichkeit, Schlaffe 
heit, Rohheit, Verfchloffenheit. — felbft Lüge und Die: 
berey! Sie find zwar dem fchweren Sto des Ver: 
walters engmwarhfen, der droſch manch’ brayen Mann, 
bis er wußt was für Holz am Knittel wär — aber mo⸗ 


raliſche Gebrechen find nicht fo [chnelf zu heben, fo wenig 


als man ſlaviſche Schmeinerey plöglich ummandlen 
kann in— hollaͤndeſche Reinlichkeit, die ja ſelbſt in 
Hollands nächfter Nachbarfchaft nicht zu finden ift, Am 


‚meiften beflemmte meine Bruft ein. gewiffes je ne 


sais quoi, in Böhmen wie in ganz Deftreich, die 
Maulfgerre und Aeugſtlichkeit, zumalen, wenn 
Freunde nach gar warnen vor den Unfichtbaren, Die 
bier Blaumeifen, zu Wien aber Nahderer heißen. 
Von der Regierung ſpricht man in der ganzen Mo— 
narchie nichts, folglich audy in Böhmen — es ift dem 


Heſtreicher fchon zur andern Natur geworden. Wer 


betümmert fih um ungelegte Eyer? — Ich habe 
aiphte, dagegen — aber dem Fremdling verkuͤmmert doch 
die Deauliperre, fp manches, was Miötrauen voraus⸗ 
ſezt; and gewifle die Zreiheit befchränfende Maßregeln, 
wovon man durchaus Feinen befondern Ruten einzuſehen 
vermag, gar ſehr ben Genuß der Reiſe. Im erſten 
prenffifchenn Orte, und im erften fächfifchen, und im eye 
ſten bairiſchen war mir, ald ob ein Stein vor meis 
ner,Bruft genommen wäre! 

Böhmen bleibt aber ein herrliches intereſſantes Land, 


ſeine armen und dennoch luſtigen Bewohner haben mehr, 


als der preuſſiſche und ſaͤchſiſche Nachbar mit al feiner 


— 
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Berriebfamkeit, Nie ſahe ich noch fo uͤppiges Getreide 
als bier, und doch nur elende Huͤtten, zerlumpte Klei⸗ 
dung und Unfauberkeit, die an Italien erinnern. Ehe⸗ 
meld gab der Drud der Leibeigenſchaft die volle 
Aufldfung des Raͤthſels, — wo der Edelmann, der Gäfte 
befam, Gänfe, Enten, Höhner und Fifche von den 
Bauernhoͤfen mir nichts dir nichts weghohlte, wie im 
Pohlen — aber jest? — Naͤchſt den landesherrlichen 
Einkuͤnften, die man wohl zu 30 Millionen anſchlagen 
darf, gehen jährlich allzuftarle Summen auswärts, die 
ber zahlreiche Adel nach Wien, oder auf Reifen fchleppt 
— die Steuern im langen traurigen Kriege nahmen 
nicht wenig mit, und Nonchalance, alte Gewon— 
beit und Faulheit macht, Daß der Böhme eher arm, 
als reich zu, nennen ift in ‘der geſegnetſten Gegend, 
Böhmen. war vor der Entdeckung Amerikas unfer Peru 
— follte dies nicht Aufmerkſamkeit verdienen, da es 
mit Amerika ſo ſcheu ausſieht? 

„Die Boͤhmen, ſagt der alte Merian, ſind gute 
Krieger, und kbunen was ausſtehen, wie ſolches ſchon 
pas Wappen zeigt, in welchem der boͤhmiſche Loͤwe eis 
nen — doppelten Schwanz bat.“ Ja wohl! Sie 
find befiere Soldaten, als die Oeſtreicher, weniger 
weich, soll Liebe für ihr. Baterland, und fo jovial als 
Deftreicher nur immer — fie find noch immer die befkew 
unter, ben Slaven, und wenn fie, wie alle ſlaviſchen 
Völker, kein Feind von gebrannten Wafferu fin. 
fo trinken ſie doch in der Regel Bier, und dieß unters 
bält den ihnen angehohrnen luſtigen Humor. In Städe 
ten und vorzüglich zu Prag wird aber ficher mehr 
Punch getrunken, ald zu Hamburg; nur Old Eygland 
fiht fie herunter, und Admiral Rodney, der feinen 
Dfficieren einen Punſch gab beftehend aus 4 Tonnen 
"Wafler, 1200 Flaſchen Malaga, 600 Zlafchen Rum, 
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sınd. eben foviel Cognac, 600 ®. Zudter, 200 Muskat⸗ 
Nüffen, und 2000 Eitronen. Die Bowle war ein Mar- 
morbaffin, auf dem ein Kuabe in einem Kahn von Aca⸗ 
jou⸗Holz herumruderte, und ald Hebe gelleider den 
Punſch ſchoͤpfte! 

Die Böhmen find gleich allen Slaven Antipoben 
der Reinlichkeit, folglich auch Antipoden der Hollän= 
Der, bey denen man in der duͤrftigſten Hütte die Rein⸗ 
lichkeit eines Pallaftes findet — aber holländifches 
Phlegma oder boͤhmiſche Luftigkfeit? was iſt vors 
zuziehen? Bohmen find fo luſtig, daß es ungemein aufs 
fällt, wenn man fic) pldtzlich aus Prag nach Dresden 
pder Berlin verfest finder — dort lauter Muſik, Tanz 
und Leben — hier langfamer ‚bebächtlicher Gang, nie: 
bergefenttes Haupt, niedergeſchlagene Augen — jene 
find mehr als fatt, dieſe fcheinen darauf zu ftudieren, 
wie fie fatt werden wollen, und gefchieht es, fo koſtet 
es noch einmal fo viel Geld, In dem gefegteten Böh- . 
men ftieß ich auf viele Dice, die dorten auch feltner 
find, und laut -den Wohlſtand der Nation predigen. 
Das Bildniß eines Wirths fand ich häufig (und legte 
mir's felbft bey) der fehon im 37. Jahre zu eim Paar 
kurzen Beinkleivern 15 Ellen brauchte — geſetzt Meifter 
Scheer habe auch ı Elle ins Loch fallen laffen — im: 
mer noch eine Amplitudo von Bedeutung! 

Indeſſen begegnet man aber auch wieder Menfchen 
genug, die wie halbe Wilde ausſehen — mit ſtruppich⸗ 
ten Haaren, nackten Fuͤſſen, mit zerriſſenen Maͤnteln 
und Schlapphuͤten/ und- in ſchmutzigen Lumpen; viele 
tragen felbft im Winter nur ein grobes Hemd von Hanf, 
Ahnlishe Kittel und Hofen, hoͤchſtens einen Bruftlapp 
von Tuch, und in den GStiefeln, ftatt der Strümpfe 
Strof! Zn den Schenken ift der Reifende übel daran, 
nicht fowohl durch Mangel, als Ynreinlichkeit, unf'uhlin 
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fhut wohl Vorrath mit fich zu führen, wie auf Schif- 
fen. Der Ruſſiſche und Polniſche Slave wirft fich 
zu Küffen — der böhmifche kuͤßt die Hand — die 
Bettler zunächft, aber auch Herren Bediener, die Uebers 
tod, Stod, Hut, Degen ze. abnehmen. Nirgendswo, 
Sstalien ausgenpmmen, wird die Hand fo oft gefüßt — 


Mönchen und hoͤhern Geiftlichen - es fehlen nur noch 


Sandindle, die wieder dem. Papft die Hand Fiffen, der 
allein Nichts zu kuͤſſen Hat, wenn er ſich nicht felbft 
kuͤſſen will, oder dad Kreuz! Die Wiener fagenz „Die 
Böhmen regieren die Welt, ernähren und um 
ferhalten fie, denn zu Wien find die meiften Kut: 
fcher der Herrfchaften, die Koͤche und die Muſi— 
ker — Boͤhmen. 

Es hat mich gefreut, daß die Praͤgelſuppen 
ſeltner geworden ſind ſeit 25 Jahren, denn nicht alle 
koͤnnen dabey einſchlafen, wie jener Bohme, der 
nach Empfang von 50 Pruͤgeln dem Hauptmann fagte: 
„Berzeyben Ew. Gnaden, daß ich eingeſchla— 
fen bin!“ Aus den Hexen-Proceſſen kennen wir den 
fogenannten Teufels-Schlaf auf der Tortur — ber 


Henker weis auch, daß unter zehn Delinquenten kaum 


Einer während des Acts noch Bewußrfegn und Empfirs 
dung hat, und fo Fönnte jenes fo wahr feyn als das, 
was id) von einem Croaten-Officier weis, der einem 
feiner Leute 100 Prügel geben ließ — der Patriot enie 


pfing fie ohne Laut, und dann feste er fi, zog feine: 


Dofe hervor, ſchlug darauf und fagte: „Herr Haupt 
mann ich geb mir halt’ dig Ehr!“ 

Die Böhmen find noch zuruͤck, aber warlich treff= 
liche, frohſinnige, gefellige- Menfdyren, die eben gerne 
das Leben genießen — find ſie nicht Muſiker? 


Sie bewohnen ein ſchoͤnes fruchtbares Land unter einer, 


+ 


ſanften Regierung, - und wenn fie weniger Eulpur haben, 
W ‚gaben fie auch weniger. Berbitdung. Böhmen 
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fpielte einft eine Rolle, Prag war die vornehmſte Stabt 
des heiligen Reiche — fie Dürfen fchon mit ein biöchen 
Nationalſtolz drein fhauen, die Geſchichte unb 
Sprade ihres Vaterlandes lieben; jene ift intereffaut, 
diefe wohlklingend und. reich, der Böhme ift zwar bi- 
gott — ich fahe noch 1823 ſich viele in der Kirche der 
. ganzen Länge nad) zur Erde werfen, wie weiland Deutfch 
Ordens⸗Ritter beym Ritterfchlag, und die Erbe Füffen, 
wie fie dem Reifenden die Hand küffen, und dad Hute 
Abziehen nimmt Fein Ende vor S. Nepomuc, wie vor 
andern Nichtheiligen; fie find demüthig, wie — beutfche 
Dedicatidnen! aber darum find fie nicht 5jntoleramt, 
gutmuͤthig und zuworfommend. Die Landwirthſchaft 
ſcheint andern deutſchen Provinzen nachzuſtehen, aber groß 
iſt ihr Fabrikfleiß und wuͤrde noch mehr ſeyn, wie der 
Handel, 'waͤre das traurige Volk Iſrael nicht! Ihr 
Sinn fuͤr Muſik iſt weniger merlwuͤrdig, als der fuͤr 
mathematiſche Wiſſenſchaften, und die beſten 
Ingenieurs, Artilleriſten und Baukuͤnſtler der Monar⸗ 
hie find Böhmen. Es giebt recht gelehrte Maͤnner 
in ‚Böhmen und in der Monarchie, aber fie ſchreiben 
nicht, lieben die literariſche Zuruͤckgezogenheit re 
cela pour cause ! 
, Der Böhme ift robuft, wenn glei nur von mitt- 
lerer Größe. — nicht fett, aber nervigt, kurz der rechte 
Srenadierfchlag, und in der ſchweren dflreichifchen 
Routerey find auch meift Böhmen. Auffallend fcheinen 
die Stumpfunafen, die ftarfen Backenkuochen, 
und das vorgedraͤngte Kinn. Sollten ſchon die 
Kinder ſich die Naſen ſtumpf ſtoßen an den derben 
Bruͤſten der Muͤtter? Das Geſchlecht iſt reizend, und 
zu Prag ſtoͤßt man auf Figuren, die ſich zu Wien, 
Linz und Paſſau dürfen ſehen laſſen, vorzüglich audges 
zeichnet. durch Haltung, reizenden Anzug, und ſchoͤne 
SGSeſichtsbildung, Daher das Caput ex Prags, — 
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Ich wundere mich nicht, daß Carl und Wenzel lieber 
Könige Böhmend waren, als deutſche Kaifer — wen 
ihnen auch die deutſchen Fuͤrſten beffer gehorcht hätten, 
fo Hätten fie doch immer etwas vermißt, was die Reichs⸗ 
flände wohl kannten, die nad) Hager fagten: „Hätten 
wir Prager Bier und Prager Frauen, fo häts 
ten wir aud) den König!“ 

Sclantheit muß man gerade in Böhmen nicht 
ſuchen, dafür aber einen Haupttheil weiblider Schon 


heit im hohen Grade, der. mir oft auffiel — runde 


breite Hüften, die bekanntlich für die Bebdlkerung 
. von boher Wichtigkeit find, und hiezu noch die ganze 
flavifhe Munterkeit und. regfame Lebendigkeit! 


. Kurz! Keine foll den Pragerinnen Kopf und Hintern 


ftreitig madyen! Bey einem frühern Aufenthalt zu Prag 
machte man mid) im Gaſthauſe auf ein Weib aufmerk: 
‚ fam die ſechs Jahre lang als Reuter unter Coburg 
. Chevaux legers gedient, und fid) jegt aus einer Bel- 
lona in Flora verwandelt hatte — fie verkaufte Blu⸗ 
men. Gebt war fie indeffen für Bellona und noch 
mehr für Flora — zu alt! 

Die böhmifhe Sprache jcheint und Deurfchen 
fhwer, weil wir nicht gewohnt find andere Sprachen 
zu lernen, als die, welche die lateinifche zur Mur 
ter haben, oder Toͤch ter der unfrigen find — nur fels 
ten aber die ſlaviſche Sprache eine Urfprache, "mit der 


man von der Adria bis and Eismeer verftanden wird; 


Italienern und Franzoſen fällt fie aber nicht fchwerer, ale 
die deutfche auch. Die böhmifche Sprache gehört zu den 
gebildeten Sprachen, fie ift die Schriftſprache der 
flavifchen Dialecte, die in der dſtreichiſchen Monarchie vier- 
zehn Millionen Menfchen fprechen — fie war Hoffpra= 
che unter Carl nnd Rudolph, alles wurde in ber Lan⸗ 
desſprache verhandelt, und in ihr find viele Bücher 
geſchrieben, daher verbirgt fie Schäge, die andere ſla⸗ 
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bifche Sprachen nicht haben, und Klingt im Munde ber 
Frauenzimmer angenehmer als das Deutſche. Eie if 
fanft und reich, Furz und nahdrudspoll, wie bie 
Römerfprache. Gewiß ift ihr Wohlflang der Grund, 
daß in der Muſik der Böhme fidy auszeichnet, wie der 
Sstaliener . . Nach der Schlacht am weißen Berge, mit . 
der die Nation ſank, begann die Buͤcher-Verfol⸗ 
gung, Mönche verbrannten, was fie auftrieben konn⸗ 
ten, und gaben dafür — theologifdhen Unſinn! 

Man ſucht fie jet wieder zu heben, und mit Recht, 
es werden alte böhmifche Bücher neu aufgelegt, und 
gangbare deutfche Bücher ind böhmifche uͤberſetzt. Diele 
gebildete Böhmen lieben fie, wie Norddeutſche das Platte. 
Sonſt hörte man in Böhmen auch viel Latein, was 


- aber mit den Jeſuitenſchulen abgeftorben ift, und 


an die Stelle tritt beffer die böhmifche Sprache, oder 
deutſch. Man fpricht zu Prag ein ausitehmend hoͤfliches 
deutſch, felten ohne „Belieben Ew. Gnaden.“ x 
Eo fagte man mir „Sie belieben von dranffen 
zu feyn? (aus dem Reiche) Belieben Sie ſchon 
lange bier zu feyn? Belieben Sie fi nit 
Herr v. N. zu nennen?‘ 

Zu Prag und in allen Städten iſt der Deaſſche wie 
zu Hauſe, nur auf dem platten Lande iſt es gut, wenn 
man ſoviel böhmifches verſteht, als man ind Haus 
braucht. Man bekommt alferwärts , wo man die Lan- 
deöfprache fpredhen kann, freundlichere Geſichter, 
und freundlihere Antworten, und dad lohnt 
doch wohl, daß mar ſich eine, böhmifche Grammatik 
kauft, und in. Stunden der Langweile die Nafe hinein⸗ 
ſteckt. Selbſt zu Prag und in deſſen Umgebung ſtieß 
ich doch einigemal auf Dienſtmaͤdchen, die noch nicht 
lange vom Lande hereingekommen ſeyn mogten, kein 
Wort deutſch verſtanden, und mit Boredf he? (Was 
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ſchoffens 2) kamen! Ich lernte daher ſoviel boͤhmiſch, 
als fruͤher Ungariſch, oder 1813 Ruſſiſch, d. h. 
einzle Phraſen und die noͤthigſten Wörter, wie man aus. 
meinem nachftehenden einfachen böhmifchen Wörter: 
buch erfiehet, zugleich Beleg eines einfachen Lebens 
in Böhmen, ob ic) es gleich in allen Haupt » Richtuns 
gen durchflrichen habe. — Zu Prag erft lernte ich Ba- 
zant a wkgs elem zeli „Safan mit Sauerfraut 
fordern, und Kranawetter (Krammetsvoͤgel) die ges 
rade Kreuzbeeren gefreffen haben mußten, diente zum 
— gebratenen Abführungs- Mittel! 

Chleba Brod, Wina Wein, Mleko Mil, Priva. 
Bier, Wody Waffer, Dobrau poljwku gute Suppe, 
spati fchlafen — Ano Ja — dekugi pekne ich danfe 


ſehr, dobry den Pane Guten Tag, Mein Hear — 


dobre,. welmi dobre gut, redyt gut — radi, radi gerne, 
gerne, poslussne de kugi danke ſchuldigſt, Megte se 


dobrè Leben⸗Sie recht wohl, Sluzebnik Gehorfamer 


„ 


Diener — diefe Phrafen wurden ftetd gut aufgenommen. 
Die Noth lehrt auch die Zahlen bald: Geden ı, Dwa2, 
tri 3, etyri 4, pet 5, Slest 6, sedm 7, osm g, de- 
wet 9, deset 10 — weiter ald meine gehn Finger habe 
ich nicht zählen Iernen. Rräsne -Deti fchöne Kinder, 
Sla sem, Krasne Dewce, Krasne Panenka! Kommen 
Sie, hübfches Mädchen — war allerdings weniger noch= 
wendig, aber doch galant, und wurde nody beffer auf- 
genommen — mein Dobr& trieb ich nie fo.weit, als 
König Wladislaus, der gar Feine andere Antwort hatte, 
und daher in Ungarn König Bene, und in Böhmen 


N 


— 


König Dobrè hieß. — Wenn man mit einem Bog 


walen bud gegrüßet‘ wird, ſo iſts doch ſchoͤn in der⸗ 


ſelben Sprache antworten zu koͤnnen: Na wicki Amen!“ 


Böhmen iſt fo voll Muſik, daß die Böhmen oft 


dem Auslande damit aufwarten; wer follte nicht Pra⸗ 


| 
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ger Mufitanten kennen? Fruͤher maten fie noch 
verbreiteter, und laut Siebers Reifen nad) Jerujalem . 


bebauerte man jogar in Paläftina, daß feit dem Tode 
Marien Cherefiens Feine Böhmen miehr fämen, worun⸗ 
ter die Kirchen Mufif leide. In den gemeinften Bier: 
kneipen hört man Mufit, wie man fie nicht überall 


in Kirchen und Concerten hoͤret. Und erft die tuͤrki⸗— 


{he Muſik der Regimenter? dad Volk kann ſich 
dabey freuen, denn da, wo folhe zu Haufe ift, gehet 
fie in der Regel vor dem Bafcha her, und ift eine Ächt: 
türkifche Erklärung, die auf deutfh Geld! Geld! 
bedeutet, wie in manchen Orten das Rathhaus-Gloͤck⸗ 
lein. Sch wuͤnſche den guten Böhmen, daß fie aus 
ihren Inſtrumenten alle mögliche Vortheile ziehen moͤ— 
gen, foviele ald Orpheus, Amphion und David — 
Amphion zähmte befanntlic) mit feiner Leyer wilde 
Thiere — unb das geht an — aber Orpheuß ließ die 
Steine fo lange tanzen, bis fie fich felbjt zu einem 
Bau zufammenfügten — dad geht Über dad Bohnenlied 
— David aber befänftigte mit feiner Harfe, zu der er 
‚feine ſchͤne Pfalmen fang, Sauls böfen Geift. 
Wenn je ein Spielmann Ovids Leyermann tödrlid 
verwundet nadyahmt, fo ift es am erften ein Böhme 
— et digitis morientibus ille retentat fila Iyrae! 


.- Viele Böhmen reifen noch heute auf Muſik, und 
wann fich einige italienifche Namen geben, wie der 
Maldhornift Punto, der eigentlich Stich hieß, fo 
gibt ed wieder Virtuofen, die ihr Vaterland keineswegs 
verläugnen. Ein foldyer war der Bhhme, ber an einem 
Hofe ſoviel Beifall erndtete, daß ihn ver Fuͤrſt fragte: 
„Sie find ein Literatus?‘ uud er antwortete 
„Halten zu Gnaden, id bin ein Böhme“ 
Die erfie Muſik, womit ich in Boͤhmen bedient wurde, 
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wär auch gleich im erfien boͤhmiſchen Dorfe, der Kids 
ler fang: 
Stieglig! Stieglatz! Seifert iſt trank, 
füpf ibm a Federl aus, 


mach’ ihm a Nefterl draus — 
Stieglig! Stieglag' Sezeiſerl iſt Trank! 


Bey meiner lebten Reife durch Böhmen nad 


-Schlefien hatte id) das Gluͤck, zu Waldmuͤnchen nach 


Pilfen einen Conducteur zu ‚finden, der lange als 
Artillerift gedient, und fo unterrichtet ald8 munter war, 
und fo aud) von Prag nad) Arnau — von ihnen. lernte 
ich mehr, als bey einer fruͤhern Reiſe mit a Ppſtpfer⸗ 
den. Herzlich lachte der Erſtere, fo oft ich den Yo 


„ihm gelernten Natlondlfluch Satrazene Sahramemisky 


Clopp in Auwendung brachte, daher ich ihm verſptach, 
wenn wir und zu Prag wieder träfen, ſollte dies meinr 
Parole ſeyn. Bor meinem Gafthaufe zu Prag ftatib 
id) mitten unter Officieren, als mein Herr Condacteur 
ſtattlich gekleidet mit einer Geſellſchaft die Straſſe her⸗ 
aufſpazierte, mit einem Satrazene Sakramentsky Clopp 
fuhr id) hervor, und das allgemeine Staunen enbeta 
mit Gelächter. Diefe treffliche Schaffner, die ich 
allen Poſtwagenreiſenden wuͤnſche, waren fo tteflich, 


Als der gewefen feyn muß, von dem Profeffor Schultes 


‚in Kärnthen erzählt. Schulte prieß das Loos eines 


Eonducteurd, und zog ed dem eines: Profeffors vor, - 
den Mangel an Bewegung und freyer Luft im Auge — 


ber Schaffner erwiederte: was wuͤrden Sie viel gewin⸗ 
nen? Gie fahren immer diefelbe Straffe, wie id) 
auch — beydes ift langweilig für uns (gar oft auch 
für Dritte!) — Bewegung im freyer Luft können Sie 


- fih ja auch), und mit mehr Freiheit als ich machen — 


ber einzige Woran ift allenfalls, daß ich durch Pferde 
1, 3 
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weiter komme, als Sie, wenn E.. e, e...der Poſtwa⸗ 
gen gab hier grobe Stöße, und — the simile was 
broken, . 


Zweyunddreyßigſter Brief. 


ray. 


Liegt in der Mitte des Reichs, wie jede Haupt⸗ 
ſtadt liegen follte, auf 7 Hügeln, wie die ewige Roma 
in großartiger Herrlichkeit. Die Moldau, die im 
Böhmerwald an Baiernd Gränzen entfpringt, theilet 
die Stadt in zwey ungleiche Theile, wovon der große 
die Alt: Neu⸗ uud Judenſtadt nebit Wifcherad enthält, 
ber Hleinere aber die Kleinfeite, und den Hradſchin. 
Die hohen Ufer des Stromes mit Gärten, Weingelän- 
den und Lanphäufern, der ſchoͤne Strom felbft mit feis 
nen Inſeln — ber herrliche Hradfhin — die Menge 
Palläfte, das Alterthuͤmliche der ganzen Stadt impo⸗ 
niren, mehr ald Wien, Nirgendswo nimmt fich Prag 
beffer aus, ald wenn man von Bunzlau herfommt, 
nichts ahnet, und plößlid) das große ehrwirdige Prag 
zu feinen Süßen fiehet — dad Moscau der dftrei 
ſchiſchen Monarchie, und nah meiner Rangord⸗ 
nung die brittefStadt Deutichlands ! 

Prag, der Siß der böhmifchen Regierung, des 
Kuhftfleißes und Großhandels, hat fogar Vorzüge vor 
Wien, denn das Clima ift milder, die Witterung bes 
Händiger, das Leben freyer, gar vieles wolfeiler — die 
Natur umher noch ſchoͤner, und ich) weis nicht, war es 
zofenfarbene Laune, oder ifts Wirklichkeit? mir fchien 
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der Schmelz und die Zarbe des boͤhmiſchen Raſens 
und der boͤhmiſchen Wälder friſcher und ſchoͤner, 
denn anderwaͤrts, faſt wie in England. Ich glaube 
nicht, daß wir eine Sadt haben, die Prag an Kirchen⸗ 
gebaͤuden uͤbertrifft! So viele Kirchen, ſo viele 
bffentliche Uhren — und nun erſt die Haus= und 
Zafchenuhren! — fo viele Uhren koͤnnen nie uͤberein 
gebracht werden, folglich find fie das wahre Mittel nie 
zu wiffen, wie viel e8 eigentlich gefchlagen habe! 


Prag gehört unter die merkwuͤrdigſten, älteften, 
größten, und fchönften Städte Deutfchlands, und hat 
4 Stunden im Umfang, wozu die Feſtungswerke, bie. 
vielen Gärten, freyen Pläge, und Eolofalifchen Pallaͤſte 
mit ihren weiten Hofrdumen beytragen. Schmichov 
und Garolinenthal bilden die beiden Vorftädte, und die 
Bevölferung darf man immer zu goooo Seelen rechnen, 
‚ohne die Garnifon von 7—8000 Mann — zur Badezeit 
mag Prag manchmal 100,000 Menfchen haben. Auf 
- Hügeln und im Thale gebaut, gewährt es die überras 
fchendften Anſichten, majeſtaͤtiſch thronet der Hradfchin 
oder das Schloß über ber Stadt, imponirend ift die 
Brüde mit ihren Heiligen, und beiden. alten Thärmen, 
üppig Die ganze Natur — wallende Saaten, Weinberge, 
grünende Thaͤler, Wälder und Gärten, und zulegt die 
lieblichen Inſeln der Moldau! 


Sicher wäre Prag Befuchter, wenn das Ausland 
von der ſtrengen oͤſtreichiſchen Polizei nicht beſondere 
(nicht ganz richtige) Ideen hätte, und durch Böhmen - 
etwas bequemer zu reifen wäre. Um Prag und-Böhs 
men fchwebet ein mythologifcher Nimbns, die feenhafte 
Libußa, Przemyſl, Crok und feine drei geheimnißvolle 
Toͤchter, die haͤßliche Dahomira, Ziska und ſeine Hufe 
38*8 
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fiten, und der heilige Nepomuc! Prag ift einzig, und 
Reiſende umgehen es mit Unrecht. Prag fefjelt wie 
Wien, ja bey. Belanntfchaften mehr ald Wien, und 
wie Teine andere deutfche Stadt nad) Wien. Prag hat 
etwas Originelles, es iſt eine unregelmaͤßige Schoͤnheit, 
die bekanntlich mehr anzieht, als regelmaͤßige. Und 
welcher Wohlſtand und Reichthum! welche Lebensluſt 
and Gemuͤthlichkeit! welche Jovialitaͤt: Alles lacht. 
Alles vereinet ſich, Natur, Kunſt, Alterthum und mos 
derner Geſchmack Prag die verfchiedenartigften Neize zu 

„geben faft auf allen Puncten, die fchönften aber auf - 
der Brüde, den Inſeln, dem Hradſchin, Wiſcherad 
und Ziöfaberge. Den Triumph des Ganzen aber macht 
‚die Ausficht vom Thurme ded Doms oder der S. Veits⸗ 
kirche! 

Der Hradſchin zieht zuerſt die Augen des Rei⸗ 
ſenden auf ſich. Hier ſteht das K. K. herrliche Schloß, 
“ein laͤnglichtes Viereck mit 3 Höfen, und einem mit 
Alleeir beſetzten Plaz. Seit Fahrhunderten hat man 
daran gebaut, Maria Zherefia folches erft vollendet, 
and daher ift e8 mehr präditig, als fchön zu nennen. 
Den Wratislaviſchen Saal ziert gerade feine gothifche 
Bauart, und den fpanifchen Saal feine Größe. Goͤttlich 
iſt die Ausficht neben der Bildfäule des heil. Nerius 
am Ende der Stiege. Urfprünglic war der Hrabichin 
(Hrad, Burg) eine alte Ritterburg,, an ber Earl IV, 
dag meifte that, und feft muß fie geweſen ſeyn, denn ' 
die Huſſiten fürmten 14 Tage vergebens. Boͤhmens 
Könige bewohnten fie, und auch Rudolph U., ver von 
hieraus mit feinem Tyho Brahe in den Sternen fein 
Schickſal zu leſen fuchte, und. darüber feined Kaiſer⸗ 
thums vergaß, und folches Dadurch herbeiführte — miß⸗ 
trauiſch gegen alle fchlich er jeden Tag durch unterirs 
diſche Gänge — in die Pferdeftälle, wo er noch 
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allein zu fprechen war , danıı befchäftigte er ſich wieder 


mit Alchymie, Botanik, Mineralogie, Gemälden, Gens 


men ıc. und zwifchen hinein auch mit hübfdyen Prager _ 


innen — von allen Prinzeffinnen z0g er Nachrichten 


ein, nahm aber Feine. Es ift feinem Bruber Matthias 


nicht übel zu nehmen, was er that, nur dad, baß er 
ed nicht früher that. Diefer Matthias war der leßte 
König, der hier wohnte, und wegen der Unruhen 1616 


die Reſ.denz nad) Wien verlegt, Seitdem ſahe Prag 


ſeine Fuͤrſten nur als Gaͤſte. 


In dieſem ungeheuren Schloße, in deſſen dritten Hofe 


die eherne Bildſaͤule des’ Ritters St. Georg 
ſteht, die fon, aber zu Flein ift um Wirkung zu ma 
chen, zeigt man nicht nur das Gefaͤngniß des berüch« 
tigten K. Wenzels, fondern auch das Fenfter, aus 
dem 1618 die Raͤthe Martinez und Slabata ſamt dem 


Secretaͤr Fabricius hinabgeſtuͤrzt wurden, nachdem die | 


Aufrührer die beliebten Raͤthe Sternberg und Lobkowitz 
am Arme aus dem Rathszimmer geführt hatten. Eine 
Beine Pyramide im Schloßgraben fagt und, daß die 
Herren fo wunderbar erhalten wurden, weil fie im 
Salle Jeſus Maria riefen! Die meiften Catholiken rufen 


bey Unfällen oder Ueberraſchungen Jeſus Maria, und 
noch Sofeph dazu — aber nicht: alle find fo gluͤcklich 


einen Sprung von 28 Ellen ohue Schaden zu machen. 
Eigentlich nahmen die Herren fo wenig Schaden, weil 
fie auf Papierſchnittel und Kanzlei Kehvigt fo 
fanft - fielen, daß der Secretaire fogleich auffpringen, 


and die Herren Raͤthe um Vergebung bitten Tonnte, 


wenn er fie incommodirt habe. Man meis. nie mozu 
aufgehbäufter Kunzleyunrath gut feyn Kann, 


und Subordination hat ohnehin ihr Gutes! Die raſche 


That half übrigens zu nichts, und beffer märe es ges 
weſen man haͤtte die Jeſuiten da hinabgeſtuͤrzet, 
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oder noch ficherer in der Moldau zu rechter Zeit erfäufk, 
dann gäbe es gar feinen 30 jährigen Krieg in der Ge⸗ 
ſchichte! 


Nach dieſem Schloſſe kommt die gothiſche Metro⸗ 
politankirche zu S. Veit, oder der Dom — intereſ⸗ 
ſanter noch als das Schloß. Schon der heil. Wenzel 
legte 993 ben Grund dazu, aber fie iſt nicht nur uns 
vollendet ‚geblieben, fondern har auch noch Durch Feuer 
gelitten, und durch Friedrich! Es iſt ein Fragment 
- alter Kunft, dad an Kühnheit, Erhabenheit und Würde 
dem Wunderbau zu Cdln wenig nachgibt, vorzüglich der 
gewdlbte Bogen von der Kirche zum Thurm. Der Einz 
gang hat ein höchft ruinenartiges Anfehen, denn 


die Hälfte der Grundpfeiler ſtehen da, und das unges 


heure uͤberladene Frescogemälde von Schor, die Heilig⸗ 
ſprechung Nepomucs, vermehrt den „orderbaren Ans 
blick. Gleich beim Eintritt” in das Innere ſteht der 
ſchoͤne Sa rcophag über der koͤnigl. Gruft, und treffs 
lich find die Genten umher, in den Seitencapellen find 
mehrere ſtark befhädigte Monumente der alten Herzoge 
Böhmend, worunter die Kapelle des beil. Mens 
zels die wichtigſte. 


Man zeigt hier ſeine Waffen und ſein Schwerdt, 
womit die Koͤnige Bohmens bei ihrer Krönung die ©. 
Wenzels ritter fchlägen, und. feinen Helm. feste 

man fonft gegen bad Kopfweh auf, ein Heiner Splits 
ter von dem Holz, worauf der Heilige Hoftien zu mas 
hen pflegte, war gut gegen Zahumehe, und ber 
Thärring von Meffing, an den er ſich in der. Todes⸗ 
angft bey feiner Ermordung feft hielt, bat auch. eigene 
Kräfte. An den Wänden find alte Gemälde Sconen 
feines Lebens vorſtellond, darunter die Ermordung 
burdy den Jeiblichen Bruder, die von Lucas Gras 
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nach fenn fol. Der Küfter ſprach recht vernünftig‘ 
über diefe Dinge, aber an einem Sonntage fahe ich fo 
viele Glaubige, nicht nur den Ring inbrünftig kuͤſſen, 
fondern auch die Augen daran reiben (gegen Aus 
genwehe) daß ich müde wurde fie zu zählen.- So kuͤf⸗ 
fen in Entzüdung abergläubifche Römlinge in &. Pe⸗ 
ter die große Zeche des vorgeftred’ten rechten Tußes 
eines altrömifhen Senators, den ber heilige 
Vater in den Apoftel Perrus verwandelt hat! 


Berühmtere Nahmen als ‚Könige Nahmen liefet 
man noch auf Den zahlreichen Grab: Monumenten,z. B. 
Popel von Loblowig, Bathory, Spinola — aber ver⸗ 
gebens fuchte ich nad) einem- Monumente bed. Georg 
Podiebrads, der mein böhmifcher, Held iſt. . » 
Das ältefie Denkmal des Doms in dem auch eine auf⸗ 
gehängte Bombe das Andenken Friedrichs verewigt, 
ift der metallene Armleuchter aus dem Tempel — Sa⸗ 
Jomons! Nun haben wir nicht Sr. Majeflät Spr.uͤch⸗ 
wörter und Davids Pfalter — warum nicht Auch 
einen Armleuchter? bey alten ehrwärdigen Dingen muB 
man glauben, und nicht fireiten! 


Den Hoch⸗Altar ſchmuͤkt Holbeins Maria im QTems 
pel, die Deken find überladen mit Wappenfchildern, 
und vor dem Glanz ded Grabmahls des heiligen 
Nepomuc, Schuß-Patron von ganz Böhmen, muß 
alles andere zurügfweichen. Kaum fand id) unter dem 
Gedränge ber Beter noch ein Plätschen mich hinzuknien 
um ganz ungeftirt — dad Grabmahl zu betrachten. 
Studierte nicht au Galilaei an der in Pifas Dom 
berabhängenden Lampe bie Schwingungen der Pendel, 
während andere glaubten, daß er im heißeften Feuer 
der Andacht Iäge? das Denkmal ift in Altarsform, der 
Heilige in Lebens Größe kniet unter einem roth damaſta 
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enen Baldachin über dem Garge, in dem er vubet, 
ınngebeit von Hier großen und von vier Kleinen Engeln, 
und einer Menge Vaſen, Leuchtern, groß und Fein — 
“alles maffines Silber. EB it ein wahrer ges 
ſchmakloſer Silberladen — go Eentner reined Silber 
ſagte man mir — wie gut, daß die Sranzofen nihe nah 
Böhmen kamen! Wie nüglic koͤnnte dieſer todte Hei⸗ 
lige der Monarchie werben, wenn: er das Mort bed 
Herrn hörte „Gehet bin in alle Welt“ und fih in 
Brabänter verwandeln wollte. Welches herrliche Lands 
Ent wollte ich mir Davon in Böhmen Faufen, und mich 
recht gerne Herr von Nepomuc oder gar Mukerl 
kurzweg nennen laffen! 

Mepo muc ift fo berühmt, daß man fich Billig 
näher nach ihm erfundiget. Johann Welflin ges 
bohren zu Wepomue war Vicar des Prager Erzbifchofs, 
and recht eigentlich deffen Suͤndenbock, wie jezt der 
ganzen Nation. Der rohe, zornige dfterd betrunfene 
König Wenzel verlangte von ihm Bekenntniße wis 
der feinen Erzbifhof, und da der Mann ſtand⸗ 
haft Mich troz ber Folter, fo ließ er ihn in die Mols 
dau ftürzen, Die Legende macht Nepomuc zum Beiche: 
pater der Königin, und laͤßt ihn für das Geheimnif 
diefes Sakraments flerben — Feuerflammen 
mb Sterne über feinem Leichnam im Waffer ſchwe⸗ 
ben, feine Zunge ganz roth und friſch bleiben, und 
fo konnte Papft Benedict XIII. allerdings nicht umhin 
ihn zum Heiligen zu ftempeln — und zum Stellvertreter 
Boͤhmens vor Gott! Johannes der Täufer wurde ent- 
bauptet, weil er geredet, Johannes von Nepomuc 
aber erfäuft, weil er gefchwiegen harte. Wäre dies 
für dad Geheimniß des Beichtftuhls geſchehen. 
fo gehdrte der Heilige — nicht auf die Bruͤken — ſons 
dern in die Baudoirs aller Damen und nich damen - 
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und doppelt, wenn gar der alte Kupferftich einigen 
Grund hätte, wo der Heilige bey der. Schwangeifchaft 
der Gemahlin Kaifer Carl VI. einen neugebohrnen Prins 
gen aus den Wolken reicht mit der Innſchrift: 

Schauts! der heilige Nepomuc 
macht bier ein wahres Meiſterſtuck! 

Zum Andenken des Heiligen, der mich in Böhmen 
ſchuͤtzte, kaufte id an feinem Grabe die Andachts⸗ 
Vebungen zum heiligen Johann v. Nepomur. 
(Prag 1823 12.) A 6kr. und fand folche möglichft dem 
Geift der Zeit angemeffen — die Legende gereinigt 
gend die Litaneyen und Lieder auf des Vaters 
landes Shmud, den Johann von Nepomue erträgs 
lich 3. B* den Lobgefang nad) der Melodie „O Maria 
. Zungfraw rein, 9 heiliger Johann v. Nepomuc, noch 

prangt mit deinem Ruhm, das graye Altertbum, die 
Prager⸗Bruck — von der du einft geſtuͤrzt, in ſtiller 
Naͤcht, fürs Sakramemt der Buß, in tiefen Moldau⸗ 
Zluß, den Kampf vollbracht!” 

Das Erfte Feft Prags und von ganz Böhmen 
ift das Feſt dieſes Heiligen (16. May) und ich 
glaube kaum, daß Neapolitaner und Sicilianer das Feſt 
des heiligen Johannes und der heiligen Roſalia feyer⸗ 
licher begehen kͤnnen. Acht Tage dauert das Feſt im 
Wonnemond — alled aus ganz Böhmen firdmet zu feiz 
nem Grabe.in feyerlicher Procesfion, und die Menge 
lagert in den Straßen. Die Bruͤcke, wo fein. Bild ſteht 
ift fo vol Menfchen, daß die Polizen Feine Wagen pats 
firen läßt, und doch kaun der Zußgänger nur mit Mühe 
durch die wogende Menge nad) der Kleinjeire fich durd)s 
“arbeiten. Auf der Brüde wird gebetet und geſungen, 
von ber Schuͤtzen⸗JInſel brüllen die Boͤller, Feuerwerke 
ſteigen auf den Bergen empor, in allen Gaffen fieht 
man Nepomurs mit Blumen befrängt und erleuchter, 
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in den Buden fpielen Scenen aus des Heiligen Leben, 
und überall ift Gefang und Klang, Muſik und Pulver⸗ 
knall, Blumen, grüne Zweige, und geflreutes Gras. 
Das Feft des Heiligen ift weit feyerlicher als Froh⸗ 
leihnam, dad Feft des Herrn, und das Ganze en⸗ 
det mit Dingen, die wohl Keiner oder Keine dem Heis - 
ligen beichten nıidgte! Ganz Prag und halb Böhmen 
iſt an diefen Tagen wie der Todte, den die Kriegsknechte 
in Elias Grab warfen, und da er hinab Fam, und die 
Gebeine Elias berährte, ward er lebendig und trat auf 
feine Fuͤße — 
Bon Pitgerfchaaren wimme nen die Wege, 
bekraͤnzt war jedes Gottes⸗Bild; es war 
als ob die Menſchheit auf der Wand'rung waͤre 
wallfahrend nach dem Himmelreich! 
Nach dem S. Johanns feſt kommt S. Wen⸗ 
zels-Feſt auf dem Roßmarkt, alles illuminirt, die 
Gebete und Geſaͤnge verhallen kaum nach Mitternacht, 
und Hunderte wallen auf und ab, die weder auf Sins 
gen noch Beten, fondern auf ganz andere Dinge achten, 
wie bey'm Srühlingsfefte in Baumgarten und Bus 
benetſch, wie fi) ſchon aus den yprofaifchen Nahmen 
Ochſen⸗Predigt und Feſt auf dem Strohſak 
ſchlieſſen 1äße — es find die Bade-Reiſen der höher 
Melt. Gemdthlich aber und ſinnvoll ift mir ſtets das 
Feſt aller Seelen, (don das Abfterben der Natur 
ſtimmt ernſt, und nun wallet man zu den Gräbern ge= 
liebter Abgeſchiedenen, in ſtiller Wehmuth und mit dem 
Andenken an bie Hinfaͤlligkeit aller Dinge unterm Monde 
— ein Memento mori, das mir doppelt nuͤtzlich ſcheint 
da, wo Fruͤhleichen eingeführt find, daher auch mein 

lieber Moͤſer Nachmittags ſich beerdigen ließ, Damit 
die Leute doch wiſſen moͤgten, daß er geſtorben ſey. 

Die Kleinſeite am Fuße des Hradſchin iſt der 
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intereffantefte Theil Prags, der Altefte, und doch der 
fchönfte, daher auch meift Adel, Beamte und Officiere 
hier wohnen. Naͤchſt dem Schloßberg ift noch ber Strah⸗ 
hofynd Layrentiusberg, und von der Hafenburg 
mitten im fchattigen Gärten hat man wie von der ©. 
LorenzeKapelle die herrlichite Ausſicht; mahleriſch 
ftiht mit dem Grünen des Bergs die alterthümliche 
wie Cibelens Mauerkrone gezakte Mauer ab, die Carl IV. 
erbaute, und der Blick verliehrt fi) bis hin zu dem am 
Horizonte daͤmmernden Riefengebirge, Hradſchin impo⸗ 
air, wie Roms Gapitol, eine wahre Pallaftftabt, 
bie aber todt ift, daher man fie nur an Sonn⸗ und 
Feyertagen befuchen muß, mo alles nad) dem Dom 
wallet, und dann nad) dem Schloßgarten, um da 
ben weitern Operationd-Plan feftzufegen, 


Außer dem Kayfers Pallaft fund Dom zieren ben, 
Hradſchin der fchöne Erzbifchoflihe Pallaft, das 
adelihe Damenftift — der ungeheure Czerniſche 
Pallaft, die Palläfte Toscana, Schwarzenberg, Sterns 
berg ꝛc. die Kirchen 34 ©. Georg, Loretto undfStrahof, 
das ſchoͤne Prämonffratenfer:Stift, wo der Ordensſtifter 
S. Norhert in prächtigem Sarge ruhet. Nie war ic) 
im Garten diefes Stift, wo man wegen der herrlichen 
Ausſicht ſtets beau monde findet, und auch Erfrifchz 
ungen haben kann, ohne auf blühende Praͤmonſtratenſer 
zu fioßen, artig wie Weltmänner, und nicht unnuͤtz, 
da fie Prediger und Profefforen find. Ihre Bib⸗ 
liothek wird gerühmt, zu Prag aber hätte ich. ed fiir 
Sünde gehalten zu ftudiren, Daher betrachtete ich bloß 
die Bildnife Ziskas und Ragoezys. Im Munde des 
Volks lebt Die ‚Sage, daß einer der Hochwürbigen über 
dem L’'homhre Tiſche einft einen Sterbenden verfäumer, 
daher den Hals gebrochen habe, und jezt um. Mitter⸗ 
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nacht auf den Hradfchin herumreite, den Kopf in 
der Hand! 


Imn ſternbergiſchen Pallafte ift Die intereffante 
ftändifche Gemaͤlde-Gallerie, wozu patriotifche Kunfts 
Sreunde ihre Gemählde gaben zum Beften des Allgemei⸗ 
nen, und im Erdgeſchoß auch das boͤhmiſche Natios 
naleMufeum, der gefammten Naturfunde und dem 
vaterländifchen Gewerbfleiße gewidmet. Es ift erft im 
Merden, aber die Beyträge beweifen, daß der Sinn 
bafür erwacht ift, und für Mineralogie war bereits 
viel geſchehen. Die Bilder-Gallerie ift veich in der al? 
ten deutſchen Schule, und angefprochen haben mi: 
Guidos Chriftusfopf und ©. Sebaltian — Rubens 
Hercules am Epinnrofen, während Dejanira die Ldivena 
haut hat — einige ſchoͤne Salvator Roſa und Snyders, 
und eine heilige Familie aus Raphaels Schule. Es iſt 
ein eigenes Zimmer fuͤr noch lebende Meiſter, wo dann 
Fuͤgers Achilleus, Wutkys Mondnacht, Berglers Ma⸗ 
donna, ©. Peter, und Daniel in der Loͤwen- Grube, 
Boͤttners Jupiter und Ganymed, und eine treffliche 
italieniſche Kandfchaft Vn Mechau glänzen. Man nahm 
durchaus nicht8 — es war ein ganz junger Yuffeher, 
der und führte — Dresden koͤnnte hier viel lernen! 


Die Kleinfeite zieren der Ring mit dem Rath⸗ 
kaufe, und einen ſchoͤnen Brunnen — ber wälfche 
Pla mit.der von Jeſuiten erbauten herrlihen S. Nie 
colas Kirche, der Pallaft Lichtenſtein jezt Lederbour 
— das Landhaus, vormals Jeſuiten⸗Colleg — bie 
Thomas-Kirche mit einem trefflichen Rubens — Pie 
Maltheſer⸗Kirche mit dem Pallafte des Groß⸗Priors 
— bie Palläfte Noftiz, Schwarzenberg, Lobkowitz, Col: 
‚lowrat, Buquoi, vorzuͤglich aber der ungeheure und un⸗ 
vollendete Pallaft Waldftein, deßen Garten ein hoͤchſt 
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angenehmer dffentlicher Beluftigungd-Drt if. Zu Erbau⸗ 
ung dieſes Coloßes von Palaft mußten den ftolzen 
Sriedländer 100 Privat-Häufer Pla machen, und hier 
mag er manchen Plan ausgehekt und mende Sternen⸗ 
Nacht im Garten zugebracht haben die Conſtellationen 
auszuftudieren, die ihn fo Übel leiteren. Es war eine 
Schwäche feines Zeitalterö, über die wir nicht lachen 
follen, fo lange noch in den Galendern, zur Befdrderung 
des Volks-Aberglaubens, Ueberrefte aftrologifcher 
Grillen geduldet werden, und wir, wroz der größern 
Eultur, ftatt Splitter — wahre Balken vos Aus 
gen fehen! Wir haben noch heute Feine tüchtige Lebens⸗ ⸗ 
Beſchreibung des berühmten Waldſteins, ein Pragers 
Gelehrter fammlere mit Mühe viele urkundliche unbefannte 
Nachrichten — durfte fie aber, wie man mir fagte, nicht 
drufen laffen. Sein Refultat foll ſeyn „Waldſtein 
fiel als Opfer der Kabale! 

Sm großen Fefuiten-Öarten, der an die Mols 
dau ftößt, it eine Shwimmfchule, wie wir Deren 
. mehrere haben follten, und in diefer Gegend zeige man 
auch die Bildfäule des berüchtigten König Prunzlich, 
deffen Schwerdt auf das Wort Hau ein! die Feinde 
von felbft tödtete, und mit ihm begraben feyn foll. 
Man hätte es ſchon im jährigen Krieg wieder ausgra⸗ 
ben follen, wo es vielleicht beffer gewefen wäre, als 
Dauns vom Papft geweihter Degen, und wie viel wäre 
es erſt werth gewefen im Revolutionskriege, wo die Res 
publicaner Attilas Schwerdt zu haben ſchienen, Prunzs 
lih8 Schwerdt aber gewiß gewirkt hätte, wie die heis 
lige Lanze von Antiochien zur-Zeit der Kreuzzuͤge gegen 
bie ‚Unglaubigen ! ! a | 

Die herrliche Moldaubräd, e vesbindet die Kleins 
Seine mit der Altftadt. Earl IV. begann den Bau 
1358, und vollendet wurde er erſt 1507. Dieſe Bruͤcke 
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. von den ſchoͤnſten Quadern hat 16 Bogen, und 1790° 
Länge, verzieret mit der herrlichen Bildfäule Nepomucs 
von Bronz, vor der Fein Prager vorüberwandelt ohne 
den Hut zu ziehen oder das Knie zu beugen, während 
man ungenirt vor dem vergoldeten Bild des Gekreutzig⸗ 
ten vorübereilt, das die Judenſchaft, der Sage 
nad), bezahlen mußte, weil einer der ihrigen das alte 
Bild geläftert hatte. Jetzt find fie kluͤger geworden, 
äfthetifiren fogar über den Meſſias, wie über Emilia 
Galotti und Schiller, tragen felbft dad Kreuß auf der 
Bruft, oder fegen es in die Kalender, und machen 
anf jeden Fall ihrem Nebenmenfchen gar viel Kreng! 
Man liefet in mehreren Reifebefchreibungen, daß 
die Stelle, wo der Patron Böhmens in die Moldau 
geftürzt wurde, von den Küffen der Andacht fo ausge: 
hoͤhlt fen, wie eine Rinne, und das ift nicht wahr, 
aber auffallend doch, daß der Patron fünf Laternen — 
CEhriftus nur zwey hat, und nody überdieß drey rothe 
Ordensbaͤnder en sautoir, alſo Ritter zweiter Klaffe. 
Von der Kunft gefeffelt, ftand ich dfters vor Nepomuk 
von der Hand des Nürnberger Herold 1683 gefertiger, 
mit abgezogenem Hute, die Vorübergehenden moͤgen mid) 
für ein vet frommes Mugerl gehalten haben, mir 
war ed aber darum zu thun, daß der Wind den Hut 
nicht in die Molvan foͤrdere. Die 28 Coloffal- Heili: 
gen koͤnnten geſchmackvoller ſeyn, indefien find einige 
doch nicht übel 3.8. der heilige Franz, Xavier, Loyola 
und die Trinitarier. Noch ift ein leeres Voftament ber . 
merklich, das für Kaifer Joſeph beftimmt gewefen feyn 
fol, der auch eher eine Statue im Bdhmen verdient 
hätte, als alle, die da Statuen haben, es fcheint aber 
nach feinem Tode fand man ihn midyt mehr heilig ge⸗ 
nug, und der heilige Vater fand ohnehin Feinen Beruf 
ign heilig zu fprechen. Ob es je fo weit in Böhmen | 
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tommen werde, daß auch der wahre Maͤrtyrer H u 
eine Statue erhalten werde? fcheint mir täglich probles 
matifcher . . . Nachts iſt die Bruͤcke beleudjtet, aber - 
nicht hinreichend, Sonft brannten viele Lampen vor 
den Heiligen ex voto, feit ed aber in den Koͤpfen etz 
was heller geworden ift, find viele Heilige in verdiente 
Dunkelheit zuruͤckgetreten, und mit ihnen die Bruͤcke. 
Indeſſen kann man doch im Gedraͤnge auf den Fußbaͤn⸗ 
ken immer noch eingeblet werden von dem Oele, das 
von ihren Lampen herabtroͤpfelt, wie Balſam aus Arons 
Barte, aber weniger wohlriechend. 

Mehr als alle dieſe Heiligen beſchaͤftigten mich, ſo 
oft ich über die Bruͤcke gieng, die beyden alter— 
thuͤmlichen Brüden- Thürme, die ungemein viel 
Anziebendes haben, und denn die Ausficht auf die Mok 
Dau und nad) dem Hradſchin. Die Bräde zu Dresden 
ift allerdings ſchͤner, aber die Prager erhabener, und 
wäre die Ausficht Fluß abwärts fo ſchoͤn, als aufwärts, , 
fo wüßte ich nicht, welcher ich den Vorzug zugeftehen 
follte, diefer oder der Dresdner, da die Elbe diefe In⸗ 
feln nicht bat. Die Heiligen geben zwar der Bruͤcke 
ein fhwerfälliges Anſehen, verglichen mit dem 
Dresdner leichten Eifengeländer, aber ich möchte fie 
doch nicht mißen, fie geben der Bruͤcke etwas Antikes. 
Auf diefer Brüde it ein ungeheures Menſchen⸗ Reuters 
und Wagen» Gewirre, wogegen das auf den berühmten 
Brücden zu Dresden, Regensburg und Franffurt wahre 
Kleinigkeit ift, man thut daher wohl fi) auf den trot- 
toirs zu halten. Das große Iebendige Prag follte billig 
mehr ald Eine Brüde haben, dafür find mehrere 
Flußfaͤhren „ und ihr Mangel würde allerdings bie 
Moldau weniger lebendig madyen. 

Ich weile gerne auf Brüden, denn fie find mir 
ftetö das paffenfte Bild des Menfchenlebens, und der 
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. befte Standpunkt bie Menfcyen in folle ju fludieren. 
Alle, die darüber wandeln gehen ein und denjelben Weg, 
. wohin fie auch rennen, oder mit fpanifcher Grandezza 
fchreiten mögen — alle müffen am Kreuß oder Nepo⸗ 
muc vorüber zu Pferde und Wagen, wie zu Fuß — 
alle werden herumgeftoßen , feltgehalten — die Klugen 
bleiben hübfch auf dem trottoir, wo die meiften einher 
trottiren — Narren wollen gegen den Strom [dwimmen, 
wagen ſich zwifchen Pferde und Räder, noch größere 
Narren weigern ſich gar über die Brüde zu gehen, aber 
ale müfen hinüber — alle denfelben Ruͤckweg nehs 
men! alle Bruͤcken⸗-Geld entrichten! endlich koͤnnen 
alle, die hin und her gelaufen find, die Bruͤcke — 
ganz entbehren! 





Dreyunddrenfig fter Brief. 


Die Fortfegung- 
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In der Altſtadt iſt der große Ring, ein wei⸗ 
ter viereckigter Platz mit dem Rathhauſe, der Tein⸗ 
Kirche, und der hohen Marien⸗Saͤule, von Ferdi⸗ 
nand II. errichtet zum Andenken der Befreyung von 
den Schweden, mit einem fehenswerthen Springbrun 
nen. Hier ift die Hauptwache, und auch der Fiaker⸗ 
Platz. Die kuͤnſtliche Uhr am gothiſchen Rathhaufe ſtockt 
laͤngſt, zeigte aber ſonſt alle Himmels: Veränderungen, 
‚und vor dem Schlage bewegte der Tod ein Gloͤckchen, 
und ein gegenüberfigender Greis — ſchuͤttelte dem 
. „Kopf! Im der Hauptlicche im Tein find die Gemälde 

- des bohmiſchen Mahlers Scrern fehenswerth, und hier 
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ruht auch der ſchwediſche Aſtronom Nudoiphe 1. Zube 
Brahe, deſſen Weltſyſtem zwar unrichtig iſt, deſſen Ver⸗ 
dienſte aber dennoch richtig bleiben, und am nrichtigſten 
ſeine Parodie 

Haud faeile emergunt, quaram virtutibus obstat 

res dumcrosa (angusta) domi — 
Yuf dem Kichhofe ju S. Heinrich, merkwürdig durch 
ein ſchauerliches Beinhaus, ruhet der Hofmahler 
EScheffeler mit ber ſelbſt verfaßten Grabſchrift: 

Ich, Ber ich fo ort Chriſtum gemahlet hab 
lieg bier, damit ich mich auch an Chriſto lab’ 

Der Heine Ring, deſſen Mitte ein fchöner Brun— 
Ken ziert, hängt mtir dem großen Ring zuſammen, und 
der Brüden:-Plag iſt Zwar Hein, aber ungemein 
lebhaft, da er die Briefe mie der Iebhafteften Strafe 
Prags, mit der Jeſuitengaſſe verbinder. Naͤchſt 
den alten Bruͤckenthuͤrmen zieht audy der alte ſogenannte 
Pulverthurm an, am Ende der Zeltnergaffe, - wo 
auf dem Joſephs-Platz, ſonſt Hiberner-Plag, das fehbrie 
Mauth⸗Gebaͤude fteht .. Von diefem Plag bis zum 
Roßmarkt erftredt fih der Graben mit den beftek 
Gebäuden, die folchen, zur fchönften Parthie Prags ma⸗ 
hen müffen, wenn die Altftädter Seite mit der Zeit 
glei) mäßig ausgebaut feyn wird; hier ift auch ber 
onrnehmfte Gafthof zum ſchwarzen Roß. Der Jos 
fephsplatz ift der eigentliche Tummelplatz der Kunſtrei⸗ 
ter, Seiltaͤnzer, Marktichreyer ; frenzder- Thiere ꝛc. 
und bier fahe ich aud) das Panoranrk. Een Peters⸗ 


burg, womit ich mich wohl werde begnuͤgen muͤſſen, 


wie mit dem von Conftantinopel! Man muß auch | 

wicht: alles fehen mollen ! 

Die Altftadt zieren die ſchoͤnen Pallaͤſte Kinsky, 

Colloredo, Klamm⸗Gallas ꝛc. die Münze, die S. Sals 
18, 39: 
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vatorkirche mitt dem erzbifchdflihen Alume | 


nate — ein ungeheure Gebäude, wo 400 Semina⸗ 


riſten wohnen, und bie Hbrfäle der Univerfität, Bibe 


liethek, Sternwarte, Naturalienfammlung ıc. find. 
Alles, was Jeſuiten bauten ift prächtig, und fie 


— —— nun 


Ionnten es auch. Die Kirche des ritterlichen Kreuze 


herrnordens mit dem rothen Sterne, ift eine der ſchoͤn⸗ 
fien Kirchen; und in ©. Jacob verdient dad Gräbs 
mahl des Malthefer Großpriors Grafen Wratislaw 
Betrachtung. Die Religion richtet den Verblicyenen 
im Sarge auf, und zeigt ihm die Säule, wo Fama 
feine Thaten niederfchreibt, die mir aber unbefannt 


- find; unten am Garge trauert Saturn und die Menſch⸗ 


heit! Am Carolinen=Plag ift das hübfche-Theater, 
und die Allee, ein geebneter, in der. Mitte mit Steins 
“platten belegter und mit. Bäumen reich befegter Spas 
‚ziergang. mit Ruhebaͤnken, zieht fi von den Urfulis 
nerinnen bis nad) Marienfchnee; fie wird Abends ftart 
beſucht. Diefe Altftadt ift das Herz der Stadt, baper 


‚bier das meifte Leben, aber die Straßen find entſetzlich 


enge und winklicht, die Erdgefchoffe meift Buden, vor: 
züglic in der eugften aller Gaſſen, der Jefuitens 


gaffe, und zum Ueberfluß ift in der Altſtadt auch 


noch die Judenſtadt! 

Die Zahl der Juden fleigt zu gooo, fie haben 9 
Echulen oder Synagogen, und ihr Quartier ift merl: 
wirdiger ald das zu Frankfurt. Es gehört aes triplex 
circa -nasum bazu ed zu befuchen, und man findet es 
ohne Führer — nur der Naſe nach — wie die Abs 
tritte in manchen Häußern. Jude und Wucherer 
iſt leider! noch bis heute Eins, und daher ift der uns 
terhaltendfte Plaß zu Prag der Tandelm arkt, wo 
fie ihr Weſen treiben. Sonſt mußte dad Voll Ferael 
ein gelbes Unterſcheidungskaͤppchen tiagen, 


L nd 


das war uͤberfluͤſſig, denn fie felbft zeichnen ſich ſattſam 
aus durch ihren Schmutz. Im Indenquatier wo 


keine Schweine geduldet, werden, herrſcht eine ſolche 


Schweinerey, daß ich meine lieben Frankfurter künftig 
für lauter Holländer und Englaͤnder halten 
werde! ! RS 


Die Neuftadt iR fhöner , wie fchon der Name 
erwarten läßt. Hinter dem Viehmarkt, dem größs 
ten Plage Prags, wo das ungeheure Sefnitencolleg 
flieht, von 106 Klafter Laͤnge, verliehrt fich alles Städti- 
ſche, alles befommt ein ländliches Unfehen. Auf deim 
Roßmarkt, nah dem Graben eine ber ſchoͤnſten 
Straßen, fteht. neben- Nepomuc die bem alte Reu⸗ 
terſtatue des heiligen Wenzels, die ſich drollicht aus⸗ 


nimmt, und an einem Brunnen lieſet man: „der Va⸗ 


terſtadt don ihrem Mitbuͤrger J. W.“ (immer). 
Die drey ſchoͤnſten Pallaͤſte Prags gehdrten den Jeſuiten, | 


denen aber Joſeph eine noch ſchoͤnere Beſtimmung an⸗ 


wieß — das ungeheure Colleg iſt Militaͤrkrankenhaus _ 


‚ein andres Sit ber Difafterien, und daB zte -ift ber 


Univerfität und ihren Sammlungen gewidmet. Am 


Ufer der Moldau, wo man ungeheure - Holzborraͤthe 
ſieht, am Pod skal (d.' h. unter den Felſen) wohne - 


die Sachſenhaͤuſer Prags, die ſich meiſt mit Schif⸗ 
ferey und Holzarbeit beſchaͤftigen, und Podskal iſt 
gleichbedeutend mit einem derben groben Ke— rt, 

gerade wie das Wort Sachſen haͤuſer! 


An der Militärbedferey in der Pflaſterſtraße ſteht 


die Innſchrift l'Art de vaincre est perda sans l’art 


\ 


de subsister, ganz richtig ! aber man muß doch lächlen, 


wenn man bie Deftreicher kennt, und daß fie einmal 
- unter Gubfiftenz weit mehr verſtehen, als die Frans 


39 * 


x 


% 


603 


ofen, die auch mit Zwiebak zufrieden find, der die 
Maͤrſche fo fehr erleichtert. Ich ‚habe Oeſtreicher 
mursen. hbren, wenn bie Löhnung nur einen Tag 
aucblieb, und Sranzofen gefehen, die oft halbe Jahr 
lang ohne Eold waren in Hunger und Bloͤße. und 
der noch den Feind ſchlugen für eingebildete Freiheit und 
Ehre, Wars Entſagung oder Leichtſinn? Gleichviel, 
fie ertrugen Hunger und Durft, Kälte und Hiße, Ges 
fahren, Strapazen und Blöße in Uniform und Bentel — 


gingen dem Feind fingend entgegen, und ſchlugen ihr 


zur Ehre der Nation! der Eonducteur, ber nach 
Mien gehen follte, Fonnte nicht fertig werden — die 


beſtimmte Zeit war längft verfloffen — wir brummten 


wit mehr Recht, und er rief zomig „Mau darf 
doch freffen?” 


Die erhaben liegende Emauskirche ſammt Bene⸗ 
dietinerkloſter fol Feiner verfäumen, denn ungemein 
‚Kieblich iſt vom Kloftergarten die Audficht in das Mols 
dauthal. Die Geiſtesgegenwart ded Abts Paul II. ret⸗ 
tete fie vor der Wuth der Huffiten 1419. Mit Kreuz, 
Bahnen, und dem WUllerheiligiten ging er dem wilden 
Haufen entgegen,. reichte ihm das Abendmahl sub 
utraque, und zeigte im’ Hintergrund aud etwas 
Kirhenfhag fuͤr die rohen Gemüther, deren Herz nicht 
entbrannte, mie borten bey den Juͤngern, die nad 
Emaus gingen. 


Auf einem -fteilen, nach der Moldau ſich ſeukeuden 
ſchwartzen Felſen erhebt ſich der Wiſche rad, die be: 


ruͤhmte Burg der alten Herrſcher, aber nicht einmal 


rechte Ruinen ſind mehr vorhanden von der alten Veſte, 
nur ein Zeughaus fteht hier, ein Kirchlein und einige 
Wohnungen. Das Non plus ultra geiftlihder Um 


verfhamtheit iſt denn body dad Wappen bei! 


- 
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ehemaligen Domkapitels von Wilcherad , wo der he i⸗ 
Jige Petrus den Herzog geißelt, der einft ein 
Kirchengut veräußert haben fol, worauf St. Peter 
esihien, und ihn derbe abprügelte. Es kann gar 
mohl feyn, daß im Jahr 1187 ein frecher Pfaffe die 
Rolle des Heiligen Perrus fpielte, und mancher fpielte 
fie vielleicht noch) im 19. Jahrhundert recht gerne, wo 
dad Kirchengut nicht minder gefährdet ift, aber St. 
Peter in vinculis ſich nicht mehr fo handgreiflid eins 
miſchen darf, der kathoͤliſche, wie der proteitans 
tiijhe Petrus, und fein komiſches Amt der 
Schluͤſſel! | | 


6 
Yuf dem todten Wiſcherad, und unter dem 
Truͤmmern der Vorzeit genießt man doppelt bie Aus . 
fight ind Leben, und auf die herrliche Natur um⸗ 
ber, die nie flirbt. Ich flieg hinab nad) dem Dörfer 
Podol an der Moldau — genoß im Garten, was ih 
sorfand, und fuhr auf einem leichten Kahn unter Höre 
nermufit, vom Echo wiederholer, an einem Goͤtter⸗ 
abend, nad) der Stadt. Schon die ſtille idylliſche Na, 
tur umher ſtimmt romantiſch — und nun der fchhne 
Sommerabend, die Muſik, vor allem die fdywarzen droe 
henden Selfen des somanhaften Wifheradst 


Die Univerfität Prag it, nach Heidelberg, Cie 
sach dem man e3 nimmt, die Altefte Deutſchlands, bie 
Earl IV. 1348, nad) dert Muſter der Parijer flifrere, wo ee 
felbſt ſtudirt hatte. Nichts ging ihm uͤber gelehr ke 
Kämpfe der Echolaftifer, und wenn er in einer 
Diipurgtion feinen Gegner wiederwerfen fonute, fo wat er 
ftolzer als Dominus Praeses in Cathedra Er theilte feine 
Univerficäe in Vier Nationen, Boͤhmen, Polen 
Sachſen und Baiern , folglidy hatten die Deutſchen 
bad Uebergewwicht, was den Boͤhmen übel geßel. Mir 


\ 
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Recht ertheilte der Nachfolger Wenzel den Bhhnien den 
. Vorrang, aber nun wurden Die deutfchen Herren Burs 
fche ſchwierig, und wanderten aus nach Leipzig. Es 
föllen 60000 Studenten zu Prag gewefen, und 36000 
ausgewandert feyn? wir wollen 20000 annehmen, und 
daß 5— 6000 davon nach Leipzig zogen. est mögen 
1000 — 1200 hier ftudieren, die man gar nidt bes 
merkt, wie Recht ift — fie follen ſtudieren, nice 
renomiren! Künftige Zeiten werden ficher nicht be⸗ 


greifen, wie fogenannte Studierende nod immer 


. grdßere Freiheiten in Anfpruch nehmen Fonuten, 
als andere Zünglinge , die fi) der Armee, der Schreib 


ſtube, dem Handel und Künften widmen — fie, die - 


von Grundfägen von Freiheit und Gleichheit. fo 
fehr durchdrungen find, follten dieß am wenigſten vers 
langen — mais — ne pouvons nous Etre un peu 
plus egaux que les autrcs ? 

Die Univerfitärsbibliorhef ift reich. feit Auf⸗ 
hebung ſo vieler Kloͤſter, reich an aͤltern Buͤchern, die 
man nirgendswo ſonſt findet, wie der reiche Vorrath 


ſpaniſcher, und dann boͤhmiſcher Buͤcher Man 


zeigt gewoͤhnlich ein Zauberbuch mit den ſonderbarſten 
Characteren, dad man einem Schatzgraͤber weggeuom⸗ 
men hat; der Hauptſchatz bleibt immer die boͤhmiſche 
Literatur aus ber Zeit ihrer Bluͤthe. Das erfte 
. Böhmifche Buch ift 1468 gedrudt, und die Bibel in 
böhmifcher Sprache in nicht mehr ald 26 Ausgaben 
‚vorhanden, wovon die erfte vom Sahr 1488. Che 
Luther fein großes deutſches Werk begann, hatten 
die Böhmen ſchon 7 Auflagen der Bibel! 


Zu Prag. wird wenig geſchriſeben, wie zu: 


Wien, wovon Prag eine getröue Eopie ift. Die Kunft 
fteht auch Hier höher, als die Wiff enfhaft, aber 
Prag gehbrt dennoch zu den Städten, in denen mar 
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zu leben wuͤnſcht, und auch zu leben weiß. Wie 
ont es, daß, bei der fichtlichen Eopie Wiens nicht 
auh Wiener Straßenpflafter, Wiener Beleuch- 
tung, und Wiener Polizey copirtift? Gereinigt 
werben die Straßen fleiffig und zwar von Gefangenen 
in Ketten, die einzige gefchloffene Gefellfhaft, 
die in Prag ift, während bey uns das Fleinfte Land» 
ftädtchen die feinige haben muß. Auf Spaziergängen, 
in Gafthäufern und Kirchen wird einem unverfehends 
rechts und links die Hand gefüßt von Bettlern, 
und im Tempel gaffel, naͤchſt dem Engel und einem 
Eofehaus, fpielen folhe babylonifche Hurereyen 
vor allen Augen, daß felbft ein Wiener, der mit mir 
Abends vor dem Engel feine Pfeife rauchte, fich gu 
tobt Ärgern wollte über die cnnifchen Auftritte. Noch 
widriger waren mir, wie zu Breslau bie Menge Li- 
querbuden, bier die Menge Lortobuden, das 
ſchnellſte Mittel neue Bettler zu machen. Jene Ey: 
nifer aber Eönnte man Nachtwerker heißen, wie 
in Holland die Abtrittsfeger genannt werden ! 

Proteftantifhen Reiſenden muͤſſen die galanten 
Praͤmonſtratenſer vom Strahof oder Sion, me 
fletö gut wohnen war — ſchoͤne mohlgenährte Herren 
in weichen weißen Kleidern, friffirt und mit Brillants 
singen fo fehr auffallen, als Gapuziner, Franciscaner, 
Dominikaner, Auguftiner, Benedictiner, Piariftes, 
Carmeliter, barmherzige Brüder, Urfulinernonmen, 
Elifabethinerinnen und Kreuzherren mit dem rothen 
Sterne, die alle noch im Kleifche.hienieden wandlen, 
weit bunter noch ala zu Wien. Prag zählt noch zo 
Kirchen, (vor Joſeph an die 100) und wer hätte Die 
Pfaffen, Mönde und Nonnen zählen wollen? die 
Kirche der Kreuzherren mit der ſchoͤnen Kuppel und 
alabaftern Statuen ift eine der fchönften, alle aber 
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‚ enthalten. Si ge ber Kun ſt, wenn ſie auch die 


E. S, Eccleſia nicht immer dafuͤr halten follte, 

Unter den vielen Kunſtſammlungen zu Prag darf 
ich die Gemaͤldegallerien des Fuͤrſten Colloredoy 
und Grafen Roſtiz nicht vergeſſen. Leztere, reich an 


Niederlaͤndern, iſt nicht nach Schulen, ſondern nach 


Gattungen geordnet in eignen Zimmern, Landſchaften, 
Bildniſſe, hiftorifche Gemälde, Thierfiüde, wo auch 
ganz recht — die Schlachtenſtuͤcke bangen, Unter 
den Gypsabguͤſſen iſt Canovas görtlihe Gruppe — 
Amor und Pſyche — fie iſt bedeckt, mie noch meh⸗ 
sere „wegen der jungen Gomteffen“ jagte mir 
der Aufſeher. Pſyche liegend, den hinter ihr knienden 
Amor umarmend ift nichts weniger ald phychiſch, und 
die Gruppe widerlegt alle Vorwürfe, daß Canovas Dar; 
ſtellungen — falt ließen! Unter eigentlichen Antiken gefiel 
mir ein Windhund, ber hinter dem Ohr 


krazt — ob es einen Abguß davon gibs? ? ober antik iſt? 


ſchoͤn ift er. Unter den Gemälden ift ein peiliger Franz und 
Bruno trefffih, Schade! daß man Fein Verzeichnik 
hat, und auch Feines von der Gallerie Collorebo, 
: die Peine Autiken hat, aber defto mehr Staliener, 
Ausgezeichnet iſt: Me ngs große Giemälde: big 
Anbetung, und herrliche Hadertd,, Da ih ay 
Einem Bımittage beyde Galerien, fahe, ſo weis ich 
nicht mehr, welcht das Cabinetſtuͤk befize, ein Zauber. 
anf einer Zaube, das wielleicht eher bedeckt. feyn 
follte, ald Amor und Pſyche. Der Er iſt weiß, die Sic 
ſchwarz, daher bemerkt man nicht ſogleich den Schalt! 

Sonderhbar find doch einige Straßennamen: KFots 
zen«=, Eyerklar-, Schnefens, Spagenz Gaſſe. 
Maͤuſelolch ꝛc. die Namen ſind deutſch und boͤbmiſch 
3. B. Zeltnergaſſe Celetna Plice — aber neben vielen 
peutſch⸗ oftreichifchen Namen duͤrf fte man wieder eigene 
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lich deutſche ſchreiben, z. B. Verſchleiß Verkauf — Uns 
rerſtandge ber, Gaſtgeber zc. das Theater iſt gut,“ 
porzoͤglich die Muſik, und neben dem Nationaltheater, 
noch ein anderes auf der Kleinſeite, und ein recht bra⸗ 
per Caſperl. Aber wo iſt Liebich, der ſich mit Ife 
. Jand und Fleck meſſen duͤrfte? er iſt ſeit 1816 uicht 
mehr. Viele Deutſche hoͤren vielleicht ſeinen Namen 
zum Erſtenmale? Er war ein Mainzer, von Schopf 
zu Paſſau, Glagenfurt und. Laybad) gebilder. — Es 
ſcheint mir auch hier beſtaͤtige ſich der Satz, daß es 
im Suͤden ſchwerer haͤlt beruͤhmt zu werden als im 
Norden, wo mehr geſchrieben wird, und mehr Wind gehet! 
Un der Theaterkaſſe begegnete mir Die einzige 
Grobheit, die mir in Böhmen begegnet ift, wozu 
meine Ungeuͤbtheit im Kupfergeld Zählen Vers 
anlaffung gab. Theoretifch wußte ih, daB fi 
Geld zu Papier verhalte wie 1 223 oder practijcher der 
Zwanziger 5okr. Papier made — ich verlangte 
‚einen gefperrten Sit a ıfl. zokr. Eonnte aber mit 
dem verdammten Kupfer nicht zu rechte kommen — 
ein großes Kupferſtuͤck a 30kr. gilt nur 15kr. ein 
anderes a 15 kr. nur okr. — 3 Kreuzerſtuͤcke nur ı Er., 
wieder Kreuzer nur halbe Kreuzer — der Teufel lerue 
unter 8 Tagen practifch und ſchnell zählen — der Herr 
Eaffier wurde ungebultig — das war verzeihli" — 
aber da ich. ihn um Verzeihung bat und mich mit den 
fonft magifchen Wort Fremder entjchulbigte ,. bite 
er nicht jo grob bleiben ſollen! In Böhmen fale 
id) weder Gold noch Silber, eitel Kupfer, wie in 
Schweden, Sparta hatte gar. nur Eiſen — fo blebt 
das Geld im Lande, und noch beßer das Geb, us 

Lycurg nicht kannte — Papier=Geld! _ 
Nirgendswo in Deutſchland wird fo viel ge— 
enge werden, wie zu Prag — überall Tanzbocn, 
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Muſik! Geſang, Cafée⸗, Wein Bier⸗Haͤuſer und Gars 
kuͤchen — die Gafehäufer von Feiner beſondern Eleganz 
‚ reichen volllommen aus mit der Prager, und Wiener 
Zeitung, und dem bdftreichifchen Beobachter. Un guten 
Tiſchen fehle der Vogel des Phafus, den bie Ar: 
gonauten nach Europa gebracht haben follen — und 
der für Böhmen ein wahres goldnes Vlies geworden 
ift, felten, und Hühner nie. Schwerlicy werden vers 
hältmigmäßig zu Wien ſoviel Hühner verzehrt werben. 
Ueberall laute vivere und Freudenleben. Die hohe 
‚ Rage Böhmens und die fcharfe Luft hat auch mich zu 
Prag mit befonderer EBluft gefegnet,, - und daher kann 
ich die Prager nicht tadeln, überlaffe aber den Natur⸗ 
forfhern zu unterfuchen, wie es zugehe, Daß mit biefer 
Eßluſt alle K. K. Erblande gleich gefegnet find. 
Kleiderlurus fteht jedoch wie zu Wien oben 
‚an, und Geiſtesluxus iſt bey einem fubaritifchen 
Leben felten. Man ift noch fo entre deux, oder wie 
jener Wirth auf die Frage des Neifenden: Ob fich der 
heilige Nepomuc an feinem Todes: Tage noch immer 
auf der Brüde drehe? ermwiederte: „A bifferl Em. 
Gnaden, halter nit der Mühe werch!” Und 
wie könnte Platonismus neben Epicurismus aufloms 
men? In Böhmen haben gewiß Siegwarth und Wer⸗ 
ther Fein Unheil geftiftet.. Mich wunderte auf einen 
Reichen- Wagen Todtenkoͤpfe gemalt zu fehen — 
die Morte Hodie mihi, cras tibi, die jedoch dem grofs 
fer Haufen deutfh „Heute mir, Morgen dir“ 
verftändlicher wären, mögen als Aufmunterung ‚sum 
Genuß gelten. _ 

Prags glänzendfte Zeit war die Zeiy Carls IV. und 
Wuzels, und daher ftehen beyde in Böhmen in befferem 
Gruch, ald im Reiche; Carl verdiente wohl, baß der 
Bamte, der den Geſchmack Sr. Majeftät an Schweins- 
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Ohren und Schweins:Schwänzen kannte, alle lebendige 


Schweine anglifiren ließ, und fo bediente er den Kai: 
fer und fein Gefolge auf die willlommenfte und doch 


dfonomifchfte Weife. Der Luxus in Böhmen war dar 
mals fo groß, daß man Goldftoffe, hollaͤndiſche Linnen, 


brabanter Spigen, Gold und Silber auf Kleidern foͤrm⸗ 
lid) verbieten mußte. Prag, das im Mittelalter foviele 
Stürme beftehen mußte, im zojährigen Krieg und durch 
Sefuiten fo mitgenommen wurde, genoß feit der ſchroͤck⸗ 
lichen Belagerung Friedrichs 1757 ,. deffen Bomben 800 


Häufer in die Afche legten, bis jekt der ftolzeften 


Ruhe, und der holde Fittig des Friedens ſchwebte über 
Böhmen, während ganz Deutfchland im Jammer faß. 
Ob wohl Prag die Drangfale Friedrichs fo fromm er- 
tragen hätte, wenn des Ketzers Kugeln nicht zunaͤchſt 
auf die Kirchen gerichter gewefen wären ? 

Der Verein zur Beförderung der Tonkunſt 


ſcheint mir zu Prag faft überfläffig, wichtiger und nd⸗ 


thiger iſt wohl die patriorifche ofonomifche Geſell— 
ſchaft, und fo muß aud) das tehnifche Inſtitut 
vortheilhaft auf das Fabrik-Weſen wirken, zumalen 


der Arbeitslohn wohlfeiler iſt, denn anderwärts. Uns 
- gemeine Verdienfte um Stadt und Land hat der Oberfts 


Bursgraf Graf Kollowrath. Der reiche und zahls 
reiche Adel lebt, gleich den Brirten, viel. auf dem 
Lande, und nur im Winter in der Etadt, zwar flreng 


abgefchloffen von den übrigen Ständen, aber nicht 


ohne Vaterlandsliebe und Wohlthaͤtigkeits-Sinn. - Er 


unterftügt und hilft den Gutsbanern, weil er unter ih⸗ 


nen und in ihrer Nihe wohnt, und nicht in der Llep: 


pigkeit der Hauptfladt, wie früher der Adel Frankreichs, 


deſſen Herz Paris serhärtete. Man hat mir fehr edle 
Benfpiele vom Adel erzählt, wie er während des lau⸗ 
gen harten Krieges der North des Molfd unter die Arne 


— 
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grief, wovon mir im Reiche weniger Beyſpiele bekannt 
geworden find, wo man aber auch nicht fo reich iſt! 

Noch muß ich meines Kieblingeplägchens yu Prag 
gedenken, ber Faͤrber-Juſel, genannt Klein: PVes 
nedig. Unter dem Dache ihrer ſchattigten Bäume 
ſchmeckkte mir mein Effer noch einmal fo gut, man fins 
bet zwar feine Very und Freres Provencaux — 
ober es it audy fein Beefsteakhouse, wo man 
für 6 — 7 Sh. weniger hat, als bier für bie Hälfte, 
Sodann ſtudiete ich die vorüberziehende fon? Melt 

aͤcht ſultaniſch bey Caffe und Tabat, nahm ein Bad, 
und gegen Abend ſetzte ich mid) an das Waſſer, fchicls 
gend im Genuſſe der Anfichten der Moldau, der Ueber: 
fahrenden, der Brüfe, des Layrenzusberged und des 
erhabenen Hradihin. Noch zauderiicher iff die niedliche 
Inſel, wenn Lichter die Blätter der Baͤume vergolden, 
und harmonijche Tone durch die Scilfe der Nacht vers 
ballen unter traulichem Geflifter frohen Menſchengrup⸗ 
pen. Oft verlor ich mich hier in die füßen Reveries 
Jean Jaques auf feiner Pererd-Juigl, und dachte mic) 
nad) einem Paradiefe meiner Fuge, dem Geufer⸗See, 

und der Saonue⸗-Inſel S. Barbe zu Lyon ! 

Zunaͤchſt der Faͤrber⸗Inſel liege die Schuͤtzen⸗Inſel, 
wo es immer und ewig krachte, denn bie Prager find 
gar mädtige Scheibenſchuͤtzen, Sonntags und 
Feyertags und an jedem ſchoͤnen Tage. Mid) beluſtig⸗ 
gen die aufgehängten Tropäen alter Schießfcheiben, mit 
ihren Malereyen und ihren Reimer. Auf einer folchen 
Scheibe, vom Jahre 1789, fahe ich Zarquinius im 
Bette, und vor ihm Lucretig im llanken Hemde, im 
Hinter Grunde ein Grab; die Podie lautere: 

Ein Loch in meinem Schooß raubt meiner Leuſchheit 

Schaͤtze, 
ein Lo in meine: Bruſt bringe mich in Todes «Vene, 


, 
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ein Poch nicht meit von hier bedecket meinen Peib, 

drey Löcher find gu viel au fällen nus cin Weib! 

De ift denu doch eine alte Scheibe un Scießhaufe 
ju Stuttgart feiner, wigiger und komiſcher. Zwey 
recht gut gemalte Hunde machen in bergebradhter 
Hunde» Manier Belanntfchaft mit einander — der ans 
ziehende Punkt iſt auch der Mittelpunkt der Schei⸗ 
be, und die Innſchrift: De gustibus non disputandum ! ! 


Vierunddreyßlgſter Brief. 
Prags Umgebungen. 


— — 


Herrlich find die Umgebungen Prags, und wenn 
man etwas vermifler, fo ift e8 der Schatten, um 52 
ihnen zu gelangen. Die Prager fcheinen mir fo kom⸗ 
mod, als die Wiener, und beichränten ſich auf die 
kanaliſchen und mwimmerifchen Unlagen ‚ die 
Infeln, Baumgarten und Podol, von we fic ja 
zu Waſſer wieder zuruͤck kommen koͤnnen. Diele begnuͤ⸗ 
gen ſich gar nur mit einem Gang nach der Bruͤcke, 
oder dem Stadtwall zwiſchen dem Neus und Noßs 
thore. An den kanaliſchen Garten ftoßen Zikanka und 
Wiſchinka, ſtark von dem niedern Ständen befucht, wie 
die He: Infel oder Gioß⸗Venedig, und dem legrerz 
Pfennig. Auf der ganz nahe au der Hetz⸗Inſel liegen⸗ 
ben koͤpeliſchen Inſel, ein wahrer Nachtigalleu⸗ 
Hain — wandert nur Einfame, die aber gerade 
nicht immer Philoſophen find, ımd die wenigften wers 
den Zimmermaunnd Werk Hber die Einſamkeit 
gekefen haben! 

Noch angenehmer ift Podol— nicht wegen feines 


Gaſthauſes am Ufer der Moldau, wo man Kifche und 
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Krebfe haben kann — fondern weil es eine alferliebite 
ländliche einfame Gegend bietet, von Podol bis Kbnigs- 
Saal, einem ehemals berähmten Klofter. Man -madıt 
fodann die Rüdreife zu Waſſer um die grauen Seljen 
des Wiſcherads, dem Bade ber Libuſſa vorüber, wo fie 
ihre Liebhaber, wenn fie folcher. fatt war, erfänfen ließ, 
und landet in Podskal, oder Klein⸗Venedig. Am bes 
fuchteften fand ich den Baumgarten bey Dorf Bube⸗ 
netich, Troja gegenüber, einem alten verfallenen koͤnig⸗ 
lihen Schloß — Troja fuit — an der. Moldau. Es 
ift eine allerliebfte ganz matärliche Anlage, wo man 
Sonntags Mittag hält unter den Concerten der Nach⸗ 
tigallen, bis die Prager Muſikanten die beffere Muſiker 
verfheuchen. Gewoͤhnlich ging ich dann über. Bubna 
nach der Hetz⸗Inſel auf den befuchteften Tanzboden 
— sicht um zu tanzen, fondern um die Pragerinnen 
mit ihren Sweet-hearts zu ſchauen. Diele Hetz⸗ 
Inſel wäre was für Salomo geweien, die Walzer. 
erden zu wahren Fandangos, und die Tänzerinnen zu 
Bajaderen — fie hoͤrten die Muſik der Sphären, und 
tanzten in via lactea! Mich freueten felbft die Kellues 
‚rinnen, fo geplagt fie auch waren, bald da, bald dort⸗ 
hin gerufen, blieben fie dennoch heiter, lachend, fi ingend, 
und ſich nedend untereinander, und zwifchen hinein ein 
Taͤnzchen! In Prag wird ficher fo viel getanzt, als 
im Lande der Schwarzen, bie Negern fangen erft mit 
der Nacht an, die Prager fchon Nachmittags, und bils 
lig folte an den Tanzboͤden die Worte ſtehen, die ich 
in den Champs Elisdes gelefen habe: Ici on danse 
tous les jours ! 

3u Prag fiel es mir auf, daß fie boͤhmiſch fprachen, 
fo wie fie Sremde witterten — an meinem Tiſche — 
table d’hote fonnte man ihn leider! nicht nemen — 
festen fich felbft Prager, wenn fie fich nicht kannten, 
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ſo weit als moͤglich auseinander, und die Stuͤhle zu 


meiner Rechten und Linken blieben leer, als ob der 
Geiſt Banqno darauf ſaͤße. Ich halte es aber bey 
Tiſche mit den Franzoſen les morceaux caquettés se 
digerent plus aisement, und mer viel plaudert, uͤber⸗ 
ladet weniger den Magen, daher fich fchon allein aus 
diefer Urfache die Prager: und Wiener» Sitte erflären 
läßt. So faß ich denn aud) im Baumgarten allein 
zu Tiſche — in meiner Nähe zwey Herren, die in gläns 
zender Equipage gelommen waren, jedoch nicht beffer - 
fpeisten, als ih — nun kamen noch in einem Fiaker 
eine -Gefelfhaft Schaufpieler, die tüchtig aufwichs⸗ 
ten, aber auch ihren Fiaker davon genießen ließen, 
während der goldene Kutfcher auf dem Bol des goldes 
nen Wagens der Herren wahricheinlich Hungerte — je= 
nes freute mich, ich knuͤpfte ein Gefpräch mit ihnen 
an, und befand mid) wohl dabey — es ift doch etwas 
Eigenes um die geniale KünftlersWelt! An einem Tem- 
pel lad ich: Lebend- Sinn, Durft nah Gluͤkſelig⸗ 
keit und Wahrheitsliebe find die leifen Ahnuı s 
gen unfrer Fortdauer — dad war hier nicht an rechter 
Stelle, und daher waren auch die beyden unterftrichenen 
Morte durchſtrichen, und daruͤber geſetzt, Bier und 
Magen! 

Es iſt ſchon viel, wenn der Prager zu Fuße nach 
der Zibulka wandert, einem huͤbſchen engliſchen Gar⸗ 
ten auf Anhoͤhen, den der lezte Fuͤrſtbiſchof von Paſſau, 
Graf Turn, ein ehrwuͤrdiger Greis, anlegte, und dem 


Publicum oͤffnete, unter das er ſich ſelbſt zu Zeiten 


miſchte. Der Graf Clam Gallas hat gleichfalls ei⸗ 
nen ſchoͤnen Garten, und auch der lezte Kurfuͤrſt Hef- 
ſens legte fid) vor dem Sandthor einen an, fo lange 
er Emigrant feyn mußte. Lieblich ift der Gang nad 
bem Thale Scharka, die böhmifche Schweiz ge: 
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ſehenswerthe! Höhlen, vorzuͤglich die von Sloop. 
Aeußerſt angenehm und gefällig ift das Xeben zu Brünn, 
und Brünn bleibt eine der angenehmften und gewerb⸗ 
ſamſten Städte der Monarchie — aber mit der Ortos 
sraphie fteht es fihlecht. Ich las „Birkeliker Berucker“ 
und Saufens-Ider. Was ift das? bürgerlicher Peruͤcken⸗ 
macher, und Geifenfieder ! 
| Zwifhen Brünn und Wifchau, auf der Straße nad) 
Ollmuͤtz liegt ſeitwaͤrts das berühmte Schlachtfeld von 
Auferlig (2 Dec. 1805), Auf der Poft zu Pofowig 
zeige man noch die Wirkung einer Canonenkugel — fonft | 
iſt keine Spur mehr, und felbft die abgebrannten Dörfer 
find wieder aufgebauer. Aufterlig ift ein unbedeutendcs 
Kaunitziſches Staͤdtchen, hat aber ein ſchoͤnes Schloß 
mit Sarten, und bier ruher auch der alte verdiente Mi⸗ 
niſter Kaunitz. Zwey Meilen von Brünn liegt die Burg 
Kaunig, Stammhaus der Kauniß und wer Muße bat, 
den wird der kleine Ausflug nad) der alten wohlerhalz 
nen Burg Eichhorn, die fonft den Templern ges 
hörte, nicht gereuen. Auf einer Anhöhe zeigt man den - 
nalten Stamm eines Banmd, von wo aus Napoleon 
Die Dreykaiferichlacht leitete, der Morgen des blutigen 
Tages war fehr trübe, Napoleon nahm eine Priefe über 
Die andere, amd rief einigemal la terre va mal! Es 
wuß fchon damals nicht vecht richtig mit ihm geweſen 
feon! La Nature se soucie peu des individus, 
pourvù qu’elle vienne ä bout de ses augustes 
desseins — fo Napoleon! Napoleons fchaft die Nas 
‚tur nur alle Jahrhunderte Einmal — aber auch fi ie find 
por ihr — Ephemeren! 

Zu Aufterlig fchlugen fi) mehr ald 200000 Männer 
mit dem erjten Sonnenftrahl in furchtbarer Erbitterung, 
mehr ald 200 Feuerfchläude donnerten, die Garden foch⸗ 

ten Mann gegen Mann, und 20000 Lichen dekten de 
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Wahlſtadt. ‚Napoleon durchbrach durch meiſterhaftes 


Mandver pen Mittelpunkt der Alliirten aber — hätte 
man Tags darauf die Schlacht erneuert, oder Oeſtreich 
nicht gezagt — Carl ftand ja in dei Nähe Wiens — 
Augarn und Böhmen fanden in Maſſe auf — Preuffen, 
durch die Ausbacher Gebietö-Verlegung beleidigt, ſchien 
von feiner Berblendung erwacht — wer weis — auch 
bier hatte der Mann wieder Gluͤck — Franz ſchloß 


lieber eine harte Convention, und Alerander, der Nen⸗ 


fchenfreund, der den Krieg nie liebte, — wie der 1:18 
geartete Som der Revolution, der die Kunſt aufzis 
hören nie kannte — zog nad) Haufe. , Hätte Juͤrſt 
Auersberg die mit Pechkraͤnzen und Stroh Über)elte 
Zaborbrüfe abgebrannt — gäbe es ohnehin Feine 
Schlacht on Aufterlig, Zaufende lebten noch, und Milz 


lionen Gldes wären erfparer worden, Zwey Juhre 


Feſtung bewiefen des Fürften Schuld. aber das Un⸗ 
gluͤck und die Folgen waren nicht wieder gut zu mady u, 
die eine nicht abgebrannte Brüfe nach fich any! 

Dem Ol muͤtz, einer Feftung erften Ranges, erblic't 
man pr lauter Bollwerfen Faum die Thuͤrme, uud die 
bohe Dreyfaltigkeits Säule auf dem Ring. Hier ſchlug 
Saroslaus v. Sternberg 1241 die Tataren auf'& 
Faupt, und hier mußte auch Friedrich 1758, nad) eia 
ne fieben wöchentlichen Belag ang, mit leerer Hard 


ziehen, da Laudon feine Munitions- und Geld⸗ Wa 


ga bey Domſtadt weggehohlt hatte — Es bleibt immor 

ein fonderbarer Zug, der Zug des Königs nach Srudıy, 
mpdurd er dem Feinde Zeit ließ ſich in Boͤhmen zu vera 
ſterken, und auf das flarfe Ollmüß durfte man zählen s 
noa fchlimmer hätte der Ruͤckzug ausfallen Tonnen‘, 
waͤr ein anderer, ald Daunus Cunctator, der Fahiya 
Maximus der Deftreicher, an der Spitze geſtanden. Mo⸗ 
ria Thereſia adelte alle Rats» Glieder zu Olmaͤtz, 
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Keuer des preuffifchen hochverdienten Feldmarſchalls⸗An⸗ 
denfen ehrte, und verherrlichte. 


Die entferntefte aber gerade intereffantefte Ausflucht, 
die man zu Prag machen kann, iſt nah Carlſtein 
(ſechs Stunden) unweit Beraun, und noch fehöner. der 
Ruͤckweg durch das mahlerifche Felfenthal S. John. 
Hier ift die Höhle, wo der heilige Joan lebte, nach 
. der noch viele Böhmen wallfahrten. Er fol ein dalmas 
tifcher Prinz gewefen feyn, der den Glanz des Hofes 
flohe, und 867 in diefe Eindde geleitet wurde-von En⸗ 
geln. Man zeigt die Abdrüde der Knie des frommen 
Beters auf dem heiligen Steine — die Spuren feines 
Blutes, als ihn die Heiden mishandelten, felbft Spuren 
des Teufeld werden gezeigt, denn wo hätte ber Teufel 
Die Heiligen je in Ruhegelaßen? Weltkinder bleis 
ben ihm ohnehin. Natuͤrlich gefchahen nach feinem Tode 
die größten Wunder! der Ort heißt auch S. Johann, 
nicht weil, Joan und Johann Eins find, fondern weil 


Johannes der Täufer in eigner Perfon den Heiligen 


mit einem himmlifchen Beſuche beehret haben fol! 


 ‚Earlfteins alte Pracht ift zwar dahin, verſchwun⸗ 
den find laͤngſt die hier aufgehäuften Gold: Silber⸗ 
Edelſtein⸗ und Kunft-Schäge Earl IV. und fpäter wurs 
den audy die beften Gemählde Waffen und Mobilien 
zur Ausſchmuͤckung der Ritterburg in Larenburg, und 
Der GemähldesGallerie im Belvedere nach Wien gebracht. 
Man fuchte für Pelzeld Geſchichte Carl IV. ein gutes 
Bild des Kaiſers, und machte bie Entdedung, daß 
viele. der alten Bilder zu Earlftein Oelgemälde feyen, 
felglich die Delmahlerey um 100 Jahr älter, als man 
Bisher angenommen hatte — auch diefe Bilder wander⸗ 
ten nad Wien, und daß auch größere Schäße dahin 
wanderten wer möchte das verargen? Syn unfern hoch⸗ 
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beinigten Zeiten follte man zur Erleichterung des Vol⸗ 
kes mit andern todten Schäßen, Gold und Sil⸗ 
berzGefäffen — Kapellen und gränen Gewoͤl⸗ 
ben es eben’ fo halten! 

Garlftein verdient aber darum doc) an und für ſich 
einen Befuch — diefe hoch auf Marmorfelfen in der ein. 
famften Gegend ftehende Burg mit ihren weiten Sälen, 
hohen Thuͤrmen, ſchauerlichen Gewölben und Richt: 
feätten; der Riefenthurm hat 85’ Länge 57° Breite 
und 1217 Hohe — die Mauren 137 Dide, und das 
Ganze ift fo wohl erhalten, wie wohl wenig Vurgen 


mehr ſeyn werden. Die alten Gemälde des Theodoriche 


{ 


auf Goldgrund, die noch hier find, ziehen auch an, 
vorzüglich das Lamm der Offenbarung mit fieben 
Höruern, vor dem die fieben Kurfürften anbeten! 
Das Ganze ift fteif, aber die Köpfe find voll Ausdruk 
— es it der Anfang deutſcher Kunſt. Man fieht mehs 
tere Holzarbeiten Carls IV. der nie lieber fchnißte, 
ald wenn er Audienz ertheilte, was denn doch immer 
zerftreuen, und an paffender Gegenrede hindern mußte, 
wie das Zeichnen in Vorlefungen, oder bey ftäns 
difhen allzulangen Reden und Predigten! 
Carls Burg war heilig, denn er hatte auch foniele 
Reliquien zufammengebracht , daß fein weibliches 
Tefen den Fuß hiehber feßen durfte, felbft nicht die 
eigene Gemahlin. Jezt denken die Böhmen anders über 
das weibliheWefen. Die Haupt:Reliquie war das 
Tiſchtuch, worauf Jeſus das Ofterlamm trandjirte! 

Garlftein machte den Schlußftein in meinen Zuß- 
Manderungen um Prag, das id) fo ungerne verließ, 
als Wien, denn das Iuftige Leben fteft an. Prag iſt 
das. andere Wien, wo fo viel gegeffen wird, als da, 
aber weit mehr getrunfen, und amt meiften getanzt. 
Ich zählte 30 Tanzboden in, und um Prag, umd am 
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Eonusag ift jede Echente, und jedes Brauhaus ein 
Zanz » oder eigentlih Walzer: Boden. Nur eins 
machte mich manchmal traurig, zumalen auf der Brüde 
unter den Heiligen, daß hier zu Prag das erfte Licht 
der Aufklaͤrung durd die Wiclefiten und durch 
Huß und. Hieronymus im ısten Jahrhundert aufging, 
und dennody im  ıgten Jahrhundert noch fovicl 
blinder Glaube! Vor dem Hochaltar knieten 
rceit weniger Menfchen ald vor den Seitenaltären, 
der englifhe Gruß wird zehenmal wiederholt, bis 
ein Bater Unfer kommt, und wenn aud) einzle 
Dorfihaften fid) nicht mehr herumbalgen ob ihr Heis 
iger, ober der Nachbarliche größer fey? fo heißt doch 
nody immer in der Pfaffenfprache die Anbetung Gots 
tes Latria — die Verehrung der Heiligen Dulia, und 
bie der Sungfrau Hyperdulia! Ja wohl! Hpper — 
und nun noch die neuen ‚unerwarteten Hyper !. | 
Vor Antritt einer Reife nad) Böhmen möchte ih 
jedem die Chronik Boͤhmens z. B. Hagec zu lefen 
empfehlen, und zum bleibenden Andenken kaufe man 
ſich Griefeld Gemälde Prags mit herrlichen 
Kupfern. Die Chronifen wimmeln mit romantifchen 
Volksſagen und Mährchen, und aus ihnen fchöpften 
Caroline Woltmann, Gerle und Griefel. Libuffe 
ift den Böhmen, fo romantifc) , ald Earl der Große, 
baber war ed mir fo angenehm, daß die erſte Oper, 
die ich zu Prag fahe, Libufha war. Nad) einigen - 
war fie ein graufames wolläftiges Weib, eine Zauberin, 
nad) andern fo gelinde, daß das Wolf, das fie liebte, “ 
durchaus Nachfolger von ihr haben wollte — fie zeigte 
som Wiſcherad die Gegend, wo man den Genmpl fins 
ben wuͤrde unter Leitung ihres Schimmels, der wieherte . 
und das Knie beugte vor einem Bauren Primislaus ! 
Ehen fo viele Sagen find im Munde des Volks von, 
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Dahomirs, welche die Ehriften blutig verfolgte, von 
den großen MWundern des heiligen Wenzels, den fein 
wilder Bruder Boleslaus morbete, und von dem Bruͤ⸗ 
ken» Heiligen Nepomuc, der ganz Pabrone iſt! 


Böhmen und Prag haben mir ungemeinesd Vers 
gnügen bereitet auf allerley Beife , und zu biefem Vers 
gnügen kam noch bie herrlichſte Eßluſt, und der balſa⸗ 
miſchſte Schlaf bey der vielen Bewegung, wozu die 
ſchoͤne Natur einladet. Ich machte dieſelbe Erfahrung, 
wie vor einigen 30 Jahren in der Schweiz, bekam 
eine Geſchwulſt an der Wange, die nach 8 Tagen auf⸗ 
brach, und den Kdrper fo reinigte, daß ich um 10 Jahre 
fünger ausfahe. Rie habe ich mehr Punſch getrunten, 
als zu Prag, und gemwiffe Punfchfreunde, wenn fie 
mid) anders leſen, werden mich fogleich auch erkennen, 
wenn ich fie an die Bergleichung erinnere, Die nicht‘ 
ganz auf meinen Boden gewachſen war, und Mandes 
ville angehört — die Vergleihung der Gefellfhaft 
mit dem Punfhnapf — der große Haufe ift das 
Waſſer — die Beſſern und Gebildeten der Arrak 
. oder Rum, die Verfchwender der Zuder, und bie 
Geizigen die Säure, lezteres machte eigentlich 
Lachen, weil unferm Punſch — Eitronen fehlten! 
Sebe wohl liebes , Schönes Iuftiges Prag! 

Der Tiſch iſt wie zu Wien aud), 

man kann zu fehr geringen Preißen, 

der Lifte nach, su jeder Stunde fpelßen. 

Man hat bier Wein und Speifen aller Sorten, 

ragouts, Paſteterl, Mandeltorten, 

anch Faſchingskrapfen, Zuckerſtrauben, 

gebackene Henkel, gebratene Tauben, 

Kapaunerl, Schnepfen, Auerhahnen, 

Gaͤntz' Enten, Hafen und Faſanen, 

; Wildbrät, Kaubskoͤpfe Federgcit 
' a la frangaiso zubereit ⸗ 
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Gemuͤß' und Fiſch wer mil die zaͤhlen? 
man kann da unter 100 wählen. _ 
Und Wein ! das Schönfte ift dDabep, 
/ aus Einem Faß fließt zweyerleh. 

Es gibt vecht gute Plutzer Bier, 

, und follt’s ja in der Küche fehlen, 
fo mag man ficher darauf zahlen : 
es Rebt gewiß auf dem — Papier; 





Sünfunddtengigfter Brief 


Vohmen, Mähren, und das oͤſtreichiſche 
Schleſien. 


Unter allen Straſſen, die nach Böhmen und Prag 
führen über Pilfen, Eger, Dresden, Trautenau — 
ift die Wiener GStraffe durch Mähren die fchönfte, 
man hat Feine böhmifche Wälder, fondern durchfliegt 
die 42 Meilen binnen 48 Stunden oder 2 Tagen durch 
die gefeegneteften und fehonften Fluren und Hügel; 
die Poftiliong außen dahin, wie der Wind, auf Le— 
benzund Tod, und bierinnen mag die Haupturfache zu 
fuchen feyn, warum man in Gaſthaͤuſern Fauin das 
Noͤthige five, Im ganzen deutſchen Suͤden geht es 
raſch, noch raſcher aber in Oeſtreich — naͤmlich was 
die Poſt betrift — und nur die an Schlitten Par⸗ 
thien gewoͤhnten Ruffen koͤnnen damit unzufrieden 
feyn. Man hat allerley Anecdpten vom Prügeln, 
Erſſchießen, felbft Galgen, und im Norden finde 
ich's ſelbſt verzeyhlich, wenn man feinen Poftferl we— 
nigfteng an Galgen — wuͤnſcht! das Drohen mit 
ber Piftole oder das Abfeuren über des Phlegmas 
Kopf weg, bitte aber zu unterlaffens — ich Fenne einen 
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Hitzkopf, der letered that, der Poftkerl drehte aber 
‚den Styl um, flieg ab, walfte ihn durch, ohne ein 
Wort zu verlieren, fpannte aus, und der Hitzkopf 
Tornte das Phlegma nur durch Geld und gute Worte 
beyegen wieder einzufpannen, wollte er nicht im Sande 
ſitzen bleiben ! | 

Auffallend ift die Eältere Temperatur, wenn man 
die 6 Donaubräcden, worunter die fünfte berühmt 
geworden ift, daß fie Fürft Auersperg nicht abbrannte, 
und die Zranzofen fo gemaͤchlich hinäber ziehen ließ — 
Jetelſen, Enzersdorf, Stoferau und Hollabrunn hinter 
ſich hat. Die Gegend ift flach, Die fteyerifchen Gebirge 
und die Donau verlieren fid) bald aus den Augen, hins 
ter Feelsdorf find wir in Mähren, und es erfcheint 
Zuaim an der Taya, das recht angenehm auf feinem 
Huͤgel liegt, mie bedeutenden Tuch-Manufacturen und 
6000 Seelen. Die Burg mit einem auffallend altem 
Thurm, der neben feiner Hauptfpige noch acht Eleine 
Spitzen oder Thuͤrmchen hat, ift Milicärfpital, und 
befanntlich Fam hier 1809 nad) einem blutigen Gefechte 
mit den Baiern, der Waffenftillftand zu Stande. An 
den felfigten Ufern der Taja liegt der Vergnuͤgungsort 
Rabenftein, und noch, näher gegen Deftreich hin, Eis 
grub, der herrliche Landfig des Fürften v. Lichtenſtein, 
bem indeffen Ernftbrunn, Landſitz des Fürften Sinus 
zendorf, wenig nachgab. Jetzt fol alles verfallen, und 
weggeführt feyn, denn der Fuͤrſt ift tobt, amd ſo ifk 
auch die fehöne Gemäldegallerie nicht mehr, mit einer 
antiten Jfis. In Mähren it St. Florian, was 
St. Nepomue in Böhmen, der Heilige Idfchet alle 
Feuer, felbft das Feuer der Schönen, und Schader 
will jogar zu Jet zelsdorf den Heiligen gefehen ha⸗ 
ben, wie er das Zeuer ldfchet in der unfchiclichen Dias 
‚nier Gullivers, ald der 8. Pallaft zu Lilliput in Brand 
gerieth, und die Waffer- Eimer ber Lilliputer, geaß 
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wie Fingerhuͤte, matärlich verſchwinden mußten vor „ 
der Wafferfprige, welde Mutter Natur dem Riga 
fen Gulliver gegeben hatte ! 

Die Poſtſtraße geht nad. Iglau td) aber ıch 
Brünn. Geitwärtd Znaim liege Nicolsburg mit 
dem meit bin fchauenden Schloffe des Zürften Die tuch⸗ 
ſtein. Die Stadt zählt neben 4009 Chriſten faſt chen 
fo viele Juden, und iſt die Wiege Sonnenfil3. 
Die mit Bäumen befegte gute Kunftftraße führt durch 


: flaches getraidereiches Land nah der Hauptſtadt Mäh- 


ren‘, nad) Brünn. In der ganzen Gegend ſieht man 
eine Menge Gaͤnſe, und tauſende empfangen und begletz 
ten den Reifenden mit ihren gevatterlichen Gefcdnatter, . 
Jedes Ort hat ſeine Gaͤnſe — wenn auch keinen 
Gänſehirten als persona publica, und es iſt bes 
luſtigend, daß jede Gans, meift die ältefte ber 
Heerde, eben fo viel Verſtand zeigt, die Heerde zu 
ſammlen, als der Hirte, und die duͤmmſten Gaͤnſe ihre 
Staͤlle beſſer zu finden wiſſen, als gar oft die Meitz 
(hen! Ste ſammlet die Schweftern und Brüder mit einem 
longfamen abgebrochenen Gaga — ein ſchnelles wider⸗ 
holtes Gaga warnet vor Gefahr wie die Capitoliums⸗ 
Gaͤnſe beym Anblick der Gallier — das lauteſte fchnellfte 
. Oaga erichallt, wenn äutrer gebracht wird, wie an ma 
feen tabl>s d’hote, wenn die Suppe kommt, nach 
langem Warten! 

Bruͤnn liege hoͤchſt anmuthig auf einer fanften 
Anhöhe, und yon hohen Felſen blicdt der Dom zu St, 
Peter herab. Die Stadt z'hlt 30000 Seelen, umd. 
mit ihr fteht du:ch einen bedreckten Weg ber. Spiela 
berg in Verbindung, wo Mack die Ulmer Schuld 
buͤßte. Mad der einen ganzen Sak voll ſcieutifiſchev 
Kriegsfenntniffe mit fih führte, wie Bülow fagte. nie 
aber nach der Mühle brachte — ihm fehlte durchaus 
nichts zum Heerkuͤhrer, als die Seißeogegenwat 
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des Lord Berkely „die Vorſe oder das Leben‘ rief ihm 


ein Raͤuber zu „zeigen Sie nun, daß Sie ſich vor 
Einem Raͤuber nicht fürchten‘ — das thue ich auch 
nicht, erwigberte B., fir) ftellend als ob er nad) der 
Boͤrſe fuhe, aber hinter euch ftehr ja noch eim 
Zweyter? — der Räuber ſahe fi um, und Berckely 
ſchoß ihn nieder! Mak buͤßte hier feine groben Fehler, 
jedod), nicht ewig, wie der Panduren Obriſt v. Trenk, 
der hier endete, deffen Leben man nicht ohne Schauder 
Iefen Tann. Der rohe Trenk bildete im Succeſſions⸗ 
Triege mit feinem wuͤthenden Hcere ſtets bie Avantgarde 
ber Oeſtreicher, und feine Unmenfchlichfeiten find in 
Baiern noch heute im lebhaften Andenken. Das mos 


ralifche Ungehener machte zuleßt noch die fromme Eins 
falt zu Brünn glauben, daß ihn der heilige Franz felbft _ 


abgehohler habe nach dem HimmdP! 

Brünn hat zwey große Plaͤtze, und viele jchone 
Gebäude, unter denen fich dad Landhaus und vors 
malige Auguftiuer Klofler auszeichnet. Hier wird nicht 
nur der Pflug aufbewahrer, mit dem einft Joſeph 


verfuchte einige Furchen zu adern, fondern Zürft Lich⸗ 


senjtein glaubte auch den Spaß durch ein Marmordenfz 
mal verewigen zu mäffen ‚„agriculturam humani ge. 
neris nutricem nobilitavit!” Ein prächtiges gothix 
ſches Gebäude ift die St. Jacobs= Kirche, und ©, 


bifhöfliche Gnaden fünnte man benetden um die Fern⸗ 


ficht in ihrem Pallaſte über Mähren hinweg nach den 
Karpathen: Brünn ift der Haupriig der Wollenzeugs 
fabricken Oeſtreichs, bie 4 Jahrmaͤrkte ftarf befucht, 
nnd im Bifchofshofe das Mährifhe Mufeum ſeha 
enöwerth. Dad Glacis, der Augarten und bes 
Sranzenöberg, vormals Calvariberg, gewähren au⸗ 
genehme Spaziergänge ; bier-teht auch ein Obeliff vom 
Jahr 1818 dem Kaifer, feinen Bundsgenoffen, und 


dem Heere geweihet. In der Nähe Bruͤnns ſind auch 
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\ fehenswerehe Höhlen, vorzäglid” die von Sloop. 

Aeußerſt angenehm und gefällig ift das Leben zu Brünn, 
und Brünn bleibt eine der angenehmften und gewerbs 
ſamſten Städte der Monarchie — aber mit der Ort o— 
graphie fteht es fchlecht. Sch las „Birkeliker Beruder‘ 
and Saufens-Ider. Was ift das? bürgerlicher Perüden- 
macher, und Geifenfieder! 

Zwiſchen Bruͤnn und Mifchau, auf Der Straße nad) 
Ollmuͤtz liegt jeitwärts das berühmte Schladhtfeld von 
Aufterlig (2 Dec. 1805), Auf der Poft zu Pofowig 
zeigt man noch die Wirkung einer Canonenkugel — fonft | 
it feine Spur mehr, und felbft die abgebrannten Dörfer 
find wieder aufgebauet. Aufterlig ift ein unbedeutends 
Kaunitziſches Städtchen, hat aber ein ſchoͤnes Schloß 

mit Sarten, und ‚hier ruhet auch der alte verdiente Mi- 
niſter Kaunitz. Zwey Meilen von Brünn liegt die Burg 
Kaunig, Stammhaus der Kaunig und wer Muße hat, 
den wird der Peine Ausflug nach der alten wohlerhal- 
enen Burg Eichhorn, die fonft den Templern ge: 
hörte, nicht gereuen. Auf einer Anhöhe zeigt man den - 
nakten Stamm eines Banms, von wo aus Napoleon 
bie Dreykaiſerſchlacht leitete, der Morgen des blutigen 
Tages war fehr trübe, Napoleon nahm eine Priefe über 
bie andere, und rief einigemal la terre va mal! Es 
wuß ſchon damals nicht recht richtig mit ihm geweſen 
ſeyn! La Nature se soucie peu des individus, 
pourvù qu’elle vienne à bout de ses augustes 
desseins — fo Napoleon! Napoleons {haft die Na= 
‚tur nur alle Zahrhunderte Einmal — aber auch) fi ie find 
por ihr — Ephemeren! 

34 Aufterlig ſchlugen fidy mehr ald 200000 Männer 
mit dem erjten Sonnenftrahl in furchtbarer Erbitterung, 
mehr als 200 Feuerſchluͤnde donnerten, die Garden foch⸗ 

ten Dann gegen Mann, und 20000 Leichen deften d.e 


625 


3 

Wahlſtadt. . Napoleon durchbrach durch meifterhaftes 
Mandver gen Mittelpunkt der Alliirten aber — bätte 
. man Tags darauf die Schlacht erneuert, oder Deftreidy 
nicht gezagt — Earl ftand ja in der Nähe Wiens — 
YUugarn und Böhmen fanden in Maffe auf — Preuffen, 
durch die Ausbacher Gebiets- Verlegung beleidigt, fihien 
son feiner Berblendung erwacht — wer weis — auch 
bier hatte der Mann wieder Glüd — Franz ſchloß 
lieber eine harte Convention, und Alerander, der Wiens 
ſchenfreund, ver den Krieg nie lichte, — wie der 1.u8= 
geartete Soln der Revolution, der die Kunft aufzis 
hören nie kannte — zog nach Haufe. , Hätte Zuͤrſt 
Aueröberg die mit Pechkraͤnzen und Stroh Überyelte 
Taborbruͤke abgebrannt — gäbe es ohnehin Feine 
Schlacht on Aufterlig, Tauſende lebten noch, und Milz 
lionen Gldes wären erfparet worden, Zwey Zuhre 
Feſtung bewielen des Füriten Schuld, aber das Un⸗ 
glüd md die Folgen waren nicht wieder gut zu mach u, 
die einenıcht abgebrannte Brüfe nach fih any? 

Dem Olmüsg, einer Feftung erften Ranges, erblic’t 
man yır lauter Bollwerken Faum die Thärme, und die 
bohe Dreyfaltigkeitd Säule auf dem Ring. Hier fchlug 
Saroglaus v. Sternberg 1241 die Tataren auf's 
Saupt, und bier mußte aud) Friedrich 1758, nad) gia 
nr fieben wöchentlichen Belag sung, mit leerer Hand 
@ziehen, da Laudon feine Munitions⸗ und Geld: IR ga 
gu bey Domftadt weggehohlt hatte — Es bleibt immor 
eis fonderbarer Zug, der Zug des Königs nad) Ollmuͤn, 
mpdurd er dem Feinde Zeit ließ ſich in Boͤhmen zu were ' 
ſterken, und auf das flarfe Ollmuͤtz durfte man zählen; 
noa fchlimmer hätte der Rüdzug ausfallen Fönnen‘, 
wär ein anderer, ald Daunus Eunctator, der Fahiys 
Maxmus der Deftreicher, an der Spiße geftanden. Mo⸗ 
sin Thereſia adelte alle Rachs Glieder zu Olmaͤtz, 
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and. verordnete ein jaͤhrliches Freyſchießen. Der 
Nahme der Stadt foll daher fommen, daß ein neuer 
flolzer Buͤrgermeiſter den. Bürgern zurief „Olle Mügen 
ab? Wie hieß denn Dlmig zuvor? ES war hier eine 
gelehrre Geſellſchaft, deren Mitglieder ſich Incog- 
nitı nannten, und ich weis nichts weiter davon zu ſa⸗ 
gen, fo fehr beobachteten fie dad gelehrte Incognito ! 

3u Ol muͤtz faß aud) der Held beyder Hemife 
paͤren, der Wafhington Frankreihs, wie bie 
Franzoſen fa Sayerte fchon beym Ausbruch des Krieges 
zu nennen beliebten, und Bollmann, ein junger 
Schwaͤrmer vor Hoya, fuchte ihn 1794 31 befreyen. 
Die That wäre gelungen ohne die DBerirrung des Hel⸗ 
den, und die Scheu des bollmanniſchen Pfedes, ſo 
aber wurden ſie beyde wieder nach der Feſtung gebracht. 
Bollmann wagte einen zweyten Verſuch und wude nach 
einiger Zeit dennoch frey, was der Milde Eſtreichs 
zur Ehre gereicht — Napoleon haͤtte auf der Stelle ge⸗ 
rufen; Qu’on le fusille! Zu Ollmuͤtz ſaßen auh Ben 
nonville und die Volks⸗Repraͤſentanten ‚ die Dumourier 
-Deftreich ausgeliefert hatte. Beurnonville lage einft 
über Harte Behandlung ,„ und der Officier fol ihm — 
picht ironifch, fondern im Zone ftrenger Subordinatim 
erwiebert haben: Est Capricium Caesaris ! 

Von Brünn nad) Fglau wird das Land gebirgg= 
ter, ud rauher — die böhmifchen Höhen nahen, Iglin 
Liegt ſchon an der Gränge, undiweithin fleht man deſtu 
weißes glänzendes Jeſuiten⸗Colleg, das jezt Kafene 
ift. Iglau ift fehr gut gebaut, bat 12000 Bewohng . 
einen ſchoͤnen Play, und fehr bedeutende Tuch Mas 
facturen; ed ift die aͤlteſte Bergftapt, und man ucht 
pen Bau wieder zu heben. Der Flache: Hopfen = und 
Haferbau ift fehr bedeutend, folglicy auch die Braseren, 
und Iglau hat 1805 einen Nahmen erhalten, par Erza 
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B ( 
herzog Ferdinand hier die Bairen jchlug, nachdem er 
fih) zu Ulm mit der Reuterey durchgehauen, uhb in 
Böhmen wieder 25000 Mann um fid) gefammlet hatte. 
Das gute Iglau muß fich gefallen laflen das böhs 
mifch<mährifhe Polkwitz, Schilde und Scheppenjtädt 
zu feyn. Man erzählt, daß bey der Durchreife Kaifer 
Serdinands II. der ganze Magiftrat den Bürgermeiftee 
an der Spige verſtummte, obgleich eine ſchoͤne Anrede 
einftudiret war — der Kaifer fagte „Gott grüß euch 
ihr Herrenvon Iglau — aber wenn ich wiederz 
komme, muß eure Untwort fi reimen — 
Nun war große Verlegenheit im Senatus Populusque - 
Iglauensis, aus ‘der eine Prager Köchin half „Wir 
danken gar fhön im Nahmen Unferer Frau, 
das reimt fih. Der Kaifer Fam’ zurüäd „Gott grüß 
euch ihr Herren von Iglau“ und muthig erwies 
derte Sr. Wohlweisheit „Wir haben den Rein — 
und danken ſchöͤn im Rahmen der Mutter 
Gottes.“ Schon mancher Buͤrgermeiſter ift in jeiuer 
Willkomms⸗Rede ſtecken geblieben, der kein Iglauer war, 
lediglich dadurch, daß er ſich in ſeiner Phantaſie die 
Perſon ganz anders dachte, als wie er ſie jezt vor 
ſich ſahe, was ſelbſt bey gewoͤhnlicher Praͤſentation 
ſchon manchen geſcheiten Mann verwirret hat, daß 
er ſich nicht ſo vortheilhaft zeigte, als er gekonnt hättet 
Deutſchbrod iſt fhon boͤhmiſch, das Tachende 
Jenkau hat eine große Tabacks⸗-Fabrik, die soo Men⸗ 
{hen befchäftigt -- die Berge verflächen fih, Czaslau 
ericheint, amd die Sudeten machen einen herrlichen 
Hinter-Grund in der fruchtbaren obftreichen Randfchafr. 
Zu Czaslau im Dom ift das im zojährigen Kriege 
zerftörte Grabmal Ziskas, und feine Eiſenkeule, 
die über dem Grabe hing, kam nach Prag nebft fernen: 
Bildniß. Es ift ein Mährchen fein Befehl, daB man 
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feine Haut gerben, und über die Trommel 
fpannen foll, er ruher in heiler Haut, wäre aber 
rohe genug zu einem foldyen Befehl geweien. Johann 
v. Troznova (Trautenau?) bekannter unter dem Nah⸗ 
inen Ziska (d. b. einängigt) war die Geißel der 
Sdfaffheit, ein tapferer Anführer, aber auch das Vers 
derben Böhmens. Alles verftattete er feinen Hußiten, 
uw von der Beute behielt er gewöhnlich nichts als die 
Esyinnenweben der Kamine, wie er die Schin= 
fen nannte. Ziska verlohr aud) fein zweytes Auge, 
blieb aber nichts defto weniger der glüdliche „fiber 


.- der Hußiten, bie ihn 1424 die Peſt hinwegraffte. 


fol: blind eilf Schlachten gewonnen haben, die —* | 
nerale unjerer Zeiten verlohren foldhe mit den hellften 
Augen. Ziska und die Seinigen fchwärmten für den 
Kelch, nannten ſich Bruͤder vom Kelch (de Calice) 
Calirtiner, Zaboriten xx. in ihren Fahnen waren 
Kelde, und am jeden Haufe eines Hußitten ein 
Kelch. Die Heiden hätten fie für eitel Kinder des 
Bachus gehalten! 

In der Nähe von Gzaslau liegen Seidliz und 
Kıttenberg. Letztere Stadt von 5000 Seelen, hatte 
ehe nald das berümtefte Silberbergwerk Böhmens, in 
deifen Gruben man gegen 400 böhmifche Brüder 
fü ste — hier wurden 1300 die erften Grofchen ges 
ppriagt, die aligothifche Kirche zu St. Barbara zeugt 
ve. dem ehemaligen Wohlftande, und aud) die [hd wars 
zun Herren, die fi nah Fefu nannten, hatten 
bir ein praͤchtiges Colleg nächft den Urfuliner- Nous 
new, deren geiftlihe Vater fie feyn wollten. In 
De: prächtigen Eifterze zu Sedliz, eines der älteften 
Kifier Boͤhmens, ift jegt eine K. K. Tabats-Fabrik — 
aler die verdorbnen Gemälde in den Kreuzgängen vers 
denen immer Berrachtung, wenn fie.gleidh an finftere 
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grauſame Zeiten erinnern wahre Schinderögemälde, die 
"vielleicht in Eriminalgerichten Guted fliften Fonnten bey 
Criminalen, wie bey Eriminellen! Das von einem Layen⸗ 
bruder fonderbar geordnete unterirdifche Beins 
haus ift fchauerlicher , ald das zu Murren, das die 
Stanzofen zerftore haben. Um merkwürdigiten iſt 
der Gottesacker der fchlauen Plattfüpfe. Die Erde 
befaß bier die Kraft einen Seelig verſtorbenen. 
aus dem Grabe zu werfen — die Verweſung ging in 
einer Nacht vor ſich; und mit dem anbrechenden Mor⸗ 
gen lag das Grippe fchneeweiß über dem Grabe — bie 
Verwandten opferten Dank. Starb aber einer unver: 
‚ föhnt mit dem Himmel, fo warf ihn die heilige Erde 
in der Nacht wieder aus, wie fie ihn empfangen hatte — 
Die Anverwandten ließen denn Meffe über Meffe Icfen, 
bis die Kirchhofsliude das Zeidyen der Berfühnung ſeußelte! 
Friedrich ſchlug die Deftreiher 1742 zu Czas⸗ 
Yau, was auch die Schlacht von Chotufig heit und 
der Feldprediger Segebart half zum Siege. 
Er führe dad Regiment Deffau und einige Schwadrte 
nen wieder ind Feuer, und jeder Feldprediger follie 
ein Segebartö = Bild en medaillon am Halſe tragen. 
Noch beffer wäre vielleicht das Bild des Reformator 
Zwingli, der heller dachte, ald Luther, in den moͤr⸗ 
derifchen Schlachten von Navarro und Marinano kaͤmpf⸗ 
te, und in dem Gefechte zu Kappel als Feldcaplan 
der Zürcher heldenmüthig fiel. Vor ſolchen Predi- 
gern muß man Refpect haben, mad natürlid) bey 
denen nicht feyn kann, die Faum die GStudentenfchuhe 
ausgetretten haben , und denen Faum der Bart gewach⸗ 
‚gen iſt — fie gehörten nad Jericho, und wenn fie 
fid) dennoch) obenan flellen und vorlaut werden, wie 
jener beym Balle, der die voruehmfte Dame aufzog, 
eine Angloife angabs und dann in die Hände klaſchte — 
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fo Eonnte ich dem wadern alten Hauptmann die Hände 
kuͤſſen, der den Director des Drchefters etwas ins Dr 
ziſchelte, und das Orchefter ſpielte „Lieb ſter Jeſu! 
wir ſind hier!“ 

Bon Czaslau kommt man nach Collin und 
Planian — ſchon wieder ein od) beruͤhmteres Schlacht⸗ 
feld! Collin liegt wohlgebaut an der Elbe, und der 
-Mafferfall,, den ein Wehr in der Elbe bildet unter den 
Selfen, die Eollin tragen, ift nicht unintereffant, Dean 
fiebt aoch die Echanzenüberrefte, wo die große Bat⸗ 
terie fand, die naͤchſt den Höhen, welche 6boooo Deits 
reicher bejeßt hielten, den Helden Friedrichs Verderben 
brachten — Batterien, wenn es gut gehen foll, müfs 
fen fo fchuell genommen werden, ald Arzney oder 
eine Frau. Die Helden zauderten, wichen, und Frieds 
rich — foll voll Verzweiflung fein energifhes „Ihe 
Raker wollt’ ihr ewig leben ?‘‘ gerufen haben! 
Es ift’c.ber fo wenig erwiefen, als die trod'ne Antwort 
des Grenadierd „Fritze! für ggr. ifts heute ges 
nug! Die Reden der Feldherrn rhaten im Alter⸗ 
thum oft Wunder, aber eine folche Rede fucht man 
vergebens bey Caͤſar und Livius; es ift weit mehr als 
dad Quirites des Caesars, anftatt des fonftigen 
Commilitones — indeffen fagte Condé bey Genef, 
nur im «feinerer franzdfifcher- Manier — etwas Aehn⸗ 
liches „une nuit de Paris remplacera tout cela! ” — 
Die Colliner Schladht ging verloren theild durch die 
Raſchheit Mannfteins (der fpäter von Londons 
Kroaten angegriffen, troß feiner Wunden aus dem 
Magen fprang und troß des angebotenen Pardons mit 
dem Degen in der Sauft ftarb) theild durch durch die 
fähfifhen Dragoner Benkendorfs, der trotz 
der Ordre zum Ruͤckzug nochmals angriff, denn er hatte 
fo eben feinen — Flaſchenkeller geleeret — recht 
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eigentlich aber durch — Friedrichs eigenfihe, 
und weit fchredlicher aͤls d'e Schlacht waͤren die Fol— 
gen geweſen, wenn Daun mit der Raf hheit eines 


Napoleons auf Prag marfihiret wäre — daun gäbe eb 
vicheicht Feine Preußiſche Monarchie! 


Im Gaſthauſe, aus deſſen ebern Fenſter ber König 
die Schlacht leitete, zeigt man feine Etelle; und theile 
feinen Schmerz. Hütte Friedrich hier, auch geſiegt. 
wahricheinlih härte die Mehichheit 6 blitige Nriegs⸗ 
jahre weniger, aber wir auch nicht das Verguinen den 
„jährigen Krieg zu lefen, den hart bedräugten: reiten 
zu bewundern, der mehr war ald Napoleon, amd .bie 
Deftreicher harten feinen Thereſien-Orden, Den: big 
Kaiferin bey diefer Gelegenheit fliftere , and. Daun mit 
Ehren überhäufte, der bereits — den Rädzug befohlen 
hatte! Ohne diefen 6: Junius 1757 haͤrte vielleicht 
Friedrich fi) mit der Krone Deutſchlands geſchmuͤckt, 

und auf feinem Fall fein Kuticher; ald er umiwarf, 
feinem zuͤrnenden Herru ſagen Fonien ;Nund Nunt 
haben Ew. Majeftät hie eine Schlache ven 
Ioren? 


| Noch mißen wir über ein SEhtachtfelb, eh wir 

Prag erreichen — die Ehre Schwerins. Hier zwan⸗ 
Ben die Preußen die Natur ſelbſt, und dann belager⸗ 
- ten fie Prag, in das ſich 3 der Oeſtreicher geworfen 
hatte, wenigſtens 50,000 Mann! der ſterbende Brown 
fieth noch in berfelben Nacht heraus zubrechen, wo, "die 
Preußen von der blutigen Arbeit des Tages ermattet 
ſeyen, und ſich zu Daun durchzuſchlagen — aber man 
ächtete nicht auf feinen Rath; Prag würde ſchreclich 
bombardirt, und endlich ruͤckte Daunus Cunctator 
naͤher — die siegte Schlacht begann , die Schlacht von 
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&olin. ‚Die Preußen fochten wie Helden — aber 
Bencendorfs ſaͤchſiſche Dragoner! Friedrich ver⸗ 
for 13,000 feiner beften Truppen, ſelbſt die Leibgarde, 
und den Sachſen bleibt die Ehre des Tags. Ruhig 
zog Friedrich nad) Sachfen, und zu Nienburg faß er 
auf einem Brunnen:Zeigel, machte Gloffen,, und zeich- 
nete mit feiner Ktüde Figuren in den Eand, mie dor⸗ 
zen der hebräifche Weife mit feinem Finger, was im: 
mer kdniglicher war, als wenn er fih hinter den 
Dhren gefrazt hätte! 

Brown verdient unfer Andenken, der zu Prag ar 
feinen Wunden ftarb — Brown, war ein Felöherr, 
wie Shwerin— und Prinz Cart nur der Shwas 
ger der Kaiferin;, die Armee kannte Brownd Werth, 
nicht fo Maria Therefia. Und dod) hätte vielleicht der 
Schwager das Oberkommando nicht erhalten, hätte 
Graf Lippe, den Kauniz vorfchlug, nicht den un: 
wmilitärifchen Fehler begangen eine Wiener Theas 
ter Prinzeßin zu entführen nad) London! Fried: 
zieh verlor zwar bie Schlacht, »zeigte ſich aber doch 
ganz anders ald zu Molwitz, wo er debütirte. Friede 
rich und feine Preußen haben fich in Böhmen unfterb> 
ches Andenken gemacht, der gemeine Mann- fpricht 
collective ber Preuß, wie fonft der Tuͤrk — und in 
den ſchmutzigſten Kneipen fand ich das Bild des großen 
Königs, neben einer ſchoͤn gepusten Madonna, und 
die Stubeferinnerte ohnehin — an den. Stall zu Beth: 
"Ichem ! Mit Ehrfurdt nennt man den Namen Srüeds 
sich, denn feine Heldenkraft leiteten Meisheit und. 
Nothwendigkeit —  Napoleond Names bezeichnet nur 
xohe Gewalt, Kriegöluft und Uebermuth. Die zeit bat 
Ben Haß zwiſchen Oeſtreichern und Preußen ziemlich 
geifger früher aber waren Deftreihifche und Preußifche 

achbarn fähig, das zu thun, was die Stäitihen 
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Sunmela und Brifiguella thaten — letzteres ließ nicht 
mehr in der Meſſe fingen qui immolatus est pro 
uobis — fondern ed mußte gefungen werden qui bri- 
siguellatus est! 


Mähren hat feinen Namen Lom guuffe Morawa; 
und fo nennen es auch die ſlaviſchen Bewohner. Bor 
Gebuͤrgen umſchloſſen, wie Boͤhmen, iſt es ebeit fd 
fruchtbat, und noch bevdlkerter; es zaͤhlt auf soo Qua⸗ 
drat⸗Meilen wenigſtens 16000,000 Menſchen. da es halb 
Gebirge iſt, und unter Diefen find 3 Slaven — Hat 


‚nalen, Slawaken, Horaken und Podzulaken. 


Mähren iſt viel zu wenig noch gekannt, und ich bes 
daure doppelt, daß ich es mehr durchflogen, als 
durchreiſet habe. Maͤhren iſt ein trefliches Getraide⸗ 
land, und gegen die Gebirge hin erhaͤlt und beſchaͤftiget 
der Flachsbau Hundert Tauſende, wie die Wpllen: 
Manufarturen auch; die befte Mole follen” bie 
weiten Sürftlichen Lichtenfteinifche Güter lieferu. Die 
Bewohner ſchienen mir freundlicher noch als Böhmen, 
teinlicher und geiftiger — bie Städre Bruͤnn, Sylau; 
Znaim ausgezeichneter, als böhmifehe Landftädte (Bude 
weis will ich ausnehmen mit dem ſchoͤnen Rathhaus 
in feiter Mitte) und ed ift auch begreiflich, denn Maͤh⸗ 

ten macht ja den Uebergang in das freundliche Oeſt- 
teih. Faſt alle Staͤdte und Städtchen Boͤhmens und. 
Mährens haben Arcaden und ungeheure Marft: 
Plaͤtze, fo, daß man ſich verwundernd nad) der Stabr, 
ümfiehet,, der diefer größe Platz angehoͤret, und döch 
keine findet. = Mien düffte in dieſer Hinficht Pilſen, 
felbft Beraun und Czaslau beneiden! | 


Unter den -Deutf den in Mähren. herrfeht unges 
meiner Gewerbfleiß in Wolten: und Linnenfas 
. 48 % 
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driten, mid daher find. die Gebirgsbewohner weit wohl⸗ 
habender, als die Elaven in der gefegneten Mitte des 
Endes. Diele Maͤhriſche Leinwand heißt ſchleſiſche, 
weil fie in Schleſten die letzte Appretur erhält. Um 
Alttitſchin ift die Viehzucht fo trefflich . daß fich 
die Gegend den Namen Kuͤhlaͤndchen erworben hat, 
man koͤnnte ed aber auch Dreyfaltigkeits-Länds 
den nennen, denn diefe abgefchmadten Eäulen zeigen 
fi d) uͤberall. Gleicher Fleiß herrſcht auch im oͤſtreiſch i⸗ 
ſchen Schleſien, Dank Joſephs Sorgfalt für Erwek⸗ 
Ing des vaterlaͤndiſchen Kunſtfleißes. Es ſcheint man 
habe nicht darauf fortgebaut, aber wir muͤſſen die uns 
geleure Zeit 1792 — 1815 im Auge behalten, und das 
beyfpiellofe Ungluͤck der Monarchie! 

Die ſogenannte Hanna iſt das Mark des Landes, 
und diefe habe ich Gelegenheit gehabt kennen zu lernen. 
Yroftdis ift die Hauptſtadt mit 5500 Eeelen, und 
Dann komme Wiſchau. Der Fluß Hanna, der fi 
oberhalb Kremſi v mit der Morawa oder March vereint, 
gibt dem Lindchen, und feinen Bewohnern, etwa 100,C0Q 
an der Zahl, den Namen Hannalen, ein durch 
Epraͤche, Eitten und Tracht ausgezeichnetes Völkchen, 
Das ganz dem Seldbau lebt. Eie find fehr heimifdy, 
heurathen nur unter fich, lieben Bier, Branutwein und 
Tabak, und find lauter Gefang und Muſik. Sie gehen 
meiſt in Pelzen, lieben Pferde, find ftämmiger Natur, 
und daher wie gemacht zu. Stuͤckknechten und zum 
Militaͤr-Fuhrweſen. Neben ihrem Rofenfrange fühs 
sen fie ein großes Mefler, und wehe dem, der. fidy deu 
Spaß machen, und einen Zipfel von ihrem Pelze, oder. 
ein Kügelchen von ihrem Roſeukranze abſchneiden wolls 
te, ihr Meſſer führe ihm ungeſaͤumt in die Rippen! 
Bormald trügen fie noch em rothſcharlachenes 
Herz auf der Bruſt, wie der Harlefin. Alle flavis 
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ſchen Voͤlker haben eine heilige Ehrfurcht vor dem Al⸗ 
ter, wie wir Deutſche auch hatten, ehe wir in der 
Cultur ſo weit fortſchritten, daß die Alten jetzt weit 
von der-Fugend Überjehen, und ihre zichtigere Anfichten 
‚veraltere Ideen genannt werden. In der Hanna, hIrk 
man häufig Pan Stari „Herr Alter!“ und wenn 
man den Hannaken fragt oskud ge? „Wo feyd ihre 
ber?” fo antwortete er z’Hane, was mir heimiſche 
Gedanken an Kranken und Schwaben machte, wo man 


auch jagt: Hanni, haam, daham. Zu Krenjir war : 


ed, wo das Läjtige Rufen der Schildwachen, die Fou- 
que auögeitellt harte, einen Geiſtlichen auf die Ider 
brachte ſich als Zeufel zu masfiren, und fie wegzus 
fhröfen — aber der Pre uße padte den Teufel, ud 
die Geiſtlichkeit mußte den Grenadieren — ſchwarze 
C amaſchen liefern, die ſodann ſtatt der weißen, bey 
ber ganzen Armee eingeführt wurden! 

Das treffliche Meines, Getraides, Weldes und Wald⸗ 
reihe Marchland, das auch reiche noh unbenuͤtzte Mi⸗ 
neralien bat, ſenkt fi) von den Gebirgen, Deren 
hoͤchſte Pnukte der Schneeberg, die Eule und Heus 


fheuer find, herab in’ die Ebenen Oeſtreichs, und der 


Bruͤmer, Hhradiſcher und 3naimer Kreiß fü ſind die 
fruchtbarſten, obgleich auch dier noch Moraͤſte genug 
auszutrocknen find. Die Landvirthſchaft und Viehzucht 
bluͤhen in-den Ebenen, und im Gebirge die Linnen⸗ und 
— Die Landſtraßen find trefflich, und es 
feylt uichts, als noch eine Waſſerſtraße auf der Mo⸗ 
rawa, ulıd.die Verbindung mit der Oder und Der Do⸗ 
nau. Die Ufer der Zaya heißen die Mährijche Schweiz, 


und vorzůgzlich "mahleriichy fol dad Macoha Thal. 


(vier Stunden von Brünn bey Blausko) feyn, wohin 
Luſtparthien gemacht werden 


Lange genug war Wären ı ein Zankapfel zwiſchen 


J 


6 . | 
Madgaren und Ezechen, bis fich endlich Pie Fuͤrſten 


‚ Böhmens das Land unterwarfen. Häufig herrſchten 


hier nachgeborne Prinzen ald Markgrafen von Mähz. 
ren, mit dem Jahre rarı hörten fie auf, Mähren, 
kam mit Böhmen an Oeſtreich, und mit demfelben, 
wurde das, was von Schlefien 1742 dftreichiich, blieb, 
vereint, fo daß nun Mähren in acht Kreiße zerfällt: 
Dlmig, Brünn, Iglau, Znaim, Hradiſch (wo es ge= 


‚gen Ungarn hin auch ein ungrifch Brod gibt) Prea 
‚au, Zroppau und Leichen. 


Das Oeſtreichiſche Schlefien = 80 [IMeilen, 
mit 300,000 Seelen, iſt ganz Gebirgsland, folglidy, 
nicht für den Landbau , aber deſto beſſer ſteht es um 
die Viehzucht, und mir feiner Linnen-Production 
kann es alle. fremde Bedürfniffe zahlen. Das Fluͤßchen 
Biel (Biela) trennt ed von Gallizien oder Polen, mitz 
ten in dem Städtchen Bielitz, und by Skotſchau 


verlieren ſich die Karpathen, Das ganze Herzogthum 
Troppau, mit 76,000 Seelen, gehört Lichtenffein, und 


de Stadt Zroppau if Sig des Kreiß-Amts an. der. 
Oppa, welche die Graͤuze zwiſchen Preuffen und Oeſt⸗. 


reichiſcheSchleſien macht, im Preuſſiſchen aber liegt der. 


andere Theil des Fuͤrſtenthums mit dem Haupt⸗Ort 
Feobſcha tz. Troppau iſt eine recht huͤbſche Stadt von 
10,000 &:elen, der Sitz bedeutender Tuchwebereyen, 
tie Niederlage ber beliebten Weine Ungaxund,,: und; 
auc) hſtreichiſchet Bücher Nochhride Aurznnpen, 
wird vielleicht das befte Den ® in ber ganzen, Dr 
nannte WB af ſ ergolakif dh, eine Mittelſprache. dwiſgen 
pplnifch und boͤhmiſch. Bin der Stadt find ſchoͤne 
Gärten, eine herrliche Linhen-Allee, genannt Freun d⸗ 
ſchafts-Allee, und des Gitſchewitzer Berg, 
Tormals durften. weder Oeſtreichiſche noch. Preuſſiſcho 
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Dfficiere Aber die Graͤnze, daher baute Graf Chofins⸗ 
ky eine Gloriette Über die Oppa, und fo tanzten Preufs 
fen mit bditreschiichen und Deftreicher mit preuffifchen 
Damen unter ftrengfter Beobachtung der-Grianzen — 
Troppan befam in unfern Zeiten einen noch. beruͤhm⸗ 
tern Namen durch den Troppauer Congreß 1820 
gelegenheitli der Neapolitaniſchen Rebplution,, und 
die Intervention armeo wurde in die Diplomatie 
eingeführt, wie — Troppauer Seife! 

Das Herzogthum Fägerndorf, das gleichfalls, 
Lichtenftein gehört, liegt nicht ferne, und die Haupt⸗ 
ſtadt Zägerndorf, am. Fuße des Burgberges mit 
200 Seelen ift durch den Brand 1779 zu einer ſchoͤnen 
Stadt geworden. Hier liegt. auch Die Deutlich » Ordens 
Herrſchaft Kreudenthal, und Carlsbrunn an der 
Oppa mit einem berühmten Schlafenbad in der Nähe 
des Alt⸗Vaters oder Perterfteins, der fi) 4,500 
erhebet. Das einit fo berühmte Roswalde an der 
ſchleſiſchen Graͤnze (S. deutfches Mufeum vom Sahr 
1780) ift nicht mehr. Diefes Elyfium des fonderbas 
sen Grafen Hodis, empfing einft auch den Beſuch Frieda 
rich8, der ein Zreund des Grafen war — in der Zweiss 
genftads trat ein Zwerg dem König. mit der Frage 
in Weg: Ob er nichts Accisbares mit ficy fühs 
re? auf dem See ſchwammen Nymphen, es gab 
Theater und Concerto, und alles verrichteten Leibs 
eigene in der Frohnd, Die der ‚ Graf zu Urcadiern 
gezwungen und gebildet hatte. In dieſem Szjour di» 
vin, wie ihn Friedrich nannte, bar die Natur ihre 

Rechte wieder behauptet — Aeder, Wieſen, Wälder, 
Obſtbaͤume ſind an die Stelle aller Spielereyen getre⸗ 
ten, deren Schoͤpfer fo arm zu Berlin ſtarb, daß er . 
ohne die Gnade Friedrich hätte beerdigt werden muͤſ⸗ 
fen, wie Ariſtides — sumptibus publicie! 
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iguch Tefchen, die Hauphſtabt des Herzogthums 
d. Ni, von dom der humane und verdirnſtvolle Herzog 
von Sachſen Teſcheun ſich ſchrieb, bildete das Feuer 
en rechter Stelle zur Leiner huͤbſchen Stadt, die 6000 
Einwohner zaͤhlt, und die Rarpathen machen den Hin⸗ 


tergrund der ſchoͤnen Gegend, Hier wurde: der Teſch⸗ 


ner Friede geſchloſſen, der dem ſogenannten Baiıiz 
ſchen Rummel ein: Ende machte, und nur zwey 
Stunden davon liegt Jablunka mir den berühmten 
Aarpasheh=-Paß, durch den die Hauptſtraße nad) 
Migaru zieht; nicht ferne iſt die Quelle der Weichiel, 
ſo wie zu Kotzlau die Quelle der Oder, 
MariaThereſia thar es nicht anders, Diefer 
fadliche Thet! Schleſiens mußte Oeſtreichiſch bleiben, 
weil or. die Paͤſſe, die von Ungarn und Mähren wach 
Schleſien führen, in ſich enthaͤlt. Mittelſt dieſer Päffe 
gedachte fie ſich wohl bey guter Jahrszeit wieder in 
Beſitz Schleſiens zu fegen — und den „boͤſen Maun““ 
der es ihr im Gedränge abzwang, hat die edle Frau 
wohl ‚nie vergeffen Ehunen‘, und auch Joſeph nicht. 
Deſtreich verband ſich mit feinem bitterften geinde, mis 
Teankreict, um Preuffen zu erniedrigen — aber deu 


Köfe Mann hielt feſt. — Schwerlich dachten fie je. 


im Ernſte daran Echlefien Prenffen zu laffen , hoffent⸗ 
lich aber rd man jeßt- anders denken zum Yeften de& 
Nierlantes und zu Ehren des deutſchen Bundest 
4 2 


|  @ehsuntieenfigfen Brief, 
* Die Baͤder Boͤbmens. 


Auf dem ganzen Wege von Waldmuͤnchen bis Prag 
finder man wenig Intereſſanteo, Pil ſen ausgenommen. 
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sine ſchͤne Stadt an der Mies mit 9000 Seelen, bie 
Erfte Stadt. asdı Prag. Ihre zwey Meſſen werden 
ſtark aus Sahfen und Franken befucht, und die Tuſch⸗ 
manufakturen fcheinen bloß ‚denen von Reichen⸗ 
berg, an Zahl nachzuſtehen; beyde liefern Kerntücher, 
"wogegen die frahzdjiihen beichre Waare find, Schon 
ift die gorhiſche Hauptkirche, der Maxkt von ungeheurer 
Groͤße, und im Gaſthauſe zur Stadt Prag befand ich 
mich herrlich; ſeit Nürnberg wieder zum Erſtenmale 
comme il faut. . Xuf dem freyen Platz vor dieſem 
Hauſe ſteht ein Denkmal des Obriſten von Teſcher, 
errichtet vom Regiment Mantua, und gegenübrr das 
ſtark beſuchte Gymnaſium mit der Innſchrift: Philo, 
sophiae et Humanitatis Studio. Der Erzbiſchof von 
Prag war kurz vor mir auf die Firmlung gezogen. dig 
Bürger holten ihn ein in Uniform, machten Spalier, 
errichteten Zrinuphhogen, amd gaben Euren= Wine, 
Was wollen fie mehr thun, wenn nun Kaifer ö: ranʒ 
einmat kommen follte? 3 

Zu Pilſen dachte id) natürlich mehr c an Malakeim 
als an den Erzbischof, denn hier legte er die letzte 
Hand an das Fühne Gebäude feines Ehrgeizes. Sollte 
er ſich zum zweitenmal das Kommando: abnehmen Jaja 
fen 2. diefer Schimpf ſchien ihm unertraͤglich — lieher 
mit Sachſen md Schweden gemeine Sache gemacht, 
and. dem Kaifer gezeige, was Walditein fey — aber 
fhredlich emvachte er aus feinem Traume, als ihm 
feine, unter Vorwand eines Kriegsratycs einberufenen 
Obriſten widerftanden — Gallas, Airinger und Colloa 
sedo gar nicht Famen, ja vielmehr den Kaiſer aufmerk⸗ 
ſam machten! MWaldftein g'ng nad) Eger und fiel. — 
Er fiel, fage Schiller, nicht weil er rebellirte, 
fondern er wurde Nebell, weil er gefallen 
warl 
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Zu Krzimitz, einem Gute des Grafen Wrtby, eine 
: halbe Stunde von Pilfen, entichlief Freund Bretts 
fhneider ı8ı0 alt und lebensſatt. Er. ift nicht nach 
Wuͤrden gekannt, zwar ein Abenteurer, aber ein Mann 
von hohem Geiſt, die Geißel aller Heuchler und Tho⸗ 
sen, und ein Äächter Deutfcher. Man fchreibt jetzt lei⸗ 
der! wieder eine Menge Leben der Heiligen — als 
Gegengift verdiente jein Almanach der Heiligen 
eine nene recht wohlfeile Auflage. Zwiſchen Pilfen und 
Beraun liegt Horgowig, und um daffelbe die bedeus 
tenden Eifenhütten des Grafen Wrbna. Bedauern muß 
ich nicht nach Worliz gelommen zu feyn, wo Fuͤrſt 
Schwarzenberg einen Landſitz an der Moldau har, 
der ſeines Gleichen fuchen ſoll. Wan zeigt bier aud) 
dad ausgeſtopfte Pferd, auf dem der Fuͤrſt in ber Leip⸗ 
ziger Schlacht den Monarchen die frohe Bottſchaft des 
Sieges brachte über Arimann Napoleon! Eine Stunde 
won Worlik liege eine ber [chönften Burg Ruinen Boͤh⸗ 
mens, Klingenberg, das Marobudum des Prolomäus, 
alte Schriftzeichen befinden fi) an den Mauern, und 
an. einem der Thürme ſteht Die Jahrszahl 1007! 

:. -Der-Meg von Prag nad) Carlsbad ift eben nicht 
intereffant zu nennen, weit intereflanter ift der nach 
den Baͤdern der Sudeten, je mehr man fich. Diefen nds. 
bert. Ueber Colin, Czaslau und Chrudim, durch die 
faatenreichften Ebenen gelangt man nad Kdnigingr&g, 
eine voichtige Veſtung auf einer Anhöhe au der Elbe 
mit 7000 Seelen, mit einem fchönen Dom, und vielen 
Tuchfabriken. — Hier lebte Kaifer Sigismunds beruͤch⸗ 
tigte Wittwe Barbara von, Eilley mit einem. förmlichen 
Harem, hatte ja auch ihr Gemahl das ganze deutſche 
Reich für fein weibliches Harem angefehen! Nur eim 
z Stündtchen von Königingrdg — liegt ſchon wieder eine 
andere Veſte Joſephsſtadt (vormals Pleffe) wehin 

J 


7 





i — 


eine Allee führt. Vor den Waͤllen ſieht man die Haͤu⸗ 
fer nicht, deren auch nicht viele ſeyn koͤnnen, und rings 
umher bemerkte ich ſchͤne neue Anlagen. Die Böhmen 
nennen Joſephsſtadt auch — Friedrichs Halt! 


Das einft berühmte nun eingegangene Kufusb ad 
ift ganz in der Nähe, und hier bey Kukus auf der verz 
fallenen Burg Gradlig wohnte Graf Sport (k 1679), 
der ed vom gemeinen Reuter zum General der Savallerie 
and Grafen brachte, in Zeiten, wo ein rechter Hauden 
gen leicht aus einem Corporal General werden konnte; 
Sen feiner lezten Krankheit ließ er fich aus der Bibel 
vorlefen, der Saplan lad, wie Simfon mit einem Eſels⸗ 
finnbaden 1000 Philifter gefchlagen habe, und Spork . 
rief zornig: „Was? id weis auch was ein ehrli— 
Her Mann ıeiften kann!” Deito höhere Bildung, 
batte fein Son, Statthalter in Böhmen, und einer der 
rechtfchaffenfen Männer, Volt Eigenfinn und Satire 
febte er ſtets im Hader mit Jeſuiten, und in ewigen 
Proceſſen, die Anlegung des Kukusbades zerruͤttete vol⸗ 
kends feine Finanzen, und nad) feinem Tode meldeten 

fih nicht nur Juden, fondern auch ein Fraͤulein Obers 
nit mit höchft dedeutenden Schuld verſ hreibun gen, 
“ gab neue Proceſſe, die alle ein uͤbles Ende zu neh⸗ 
en drohten, als die Richter bey Licht eritdeften , 
* dad dem Yapier eingeformte Jahr jünger ſey, ala 
— das Datum der Verſchreibung. Wie gut, wenn un⸗ 
fere Oberamts-Richter auch manchmal hey Licht 
arbeiten! 


Fa . * 
Seitwaͤrts legf Gitſchin in einer reizenden Lage 
mir einem prächtigen von Waldſtein erbauten Schloſſe, 
herrlich ift die Ausficht von der Ruine Bradlez — und 
nun erſt die Burgs Ruine Troſſky eine Meile vom 
Zurman? Ich kenne doch wenigftend 100 Vurgen, aber 
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keine vereint mie dem Großen, KHühnen und Erhabenen 
ſoviel Abenteuerliches. Man weis nicht, iſts Spiel 
der Natur oder menſchliche Kunſt, wenn man die bey⸗ 
den Felſenkegel erblickt, jeder mit einer Burg auf dem 
Gipfel, durch eine Doppel: Mauer vereint, und erft 
in der Mitte Ing die Hanpıburg und jene waren nur 
die Maren, von denen man Prag cerdliden fol. 
Die Eage erzählt, daß zwey Schweſtern dieſe Burgen 
zulezt bewohnten, eine Hußitin, ‚die andere Catholikin, 
Daher ſchimpften fie ſich, fo oft fie ſich erblickten, wie 
Wirthinnen, die ſich zu nahe wohnen, wenn fie einan⸗ 
Der ‚Gifte abipenitig gemacht haben! 

.. Im Bunzlquer-Kreiß liegt and) 045 Manufactur⸗ 
Staͤdtchen Reichſtadt, die Dotation des jungen Naa. 
poleouns, eder Herzogs von Reichſtadt — von dem 
ich. als einem Genie habe ſprechen hören, folglidy kann 
es nicht ſchaden, wenn Grosvater Frauz m auf feine 

tages „L ber warum hält man den meiner Vater cine 
geiperrt, daß ich ihm nicht einmal fehen.darf? ante 
wortetes „Er bält mit niemand Srieden, 
merke dir's, damit du nicht aud eingefledt 
wirft! run ‚geht ed durch wilde, bergigte, holperichte 

Wege nad Trautenau und Arnau, wo an dere 
Gränze der Prager Wagen abbricht; die beyden Städte 
deit Tiegen Nbrigens angenehm anfaryefhret dur bes 
deutendes Linnen⸗Gewerbe. Am Rithhauſe zu Ara 
nau ſtehen zwey fcheußliche Riejeu zum Ludenken zweyer 
Arnauer, deereto Decujonum; de Obern vergaſ⸗ 
ſen das R., und hatten vermuthlich auh ihr franzoͤſiſch 
vergeſfen. In dieſen Gegenden waͤchst fe trefflicher lan⸗ 
ger Flachs, daß L.... .. gewiß nicht haͤtte Elas 
gen koͤnnen, er tauge blos zu Kinderhemdchen! 

Auf dem Markte zu Trautenau hat man eine ſo 
überraſchende Ausſicht nach der nahen Koppe 


\ 


643 . 


Cmeovon ich in Feiner Reiſebeſchreibung gelefen hatte), 
Daß id) mic) da mehr aufhielt, al8 in meinem Sterne, 
verloren im erften Anblick der Gebirge, die ich durchs 
wandern wollte. Zu Trautenan ift alles deutſch, und 
kein Bertel, was ic) zu den Merkwürdigkeiten rechne, 
da wir nody in Böhmen find. Das freundliche Trau⸗ 
tenau wurde mir zur trauten Au, denn von hier aus 
machte id) Abftecher nach den Adersbacher Felſen, 
ind Thal der Aupe und in die Grafihaft Glas, 
Zwiſchen Aruau und Jaromiez, an der Elbe ſtandeu 
1778 unter Zofeph und Lascy 100,000 Deftreicher im Las 
ger, mit 1500 Kanonen, verfhanzt bis an die Zähnez 
Friedrich, war über Nagod hereingebrochen, und fein 


Bruder Heinrich, mit den Sachſen vereint, ftand Laudon 


gegenüber, der gleich ſtark verſchanzt Hinter der fer 
hielt. Friedrich wollte fchlagen, denn er wolte auf 


-Koften Boͤhmens leben, aber er konnte weder das eine 


nod) dad andere, und fü ward Friede zu Zeichen, bie 
legte Sreude der guten Maria <herefia ! 

Marin Therefia verabſcheute den Krieg, ihr, Mutters 
berz zitterte für den rafchen Joſeph, der nicht nur 


. Krieg wollte, obgleich dad Recht nicht. anf feiner Seite, 


fand, fondern aud) mit Bairen fid) auszurunden dachte. 
— Friedrich alterte, er ritte nicht mehr neben feinen 
Colonnen, fondern fuhe in einer Kalefhe — wollte bey. 
ben vieler Ausreiffern, die er verlor, nicht aud) noch 
Lorbeeren verlieren, denn die Oeſtreicher waren wird 
lid) nicht mehr die Alten — die Kaiſerin ließ durch 
Thugut im Stillen unterhandlen, ber den Bind 

faden zu feiten Acten liegen ließ, daher ihn F — 
zuruͤck tief: „tenez, je n’aime pas le bien ‚g’ aufy ui 
— und fo endete der fonderbare Feldzug ohne Belag e⸗ 
rung und Treffen mit dem Teſchner Frieden; Neuftgh t 
ging jedoch durch Wallis in Feuer auf, und man Ds 
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ſchuldigte Joſeph, daß er daburch den Kbnig zur Abs 
rechung der Unrerhandlungen habe reizen wollen — 

. dans ces plains de Jarmierz exemptes de carnage 

il est un camp fameux en illustres Guerriers, 

. Bellone chaque jour les conduit au fourrage, 

et leur donne du foin en guise de Lauriers! 

In einem leichten Wagerl fuhr ich von Trautenau 
nach Landshut über die Graͤnze. — 


„Als die daͤmmernde Eos mir Rofenfingern empor | 


flieg‘ und ed war einer der genußreichften Tage meiner 
Reife! Nach einem nächtlihen Gewitter-Regen fuhr ich 
an einem der fchönften Eomimer- Morgen, Schaslar vor⸗ 
Über, dem Niefen=Grebirge,zu, deffen Aublick mich 
Äber mehr an den Schwarzwald erinnerte, als aı die 
erhabenen Alpen — viele ad) ber Kirche gehende‘ 
Sandleute begeäneten mir, auffallend reinlicher als in 
Boͤhmen, vom Bettel war keine Rede, und alle boten 
„Guten Tag!“ — Ein ungeheurer Doppel:Y ds 
ler jeigte fih — ed war die Ausbruchsſtativn Kö⸗— 
nighan! Der Mauthner höflich), aber einſilbig, oeſt⸗ 
reichifch troden und folid. — „Was tft meine Schuldigs 
feir? „Nichts.“ Kaum 200 Schritte davon kam der 
Feine einfache Adler, den die Oeftreiher Gukguk 
zu nennen pflegen, obgleicdy Friedrich das Spruͤchwort Luͤ⸗ 
gen ftrafte: Zwey Koͤpfe find beffer als Einer! 
. Bier war ſchon alles anders — der Gukguk höflich, 
weit tedfeliger, und freyer, er politifirte 
und — forderte zwey Groſchen! Läcyelhd wieder: 
Boblte ich‘ Friedrichs Worte: „Laissez’ les parler, 
pourvu qu’ils payent, und der Mauthner lachte mit- 
SEcarmentado hatte don feinen Reifen den Haupt-Vor⸗ 
theil, daß er — ſchweigen lernte, daB lernt ımam 
in Oeſtreich, und ich will nicht vetgebens in Deſtteich 
geweſen ſeyn! 

RT Sonderbar! ich fahr ir eine zweyte Mornarqhi⸗ 
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binein, die in manchen Städen noch ſtrenger geregelt 
ift, ala die Deftreichifche, aber e8 war mir doc) leichter 
um die Bruſt — ich fuͤhlte und dachte mich freyer — 
geiſtesfreyer, und zu Landshut gab fd) meinem 
Kutfcher, deſſen Herr ihn meiner Discretſchion 
(d. 5. Trinkgeld) empfohlen hatte, naͤchſt dem Schuldigen; 
au mein Kupfergeld in der Freude meines Herzens; 
und erhielt dafür den legten böhmifchen Handkuß, 
der mir ald Slaven Sitte fo zumwieder geworden war, 
als der Handkuß meines ehemaligen Telemaque — God: 
mend him — dann dba führte er in der Regel Heimtuͤke 
im Schilde! ° Ich war, wie neugeboren — Neint 
der Zuftand eined Neugebormen iſt ein -ärmlicher Zu⸗ 
ftand — die Redens-Art gedankenlos - ich fühlte mich 
frey wie Adam, als er erwachte, und Eve neben fi % 
fahe! 

Und nun zuruͤck zu unfern böhmifchen Bädern. 
wo Carlsbad oben an fteht, und der Weg dahin von 
Prag über Laun und Schlan (beffer als über Lobofig‘ 
und Budin) fol uns nicht aufhalten. Schlan, die 
Hauptftadt des Raknitzer-Kreiſes ift der einzige merkwuͤr⸗ 
dige Ort, und eine halbe Stunde Davon das Bad Sterns 
berg in einem lieblichen Thale. Hinter Buchau fteigt 
der Weg höher, und noch höher hinter der Ruine Engels 
ban, und danıı fchlängelt er fi hoch herab in das 
ſchoͤne Thal der Töpel, wo das hochberühmte Bad liegt. 
Tief im Keffel liegt Carlöbad, dad die umgebende 
Waldberge mit Kapellen und Kreuzen zu einer maleris 
ſchen, und zur Kurzeit, wo zu den 2500 Einwohnern 
noch 3 — 4000 Gäfte kommen, zu einer hoͤchſt lebens 
digen Welt mädyen. Weberall aber heißt es: feige, 
oder ftirb! 

Carlsbads Haupt: Platz ift die ſogenannte Miet J 
eine ſchoͤne lange Reihe Haͤuſer und Kaſtanien⸗Allee bis 


\ 
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an bie bp, mo bie Reichen wohnen, ber färhf bi 
ſche und boͤhmiſche Saal, und jenſeits des Fluͤß⸗ 
cheus die neue Wiefe fid) anſchließt, eine ähnliche 
Halbſtraße mit Baͤumen befegt und dem Theater. 
Die vornehmſte und heißefte Quelle ift der Sprudel, 
der unter Carl IV. 1319 von einem verwundeten Hirſch 
fol entdeckt worden ſeyn, dann kommt der Neubrun⸗ 
nen., von weniger Warme. Ein auf Saͤulen ruhender 
Tempel fteht über tem Sprudel, und. um diefen Spru⸗ 
del ſprudelt es daun von Eurgäften Morgens zwiſchen 
39 die alle ihre Eprudelbecher in der Hand ha⸗ 
ben, die man auch zum Andenken mir ſich zu nehmen 
pflegte Zwifchen der Menge Trinker fchlüpfen überall 
Eträußer- Mädchen, Blumen find die [hönften 
Vermittler, mehr ald Vifirenfarten, nnd die Hälfs 


‚re der Säfte find Hecht gefund, Eonnen alfo die Blu⸗ 


men honorirem, Auf meinem Sprudelbecher. ſtand Vi⸗ 
vad Carlsbad! | - 


" Manche leeren nüchtern 10 — 20 Sprudelbecher, 
die die Geſtalt der Chocolatenbecher von Porcellain has 
ben, oben ausgeſchweift; Die Römer, woraus man 
Rheinwein trinkt, find umgekehrt einwaͤrts gebögen, 
denn man fol den Wein fparfamer trinken, als das 
Waſſer, dad aber hier fo theuer zu ſtehen kommt, 
als am Rhein der Wein. Manchen fahe. ih, der in 
der einen Hand feinen Becher hielt, in der andern die 
Uhr, um auf-die Minute hin die Vorſchrift des 
Arztes zu befolgen — für diefe find die Blumen — nur 
Heu, und fie find Brüder jenes Kranken, der die vor⸗ 


geſchriebenen Tropfen fo ängftlich zählte, die Uhr neben 


ſich, daß ſein Arzt, gerährt über diefe Folgſamkeit, ihm 
auf die Achfel Elopfte, utd mit der Würde eincd Ars 
chiaters ſprach: Sie ſind werth krank zu ſeynu! 
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Die rechten Trinfer laufen in der Allee herum, 
wie befefien, machen Striche an die Wand oder in 
Sand, machen Umbiegungen in ein Stüdchen Papier 
- mit Einfchnitten bey jedem Becher, oder haben am 
Halfe oder Kleid ein Zifferblatt 1 —2o mit einem 
Zeiger; ein wahrer Bad Orden. Die Vorficht hat 
ed nicht an Abtritten fehlen laffen (einige 20, und 
am Neubrunnen einige 40), die aber verſchloſſen 
find, daher man einen Abtritts:Schläffel loͤßen 
muß a ıfl.; bier wichtiger ald ein Entreebillet zu Ca⸗ 
talanis Concerten. Es wird der Srabtkämmereg ber 
rechn®® — lucri bonus ödor ex re qualibet in 
Kurgaſt ohne Abtrittsſchluͤſſel waͤre weniger als ein 
Kammerherr ohne Schluͤſſel, denn 2 Knoͤpfchen an 
der Rokf alte bezeichnen auch den Kammerherrn 
Loco Sigilli — aber was wuͤrde aus dem Trinker ohne 
wirklichen Schluͤßel? Ari Sprüdei behauptet einmal 
die Menſchheit ihre Rechte, und verlange Seßio— 

ten, die beſſer als andere Seßionen an Gleichheit 
und Menſchlichkeit erinnern: Ununterbrocene 
Ünterhaltungen finden durchaus nicht fiatt, et 
hotre anie imniortelle a hesoin de la garderobe 
pour bien penser. Jndeſſen weis man hier doch 
Wohin! aber in größen volkreichen Staͤdten? In 
einer ſoichen Noth durchlief einſt ein Reiſender halb 
gekruͤnimt die lange Rues Jaques, bis ein leerer Fia⸗ 
ter kam, ber ganz das Anſehen einer latrine publique 
haste — Noth hat kein Gebot — er wurde feine la- 
trine privee! 

- Die Häufer zu Carlöbad fuͤhren alle Schilde mit 
recht: ſonderbaren Namen: Auge Gottes, drey Schwal⸗ 
ben, Sieben Schwaben, goldenes Herz, rothes Herz, 
zur Melone, Ananas, zum grünen Stiefel, Papagenı 
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ſieben Planeten, ja ſogar zur Auferſtehung und Un⸗ 
‚möglichkeit: Recht klug war es von einigen-Pras 
ger Buchhändlern, daß fie doch auch ein bischen an 
geiftige Bedärfnijfe der Kurgäfte dachten — und 
noch kluͤger, daß die Leihbibliothek zum Schild 
. daB eiferne Kreuz wählte. Gegen einige Thaler 
kann man ganze Taſchenvoll Oeſtreichiſche Nach⸗ 
druͤcke erhalten, und nicht leicht gehen Preußen 
vor der Leihbibliothek voruͤber, ohne daß einer zum 
andern ſagte: „Sieh mal Bruͤderchen! een 
eſern Kreuz! laß uns mal zu dem Kerl jehen, 
laß man ſehen!“ 2 
Außerdem iſt alles theuer — ein Suͤddeutſcher fin⸗ 


det uͤberhaupt alles theuer — aber er gehe einmal nach 


Pyrmont und Aachen, und er wird mit Carlsbad 
doch zufrieden ſeyn. Indeſſen duͤrfte man immer noch 
“des alten Lehmanns Worte, der über Carlsbad ges 
fohrieben hat, beherzigen: „der Sprubel ift 1550 Hauß 
hoch gefprungen, (doch nicht gar wie der Geyßer auf 
SsBland?) aber hernach wegen. Eigennutz und We= 
berfeßung, der Badgäfte anderswo ausgebro— 
hen, und bier auögeblieben.“ Da haben wir's! 
endlich koͤnnten auch die Gäfte ausbleiben, wenn fie 
nicht fehr reich, oder fehr arm find. Wahrlih! Süd: 
deutfche find Thoren, wenn fie ohne befondere Umftände, 
nicht in füddeutfchen. Bädern bleiben, wo alles näher, 
beſſer, freier und wohlfeiler ift. Die Hand der Natur 
hat zu Carlöbad foviel gethan, daß Senatus. Populus- 
que Thermensis auf den Gedanken Famen, fie brauch⸗ 
ten nichts zu thun, Man müße kommen. .Senior 
Hufnagel, der Earlöbad allen Hypochondern ems 
pfiehlt, dachte hier an Hall in Schwaben — fo viel 
vermag Baterlandsliebe! Undeben fo viel vermag 
Gewohnheit und Move — man geht ins Carls- 
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bad, wie Srrigeige ftreichen , wenn ihre Zeit gekom⸗ 
‚men iſt! 


C arlsbad hat einmal gegründeten Ruf und Nas 
men — das ift viel warth — man hat fi auch in 
neuerer Zeit etwas gerührt — das Bad hat Kraft, und 
fo ift e8 wohl das glänzendfte aller deutfchen Bäder, 


mehr ald Pyrmont! Man zählte fehon in manchen , 


Jahren 5— 6000 Gäfte,-und mancher muß 4 Stündchen 
Gedult haben „bis er fid) Durch das Gedränge der Bes 
dienten und Zofen, die mit den Bechern ihrer Herr: 
{haften die Quelle belagern, Platz für feinen eigenen 
Becher finden kann; auch Fenne ic) Fein Bad, wo man 
auf fo viele Equipagen, Reiter und Reiterinnen , alle 
im Glanze ftoßt, und auf fo bunte Menfchenmaffen, 
als im Garlöbad, der Prater im Kleinen. Ich Eenne 
fein Bad, wo fo vielerley Nationen zufammens 
flößen, als hier. Deutfche von allen Stämmen, Hol: 
Jänder, Briten, SFranzofen, Schweizer, Staliener, 
Polen, Ungarn, Türken, Rußen, Schweden, Dänen, 
feldft fchon Spanier; es fehlen nur noch Aſiaten, Afriz 
faner, Amerifaner und Auftralier. Nah Sartori 
find indeffen ſchon Kaufleute aus Aleppo, Cairo und 
Newyork hier geweſen, folglich fehlten nur noch Leute 


aus Botany⸗Bay, und die mögen noch eine Weile: weg- 


bleiben , bis fie ihr Handwerk verlernt haben ! 


Die Hauptfadhe, Das Waffer gehört zu den 
alcalifch=falinifhen Stahlwaſſern, und hat unftreitig 
ftärfende , aufldßende und reinigende Kräfte, und follte 
ed auch nicht helfen, fo reifet man doch mit der Arzts 
lihen Beruhigung ab, daß alles zu Haufe fchon 
anichlagen werde, und, wo nicht, man ja nächftes 
Jahr wieder kommen, und die Kur fortfegen Eon? 

42 u 
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erinnert. Man zahlt auch gfl. Kurtare, die zu Erz 
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fe, — Gutta cavat lapidem, non vi, sed saepg 
eadendo! In den Buden findet man alle mögliche 
Luxuswaaren, vorzüglich die eigenen Carlsbader 
inne, Tif chler⸗ und Quincaillerie⸗ Waaren, Vor— 
ſteck⸗ und Nähnadeln ıc., bie man zum Andenken 
mit ſich nimmt, und ſo an Carlsbad ſi ch auch wieder 


haltung des Bades verwendet wird, und jeder wird 
vom Thuͤrmer mit Trompetenſchall empfangen, erhaͤlt 


noch eine Serenade oben drein, denn man iſt ja in 


dem muſi icaliſchen Bdhmen, und dieſe Thurmmuſ ik 
doch immer beffer als die nach dem — Tode! 

Außer der Wieſe, dem Sprudel, Neubrunnen, 
Theater, und ben ſaͤchſi iſchen und böhmifchen Sälen, 
wo Goncerte und Bälle find, iſt der nächfte Spaziergang 
das Lindenwaͤldchen , dann Marianenrup, 
Klein Verſailles oder der Schießplatz — das Dorf 
Hammer und der Hans Heilingsfelſen, aber 
mein Lieblingsgang war zum Hirſchſprung. Ueberall 
findet man an den Felſen Denkfprüche der Dankbarkeit — 
dig wahren ex voto. Die Findlaters faͤule ift ein 
gerbienteg Monument des meiſt zu Dresden lebenden 
Lords, der ungemein viel fuͤr das Bad that, wie Graf: 


Clamm - Gallas, der das Thal Dorotheen: gi u (nach 


dem Namen ber Herzogin von Gurland) verfehbnerte, 
Am Tempel Dorotheeng ſteht: „Koͤnnten wir vers 
gangene Tage kaͤnftig maden“ — was ſollte 
da aus der Welt und dem Tode werden, da ſchon 
die Blattern - -Zmpf ung der Beodlkerung ſeiner Staa⸗ 
ten ſo nachtheilig iſt, als ein langer Friede? Was 


aus den vielen Erpectanten, worunter oft eheleib⸗ 


liche Kinder, Neffen und Niecen gehören? An einem 


Sranitblof auf dem Hirſchſprung, von dem man Earls⸗ 


bad zu feinen Füßen fi eht, und der herrlichſten Aus⸗ 
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fir gegen das Erzgebirge genießet, lefen wir die. Worte: 

Richte deinen Blick aufmwärts Sterblis 
her!” — Alles hat feine Zeit! ic) Sterblicher rich 
tete folchen lieber abwä rts! 


Petrareq beſtieg den hohen Ventoux bey Abig⸗ 
non, die Bekenntniſſe des heiligen Auguſtins 
‚in der Taſche, und las: „die Menſchen gehen bin 
und bewundern Die Höhen der Berge, die Mellen des 
Meere, die Muͤndungen. der' Ströme, und verlaffen fich 
ſelbſt⸗ und nun ſagte ſich Petrarca bey jedem Schritt 
abwaͤrts: „ich habe mit Schweiß und Mühe den Venz 
tour erftiegen , damit mein Körper um einige 100 
Klafter dem Himmel näher fen, was follte ih nun 
nicht thun, damit meine Seele hinginfomme ? — 
Statt des heiligen Auguſtins hatte ich meinen kleinen 
unheiligen, einſt zu Avignon gekauften, Horaz in der 
Taſche — folglich mußten meine Betrachtungen eina” 
andere Richtung nehmen, Ließ ja ſelbſt Petrarea, alg 
er wieder nach Avignon herabgeſtiegen war, Auguftin- 
Auguſtin ſeyn, ſahe Laura, und nun ſetzte es Sons 
nette über Sonnette, Wenn er in den wildeſten 
Bergen solo e pensoso- herum irrte, dachte er an 
&qura und fand Feine Gegend — 

I. ch’ Amor non venga 
ragionando con meco ed io con lui! 


Auf allen Bergen um Carlsbad find trefliche mas 
terifche Ausfichten — wenn nur die Kranken befer 
eigen Fönnten — und darunter gehört mit Recht die 
‚Stelle, wo Findlater ſeinen Tempel baute mit 
der Ausſi cht nach dem Hammer Grunde, und der Pa⸗ 
piermuͤhle. Auf einer hohen Bergſpitze las ich auch: 
„So kuͤhn und frey, wie dieſer Felſen, erhebe 
dich Deutſchland! 1808. Leider! erhob es fich im 


on 
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pflegmatifch = deutſcher Manier erft 1813, und — und — 
Meitere Ausflüge, die nicht leicht ein Gaft mit gefunden 
Füßen unterlaffen wird, find nah Schlafenwerth 
(2 Stund) ein Piariftenklofter, nah) Schlafenwalde, 
welches das befte Zinn nad) dem Englifchen liefert, 
Das die Garlöhader wie Silber zu verarbeiten wiflen, 
und nad) Joachimsthal (3 Stund weiter) wo im 
16. Jahrhundert der Bergbau auf Silber fo blühend 
war; jetzt fleht es fchlechter mit dem Eilber, ald mit 
dem Kobalt. Hier wurden auch die Joachims, 
Thaler gefchlagen, von denen unjer Wort Thaler 
herruͤhrt. In diefen Bergen ſtoͤßt man, gegen die ſon— 
flige Gebirgsnatur, auf recht häbfche weibliche Fi- 
guren, und die Antwort einer guten Frau, die ich 
nad) dem Weg befragte, machte mich laden; „Herr! 
fagte fie, i bin Fane Frau, fondern nur a 
Fran!” Wenn ich fie nun gar Dame genannt hätte, 
da fich die Damen fo fchredlich unter und mehren, auf _ 
Koften ver Frauen und Weiber! 

Hier leben Menfchen,, die vielleicht täglich) ı Xoth 
Arſenik verfohluden ohne unmittelbaren Schaden, 
und die Eifenerzgrube heit Gottesgab, vielleicht 
ver Tältefte Sled Böhmens. Maria Eulm auf der 
Straße nad) Eger gehört den Kreuzherren mit dem 
xothen Sterne, bin berühmter Gnadenort mit einem 
feltenen harmoniſchen Geläute von Fuͤnf Gloden, 
Bon den Thärmen der Probften hat man eine Goͤtter⸗ 
Ausficht auf das Eger Ländchen, die blauen Berge 
des Voigtlandes, Fichtelberges und Erzgebirges. Zu 
Eulm kann fi) ein Deutſcher auch einmal über ein 
Schlacht feld — freuen, denn bier ſchlug Kleift- 
Nollendorf den berüchtigten Wandamme , und der feine 
Herr mußte fogar nad) Moskau wandern; er hätte ver: 
bient nach Siberien zu wandern auf den Zobelfang- 
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Napoleon felbft erhielt eine Schlappe, der Vorbothe von 


- 


Ripfic! An dem von Eifen gegofienen Obelisk fteht die 
Innſchrift: die gefallenen Helden ehrt dankbar 
König und Vaterland. Sie ruhen im Fries 


den! 


Ellnbogen (zwey Etunden von Carlsbad) liegt 
hoͤchſt maleriſch an der Eger, die hier einen Ellbogen 
macht, erbaut 1134 von den Markgrafen von Vohburg, 
Grafen zu Dhona. Auf dem Rathhauſe zeigt man eine 
Eiſenmaſſe — die ein Meteorftein ſeyn ſoll, und da 
ich mit de Luc ſpreche: Je le crois, parceque ‚vous 


dites l’avoir vü tomber, mais je ne le croirais pas, 


ei je Yavois vü — fo finde ic) die Volksſache erbau— 
licher, nach welcher der Klumpen dadurch entftan: 
den feyn foll, daß das Donnerwetter in die Glode 
flug, mit der ein harter Verwalter zum Frohnd⸗ 
dienft läutete — der Blitz Gottes ſchmolz die Glode 
famt dem Herrn Verwalter zufammen in Einen Klum: 
pen. — Für Verwalter foll die Maffe Gentner ſchwer 


ſeyn, arme ehrliche Landleute aber. heben fie leicht em: 


por. Ob Finanz: Minifter, Finanz: Näthe und Rent: 
Beamte: fie aud) fo leicht heben ? 


Eger (dry Stunden von Culm) ift alt, feſt und 


groß mit 8000 Geelen, fcheint aber ziemlich wuͤſte, und 


menfchenleer ‚ bloß merhvirdig durh Waldſteins 
tragifched Ende. Milerliebft aber nimmt fi) das 
ganze fruchtbare Eger=Ländchen aus, wenn man die 
Straße von Aſch, oder von Waldfaffen herabfommt. 
Der Weg ift hoͤchſt einfam, nur vom Geräufcye ‚einiger 
Muͤhlen unterbrodyen , dichte Wälder hemmen die Aus- 
fiht, um fo überrafchender iſt das Tempe von Eger 
im tiefen Keſſel, das Wohlſtand und Zufriedenheit al- 
lerwaͤrts verkuͤndiget. Auf dem Rathhauſe zu Eger 
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zeigt man die Hellebarde, womit Deverour feindil 
Feldherrn niederftieß, der aus dem Bette and Senfter 
ſprang, ald die Mörder naheten, die bereits feine Vers 
trauten Illo und Terzky hatten miorden laffen — mit 
außgebreiteten Armen empfing er den Todesfloß, ohne 
ein Wort zu fprechen! Sein Bild nimmt ſich doch „gt= 
was fonderbar aus zwifchen den Kaiſern! Gonft 
zeigte man auch noch auf.dem Commandanten Haufe 
am Markte das verfprigte Blut Waldſteins, wie 
auf der Wartburg die Dintenflecke Luthers! 


Mag Malöftein groß genannt werden, oder nicht, 
mag er ald Verräther, der nach der Krone Boͤh⸗ 
mens trachtete, oder ald Opfer feiner Feinde, wos 
runter Jeſuiten nicht die geringften waren, umd des 
Mißtrauens Ferdinands gefallen ſeyn — mag fein Ehre 
geiz, Stolz und Selbftvertrauen ſich felbft die Grube 
gegrabeni haben — genug — er rettete Seftreich zwey⸗ 
mal vom Verderben, und was waͤre ein zweiter Wald⸗ 
ſtein im Revolutiond = Kriege werth gewefen ? der ftolze 
Mann ſchenkte nie weniger, als 1000 Thaler, dafür 
wer aber auch die geringfte Strafe der Galgen. „Laßt 
die Beftie hangen!“ Nacht dedt feine Plane, wie 
feinen Fall, die Ankläger erhielten feine Güter, ünd 
Verhandlungen, Briefe, Zeugniffe ic. fehlen fo weit, 
daß fie Anklagen abgeben koͤnnten, wie die 3000 See 


lenmeffen, die Serdinand für die Gemordeten lefen ließ! - 


Waldftein der Eiferne bleibt ein großer Charakter, den 

‚Schiller beſſer zu würdigen wußte, als ale Reiche: Ge⸗ 
ſchichtler. Waldſtein ſt arb wenigſtens groß, und wäre 
nicht Weldftein, wenn ihm die Univerfität Altdorf nicht 
dad Consilium abeundi gegeben hätte! 


Sranzbrunn, (eine Stunde von Eger), heißt mit _ 


Recht nicht mehr Egerbrumn, feit Kailer Franz ſo⸗ 
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piel für den Brunnen gethan hat, und liegt gar freund⸗ 
lich da. Vormals mußten die Kurgäfte fogar in Eger 
wohnen, jetzt ftehen vierzig Häufer da, die Säfte meh: 
ren fih, und verfendet werden über 200,000 Kruͤge 
Eger = Wafler. Es find: fchöne Anlagen, em ge⸗ 
Ihmadvoller Geſellſchafts⸗ Saal vorhanden, und vom 
Schnedenberge ift die Ausficht herrlich. Man be- 

ſucht den nahen Kammerbuͤhl, ein Bafalthigel, 
Liebenftein mit einem alterthämlichen Schloffe , das 
enge Felfenthal Seebah und S. Anna, und auch 
Schönberg, das ſchon Sähfifh if. Der Ausflug 
‚nad Waldfaffen (zwey Stunden) wird jetzt wohl 
feltner ſeyn, feit Aufhebung der reichen Prälstur, und 


fo auch nach Alexanders-Bad oder Sichersreuth, 


das ſchlecht beſetzt war. Muſik machen die Haut⸗ 
boiſten des Regiments Erbach (jetzt Wellington), und 
da die Jagd jedem Qurgaft verſtattet iſt, fo wundert 
mich, daß Sranzbrunn fein formliches Nimrods- 
Bad gemorden ift — aber — Zuviel ade verz 
falzen die Suppe! 

Marienbad (drey Meilen) bey Aufcpowits, auch 
Kreutzbad genannt, das bereitd vierzig Häufer zählt, 
ift ein Werk des Abts von Tepel, und fcheint mit den 
Nachbarn nicht ungluͤcklich zu wetteifern — es ift ja 
ein neues Bad! ES liegt mitten in fleilen Bergen 
und finftern Wäldern , aber in einem veizenden Thale, . 
und da die ganze Gegend Moorgrund ift, fo ift e8 wie 
gemacht zum Gebraudye der Schlammbäder. Drol: 
ligt ift doch die Idee des fogenannten Kirchhofes, 
und noch drolligter Die Innfchriften auf den Leichen⸗ 
feinen z. 2. 

Here Schleicher, der nach Haus mit grünen Knien Fam, 
ſtarb gaͤhlings bier vor Schaam! 
= 
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Hier ſtarb mit Karren Blicken 
Herr Freyer am Entzuͤcken, 
meil er ber Liebe fand, 
por feiner Shüre fand! 

Unter dem größten Leichenfteine, im der Mitte 
der.Gräber, liegt begraben — der Tod felbft — aber 
der Tod läßt nicht mit ſich fpaffen, fondern ſpaßt mir 
uns ohne Rüdfiht auf TaufsNRegifter. 

Bon Carlsbad nadı Toͤplitz, üben Saaz und Laun 
kommt man in die Nähe von Seidſchuͤz, Billin, 
Sedliz ıc., welche die bekannten Bitter- und Gauers 
Waſſer liefern, und wer mitten in Deutfchland auf die 
leichtefte Art fpauifch. lernen wil,, darf nur die Glas⸗ 
händler von Blattendorf befuchen, die. nach Spas 
nien handeln, und felbft fpanifche Weiber haben. 
Hier im Saazer Kreife liegt auh Schoͤnhof 'in der 
- Bräflihen Gzerninifchen Herrfchaft Mieltfchower,, des 
fhönfte Bart Boͤhmens, und nicht minder ſchoͤn 
Nothenhaus (eine Stunde von Commoteau) ein 
dem Grafen Rottenhan gehdriger Landfig, merkwuͤrdig 
durch Poppel von Lobkawitz. Boͤhmen iſt uͤberſaͤet 
mit engliſchen Gaͤrten, und ſelbſt ein engliſcher Garten 

— kann man ja. die ganze Melt einen großen englis 
fen Garten nennen, wo. ed gewiß nicht. an Frummen 
Gängen fehle! 

Poppel von Lobkowitz bewohnte einſt Rott en⸗ 
haus, Freund der Jeſuiten, folglich Feind der Prote; 
ſtanten, die er blind verfolgte, Es kam zu groben Aus⸗ 
bruͤchen 1593 — man firafte die Armen als Hochvers 
räther ohne Gnade und Erbarmen, aber nicht lange fa 
war Poppel felbft Gegenftand des Erbarmends. Ei 
ſcheint als Achter. böhmifcher Patriot gehandelt zu haben, 
"fiel in Ungnabe, und wurde fammt feinen benden Toͤch⸗ 
tern (deren eine die Fühne Apologie ſchrieb) gefanz 
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gen geführt nad) Ellnbogen, wo er 1606 ſarb. Dieſe 
Geſchichte bleibt ein haͤßlicher Flecken in Rudolphs I. 
Regierung, mit hiſtoriſcher Nacht umhuͤllet, wie die 
Geſchichte Waldſteins, und die von Raſtadt! Einen 
zweyten Lobkowitz Bohuslaw, einer der erſten Gelehr⸗ 
gen und Dichter Boͤhmens und feiner Zeit (n. 1462 F 
3510), der in feiner Burg Hafgnflein fi) eine ber - 
ſchoͤnſten Bibliotheken Deutſchlands ſammelte, und wo⸗ 
gen feiner weiten Reifen auch der boͤhmiſche Ulyſ⸗ 
ſes hieß, lernte ich erſt in den boͤhmiſchen Bädern ken— 
nen aus — Cornovas Biographie deſſelben Prag. 1808. 8. 


Tbplis (tepla Ulice, warme Gaffe) liegt: zwifchen 
dem Schloß= und Wachholder-Berg in einem lieblichen 
Thale, das ein Bach. bewäflert, deffen Nahme Saus 
bad) fo wenig einladend ift, als das Stadt: Mappen - 
„das Haupt Johannis auf der Schäffel.“ 
Töplig wird fo viele Bewohner haben, ald Carlsbad, 
und der. fchöne Garten. des "Fürften Clary, der-dem 
Publikum offen ſteht, Cim Schloffe verfammelt fich 
Sonntags die feinere Welt) ift mehr als die nächften 
Dromenaden Carlsbads, das Thal ift freyer, amd die 
Umgebungen in meinen Augen noch ſchoͤner. Man zählt 
zweyundzwanzig Bäder, wovon fieben ihre eigene Quel- 
len haben, aber da man hier mehr badet, als trinfr, 
fo ift weniger Gefelligfeit ald zu Carlsbad, das 
großartiger -ift. — Kenner wollen übrigens das Waffen 
für wirkſamer halten, Nach einem uralten Basrelief 
an Stadtbade wurde die Heilquelle 762 von einem 
Schweine entdeckt, was man wiffen muß, um fein 
Yergerniß an dem Monumente zu nehmen, das einen 
groß halbgebrochenen Baum vorftellt mit einer. weiblis 
chen Figur, auf der ein Herr-Gott ruht, gehalten von _ 
einem alten Mann mit einer Taube, und Engeln, alſo 
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permuthlich die heilige Dreyfaltigfeit — und nun 
Schweine und Schweinhirte unter ihnen! 

Auf dem Kirchhofe vor dem Graupner-Thore fchläft 
Freund Seume, dem bie Gräfin von der Rek das 
einfache Denkmal fegen ließ. Sollte der Sonderling, 
der aber mehr Sohn der Natur war, als Jean Ja- 
ques, männlicher, felbftftändiger und wahrer, arm wie 
Epicteet, fchon vergeffeh feyn? Ich denke nicht, da ich 
Blumen an feiner Ume fend, und der Rofenflod 
und. die junge Eiche an feinem Grabe fo entblättert 


find, daß fie fo wenig gedeihen Fünnen, als der Lor⸗ 


beer auf Virgild Grabe zu Neapel — er ift noch nicht 
vergeffen , und fp auch nicht die gedie genen Scrifs 
ten unfer3 Stoikers, da eine Sammlung feiner fämtlis 
hen Werke erſt Türzlich erfchienen ift. Am Kirchhofe 
ſteht die Jnnſchrift; 
- Bag wir waren, das fend ibr, 

was mir find, Das merdet ihr! 

. Man befteigt den Wachholderberg mit feiner 

Schenke, den Spitalberg hinter Schdnau, und die 
Ruine Dobrowsfashora — man geht nad) Zurn, Prob: 
flau ukd dem Eichwald. In der Ruine macht ein Franz 
zoſe den Wirth, der nach der Leipziger Schlacht fuͤr 
gut fand hier zu bleiben. Marienſchein (zwey Stuns 
den) ift ein ftarf befuchter Gnaden= Ort, und ob der 
Sauerbrunnen dafelbft , genannt Freßbrunnen, mit 
Recht fo heiße? kann ich nicht entfcheiden, da ich einen 
. Wolfshunger fehon mitbrachte. Hinter Marienfchein 
beginnt der hohe malerifhe Geyersberg mit feiner 
Ruine, die Drehe, über den der Weg nach Sachfen 
führt, der um einige Stunden näher ift, ald Der gez 
wöhnliche über den Nollendorfer Berg, Hoͤllendorf, Pe⸗ 
terswalde und Gieshuͤbel. 

Impoſant ſind die Gebaͤude der Ciſterze Oſſeg 
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( zwey Stunden) vorzüglich die Kirche, gefhmädt mit 
den Gemälden Raabs, aus dem aufgehobenen Jeſuiten⸗ 
Eolleg Marienfchein. Dieſe Eifterzienfer, etwa dreyßig 
an der Zahl, wohnen fehr fchön, und wenn gleich nicht 
mehr die Einkünfte von gchtundzwanzig Dörfern nad) 
ihren Cellen fließen, fo fcheinen fie immer noch). viel 
bene esse zu haben — e8 find ja Geiftliche!. Die 
Ruinen von Riefenberg in der Nähe, find weit flatts 
licher, als die von Dobrowska⸗hora, und im Kloſter⸗ 
Garten machte midy der Kanincdhenberg, und bie 
Schildkroͤten-Inſel lächeln — fie denken folide, 
und fo giebt ed gewiß auch noch einen Sqhnekerlbers— 
and Krebsbach! 


Zu Graupen bricht man Zinn⸗ und Kupfer⸗Erze, 
und zu Dur, dem Grafen Waldſtein gehdrig, finden 
ſich noch mehrere Reliquien feines berühmten Ahnherrn 
im trefflich geordneten Maffenfaal — der blutige Halbe 


Tragen — die Stiefel, fein Wild und mehrere andere , 


die fich auf feine Lebens= Umftände beziehen, und auch 
das eines Waldfteins, ber. dem König Dttocar feine 


vierundzwanzig Söhne nebft ihren Knappen vorgeſtellt 


Hat. Im Hofe ſteht dag Baſſin, das der Friedlaͤnder 
gießen ließ aus ſchwebiſchen Kanonen. Man n'andelt 
‚nah Brur, ein fehr gewerbfamer Ort, das nun ꝛoohl 
jetzt wieder aus feiner Aſche verjuͤngt auferſtanden ifı‘- 
um der herrlichen Ausſicht vom Brürerberge zu ge⸗ 

nießen, der ich aber die Fernficht vom Donnersberge 

noch vorziehe. Ueberall ift die Natur göttlich, und 

Carlsbad muß bier offenbar zurädtreten. Zu Dur 

-Iebte und ftarb auch, nach mancherley Abenteuern, 

Caſanova, beffen Denkwaͤrdigkeiten ſo oft an 

Faublas erinnern! 


u, . 43 


660 


Earſlsbad iſt in unfrer Zeit noch beruͤhmter ger 


worden, durch einen Congreß, der die Neualtdeut⸗ 


ſchen von ihrer Verjuͤngungs⸗ oder Alters Krank— 


heit, wie man will, moͤglichſt zu heilen ſuchte, durch 


Moralmwaffer, wie ein des Lateind Unfundiger das 


Mineralwaffer nannte, Die politifche Kur ers 


regte große Beforgniffe felbft in der Bruft des wahren 


geſetzten Patrioten — der Geift der Mäßigung aber 
bey vielen Bundes» Ötadten verminderte fie wieder, 
und noch mehr beruhigte die Eritdedung, daß man 
doc ein Bischen zu ſchwarz gefehen habe, und die 
ftudierende Jugend nicht fo gefährlich fen; ja 
wir ſahen noch hie und da Männer, wo man in der 
iteratur nichts als Örienfalifhe Verſchnittene 
zu erleben fuͤrchtete! — ciber Cervantes Meiſterwerk 
wäre ſicher noch weit mehr. Mejfterwerf, hätte er nicht 


mit dem Drachen der Inquiſition zu fämpfen ges . 
Habt! und das Pulser hätte die Freyheit fiher ganz " 


vernichtet ohne die ‘aufendflimmige Verkuͤnderin 
des Rechts — die gepreßte Buͤcher-Preſſe! 

 Unüberlegte Schwaͤrmer, welche die Frey heit auf 
den Dächern predigten — Freyheit, welche der große 
Haufe fo leicht mißdeutet, Unordnung zum Gefe, und 
Ger walt zur Tages⸗Ordnung macht, — mußten das Joch 


erſchweren! die, hohe Vegeifterung in ben Jahren 1813 | 
S 1815 führte zu alzugefpannten Grwartimgen, bie aber- 


ſchon von ſelbſt nachlaſſen mußten, gerade weil ſie uͤber⸗ 
fpannt waren. Eldorado iſt nur unter der Erde — wir 


leben in Utopia. Im Telemaque (XI. B.) ſteht 


eine Weiſſagung unſerer Congreſſe: „Songes dont & 
vous rassembler de tems en tems. O vous, qui gou- 


vernez! fıites de trois en trois ans, tandis que vous 


serez unis, vous aurez au dedans paix, et au de«= 
hors vow serez invineibles.“ — Kraft diefer Prophe⸗ 


Ye: 


651 


e 


zeihung durfen wir noch mehrern Congreſſen entgegen 


ſehen, und wenn einer darunter durch Vermehrung 
der Handelsfreyheit, und durch Verminderung 


des ſtehenden Heeres, womit Verminderung 
der Abgaben im engſten Verhaͤltniß ſteht, ſich aus⸗ 
zeichnet, fo werden die Völker niederfallen, ein freye 
willige® Te Deum bringen, und recht gerne das ftes 


bende Heer — der Diplomaten zahlen! 


Aber Fein Wort weiter über eine viel befprochene 
Zeit und Sache, wo fich in der That die Diplomas 


tif, wie die Philofopbhie, zum Abfoluten zu neis 


gen fchien, Temporibus inserviendum — aber auch 
von der andern Seite bie Idee vonder Einheit 


Deutfchlands junge Gemüsher auf fehwärmerifche 
Abwege geleitet hatte, wobey allerdings die Regierun⸗ 


gen nicht gleichguͤltig bleiben durften. Dieß hat ſich 


gegeben — und die Geſchichte lehrt, daß Diplomaten 
nicht immer da ſind, den Frieden dieſer Welt zu ver⸗ 
mehren! Uns troͤſtete die Humanitaͤt und Bildung 
ber eigentlichen Väter des Haufes, und nicht 
vergebens! Bon unfern Fürften hängt ab — 
.le-Jour des Verites, ou la Nuit de l’Erreur — 
de süspendr& ou hater le Siecle du Bonheur! . 


Vielleicht erleben wir noch Congreß-Befcjläffe gegen 


die Verlegung der Moral, die von ‚andern als 


Studenten ind Gelehrten ausäther, vielleicht ſelbſt 


eine Europaͤiſche Bundes⸗ Tags: Arte, und glücs 
lic) die Minifter, bie fie unterzeichnen, doppelt gluͤck⸗ 
lich die Monarchen, die foldye ratificiren, und breymal 
gluͤcklich die Völker, die dann ©. Pierre feine Ehren: 


Säule errichten werden. Wie heile fi ieht es in der 
Kirche aus, da es der Hierarchie nicht gelungen ig. 


bie Preßfrenpeit zu unterbuäden, ‚und gerade fo 
Be ES 
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mäßte es auch mit dem Staate und den Staats⸗ 
wiſſenſchaften ſeyn! die egoiſtiſche Gemeinheit macht 
aus religibſen Denkern Sreygeifter, und fo aus po⸗ 
litiſhen — Jacobiner, Staatstrug gehet aber 
nicht mehr, ſo wenig als Pfaffentrug, und from⸗ 
met wahrlich nicht! — doch — ich bin vor der Hand 
zufrieden — da ich mehrere Diplomaten kenne, die ſich 
aͤchtrdmiſch fragen: augur augurem potest intueri 
sine risu? — und ſchweige — Schweigen iſt unter 
gewiſſen Umſtaͤnden ſchon oft beredter geweſen, als die 
ganze Redekunſt, wie dad unterlaſſene Vive le Roi 
unter LouisXV.; der Prediger auf der Kanzel, der feine 
Zuhörer in Schlaf gepredigt hat, barf nur plöglicy 
fchweigen — und alle erwachen. — Sch bin zufrieden, 
daß wenigftens die phyſiſche und moralifche Sauftrechres 
Zeit Napoleons vorüber ift, wo fi) der Denter Elubb 
bildete, alle mit Maultbrben verfehen, und in der 
erften Sitzung die Frage tieffchweigend durchdachte = 
Wird uns das Denken erlaubt bleiben? — 
Soll auch die Preßfrenbeit vergehen, 
wird dech die Eachfrepbeit beſtehen! 

In unſerm Lande der Bäder, difA un jews 
ſeits der Sudeten, ift in den Sommer: Monden 
ein Leben, wie nirgendswo anderwaͤrts in Deutichland, 
und mit Gelde ziehe ich dieſes Badeleben dein am 
Rhein, in Sranfen, Schwaben und an ber Wefer vor, 
ſchon darum vor, weil die Hazardfpiele verboten find. 
Wenn etwas aͤcht fuͤr ſtlich ift, fo iſt es die Verach⸗ 
tung des Gewinns aus dieſem ſchaͤndlichen Spiel, und 
die Verbote Deſtreichs und Preuſſens human und 
ſchoͤn, wie das Geſetz zum Beſten der Kranken, Ausnahmen 
zu machen von der Strenge der Mauth. In die boͤh⸗ 
miſchen Bäder ziehen fchon darum Norddeutſche gerne. 
weil fie die Verfchiedenheit der Sitten und das joviale 


, 663 | | 
Treiben der Oeſtreicher beluſtiget, und ſelbſt die ko⸗ 
miſche Sprache ! 

Sch Bin gerne in Bädern — nicht, daß ich großen 
Glauben an folde, oder fie gar nöthig hätte — Gott 
fey Dank! sanus nisi pituita molesta est — fondern 
zur Beförderung der Menfchenfenntniß. Dem Bes 
obachter geben die Menfchen auf der Straße fchon 
weit mehr Stoff, als binnen ihren vier Wänden, und 
das Schaufptel der Kurgäfte aus fo verfchiedenen 
Ständen und Länder ift nicht mit Gelde aufzumwies 
gen. In Bädern, vorzüglid) in den Bädern Boͤhmens, 
. trifft man die berähmteften Zeitgenoffen, die 
Herven im Felde und im Kabinete, neben Juno⸗ 
nen, Afpafien, Charitinnen, und gelehrten Dintens 
fäffern, und wenn man bey Altern Keifebefchreibern 
Viefet, daß fich noch 1782 bie Damen im Bade die 
Schleppe nachtragen ließen, fo hatten fie allerdings 
ene Kur noͤthig, und die Kur hat angefchlagen. Reiche 
SSiaelitinnen find Damen, und daher führen fie foviel 
ſchene Sachen mit fi ind Bad, fcheinen für je⸗ 
den Tag einen andern Anzug zu haben, und Mofes 
hätte gewiß im Eifer feine Gefetafeln zum. zweyten⸗ 
mal zeibrochen ! 

BadesKeifen werden immer mehr Mode, von 
ber unſre gefündern und haushaͤlteriſchen Väter nichts 
wußten, aber deunoch vergnügter. waren, und mehr 
lachten. Sonſt ging blos die höhere Welt, die viele 
Zeit übrig hat, in Bäder, jezt hat aud) die bürgerliche 
Melt diefen Genuß. erfchmelt, vorzüglih Frauen, fett 
fie Damen geworden find. Der Lurus ift im Stei⸗ 
gen, fo fehr auch Gold- und Silber: Gruben, Handel. 
und Wandel heranter gelommen find, und Freund 
Meuſel prediget in der Wille: „Ich bin 75 Jahr. alt 
geworden, ohne mich je ſolcher Gerberey, weder kale 
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nod warm bedient zug haben.” — Damider ließe fich 
nun Manches einwenden, Leute, die es früher in Menge 
gab, die in ihrem Leben nur zweymal gemwafchen wur⸗ 
ben, als Neugeborne und ald Leichen — find, 
‚wo nicht Schweinigel — doch auf einem Extreme, und 
die Ruffen ſchweben auf dem andern, die gar aus 
dem Schwisbade im Falten Bade fi loͤſchen 
zu müffen und dadurch zu ſtaͤhlen glauben — aber 
nur der Stahl wird dadurch hart, "und allenfalls die 
lacrimae. vitriae ober Glastropfen, fo lange man 
fie nicht beym Sch waͤnzchen nimmt! Baͤder ſind mehr, 
als je Mode, und daher muß ich doch eine hereits yor 
30 Jahren beſprochene Sache in neue Anregung bringen 
— den Vorſchlag einer Bade-Uniform. Unter den 
vielen Sternen, Kreuzen und Bändern unferer Zeit wird 
der einfache Mann umverbient leicht verfannt, un 
mag man auch od) jo wenig Anfprüche machen, (0 


mag doch Feiner Nohody feyn, und entbehret. vider 


Annehmlichkeiten des gefelligen Rebens ! 

Im Carlsbade wurde mir dieſer Gedanke lelhaf⸗ 
ter, als zu Pyrmont, und ich gedachte der Zeiten Lau— 
dons, von dem der Herzog. non Yremberg, ds die 
Kaiferin bey einem. Kofitagte nach ihm fragte, fagen 
fonnte;.„Le voila derrier la porte, honteur d’avoir 
tant. de merite.“ — Diefe Zeiten find voruͤbe! Fortis 
imaginatio gonerzat Gasum — ich ging im Sihatten der 
Alleen auf der Wieſe am Arme eines Jugendfreundes, 


ber ald braver Sohn. des Mars ein, hözernes Bein, 


und ein. Glas⸗Auge ald Tropäen aufzuweiſe hat — viele 


Heroen der Zeit, und viele Schönheiten wandelten vor 
uns — aber meiner Phantafie gefiel.es bey Laudon 
und. Gellert zu weilen, und ich hörte Laudon ſagen: 
„Aber fügen Sie mir, Herr Profeſſor, wie Sie, ſo viel 
Munteres haben ſchreiben koͤnnen, wenn ich Sie fo are 
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ſehe?“ — und vernahm Gellertö Gegenrede: „Aber fas 
‘gen Sie mir erſt, Herr General! wie Sie die Schlacht 
bey Gunnersdorf haben gewinnen, und Schweinniz 
‚in Einer Nacht nehmen koͤnnen?“ — Laudon, Der 
nur felten lächelte — lachte hier laut auf! Neben Las 
c9, Joſephs Liebling, der wie eine Pappel ſich nad) 
jedem Winde richtete, ftand Laudon mit feinem ernften 

negativem Geficht , wie Die unbeugfame Eiche! . 
Es iſt beffer die Hundstage unter Menſchen 
zuzubeingen, ald unter Büchern, beffer in freyer Luft, 
ala in der eingefperrten der Käufer — zuträglicher der 
Sefundheit ein — Aufenthalt in Bädern ald Ans 
firengung in Gefchäften oder im Denken, felbft wenn 
man weder Waffer trinkt, noch förmlich badet, . . Ich 
babe allen Reſpekt vor den Waffern, wo die fchöne 

Innſchrift der Bäder Anronius ſich bewahrheitet; 

‚, Curae vacuus hunc adeas locçcum, 
ut morhorum vacuus abire queas ; 
non enim curatur hie quj euratt 

ob man gleich behaupten will, daß, fo wie durch die 
Reformation Bienen Zur und Weihbrauh- Hans 
del Stöße erlitten haben, durch das Mineral: Waffer 
bie Wollenfabriken fhlechter geworden feyen, weil 
unſer Urin durch Wafler fchlechter wird. Man muß es 
ten Aerzten verdanken, die ihre Kranken, wenn fie mit 
ihrem Latein oder Griechiſch zu Ende find, und. foldye, 
wie dad Weib, das zwolf Jahre eine Blutgang gehabt, 
und viel erlitten yon vielen Aerzten, ins Bad 
ſetzen, oder ihnen eine Luft-Veränderung und fanfteres 
Clima anrathen, wenn es auch wenig helfen ſollte. Es 
ift immer beffer, als wenn fie ihre Kranken uach dem 
neueften Syſtem ins beffere Leben führen, und wo be 
kaͤmen wir Aerzte her, nenn das alte barbarifche Geſetz 
erneuert wuͤrde, ber Arzt fol mit dem Kranken, don er 
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Hiefert, degraben werben? Mancher Kurgaſt bat doch 
Erleichterung gefunden, wenn man auch auf ſein Grab 
ſchreibet: Stavo ben, ma per star meglio, sto qui. — 
Traurig nur! daß es deu Armen geht, wie dem am 
Teiche Bethesda, der 38 Fahre da lag, und keinen 
Menfchen hatte, der ihn zum Teich brachte, wenn Der 
Engel des Herrn herabfuhr, und bad Waſſer bewegte! 
Jeſus wandelt nicht mehr hienieden, und fo kann num 
der Tod zu ihm fprechen: Stehe auf, nimm dein 
Bette, und gehe heim! 

Und nun nah Sachſen — über dad Schlachtfeld 
von Lobofit und Leitmeriz. Leztere Stadt, drey 
Meilen von Topliz liegt reizend am hohen Ufer der 
Elbe, uns nur 4 Stunde davon Thereſienſtadt am 
Einfluß der Eger, eine Gapital- Feftung, und ganz 
Sefte, denn die wenig bürgerlichen Einwohner leben 
meift von der Sarnifon, wie in Luxemburg. Wer 
Zeit hat, beſuche Nenfchloß, und den rommntifchen 
Habichſtein, der in ber Ferne wie dad Wraf eines 
Kriegſchiffes erſcheint, maſt⸗ und feegelod auf einer 
Klippe. Diefe große, weit in die Luft hinaus ftrebende, 
Steinmaffe bildet den fonderbarften Contraft mit den 
Heinen Häuferchen an ihrem Fuße, und man befteigt 
die Ruine auf einer Leiter — eine Wolle von Raubvd« 
gen fleigt empor, und fie flattern und fehen fo aͤngſte 
lich umher, als im MittelsAlter die nad) Sachfen zie⸗ 
henden Kaufleute umher gefehen haben mögen, wenn ' 
fie die adelihen Raubvoͤgel wittrten, die bier 
horfteten. Ein neuerer Reifender vergeichet diefen ſon⸗ 
berbaren Habichtftein mit einer großen Schuͤſſel 
auf einem erhabenen runden Tiſhe, was vermuthlid 
Dormittags gefchahe. Die Elbe führt hier Lachſe, 
die eine ziemliche Reife bis hieher aus ber Nordſee zu 
machen haben, und fie follen ehemals ſo Häufig geweſen 
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ſeyn, daß die Dienſtboten fid ausbedangen, 


nicht dfter denn zweymal in der Wache Lachs 


effen zu mäffen!” Man kann doch alles fatt Eriegen! 


Toujours Perdrix? 

Lobofig ift ein ungemein freundliches Städtchen, 
und wie es ſcheint, recht wohlhabend Durch den Getraides 
Handel nah Sachſen. Hier fchlug Friedrich 1756 
Bromm, und die zu Pirna eingefchloffenen Sachſen mußs 


ten fi) ergeben. Giebenzigtaufend Deftreicher naheten, 


die Preufen waren nur 56,000 Mann ftark, wovon die 
Hälfte tie Sachſen bewachen mußten — und nun erft 
die Defileen Böhmens bey einem Verluft der Schladyt ! 
— es war ein Wageſtuͤk — aber dad Gluͤck wollte dem 
König, Brown zog ſich zuruͤck — die Sachfen ftredften 
das Gewehr, und mußten zur prenffifchen Fahne ſchwoͤ⸗ 
ren, Europa flaunte! Generäle find wie Aerzte — 
Kenstniffe und richtiger Blick reichen nicht aus, ohne 
pfychologiſche Kenntniß des Gegnerd, und ohne 
Glaͤck, Friedrich Hatte Gluͤck, wie Napoleon! 

Man fieht gu Lobofig ein Monument, das bie 
Stadt bey der Durchreife Joſephs 1766 errichten zu 
müßen glaubte, zum Andenken feines daſelbſt genom— 


menen Fraͤhſtuͤks — 


Hier iſt der Ort, wo Joſeph ſpeißte, | 
Das Schlachtfeld fa? und dann nach Sachien reiste — 


fagt die Innſchrift. Der Kaifer fruͤhſtuͤkte im freiem 
Felde auf einem Stein — dat ounctis exempla — 


was aber doch wohl nicht aufs Effen gehen fol! 
Hinter Loboſitz zeigt fich die Vaterftadt Meng s, Aufs 
fig (ansti, böhm. eng.) am hohen Podskal, wo der 


herrliche Podskalsky wählt (Pod unter, Skal 


Felſen). Die Zelfenparthien im engen Elbe= That fi find 
fo maleriih, als die von Fuͤeſſen nach Innsbruck, 
oder von Salzburg nach Gaſtein, die Burgruine 
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‚ Schredenftein nicht zu vergeffen. Von der Kirche 
von Nollendorf aber hat man eine himmlifche Aus⸗ 
fiht, und der Genius der Gegend verdient eine Libation 
des beften Pods kalsky, die er auch erhalten hat! 
Petersmwalde, ein Dorf.von 600 Hütten, die 
ſich wohl ı Stunde hin ausdehnen, ift die K. K. 
Graͤnz-Elnbruchs⸗Station, und bfinet. wie Et. 
‚ Petrus den Himmel,. wenn man aus dem Fege—⸗ 
feuer kommt, Ich Äberlaffe meinen Leſern, ob fie den 
Himmel in Böhmen oder Sadıfen ſuchen wolln — aber 
dieſe Defileen zwiſchen beiden Gtaaten fird einmal 
eine Art Fegefeuer. Es ift ſchlimm, daß. der erfte 
fähfifhe Ort Hdllendorf heißt, dann. fomnt aber 
das romantifche Thal von Gieshäbel mit Zädern, 
und durch Eahle einfame Gebirge, wo man an Diefünes 
burger Heide denken würde, wenn Die Berge nicht 
wären, gelangt man nadı Dresden. Der Detreis 
chiſche Petrus an dem ſchwarzen und gelben Shlags 
baume zu Peterswalde war fo. arfig, daß ich miı den 
himmlifchen Petrus einft eben fo wünfche, und die 
Felſenſchluchten find gerade fo enge und fo fchmal an 
vielen Stellen, wie der Himmels⸗Weg vor unfern 
alten Andachtöbächern vorgeftelt ifl, Per aspra ad 
Astra ! 


Ende des zweyten Theils. 





2205 Druckfehler im I. Bande 


(fie find ſchroͤcklich — da ich bekanntlich beym letzten Drittel 
Ä oder Viertel otrreifet mar) . 


Geite 450 muß Die ganje Legte Zeife uch 454 verfgßt, and Das 
| für die letzte Seile von 451 quf die Seite 450 weicht 
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werden. u 
— 475 leſe man BViehhof ſtatt Kirchhohftf 
— 489 Zeiles — — capite — pi 
— 490 — 45 — — Schaͤflein — Schaͤferin 
— 492 — 11 m — Tricolör — Tricotar 
— —7— — Hellao — Stellus 
— 494 — den — die 
— 493 — 18 — — Ambergers — Amburgus 
— 499 — — — — Cobres — Cobus 
— 5098 — 3 — — Schmalzgrube fir Schmelzgrube 
— 500 — 5 — — Kaiſer ſtatt Koͤnig 
— 504 — — — — Nagel — Stapel u 
— 507 — 8— — Regius equiti fi. Requius eguiti 
— zos — 20 — — Theatiner — Shentine 
— — —272 — Schiltberger ſt Schittberger 
—sis — — — — Kaiſer Matt König 
—512 — 6— — Stahrmberg fl. Nahrmberg 
— 530 — 10 — = Bilniger ſtatt Poͤlnitzer 
— 521 — 9— — das — der 
aa 1 ga — ou 
— 525 — 17—2 — iu — von 
— 526 — 4— — Stahrmberger ſt. Nahrmbergen 
— 534 find die Zeilen 20 — 23 sanı wegzuſtreichen. 
— 536 . — 6— — Se ſtatt Ge— | 
— 5337 — 2— — Schlierthal — Schliesthal 
— 543 — 24 — — Richepause fi.‘ Nichepaux 
— 545 — 1ı— — Nonnosusflatt Nomdus 
— 546 —17— — mir — eine 
— 537 In farınam —_  fusinam 
— 8: — 20 — — Ge! — Nein! 
— dm — waren — 


worinnen 


Bel 363 Belle 4 3 hie Man Viragfünd ſtati Nirngrund 
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ISEEHREEHEFRLETRTEEN 


ı BETTER: 


1111.2144 


111111 


111444114 


— 


Leuters heime — Lauthushelme 


— Nußknackern — Nußknoken 


Fluß — Flug 
Puff — Put 
swingt — genicht 
Graͤfenberg — Grünberg - 
halfen —  belten 
Schmecker — GSchmeden 
iſt er wegzuſtreichen. 

duͤrre ſtatt duͤrer 


Murr — Mure 


iſt gekommen iſt einzuſchalien. 
kih’d — kin’d 
Cappadocim fi. Capadoum 
deſſen ſtatt deren 

trieben — treiben 

bier — hin 

aller — ailer 


groͤblich — guͤtlich 


v. u. einzuſchalten: Sutor ultra crepidam 
feliciter ausus wie Lakington zu London. 


. 
! 


Druckfehler im u. Bande. 


Seite 2 Zeile 5 leſe man Sal kan Sol f kun 
— 44 — — — — 41786 — 12900 ung: 
— 62 — 7 — — Kofen 2* bloßen) — 
— 53 — ab6 einzuſchalien: Aut feinem Gute Saſſenfurt 

an der Regniz zwiſchen Bamberg und Forch⸗ 
beim lebt Graf Soben, der dem Adel 

Ehre macht durch ſchoͤngeiſteriſche, noch mehr 

aber durch ſtaatswirthaſchaftliche Werke. 

Seine National⸗Oekonomie ſteht ne⸗ 

ben Schmith und Say und auch als Ständer 

Mitglied Baierns zeichnet fich der 7oläbrige 

„ Greis aus. 2,4. 


- 89 — lefe man vor fatt fie 

— 88 — 22 — — Maͤrktſchweinfeld ſt. en) Ta 

— 9 — 11 — — 60000  fatt oh, ann 

— 15 — 10 — Geſchehe — ech Vet 

— 223 — 17 — — als daven,daß A. und) 9,08 

— 303 — 5 — — ime fat dene | 

— 350 — 23 — — SKreampeliben ſt. Krompelted 

— 3388 I Münzzufhlag ſt. Maͤrzzuſchlag — 

— 375 — 3 — — Schnecken ſtatt Schnacken — 

— 0 0 — 12 — — Medaillen — Medaillen — 

— 333 — 20 — — 4 — eo — 

— 336 — 26 — — Catturo — Cattaro — 

— 39 — 57 — arrestto — arrosto — 

— 33 — 34 — — nd — nicht nad — 

— 45 — 3 — — Gebeth — Gebt — — 

— 446 — — iſt Scheiben einzuſchalten nach 
Scheibenſchuͤtzen. | 

— 6 — 2 — — Commond flatt Command — 

— — — 6 — — Despense — dispense — 

— 56 31 — — Geb _ Gold — 

— 542 4 — — Zitterthal — Zillertbal 

- ti — 5. Kit — ©. Veits. 
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